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V o r w o r t« 



Indem ich Torliegenden nediciiiisdi - iteliitiidi« 
Beitrag dner der historisch interassantesten Städte 
Deatschlands m Kefem mich entschlossen, glanhte 

0 

ich daranf zählen. ca dflifen, dass bei einer so mfih- 
samen Arbeit statt des Erfolges, der omfassenden and 
erschSpfenden Werken vorbehalten ist, mir die TheO- 

* 

nähme Derjenigen lohnen wfirde, welche wissen , wie 
w«ig die anschdnbarsten , ans Zerstrenang nnd 
Dunkel spärlich aufnilesenden Funde missacht^^ wie 
sorgftitig geprüft , mit wie geduldiger Yorridit aus- 
drückliche und verdeckte Zeugen gesuchter That- 
sachen versammelt und geschieden sein wollen, wenn 
es sich um Darstellipig physischer Erscheinungen 
handelt, die mannigfach verwebt in wechselvolle Be- 
züge der sittliclien Welt, diese erklären, oder doch 
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die Entaafferung des VerbBltaisses swischen natArli* 
eben Bedingungen und geistigem GeprSge n&Iier her- 
beiführen sollen. 

Je seltne ähnliehe Bestrebungen wie die mei- 
nigen einen ausgedehnten Kreis vergleichender For* 
scher, ja auch nur kundiger und wissbegieriger Leser 
finden können, desto gewisser hat meine Dankbar- 
kdt die mir von allen Seiten entgegengekommene 
Unterstützung nur der besondem Gunst gelehrter, 
kenntnissreicher und erfahrener Männer zuzuschrei- 
ben; eine Gunst, welche ich mir selbst in Bechnung 
zu stellen lielleicht allzu eifrig smn würde, schiene 
es nicht zu den Eigenthümlichkeiten der im Her- 
zen von Deutschland gegründeten Stadt zu gehdren, 
dass sie den Herzen ihrer Bewohner eine tiefe Nei- 
gung einflftsst Die Herren Bernhardi, Frenze]^ 
Lichte, Ströbing, v. Sydow, Trommsdorff, 
Wittcke mögen mir verstatten, ihre Namen hier als 
BeprSsentanten solcher mit Liebe zur Wissenschaft 
verschwisterten Neigung zu nennen. 

Ich habe die Anweisungen benutzt, welche von 
dnigen Königlichen Begiemngen für Topographiea 
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ihrer Verwaltoogs - Bezirke empfohlen worden, haupt- 
sächlich aber das in gleicher Weise bearbeitete Bach 
von Meyer über Dresden, das ich schon danun za 
nennen nicht unterlassen darf, weil weder mdne Ar- 
beit mit der seinigen, noch die G^enstände nnserer 
Arbdt, ihre Fülle an Stoff und anziebendai Yerknu- 
pfimgen einen Vergleich ohne Nachtheil auf meiner 
Seite zulassen. 

• 

In der Gruppirung des Inhalts habe ich gro- 
Isen Mängeln nicht ausweichen können; sie wür- 
den, so dünkt es mich, noch auffallender geworden 
sein, hätte ich es mir verzeihen wollen, Lücken und 
Ueberfluss, wie sie zur Hand waren, ohne Wähl 
zu mischen, um nichts verloren zu geben. Auch 
entzogen sich Berichtigungen mancher Ungenauigkeit, 
wie namentlich Fortpflanzungs- und Mortalltäts- Be- 
rechnungen einem übergewissenhaften Zweifel, selbst 
in kleinen Verhältnissen,, darbieten, meiner Müsse, 
so oft Zdtau&vand und kaum möglicher Gewinn 
ausser Verhäitniss standen. 

Wenn ich ungeachtet der Einschränkung meines 
Zwecks und meiner Mittel hoffe, dass diese charakte- 

Digitized by 



risirenden Nachrichten über Erfurt sich Freande 
erwerben werden: so trete ich dagegen gern gegen 
erwünschte Unternehmungen zurück^ welche Verg^ei* 
choDgen mit andern Städten sich zum Ziele setzen, 
und eine Mannigfaltigkeit vielfacher Ergebnisse städti- 
■dier Leb^sentwickeliing in gelungenem Verbände bis 
zu reifen Schlussfolgerungen systematisiren möchten« 
Eine Aufgabe, welche nur mit Hülfe bescheidener 
Toiarbeiten . gefasst , und vielleicht in absehbarer Zu- 
kunfit gelös't werden kann. 

Erfurt» im März 1843. 

fr. Horn. 
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Erste Abtheilung. 

BeschaffiBoheit der Stedt^ 



Erstes Kapitel. 

Lioge^ JSohe, EiniheiUmg tmd Grosse *), 

Die Stadt Erfurt ist die Hauptstadt des Regiemiigsbe- 
sirks» Kngleicii aber «ach des Kreises gleichen Namens und 
liegt fast ImMittelponkte des ehemaligen Tiifiringens, In einem 
von der Gera bewässerten Thale. Dieses Thal ist südöst- 
lich von der Stadt ziemlich eng^ erweitert sich aber nörd- 
lich derselben zu einer Breite von I7 bis 2 Stunden. West-» 
Bch der Stadt ilehi sich eine Bergreihe hin, die sich 900 
bis 260' über den Spiegel der Gera erhebt; südlich von 
derselben befindet sich ein zum Theil bewaldeter Bergrücken, 
welcher an einigen Punkten 400' über der Thalfläche erha* 
ben ist; dstlich der Stadt zieht sich eine Hilgebreihe hin, 
die weit niedriger ist, als die südliche und westliche; sie 
erhebt sich kaum 100' über das Thal und verüacht sich 
zu einer grossen Bergebene. 

Die geographische Lage Erfurts Ist nach den 
.neuesten Messungen voin Domthurme, die von 28^ 41' 24^'' 
östlicher Länge und 50° 58' 38^" nördUcher Breite 

*) AiuCjulirÜGbe geographUch-itatistiich •topographische Beschreihnag (((S 
Bc^anugsbezirks Krfiirt . Auf iUioidnung der Königlichea Aegie- 
tvngt nuk ■mtlichen und andern EUveriiMigen Quellen, lo wie 
aadi dM von ProlieMor Vdlk«r MottriaMeoen Matori»li«a bearbtitel 
■od herauicegebM von Carl Avguat Noback. ErAirt 1840, 4. 
IN« Matorialira vom PrafeiMr Vttkav Mlbats TopographiMho B«« 
ichraibunc dar Stadl Brfort Maauacript 
^ Andara etwaa geataltaD aieb dieia VerbAUaiife nach t. Zaaba (da Ttra 

1 
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Die Hdhe der Stadt und ihrcfr n&chsten Umgebung 

über der Meeresfläche ist hauptsächlich in folgenden Punk- 
ten durch Barometermessungen von Fils und v. Hoff (^Uö- 
henmessongen in und am Thüringen) bestimmt: 

Erfort beim Pförtehen^ 8 Fuss über dem Spiegel der 
Gera, liegt über dem Spiegel des Meeres 635'. Nach einer 
andern Messung soll der Spiegel der Gera an den Schiitz- 
thürmen 619^ über dem Meere lieg^ Scliiehendom (Gast* 
lioQ im zweiten Stock 641'. Weisse Ross (Gasthof) eine 
Treppe hoch 639'. Der Petersberg hat 743' Meereshöhe. 
Das Dorf Ilversgehofen 596'. Die Cyriaxburg 804'. Der 
höchste Ponkt zwischen Schmiera (Weg nacb Gotha) und 
Erfurt 88(y. Der Steiger ndrdlicb von Egstädt 1077'. Nen- 
schinidtstädt (Gasthof) 715', Der Ilingelberg 718'. 

Die höchsten Punkte des Weichbildes sind die aus 
SInsehelkalk bestehenden Berge, namentlich der Steiger 
pnd die Schwedensehanze, die sich 300 bis 400' über den 
Spiegel der Gera erheben. Die Berge in Osten und Nor- 
ken des Gebiets, als der Bothe-, StoU- und Ilingelberg, 
^d beträchtlich niedriger und meistens nur 100 bis IdO' 
über den Gerafloss erlmben« 

latitudine et longitudlne geographica Brfordlae c. fig. Brfl 1790* 4.) 
< und zwar folgenderttaffcn i 

; kt. geogr. Erf. 60** 69' 8" 

. long, geogr 28° 45' 31 

dilferenlia nieridianorum teroporaria • • • • 122^1 or. 

• distantia a roeridiauo Gothano 12290^06 Hexap. Par. 

dist. ab ejusdem perpendiculari • « • • • 2061,03 • • 
diät, ünea recta Hexaped. Paris. 1261,03 - • 

eadem Pedes Hbenanes 72268,5 
directio hujui distaat. rap. nerid. Gotb. • • 7.S^ 44' 48^ 

^distantia eaden • • . . ' 9,0568 flliU.«geogi^ 

Der Dr. Lqcu giebt tn «Inea hMdfchriMidittt Kaclitaise tobi 
JatiM '1885 die aSrdlicba Breite auf 60^ 68« 4V «ad die Micbe 
Länge' von Ferro auf 88^ fi' IS'' an. Die aeneslcii Measungen ver- 
dienen tvobl den meiiten Glaobeo. Nacb H. Bergbavt (Alatanacfc fftr 
' das Jabr- 184a Gotha.) sind die drei <?eerdinaten für Erfurts 
Ndrdlicbe Breite 90^ ÖS' »6^ Oeatlieb« liinge von Parle 41' 
28^. Höhe Pariser Fuss 635. 
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Der FlftefceiiliilMiIt der Stedt Erfiri, und «war U» snm 

Fasse der Wallböschiingen gemessen und den Friedrich- 
Wilhelms -Platz mit seinen Anlagen (19 Preussische Mur* 
gen oder 19^ Erfurter Aeker enthaltend) jAllgerechnet, be» 
trftgt 885 Preussisdie Morgen «nd 114 □ Rathen, and' der 

Umfang in der vorbeschriebenen Ausdehnung 1677 liuthen, 
preuss. Maass, nach den Messungen des Ingenieur* Bligor 
Haak« Der- nicht bekannte IUmhi, welchen die Festangs» 
werke eUmehmen, ist hierbei aber nicht mitgerechnet Hier- 
nach ist die Stadt, obwohl verhältnissmässig wenig bevöl- 
kert, seinen räumlichen Verhältnissen nach, eine der gross« 
ten in Deatsdiland. 

KrAirt ist umgebenr von einem bedentenden dazu ge- 
hörigen Weichbilde, das mit der Stadt den sogenannten 
Stadtkreis bildet. Das abgeschätzte Areal dieses Weich- 
bildes beträgt, ohne die königliehen Waldangen, 13,918|J 
Morgen, mit'Blnsehläss derselben (2022 Morgen) ]5,940|j> 
Preussische Morgen^ und ^war kommen von diesem Fiächen- 
raume auf die 



Grnndflächen der Gebäude • 
GarteA ond Obstanlagen 

Weinberge . . . 
Ackerland • • • 
Wiesen • • • . . 
Weiden nnd Anger 
Uncultivirte Lehden 



325 Mrg. 35 QBOl 



78J 



11,305 • 
16| - 
202| * 
61 - 



Königliche Forsten 2022 ) qAAQa 

Privat- n. Gemeindeforsten 981 ji 
nosse und Strassen innerhiilb 

der Stadt 180* - 



Zusammen 15,940 Mrg. 156 DRth. 
Nicht bekannt ist der Ranm, welchen die Festungs- 
werke einnehmeD, nnd nicht berechnet auch der Baom der 
Wege und Gewässer in der Stadtflur. 

Nach Abzug des Flächeninhalts der Stadt und derKö- 
nigliciien Waldungen kommen aaf den Flaehenraam der 
Stadtliar hiernach 13,033/^ Prenssisohe Morgen. 

1* 
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Gegen Nord, Nordost and grosstentheils anch gegen 
Ost macht das Grossherzoglich Weimarische Gebiet die 
Grenze des Erfurter Stadtkrdses. Gegen Sfidwest, zum 

Theil auch gegen Süd das Herzogthnm Gotha; gegen die 
übrigen Weltgegenden wird der Erfurter Stadtkreis von 
den anstossenden Dorffldren des Erfurter LandiLrelses be- 
grenzt Die Grenzen des Weiehblldes tAnd aaf den bishe* 

rigen Specialkarten nur mangelhaft angegeben. 

In dem Stadtkreise Erfurt liegen nun, mit Ausnahme 
der Stadt Erfurt selbst, folgende Etablissements: 

a) Die alte Lindenmilhle^ eine dnreh Wasser getrie- 
bene Mahlmühle, Privateigenthum, einige hundert Schritt 
nördlich von der Stadt, an der schmalen Gera. 

b) Die neue Lindenmuhley desgi^chen. 

c) Die Nfimbergermühley desgleichen, didge hundert 
Schritt nördlich von Erfurt, am Gerbergraben. * 

d) Die Schobertsmühle, desgleichen. 

e) Die Pulvermdlüe, Privateigenthum, ehiige hundert 
Schritt nördlich von der Stadt, am steinernen Wehre an 
der breiten Gera (in neuester Zeit zu einer Tabacksmüble 
))estimmt). 

f } Die Henne oder Neuschmidtstädt» Schenkwlrthschafl« 
etwa eine halbe Mdle östlich von der Stadt, an der Chaussee 
nach Weimar. 

g) Das Schiesshaus, Schenkwirthschaft , Eigenthum 
des Erfurter Schützencorps, fast i Meile von Erfurt süd- 
lich. Es wurde dasselbe 1820 gegründet, nachdem das 
alte, vor dem Löberthore gelegene, 1813 — 14 zerstört wor- 
den war. 

h} Die Milchinsel, Schenkwirthschaft, einige hundert 
Schritt südwestlich von Erfurt im Dreienbrunnen. 

i) Das Steigerhaus, Schenkwirthschaft, eine Viertel- 
stunde südwestlich von Erfurt, am Fusse des Steigerwald- 
berges. 

k) Die K^onigliche Ziegelei im Boruthale, eine halbe 
Viertelstunde westlich von Erfurt. 
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* I) Dm Hmigerliaeh, ein PrlvaladK^gBly «brei Viertol- 
simden iwrdwestHdi vm Brtoi 

Alle diese Etablissements sind der Stadt Erfurt ein- 
|[;epfarrt 

Ufts Erfurter WeiehbUd MrlUlt In folgende 9 Floren: 

1) Has Andreesfdd enHiftlC 1780 J Erfurter Aeker Arth- 
land, 8J Acker Gartenland und 87 Acker Weiden, welche 
letztere das sogenannte Rieth an der Gera bilden, dessen 
Boden grosstcodMils ans Kies besteht und anf dem die so- 
genannten 11 Qemeittden das Weidereeht haben. Meistens 
ist es zum Getraidebau sehr geeignet; der in der Ebene 
liegende Theil ausserdem auch wegen der Cultur der Uan- 
delsgewftehse'nnd der meisten KOehengewichse Torafljf^ 
lieh bertthmi 

2) Das Brühlerfeld hält 1239 Acker Arthland, 40 Acker 
Gartenland (grösstentheils Obstplantagen) und 7 Acker 
Weinberge. Der ebene Th^ ist so fruchtbar als das vo- 
rige Feld, der erhabenere von geringerer Er^gsifthiglieit 

S) Das Löberfeld halt 795^ Acker Arthland, 340^ Acker 
Gartenland und Obstplantagen, 5 Acker Weiden; 6 Acker 
Ijekde und «i der Blessenburg 947 Acker Privalwaldung: 
Dieses Feld Ist zum Thell für die Cultur des detraldes nnd 
der Handelsgewächse sehr geeignet, zum Theil zum Anbau 
des Blumenkohls, der Gurken und anderer Küchengewäclise 
▼ortheiUiaft Von den Girten liegen, etwa aoo Adier Im 
Drdenbrunnen, die übrigen, so wie die ausgebreiteten Obst- 
plantagen am nördlichen Abhänge des Steigerberges. 

4) Das Daberstädterfeld (^vondem 1813 zerstörten Dorfe 
gleichen Namens, dessen Flur zum Theil der Erfurter» zum 
Thell der Meldiendörfer tugetbdH l8t>, in soweit es zum 
Löberfelde geschlagen worden, hält 347 Acker Arthland, 
zum Theil von sehr guter > zum Aniiaii von Ciarten- und 
Handelsgewftchsen geeigneter Onallt&t 80 Acker Garten^ 
land und 10 Acker Weinberge haben grösstentheils guten, 
tragbaren Boden. 

Das SchmidtstädteifeM (benannt nach einem fräher 
hier befindlich gewesenen Dorfe gleichen Namens} fiingt , 
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erat l Stunde von der Stadt an und hält 758 Acker AHh- 
land, 1 Acker Garten, 14^ Acker Wiesen, 4 Acker Wei- 
den. Die im der £beiie ISegeadea Acker haben grössten-» 
theils einen sehr guten, zom Getraidebaa mi %ut Caltur 
der Handels- und Küchengewächse geeigneten Boden; za 
ersterem gehört auch das auf der Anhöhe liegende Land. 

6) Das Kr&mpfeffeld zählt 2382^ Acker Arthland, 17k' 
AAer Gartenland und 17 Acker Welnbei^ nnd hat in der 
Ebene meistens guten, selbst gartenuiässigen Boden, die 
anf der Höhe liegenden Acker haben zum Theil guten, zum 
Theil kiesigen Boden« 

7) Das sehr ansgedehnte Johannisfeld nmfasst 24S5 
Acker Adhland, 10 Acker Gartenland, 37 Acker Weinberge, 
.100 Acker Weiden, welche zum Theil das grosse liietk 
bilden, wovon aber jetzt 20 Acker urbar gemacht sind. 
Obgleich dies Feld %nm Theil fraehtbare Düstrlcte hat, so 
ist der Boden doch grossentheils stark mit Kies gemengt. 

8} Das Sul/.erfeld, von einem früher hier befindlich 
gewesenen «Dorfe benannt, fängt drst in der Entfernung 
einer Stunde von Erfurt an nnd enthält &18| Acker Arth-' 
land, 6^^ Acker Weinberg und 1 Acker Wiese. Nur zum 
Theil ist der Boden fruchtbar. 

9) Die Uohenwinder Flur, wahrscheinlich gleichfalls 
vn einen fröher hier gewesenen Dorfe so genannt, Ist* 
Gestünde von Erfurt gelegen und verbreitet sich auf den 
gegen Schwerborn gelegenen Anhöhen. Die nicht ausge-' 
zeichnet fruchtbare, aber doch zum Getraidebaa zu be« 
natzende FlAr enthält Aoker Arthland und 206 Acker 
Wiesen. 

Diese 9 Fluren stehen unter 5 sogenannten Hegemäh- 
lem (deren* Vorsteher der Oberhegebörge heisst), welche 
Fddstreitigkeiten in «rster Instanz zu achUchtea haben. 
Diese 5 haben folgende Bezirke: 

IJ Das Andreas- und Bnihler-Hegemahl (genannt der 
11 Gemeinden}. 

2) Das Uegemahl ftbcr dto Uber- und Oaberstädter- 

Flur, 
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S) Dm Hegenahl äber die Selimidtst&dter-Flar. 

4) Das Hegemahl ^ket die KrAnpfer- «nd Jolitiiiois- 

Flur, einschliesslich der Ilversgehofer, die zum Erfurter 
liRodkreise gehörig, deshalb mit hieher gerechnet wird^ 
weil ihre Grenzen niciil genan zu bestinmen waren. 

Uelier diese Hegemftbler hdsst es wörtlich in der Feld^ 
Poli/.ei- Ordnung der Stadt Erfurt vom 12. April 1837: Um 
die iiier herkömmlich bestehenden Feldgerichte, Hegemahler 
genannt, und deren Instrnction mit den Bediiir&issen der 
Zeit und den Aber sie gemachten Erlüibmngen in EinlLlang 
zu bringen, die erforderlich scheinenden Veränderungen ein- 
treten zu lassen, so wie die Contraveutioaen und Feldfre^ 
vel dem festgesetzten peiizeiHchen Verfahren nad dem an-r 
geordneten Instanzenzuge za vnterwerH&n, wurde es noth- 
wendig, die bisherige Hegemahls -Instruction vom 20. De- 
cember 1799 einer Durchsicht zu unterstellen und ein neue^ 
Aegiilativ in Bezug auf die für Feld und Flur stattliabendea 
polizeiliehen und sonstigen Bestimmungen zn entwerfen. 

Ebenso führen die Hegemähler die Aufsicht über die 
Triftgerecbtigkeit, und sind gehalten, — nach der statt der 
aufgehobenen Ton 181 L im Jahre in Kraft getretenen: 
Erneuerten Vieh- und Triftordnung fdr das Weichbild der 
Stadt Erfurt und die Flur des Dorfes Ilversgehofen — jede 
Uehertretung der Vorschriften instructionsmässig äu rügen. 
Dieses Recht wird von den Trif tbereebtigten durch Scliaalr 
Vieh ausgeübt und bestehen für dieselbei^ Bezirk^ in wei- 
che die Fluren abgetheilt sind. 

Was die Eintheilung der Stadt Erfurt betrifft so 
wurde sie in früherer Zeit in 4 Viertel getheilt: 1} das 
Joannis-, 2) Viti-, 3) Marine-, 4) Andreae- Viertel Diese 
Eintheilung bezog sich vorzüglich auf die öffentliche Kran- 
ken-Besorgung durch die Viertels -Aerzte, auf die Feuer- 
Ldsch- Anstalten ; auf das Brau- und Biereigenwesen und 
auf die Vorladungen der Gerichts -Behörde durch lierPe- 



Grondrijs Ton Erfort ufid der niehsten Urogebnng, von Naumaon und 
StQlpnagel. 1840. Mit neasitra Nachtricon. 
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dellen Zu jedem Stadtviertel gehörten mehrere der ehe- 
maligen 28 Pfarr- Gemeinden y und zwar: 

a) Za dem Joannis-Yiertel: 1) die Gemeinde Joannis 
intra (innerhalb der StadtmaueiO , 2) Joannis extra (ausser^ 

halb der Stadtmauer), 3) Nicolai, 4) Gotthardi, 5) Matthaei, 
6J Aegldiiy 7) Lanrentii, 8) Mercatorum intra, 9) Merca- 
tomm extra; b) zu dkm Vitl-Tlertel: 10) Angnatini intra, 
11) Augustini extra, 12) Barthelenaei, 13) Thomae, 14) 
Viti, 15) Wigberti, 16) Novi Opris (Neiiwerk) ; c) zu dem 
Mariae- Viertel: 17) Mariae, 18) Martini extra, 19) Pauli, 
20) Omninm Sanetomm, 21) Benedica, S^) Martini intra; 
d) in dem Andreae- Viertel: 23) Andreae, 24) Maarifil, 
25) Michaelis, 26) GeorgU, 27) Servatii, 28) Severi. 

Einige dieser Gemeinden nvarden in Rücksicht ihres 
geringen Umfanges, unter Beibehaltung ihres Namens, mit 

den angrenzenden Gemeinden verbunden, nämlich die Ge- 
meinden: Michaelis und Georgii; Benedicti und Martini; 
Aegidii und Matthaei. Ihre Zaiil verminderte sich hierdurch 
Ton 28 auf 25. Fär diese 25 Gemeinden waren 18 Ober« 
Pfarrhanptleute bestellt, unter denen die jährlich für jede 
Gemeinde gewählten Unter -Pfarrhauptleute standen. 1810 
wurde diese Einrichtong aufgehoben, die Stadt in 2 Ab- 
theilungen nnd jede derselben in 6 Bezirice eingethellt 
Mehrere der letztern hatten indess eine sehr weite Aus- 
dehnung, welches die Uebersicht sehr erschwerte. Es 
zeigte sich hiernach abermals die Nothwendigkeit ehier 
Denen Stadteintheilung. 

Es schien nun am angemessensten, die Stadt nach dem 
Laufe der Gera abzutheilen, weil letztere die Stadt durch- 
schneidet und natürliche feste Grenzen bildet 

Der bei den Schutztliürmen einmündende Gerafluss theilt 
sich bei dem Bosswehr in die sogenannte wilde Gera und 
den Breitstrom und bildet dadorch drei Abtheilungea der 
Stadt: 



*) BeMhrubanf der Stadt Erfurt Dritte Amgabe. Arfurt. 1097. 8. 
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a) den swisiA«D liem Stodtwafle mrf *d«r wHdea Om 

gelegenen Theil, vom Hirschbrühle bis zum Ausflusse der 
Gera, zwischen dem Johaonis- und Andreas-Tbore; 

- b) den XheU awlseiieA der wildeo Gera und dcnBratt-* 
etremey und 

c) den zwischen dem linken Ufer der Gera (nnment- 
lich des Breitstromes) und dem Stadtwaile und dem Glacia 
des Peteraberges bis sum Auaflasae der Gera gelegenea 
TbeiL 

Jede dieser 3 Abtheilnngen der Stadt ist nun in meh- 
rere Bezirke getheilt, und zwar mit Rücksicht auf Oert« 
lidikeU und andere eingreifende Umstände» d|e erate Stadt- 
Abthdlwig in 4, und jede der beiden letztem in 5 Bezirke. 

Die im Jahre 1810 stattgefundene Nummerirung der 
städtischen Gebäude, in der Art, dass jede Strasse mit 
No. 1. beginnt, wurde nicht zweckmässig gefunden und 
deshalb 1826 wieder fOr Athlicher erachtet, die Grund- 
stücke mit einer fortlaufenden Nummer zu bezeichnen. Diese 
neue Nummerirung beginnt an der EiLTiündung der Gera 
bei den Schutstthürmen im Hirscbbrühie und endigt bei der 
Ansmfindnng derselben. Die in jedem Bezirke angehefteten 
Nnmmerbleche sind durch Abwechselung in den Grund- 
und ZiiTerfarben von dem der übrigen Bezirke geschiedciL 
Für jeden Bezirk ist ein Be^ksvorsteher bestellt 

Die Lugen and Grenzen der 14 Stadt -Bezirke sind 
nun folgende: 

I. Der Löberbezirk fängt am Einflüsse der Gera bei 
den Sohntzthürmen mit No. 1 Cder sogenannten Karthänser- 
malüe und den dazu gehörigen Grundstücken) an, läuft 
rechts am Walle bis zum Ende der Rosengasse, links am 
rechten Ufer der Gera bis zur Löber-Gera, schneidet bi»- 
ter der Rosengasse bis zur Kittelgasse and kleinen Eogeii« 
gasse dnrch und endet an letzterer auf der linken Seite, 
auswärts nach der Löber-Gera mit No. 167. 

IL Der Schmidtstädter -Bezirk, mit No. 168 anfan- 
gend, wird von da ab rechts durch deo Stadtwall bis ziun 
Sehmidtstädter-Xherej links dorch das reckte Qeia-U/er 
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niki darch Nelierbe hegrmU, der AiigiisUNräoke nü der 
Kllppmflhle Ho. 5S7. endend» 

III. Der Krämpfer - Bezirk , mit No. 528 beginnend, 
fusßt Alles in sich, was vom Neoerbe ab rechts Zwischen 
dem Walle, links zwischen dem rechten Gera-Ufer bis nur 
Zlegelbrennerei am Johannis- Walle (letztere aosgeacUos* 
senj gelegen ist. Er schliesst mit No. 658.. 

IV. Der Johannis -Bezirk, dessen Anfang No. 659 
macht, begreift von da an den Theil zwischen den vorgc- 
dacfalen Grenzen rechts Qnd links bis zar Aosmtindang der 
wilden Gera. Er endet mit No. 800. 

V. Der Nicolaus - Bezirk fängt mit No. 801 an der 
imem Joham^sbrücke an, läuft rechts längs dem linken 
Ufer der Gera nach dem Kronenbnrger Wehre nnd von da 
am rechten Ufer des Breitstroms hinauf bis zum Comthiir- 
hof; links am linken Ufer der wilden Gera aufwärts bis 
znr heiligen Grabes -Biilhlgasse, and endet an der rechten 
Seite, dorch die Letztere, die Gotthardtsgasse vnd am 
evangelischen Waisenhause vorbei nach dem Comthurhofe 
zulaufend, am Breitstrome mit No. 1003. 

YL Der Schotten -Bezirk geht von der Comthargasse 
an, ndt No. 1004, rechts am Breitstrome aafwästs bis zo 
den Mühlstegen, links an der wilden Gera bis zur Stern- 
gasse, schneidet rechts durch solche und die Eimergasse 
iber den Wenigen-Markt durch, und endet, einschliesslich 
der ganzen Krämerbrücke, mit der Wenigen-Harktsmilhle 
No. 1263. 

VIL Der Kaufmanns -Bezirk, mit No. 1264 in der 
Kärschnergasse vom Wenigen-Markt aus rechts anfangend, 
hat sdne -Begrenzung durch das rechte Ufer des Breit-» 
Stroms Ids zur Schlösserbrflcke, links über den Wenigen- 
Markt dnrch die Eimergasse, zieht sich hierauf durch die 
Johannisstrasse «i der Pfarrwohnung der KaoAnannskIrehe 
vorbei, durch die Stemgasse bis zur wilden Gera nnd lAnll 
am linken Ufer derselben aufwärts bis zur Angustb rücke, 
von da ab aber an der rechten Seite der Auguststra.sse, 
schi*äg über den Anger nach der Schlösserstrasse, nnd 
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eudet in dieser mit dem letzten Hause rechts, an der 
£ldilösserbräcke No. 1563. 

YUL Der BarföMer^Beairk begimit nit der ScUmk ' 
sermdhle No. 1564, zieht sich am rechtem Ufer des Breit*: 
Stroms, Strom aufwärts, bis z,ur grünen Schildcbensmühle, 
lauft von da durch die Marstallsgasse, quer über die lle- 
giemiigsstrasse, dvrob die Begenbogeogasse» LohbaiÜL« 
Strasse, Uberstrasse bis zur Löberbrilclie. Links bilden 
die Grenzen: die Schlösserstrasse, die Auguststrasse bis 
zur Augugtbrücke und das linke Ufer der wilden Gera bis. • 
sor Ijöberbrücke. Der botanische Garten schliesst mit 
No. 1850. 

IX. Der Nenwerks- Bezirk nimmt seinen Anfang an 
der Lüberstrasse, von der Löberbrücke einwärts links, mit 
No. 1851, und begrenzt sich rechts durch die Löberstrasse, 
Lohbankstrasse, Regenbogengasse , Stalzgasse, Marstali-»' 
gasse nach der grünen Schiidchensmühle zu, und von da 
durch das rechte Ufer des Breitstroms an dem Fischersande 
aufwärts bis zum Hosswehre, links durch das linke Ufer 
der wilden Gera gleichfalls bis zum Rosswehre, wo er mit 
dem katholischen Waisen hause No. 2049 endet. 

X. Der Brühler- Bezirk fängt auf dem Rossmarkte 
beim Rosswehre am linken Ufer des Breitstroms mit No. 
2050 an, zieht sich von da' ab an der Gera, Strom auf-«' 
wÄrts, am linken Ufer bis zur Einmündung bei den Schutz- 
thürmen, springt längs dem Brühlerwalle nach derEinmün- 
dang des Bergstroms am Brühlerthorei geht am rechten 
Ufer desselben, Strom abwärts, bis zur Pfaffengasse,, und 
läuft durch solche bis zum Ros$markte, woselbst er rechts 
Bit No. 2188 aufhört. 

XL Der Dom -Bezirk beginnt am Fischersande vom 
Rossmarkfe ans mH No. 2189', schliesst sieh rechts , bis 
für Langenbrücke, durch das linke Ufer des Breitstroms, 
links über den Uossmarkt durch die PfalTengasse , springt 
von da über den Bergstrom, ^ht sich am lioken Ufer des^ 
selben bis zar Frolmbacfchaus-Jllfthle, läuft durch die Pe-i 
tersgafise, am Fusse des Petersberges über den Friedrich- 
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Arche und durch diese bis zur Langenbrücke über dea 
Breitstrom, wo er rechts an den ^tafea nach dem Fischer« 
sande mit No* 2343 endet 

XII. Der Rathhaus -Bezirk, welcher an der Langen- 
brücke, dem Fischersande gegenüber, mit No. 2344 anfängt, 
ivird rechts durch das linke Ufer des Breitstroms bis za dea 
Hflhlstegen begrenzt Links nimmt er seinen Lauf Uber 
die Langebrücke, durch die grosse Arche, die Marktstrasse, 
die Mühihofsgasse und hört an den Mülilstegen i^chts mit 
No. 2538 auf. 

XIII. Der Michaelis-Bezirk nimmt seinen Anfang an 
der entgegengesetzten Seite der Mühlstege mit No. 2539, 
läuft rechts vom linken Ufer des Breitstroms, Strom abwärts, 
bis ZOT Ziegengasse, links aber durch die Mühihofsgasse, 
die Marktstrasse, über den Friedrich-Wllhelms-Piatz zur 
Weisse Gasse und durch solche bis zur Ziegengasse. Dort 
achliesst die No. 2791. 

XIV. Der Andreas-Bezirk springt von der Ziegen- 
gasse aus auf die rechte Seite der Weisse Gasse, zählt 
zum Anfang No. 2792, zieht sich durch die Weisse Gasse 
über den Friedrich-Wilhelms-Platz durch die Andreas- 
strasse bis zum Andreasthore, von da längs dem Andreas- 
walle nach dem sogenannten Blockhause, und wird von der 
Ziegengasse aus, nach dem BlocUiause zu, durch das linke 
Ufer des Breitstroms geschlossen, wo der innere Stadt- 
bereich diclit am Aasflusse der Gera mit No. 8050 endet. 

• 

Die ftnasere Umfassung der Stadt bildet der Wall ond 
der Stadtgraben. Ausserdem giebt es noch eine Innere, 

nicht mehr in ihrem ganzen Umfange vorhandene Umfassung, 
nämlich die Stadtmauer, welche die eigentliche Stadt von 
den ehemaligen Vorst&dten trennt, zwJbcben deaen in poli- 
ztöficher Hlarteht schon lange kein Untersdiied mehr statt 
findet. Den grössten Theil dieser Stadtmauer umgiebt ein 
Zwinger und wird ders^e ausserhalb von einem Arme 
der Gera omiosaco. 
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Den Zugang zar Stadt öffnen 6 Thore: das Andreas-, 
Johannis-, Kräuipfer-, Schmidtstädter-, Löber- und Brübler« 
TJior, zu dem noch zwischen beiden letztem geleg^M 
Pfdrtchen (fflr Fussgftnger) kommt Dorch das Andreasthor 
fuhrt die Landstrasse nach Tennstädt, Langensalza, Mahl- 
hausen und Heiligenstadt; durch das Johannisthor die nach 
Sömmerda, Weissensee, Sondershauseni Nordbaasen, Fran- 
kenhausen , Sangerhaosen, Eisleben und Halle; durch das 
Knunpferthor führt die ehemalige Landstrasse nach Leipzig 
über Buttelstädt; durch das Schmidtstädterthor geht die 
Strasse nach Weimar, Jena, Naumburg, Merseburg, Weis- 
senfels ond Le^zig; dorch das Löherthor die nach Arnstadt 
Ifanenaa, Sah! und Sehlen^gen ond durch das Brählerthor 
die nach Gotha und Eisenach. 

Chausseen hat Erfurt in drei Zügen: die LHpzig^ 
IVanlLfnrler Strasse von Wdmar nach Erfurt^ Qotha u. s. w«; 
die von Erfurt nach Magdeburg und seitwärts nach Nord- 
haosen; die von Erfurt nach Arnstadt. Ilmenau u. s. w. 



Zweite! Kapitel. 

XUma und Wiüenmg*). 

Mit Recht sagt Planer (8. 17.), dass die Atmosphäre 
Erfurts eine gesunde sti: conditio enim aMs ea est, quie 
regionis eni incubuiti ut cum üla corrumpatur et corrigatur 
pari gradu. 

*) J. J. Planer dUs. pro gradu doctoris: de aero, aqaif «t locif terri- 
torii Erfurtenais, particula prima. Erf. J778. 4. 

Beobachtungen der Veränderungen der Wittarang and der Luft 
in Erfurt vom Jalire 1761 Toa J. J, Planer («tt» 9mA. elect. Mogoat 
1780—61). . » 

Otorvatfo oacUlatirndt Mreiuril In tob« Torkalllaiift Brfiir4ia« 
iostilfuu. i. J. Planer (aeU aca4 eleet Mogoot. 17S8«-S3>. 

J>r. P. Lttcaa oieteonilogladie BeolMiditongen sa Brfiirt« ange* 
alcUt ifi dea Jahrwi 1817 bi« 1895, MitgetheUt veii Mineoi Bnider» 
de« Apellieicer H. Lucaa sa Arnstadt (Annaten der Brd-, VAIkcf- 
ood Staaten^Conde» voa H. Beighaua. Dritte HoilMi. Briter Band. 
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Was zuerst den Luftdruck betriift, so verbreiten sich 
darüber die Beobachtungen von Lucas aus dem Jahre 1817 
bis 1825 Am xaverlftssigsten darüber. Dm sii den Beob- 
uchtongen angewendete f nstrnment war in den letzten Jah- 
ren ein ahderes, als in den ersten. Das zuletzt gebrauchte 
stand im Mittel, nach vielfältiger Verglelchung, 0'^^62 höher 
als das Arnstadt; da sich nnn aber die. Resultate der 
Lucas'schen Barometerbeobaehtongen (Kästner, Archiv für 
Physik und Meteorol. VIIL I S. 36 ff.J auf das Fortln- 
'ßche Barometer der Sternwarte zu Jena beziehen, wel- 
ches 0^'22 höher stand, als das seinige, so hat er auch 
seine Erfurter Beobachtongen auf das Fortlnsche Barome- 
ter zu Jena bezogen und in allen die Correction = — O'"40 
angebracht. Die Beobachtungsstunden waren 8 Uhr früh, 
^ Uhr Nachmittags und 10 Uhr Abends. Ans den 9Jähri- 
gen Beobachtungen ergaben sldi folgende JUudiehe mittlere 
Barometerstände bei -f- 10° R. 



i8ir . < 


, . 2r''5'"70 


1822 • . 




1B18 . . 




1823 . , 


. . 27''ö«'er 


1819 . . 


27"5'"58 


1824 . . 


. . 27"5'"89 


1820 . . 


. 27"6'"06 


1825 . . 


. . 27"6'"72 


1821 . . 


. 2r"ö'"78 


Mittel . . 


. . 27''6'''02 



Die früheren Beobaehtnngen von Planer ans den Jah- 
ren 1781 bis 1784 {G. E. Aoseuthal^ über den Gang der 



S. 177. ff. 1835). Die Beobachtungen sind grossentheils eingerichtet 
nach den Vor8chriften in der Ministerial - Verfugung vom 12. Juli 
1817, S. Augusüa die KöuigUdi PreuMuche Medisioal-VerfaMiui^ II« 
& 234 ff. 

Dessen handschriftlicher Nachlasi. 
• H. Berghaus Phytikalischer Atlas. 

Dessen Alinanateh für das Jahr 1840. Gotha, 12. Meteorolo* 
gUch« Ephemeride. VsrbrdUiiic d«r Wärme in MiUel - Barops 
Bwifdieii den PiiraUelen vea fton und 8t, Petembarg. Vertbeilaog 
denelben in den einsebiea Monaten def Jabrei« Uuederttbeiligef 
ThernMBeter. Brfort, mu lijihrigen Beobacbkmigen« 1815 bie 1825, 
iHid ISJUirigen BoobAchtnngea, 1781 bii 1784 iiad 1817 bU 1825. 
In d«o Anulsa dar Brdkuadflt UL RwIm. L Bd. & 18S, 
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Witterang und Luft fn Erfort von 1781—84. £rfl 1785. 4.) 
geben den mittleren Barometerstand Erfurts nnf 2?''27^^ 

bei + 16,75° K. aa, was auf + lO*» B. reducirt 27"6'"G2 
giebt 

Für die einzelnen Monate ergeben sich folgende mitt- 
lere Barometerstände: 



Jmiuftr . 




Jnli . • • 


. 27''6'«10 


Februar 


. . 2r"6'-35 


August . . 


. 27"6"'24 


März . , 


, , 27"5"'33 


September 


. 27"6"'50 


April • . 




October- • 




Mai . . . 


. . 27'^'«7a 


November « 




Juni . • . 


. V 2r"6"a2 


December . 


. 27"5"'69 




• * 


Mittel • • 


, 27''6'"0a 



Der höchste Barometerstand wurde in diesen 9 Jahren 
den 6. Februar 1821 Abends: 28"4'"40, der niedrigste in 
demselben Jahre den 25.December frnh: 26''2"'82 beobach* 
tet Oas Baromtiter hat also innerhitfb dieser 9 Jahre fl^l'^SS 
durchlaufen. In den Jahren 1781 bis 84 war der höchste 
beobachtete Barometerstand 28 ^2 ^'66, der niedrigste 26''5'''50;y 
was ^e Differenz von l'^'^'ie ei^glebt 

In den einzelnen Monaten sehen wir die 3faxima gegen 
den Sommer hin immer mehr ab-, gegen den Winter hin 
Immer mehr zunehmen. Bei denMinimis findet das Gegen- 
tfadl statt Die Differenz zwischen den höchsten und nied« 
rigsten Barometersländen der einzelnen Jahre lehrt die 
grösste jlüuiiche Schwankung des Barometer^ i^ennen* 
Diese war 



1817 . 21,50 Par. Linien 

1818 . 17,77 - 

1819 . 14,04 - 

1820 . 18,08 • 

1821 . 25,58 - 



1822 
1823 
1824 
1825 



15,82 Par. Linien 
19,85 - 
19,32 - 
21,10 - 



Äüttel iy,2a Par. Linien. 

y 

Aus den Differenzen der in den einzelnen Monaten vor- 

koinniendeii Jiöchsten und niodrigäteu l^aiomctcr stände er- 
geben sich fuigende liesuitate; 
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GrSfM der nfttlerM Sehwankong 


GrKiM deratCtterea Schwankuiig . 


ia den einzelnen Jahren. 


in den einzelnen 


Monaten. 


1817 . 10,79 Par. Liaieu 


Januar . 14,35 Fan ianiea 


MOM.O • «r,V«F " " 

Xolv . o,iß6 - 

1820 .10,^ . . 


Februar 1^ 

jnarz • • xoptv 

April . . 10,85. 
I * ■ 

Mai . . • 8,81 




1821 . 11,64 - 


Juoi . • 7,46 




1823 . 9,52 . - 


Jafi • . • 6,59. 




1823 . 10,00 - 
. 1824 . 11,96 ^ - 
1825 . 11,23 - « 


August . 6,82. 
Sept. . . 8,69 
Octob. .11,35 
Novbr. . 11,69 


• 




Decbr. . 12,75 





Im MUtei 10,46 Par. Lliiiea. | loi Mittel 10,46 Par. Luden. 



Die jährliche mittlere Schwankung des Barometers von 
10'''46 eatapricht der Isobarometrischen Linie Erfurts. Die 
Schwankung isi im Januar am gröasten, im Juli am klein«» 
aten. Die grdsste Scliwankung wurde beobachtet Im De- 
cember 1821 , wo sie 2V überstiege die geringste im Juli 
1818, wo sie 3'"72 betrug. 

Die Thermometerbeobachtungen nach Beaumnr, tut den- 
selben Beobachtungsstnnden , ergeben folgenden mittleren 
jährlichen Thermometerstand: 



1817 


• . . + 7,3 


1822 . . 


. + 8,9 


1818 


... + 7,1 


1823 . . 


. 4* 6,9 


1819 


• • • 7,7 


1824 . . 


. + 8,0 


1820 


. . . + 6,2 


1825 . . 


. +8,0 


1821 


• . • 7/5 


Im Mittel . 


. + 7,51 



Die erstem 5 Jahre geben eine Mitteltemperatur von 

+ 7,16, die letztern 4 von + 7,95; die lieobachtungen aus 
den Jahren 1781 bis 84 von + 7,44, wovon die spätem 
also nur wenig abweichen. 

Der mittlere Thermometerstand des Apiil und October 
nähert sich dem Jahresmittel am meisten. Die Differenzen 
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zwisdien - dien altern und neuem Beobachtungen, mögen 
theils in der geringem Zahl, theils in den strengern Win- 
tern und wärmern Sommern in frühem Jahren ihren Gnmd 
haben. Berechnet man nach Chiminello's Tafel ans den drei 
Beobachtnngszeiten die wahre jährliche Mittcltemperatur 
Erfurts, so kommt sie auf + r^U« B. zu stehen. 

Ui Winter (Dedir. bU Fehn) l81^tT Ihb 1885 wir dl« ■ittl.T«nptf. '0,tO 

- - 1781 bb 1784 - - - . 0,47 
la Frühjahr (Ml[n bii Mai) I8I6/17 bU 1825 ^ - - . + 7,22 

- - 1781 bis 1784 - - • - + 7,12 
In Sommer (Juni bis August) 1 81^/17 bis 1825 - . • . 14^01 

1781 bis 1784 - - • • •4. 16,0$ 

InHerbft (Septr bk Novbr.) Ut 1886 • . ^ .4. 6^00 

1781 bis 1784 . - - + 7^86 

Planer hält die Temperatur Erfurts, „wegen seiner 
tiefen nnd trocknen Lage/' für gelinder aU die irj;end eines 
andern Ortes in Thüringen (8. la) 

Der kälteste Winter war in den 9 Jahren der von 
1822 — 23, der kälteste Frühling der von 1817, der. kälteste 
Sommer 1821, der küteste Herbst 1820^ der mildeste. Win- 
ter war der von I8tl --22, der wärmste Frühling der von 
1822, der heisseste Sömmer 1822, wo der Uerbst eben so 
warm war. Die MitteltempcraUir aus FrühUng' nnd Herbst 
sihnmt genau mit dem jährlichen Mittel aberein; die mittlere 
SsAimertemperatar tlliitertrifft die des Winters um 13,3. 

Der höchste Thermometerstand war in den 9 Jahren 
+ 26<' R. ; er kam in den Jahren 1819, 1822 nnd 1825 vor; 
der niedrigste Thermometerstand 18,5^ B. wurde am 
13. Januar 1820 beobachtet; ein fast eben so niedriger Stand 
wurde am 23. Januar 1823 (~ 18,0° 11.) aufgezeichnet. 
Im Mittel durchläuft das Thermometer jähriieh 304'' B. In 
den Jahren 1781 bis 84 war der höchste Winnestand + 
27^43, der nlediigste — 20,46 gewesen. 

In den Monaten Mai, Juni, Juli, August nnd Septem* 
ber fällt die Lufttemperatur nicht unter 0, wenigstens idcht 
im Tage; mit diesen Besaltaten slimmen auch die ftUem 
Beobachtungen von 1781 bis 84 überein. Der grosste Tem- 

2 
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peratunvechsel findet im März statt, ist aber auch im Ja- 
nuar und December nicht viel unbedeutender. Im Mittel 
dorchlftnft das Thermometer in jedem Monat 15,01^ B. 

Nach der hnnderttheili^en iScala ist das Jahresmittel 

. + 8,96 

die mittlere Temperator des Winters . • . . + 0,87 

- - Frühlings . . . + 9,02 
- - - Sommers . . . + 17,51 

- - Herbstes . • . 10,00 

- - li&ltesten Monats 4- 

- - • • uärmsten Monats + 18,1 

nach obigen neanjfthrigen Beobachtongen. Nach diesen , in 
d^selben Maasse, stellt sieh die ntfttiere Temperatur eines 

jeden Monats in folgender Art: 



Januar . • 


. . 0,8 




. . 1%7 


Februar « • 


. . M 


August . . 


. . 18,2 


März . . . 


. . 3,6 


September . 


. . 15,7 


April . • • 


. . 8,8 


October . . 


. . 9,0 


Mal. . * • 


. • 14,3 


November . 


. . 47 


Juni . • • 


. . 174 


Deeeodier • 


. . 0,2 



Die Mitteltemperatnr jedes fünftägigen Zeitraumes, nach 
eilfjährigen Beobachtungen von 1815 bis 1825, ist folgrade 
nach B.'' 



1 bis 5^ Jannar 


— 1,58 


7 




11 Mftrx 


+ 3,23 


6 — 10 - 


— 2,01 


12 




16 - 


+ 3,00 


11 — 15 - 


— 0,07 


17 




21 - 


+ 3,00 


16 _ 20 « 


+ 0,61 


22 




26 - 


+ 4,06 


21 — 25 . 


— 0,04 


27 




31 - 


+ 5,47 


26 — 30 - 


+ 0,70 


1 




5 April 


+ 5,24 


81—4 Febr. 


+ 0,73 


6 




10 - 


+ 6,24 


a— 9 - 


+ 0,80 


11 




15 - 


+ T,24 


10 — 14 - 


+ 1,22 


16 




20 - 


+ 6,62 


15 — 19 - 


+ 1,21 


21 




25 - 


+ 8,61 


20 — 24 - 


+ 2,80 


26 




30 - 


+ 9,56 


25—1 Mftm 


+ 1^ 


1 




5 Mai 


+ 10^30 


2— 6 - 


+ 2,56 


6 




10 . 1 


+ 11.61 
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10 



11 




15 Mal 


4- 10.35 


A 




12 fiAn*k» 


1 ^ tci Kit 

+ 12,55 


16 




20 - 


4-1058 


13 




IT - 


4" 12,53 


21 




25 - 


4- 1K63 


18 






1 l 1 ort 


26 




30 - 


4- 11.40 


23 




<>7 _ 


+ 11,13 


31 




4 Jiini 


4- 12.04 


2a 




Z UCIMr. 


4- 9,71 


5 




9 ^ 


4- 13^0 






7 


4- 9,24 


10 




14 - 


4- 13,30 


8 

%j 






4- 8,71 


15 




19 - 


4- 13,00 


13 




17 . 


+ 7,85 


20 




24 - 


4- 12A 


lA 






4- ö,70 


25 




29 - 


4- 13i66 


23 




97 


4- 5,04 


30 




4 Juli 


4- 13^5 


28 




1 Vnvki* 


■ 1 n et 


5 




9 - 


4- 13,58 






o • 




10 




14 « 




7 




II 


4" 4,50 


15 




19 - 


4- 14,40 


j ^ 






4^ ö,92 


20 




24 ^ 


4- 14,90 


17 




91 — 


4" «#50 


25 




29 - 


4- 14.23 


22 

Amt 






4" *#35 


30 




3 Aufimst 


4- 14,90 


27 






4" 2,62 


4 




8 - 

« 


4-1480 


o 






4* 3/0o 


9 




13 - 


4- 14 32 


7 
f 




1 1 
11 


+ 1,16 


14 




18 - 




19 




\Sl 

lo * 


+ 0,70 


19 




23 - 


+ 14,00 


17 




21 * 


4- 0,93 


24 




28 - 


+. 13,81 


22 




26 - 


— 0,20 


29 




2 Septbr. 


+ 13,77 


27 




31 « 


— 0,76 


9 




7 - 


+ 13,08 









Nach der iMmdertthelRgea Säila gestaltet sich die mitt- 
lere Temperat»r väii 5 zu 5 Tagen, zufolge 24 jähriger 

Beobachtungen, in folgender Art: 



1 — 5 Januar 
6 — 10 - 
11 — 15 ^ 
16 — 20 - 
21—25 - 
96 — 80 - 
81 — 4 Febr. 
5-^9 - 
10 — 14 . 
15 — 19 ^ 



1A> 

OA 
OJ 
0,0 
0,9 

0,9 
1,0 
Ifi 



25—1 MÄrz 

2—6 - 

7 — 11 . 

12 — 16 - 

17 — 21 - 

22—26 - 

27 — 31 - 

1—5 April 

6^ 10 •* 



8^ 

19 
3,2 
i,0 

»,r 

3,7 
5,1 
8|8 
6,5 
7,8 



Digitized by Google 



— 20 



11 — 15 April 


9,0 


19 — 23 August 


17,5 


16 — 20 - . 


8,3 


24 — 28 - 


17,3 


21 - 


10,7 


29 — 2Septbr. 


17,2 


26 30 ^ 


11,9 


3—7 - 


16,8 


1 — 5 Mai 


12,9 


8 — 12 - 


15,7 


6 — 10 • 


14^ 


13 _ 17 - 


15,6 


11 15 - . 


12,9 


18 — 82 - 


14,1 


16 — 20 - . 


18,2 


23 — 27 - 


13,9 


21 — 25 - . 


14,5 


28—2 Octbr. 


12,1 


26 — 30 - 


14,2 


3—7 - 


11,5 


81—4 Juni 


15,0 


8—12 - 


10,9 


5— 9 - 


16,6 


13 _ 17 . 


9,8 


10 — 14 - 


16,6 


18 — 22 - 


8,4 


15—19 - 


16,5 


23 — 27 - 


7,9 


20 —24 - . 


15,8 


28 — 1 Novbr. 


7,0 


25 — 29 - 


17,1 


2—6 - 


6,5 


30—4 JuU 


17,1 


7 — 11 - 


5,6 


5 — 9 - 


17,0 


12 — 16 « 


4,9 


10—14 - 


17,1 


17 — 21 - 


4,5 


15 — 19 - 


18,0 


22 — 26 - 


2,9 


20 — 24 - 


18,6 


27—6 Decbr. 


3,5 


25 — 29 - 




7 — 11 - 


1/4 


80— SAagust 


18,6 


12 — 16 . 


0,9 


4— 8 • 


18,5 


17 — 21 - 


0,6 


9 — 13 - 


17,9 


22 — 26 - 


0,2 


14-18 - 


18,0 


27 — 81 . 


0,9 



Die grdsste K&Ue trat auch hier nach dem 5. Januar 
ein, doch erhebt sich schon vom 25. Januar an wieder die 
Mittelteinperatur über Null und steigt alsdann, mit geringen 
Unterbrechungen im Febmar, Mär£ ond April, wo keine 
Einbiegungen stattfinden, ziemlich gleiehmftssig. Anfangs 
Mai hat die Mitteltemperatur am Tage schon + 10° R. er- 
reicht, und steigt nun mit ziemlicher Gleichförmigkeit bis 
zum ersten Maxime, weiciies zwischen deo 20. und 24. 
JqU mit Das zwdte Maximum folgt bald daranf zwischen 
dem 80. Juli ond- 8. August. Von nun an niuimt die Tem- 
peratu|[, und zwar ziemlich regelmässig ab, kommt Ende 
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Sleptenber nof + 10"» & iierab, Oaki Ende OeMktr hU 

Mt + 5,5* R und erreicht wieder der Nullpunkt ivviscliea 
dem 26. und 27. December. 

Obgleich eine übermässige Hitze oder Kälte in hiesiger 
Gegend zu den üngcwöhnlichkeiten gehört, so sind doch 
nach Domiaikus in dieser Beziehung besonders folgende 
Jahre in den Chroniken aufgezeichnet worden.' Durch grosse 
Kälte zeichrieten sich die Jahre 800, 1076, 1151, 1187, 
1210, 1292, 1407, 1449, 1456, 1508, 1513, 1520, 1553, 1579, 
1585, 1603 aus. Durch grosse Hitze und Dürre waren ausge- 
zeichnet die Jahre: 988, 1175, 1186, 1210, 123^ 1294, 1479^ 
1479, 15a4, 1514, 1520, 1523,^540, 1605. 

Was die Menge des jiihi^h gefallenen Regens und 
Schnees betrifft, so wurden die desfallsigen Beobachtungen 
von Dr. Lucas erst 1818 angefangen. Der AegeaMessec 
war ein viereckiges Blechgeflse von einen Pariser Fus9 
Darchmesser; die Regenmei^ wurde gleich nach Beendi- 
gung des Ilegens, die Menge des Schnees nach dem Schraelr 
3i;en desselben bestimmt. Die Besulli^ sind wcigea der Uu* 
Vollkommenheit des Instruments nur a^nfthernd, da dieTer^ 
dunstung nicht ganz verhindert werden konnte. Der liegen^ 
mea^ser war in einem geräumigen Hofe, ein Paar .Fuss über 
dem Erdboden aufgeslelU, möglichst g^schäUt vor euffal«. 
lendem Sonnenschein. 



-Es ergab sich nach diesen Beobachtungen eine Begen- 
und Schneemenge: 



1818 . 


. , 20" 2'"ü0 


1822 . . 


. 14" 3'"72 , 


1819 . 


. . 18'' 7'"S4 


1823 . . 


. 17" l'"82 


1820 . 


. . 13"11"'20 


1824 . , 


. 21'' 3'"37 


1821 . 


. . 21" 7 "Xö 


1825 , . 


. 16" 8 "50 






Mittel. . 


• 17"ll"'ö8 



*) M. J. DoniDftai : Erfurt und das BrfilHiiche Gebiet Nach geogrt-' 
phiseben, physiadttn, atadstiichcn , poSlIadieft «nd feaehiebtUeheii 
VefbftUilisea. U Bde. Gotha, 1793. 8. 



Digitized by 



Der mittlere Regen- und Scfmeefall In den dttxeinen 

Ifonaten war folgeader: 



Januar • 


. • 9"'22 


Juli . . • 


. 2"2'"45 


Februar 


. . . 8'«43 


August . . 




März « . 


. . l'-C^W 


September . 


. litgtisu 


April . . 


. . ll'"39 


October . . 




Mai « . 


. . 2"8«'08 


November . 




Juni • . 


. * 2'^'"U 


December . 





Es fallen demnach in Erfurt jährlich gegen 18 Pariser 
Zoll liegen und Schnee. Die altern Beobachtungen ^on 
1781 bis 84 geben nur 15''7'''50 Regen - und Schneefall. 
Im Februar wurden die wenigsten^ Im Juni die meisten me- 
teorischen Niederschläge bemetkt nnd nächst diesem ist der 
Mai der regenreichste Monat. Die ällern Beobachtungen 
geben ein davon verschiedenes Resultat ; nach diesen liom- 
men Ae meisten meteorischen Niederschläge Im Aagust, die 
wenigsten Im September vor. 

Vorzüglich heftige Regengüsse wurden beobachtet den 
5. Mai 1818 (30 Par. Linien), den 18. Mai 1818 (28)^ den 
19. April 1832 (U), den la, 19., 20. Juni 1823 (ansammen 14> 
den 3. October 18&3 (14), den 2.NoTember 1823 (14), den 
17. Juni 1824 (17), den 25. Juni 1824 (203, den 18. Juli 
1824 (15). Die heftigen Regengüsse vom Mal 1818 und 
Juni 1824 waren mit bedeutenden Uebersehwemmnngen der 
Gegend verknüpft 

In alteren Zeiten waren, nach Dominikus, besonders 
fulgeiido Jahre durch grosses Wasser ausgezeichnet: 1210^ 
1369, 1491, 1499, 1553, 1556, 1560, 1579, 1585 (es stürzte 
das Wasser ans der schmalen in die grosse Gera nnd führte 
i'ine 20iiutlien lange Mauer und alle Fische aus dem Stadt- 
graben wegj, 1592, 1651, 1764, 1784, 1789, 1790, den 28, 
Mai, wo ein ungewöhnlich starkes Gewitter viele Gärten 
und einige Dörfer, B. Möbisburg, Daberstädt, verwüstete, 
> iele taustiid Klaftern Holai vor dem Brühlerthore weit weg- 
schwemmte, Rru^en ivegdss, den Bergstrom verstemmte 
vod wobei auch in der Stadt ein grosser Schndeii verur- 
sacht wurde« £s schlug mehrmals ein, unter andern auch 
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in den Palrertlmnii anf dem Peterriberge , wobei MM Ka- 

geln und Haubilzgranaten in die Luft flogen. 

Falkenstein * j erzählt, ohne weitere Bemerkiingeu^ dass 
es im Jahre 1553 zu Erfurt Blul gerfigoet liabe und dass buui 
1641 im Juni zwisehen der Stadt und der Cyriaxburg in 
einem stehenden Quellwasser, von dem unten noch die Hede 
sein wird, Blut gesehen habe, was zur Zeit der Ankunft 
des Königs von Sehweden aueb gesehehen seL Die Naeh- 
lieht stanunt aus dem Theatr. Enropaeum IT. 603. 

Beobachtungen über Verdunstung des Wassers im Schat- 
ten hat Dr. Lucas nur drei Jahre lang fortgesetzt^ die lie* 
sultate sind daher wenig entseh^end. Umdie Veiduastung ' 
KU messen^ wurde ein mit Wasser gefülltes vlereeklges 
Blechgefass auf einer Waage im Schatten aufgesteUt, das 
täglich verdunstete Wasser dem Gewichte nach hestiount 
und durch die Höhe in Pariser Union n, s. w«. berechyiel. 

Es verdunstete Memacli: 



1819 . . 


. 10"5'"10 


1821 . . , 


I2"i'''r5 


1820 . . 


• 11"4''00 


Mittel . . . 




Den einzelnen Monaten nach war die Verdunstung: 


Januar . . 




^M . • • 


. i^"ir 


Februar . . 


, 0'2'"88 


August . . 


, 1"5'"85 


März . . . 


. ü 5"'3;i 


September . 




April . . . 




October • . 




Mai . • . 


. 1"9"^ 


November • 




Juni . . • 




Deceuiber . 


, 0"3"^'87 








, ii''a'''62 



Die ältern Beobachtungen geben die Terdunstum; auf 
n^ll^OO an> ein Besultat, welches sieh allerdings sehr 
von dem neuem unterscheidet, Sie ist am geringsten im 
Juni, am stärksten im Mai und Juü, was mit den ältern 
Beobachtungen tiemUeh Ubereinstimmt» doch ist bei den 
letztem die Verdunstung im December am stärkstca gefun- 
den worden, 

^) CWitatb B rf ft irtoii ilg klstoria cririca et diploonte, oder vollst&ndige 
All-, Mittel- und Neue - Historie von KrfTurth von J. B\ von Falkeu- 
ftteiiu 2 Dde. Urffurtb, 1739 i 4U. 4. 8. 6^8. 730. 
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In Bezug auf Witterung, meteorische Niederschläge 
und die Windverhältnisse der einzelnea Monate während 
der Jahre 1818 bis 1825 giebt die folgende Uebersiclit die 
niheren Verhältnisse an. 



Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Augast 

Septbr. 

October 

Novbr. 

Decbr. 


Monat 


«o 'o Vi V 1© Ijo 


Heitere 
Tage. 




Schöne Tage. 




Vermischte 
Tage. 


15,8 

1 Q /I 

13,4 
8,1 
8,6 
7,2 
9,4 

7,0 
11,6 
18,4 
19,6 


Trübe Tageu 


7,6 

9,0 
10,2 
13,8 
12,1 
15,2 
14,1 
12,5 
11,5 
11,2 

9,0 


Tage mit 
■Regen. 


o o 1 1 1 1 1 « o> V 00 o 


Tage mit 
Schnee. 


' 

M P o o fcöwVofcöoTö^ 


Tage mit 
Nebel. 




Tage mit 
Tbau. 


h- o « fc© • « * o o o 


Tage mit 
Froat. 


*^ ^® 1 p 1— 1- 


Tage mit 
Reif. 


1 M ->2iSiS«-g 1 1 1 


nahe 


Tage mit 
Gewittern 


5 1 1 - V -S § i2 -S 1 1 


ferne 

1 


18,5 

17,0 

22,4 

24,0 

23,2 

22,8 

23,1 

18,0 

17,1 

20,1 

20,8 

19,4 


Tage mit 
Wind überh. 


i*3 >Ö Ji^ , 1 , p p *^ h5 


Darunter * 
Tage 
mit fitufo. 
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Die Tage mit Graupeln und Hagel wurden erst mit 
dem Jahre 1820 genauer aufgeschrieben und gaben die 
Notizen folgende Resultate: 



Jahr. 1 


Januar. 


Februar. 


• 
N 
i_ 

lÄ 
»-^ 


■ 

April. 


Mai. 


Juni. 1 


Juli. 


August. 


u 

cu 


October. 


Novbr. 


Decbr. 


a 

a 


}820 






IGr. 




1 Gr. 










1 H. 






i 


1821 






l Gr. 


l Gr. 




















182£ 


2 Gr. 


2 Gr. 


l Gr. 


IGr. 


















6 


1823 








4 Gr. 
















1 Gr. 


5 


1824 














2H. 






2 Gr. 




1 Gr. 


5 


1825 








1 Gr. 






2 H. 


l Gr. 




1 Gr. 


1 H. 




6 


1 2 


2 1 


~3 




l 


- 


1 4 1 


» 1 


- 


4| 1 


2 |27 



Die Beobachtungen über die herrschenden Winde fand 
Dr. Lucas während seiner 9jährigen BQobachtungen so ab- 
weichend von den mehrmals berührten altern Mittheilungen, 
dass er ihre Bekanntmachung unterliess. Diese selbst sind 
aber in folgender Tabelle enthalten. 



Tage mit herrschendem Winde: 



Monate. 


l- 


SO. 


S. 


sw. 


W. 


NW. 


N. 


NO. 


V. 


Januar 


3 


2 


8 


6 


7 


2 


1 


1 


1 


Februar 


1 


2 


4 


6 


7 


2 


4 • 


1 


1 


März 


6 


2 


1 


6 


7 


2 


3 


2 


2 


April 


6 


1 


2 


4 


4 


4 


3 


3 


2 


Mai 


7 


2 


2 


3 


2 


3 


3 


3 


6 


Juni 


4 


l 


1 


4 


7 


2 


4 


2 


5 


Juli 


4 


2 


3 


5 


6 


4 


4 


1 


2 


August 


I 


2 


5 


G 


6 


3 


2 


4 


2 


Septbr. 


D 




3 


6 


7 


2 


1 


4 


2 


October 


6 




2 


4 


9 


3 


3 


2 


2 


November 


6 


1 


3 


4 


9 


3 


3 


2 


2 


Pecember 


5 


7 


5 


9 


2 


1 


1 




1 


buioiiie 1 


54 


22 


39 


63 


73 


30 


1 3i 


1 


1 29 



Gewitter sind hier ziemlich häufig und zugleich heftig, 
luit grossen Uegengüssen, denen nicht selten grossere Uebcr- 



sehwemmiiDgeB folgen. Phiner sagt CS* ^1*) von Urnen: 

Tempeslates, toiiitrua et fulgura edcntes frc(iucntissime ab 
austro ad nos devolvuntur. Die Verniclitiiugen eines solchen 
«. B.y wekiies nach lier Magiatrata- Chronik die SUidi am 
18. Juli 1824^ Nachmittags zwischen 3 und 3 Uhr, heimsachtCy 
waren besonders durch den Hühnerei grossen llagol sehr 
bedeutend. Nach den aufgestellten Berechnungen betrug 
der dadurch vemrsachte Schaden 51.431 Thlr.. und zwar 
4405 Thlr. an Innerhalb der Stadt zerschlagenen Fenstern, 
8455 Thlr. an Gartenschäden und 38,571 Thh*. durch Schar« 
den in der zur Stadt gehörigen Feldflnr. 

Aueh von Krdhehen In Thüi-ingea und namentlich In 
Erfurt sehreiben die ChroMken. Keines von diesen war aber 
bedeutender als das im Jahre 1346 (Falkenstein S. 226, 
Dominikus I. S. 40} , wo die Häuser einstürmten und Berge 
sprangen und dann eine bedeutend wüthende Pest folgte 
1348, 1690, den 26. November, wo die Glocken anschlugen, 
Avas aber auch wohl, wie Do:ninikus richtig bemerkt, vom 
starken Winde herrühren konnte, 1692 (Theatrum Europaeuni 
XIV. 424). Dies wiederholte sich den 8. September 1693, 
wobei der Sturmwind zu drei verschiedenen fifalen In den 
Wäldern grossen Schaden that; wobei auch ein grosses 
Heer Heuschrecken, die eine Viertel £lle hoch auf der Erde 
lagen, alles wegfirass und die Wdnstöcke von Schlössen 
%erschlflgen worden. Eine kleine Erderschfittening fand 
ftucb noch im Jahre 1756 statt. 

Wie diese Erdbeben von heftigen St urm\vinden beglei- 
tet waren, diese vielleicht sogar zum Theil für Jene ge*- 
ncmmen wurden, so sind doch auch ausserdem mehrere 
Jahre in den Chroniken aufgezeichnet, in denen heftige Winde 
grössere oder geringere Verwüstungen in der Stadt ange- 
richtet» namentlich 1495, 1532 (Ir'alkensteinl oder 1533 
(Gudenus), wo ein Knopf von einem Thurme zu S, Severi 
heruntergeworfeu wurde, 1562^ den h JUärz^ wo Häuser 



*) Jo. Maur. Gudeni historla ErfurtensU ab urbe «oodlt« a4 re4u«taD| 
llbr. IV. Dudera. iüiä. 6. pag. lU^. le^. 
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lind Scbeunen* umgerissen , Baumß in der Stadt entwarzieU 
nnd auf der Peterskirehe das mannshohe Kreaz herunter- 
gerissen wurde, und 1563. 

Die topographische Lage der Stadt zeigt am meisten 
den Grnnd in den Veränderungen der Atmosphäre an, na- 
nentiieh aber eine Beziehung auf die Richtung der Winde. 
Gegen Westen offnen sich zwei bedeutende Schluchten, die 
eiae nordwestlich zwischen der Cyriaxburg und der Schwe- 
densehanze, die andere südwestlich zwischen der Cyriax- 
burg nnd dem Steigerwald. Mehr nach Süden und zum 
Theil nach Westen wird die Stadt durch den Thüringerwald 
und den Stejgerwald geschützt; gegen Osten öffnet sich 
zwischen dem Haarberg nnd dem Ettersberg ein langes 
Thal; ein anderes gegen Nordosten zwischen dem Etters- 
und Rothenberge; ein drittes gegen Norden zwischen dem 
Rothenberge und der Schwellen biirg. Den Winden ist hier- 
nach« wenn nicht besondere Jlahresverhältuisse Abänderun- 
gen berbelfähren, eine ziemlich constante Richtung ange- 
wiesen, welche schon Baumer (Naturgeschichte des Mine- 
ralreiches, Buch 2. pag. 312.J nach 1(3 Jahre lang fortge-^ 
setzten Beobachtungen in folgender Art angiebt Die Winde 
wechseln mit dem Stande der Erde gegen Sonne nnd Mond 
und mit den Jahreszeiten. In dem gewöhnlich sehr windi- 
gen Frühlinge iierrscht die Morgenluft vor, im Sommer 
Südost- und Südwinde, die sich an den Thüringer Bergen 
brechen and oft bis gegen Abend von ihrer Richtung ab- 
weichen; im Ht'ibsle weht vorzugsweise der Westwind; 
ebenso fast constant im Winter. Ost- uad Nordwinde sind 
hnmer die iiältesteni der wärmste der Südostwind. 

In der folgenden Tabelle sind die Witterungsbeobaeh- 
tungen iiacli einzelnen Monaten von den 5 Jahren 1819 bis 
im entbiaten. 
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Drittes Kapitel. 
Boden y Miiieralreick y Gewässer und CuÜuroerhäUnisse» 



Boden und Mineralreich *), 
A, Oro -hydrographische Verhältnisse. 

Erfurt bildet mit seiner unmittelbaren Umgebung dea 
Südschluss des Thüringischen Centraibassins — einer all- 
gemeinen Terrainsenke der Thüringischen Flochiläche, die 
von der unteren Gera und mittleren Unstrut durchfurcht 
wird und bei Sömmerda mit 540 Fuss absoluter Höhe die 
grösste relative Depression erreicht. Noch heute verkündet 
im Norden der Stadt bis zn den- Gegenden von Tennstädt, 
Greussen^ Kindelbrück^ Schloss Beichlingen und Buttelstädt, 



*) Von <lcm Königlichen Lieutenant und Lehrer an der DiviMontschule 
zu Erfurt, Herr« von Sydow, zum Zwecke vorliegender Topo- 
graphie gütigst Terfasst. 
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die Natnr eines ebenen breiten Thalbodens, wo nnr sanfte 
TerrainwcJien oder isolirte Hügel mit weiten Sumpf- und 
Wiesenstrecken, mit reichen Torf- und Kalktufflagera wech- 
seln, die Existenz tines Tormaligen Seebeckens , dem die 
Unstriit ein nördlicher Entwässeriings-Canal wurde. Die 
Nordostgrenze eines solchen centralen Seebodens entfernt 
sich bogenförmig mit einem Badius von 6 bis 7 Stunden 
von der Stadt, während dessen Sud Westränder bis anf einige 
hundert Schritt herantreten. Diese sind unmittelbare Glie- 
der der Thüringischen llochnäche; sie zeigen sich aber^ in 
einer dem Thüringer Walde parallelen Streiehong, als mlt^ 
lere Glieder eines zweiten, demselben terrassenförmig vor^ 
liegenden thüringischen Höhenzuges — gleichsam wie eine 
durch Emporrichtung des Gebirges gehobene Welle. Im 
Südwesten von der Stadt schneidet mit schroffen Rändern 
ein Thal ein , fast 200 Fuss tief nnd an der Mainzer Flösse 
kaum 250 Schritt breit: es ist einer der für Thüringen so 
characteristischen nach Nordost geöffneten Fluthgräben, wel- 
chen die Gera durcheilt, um vielfach gespalten Erfurt za 
durchfliessen nnd bis zur Mindaag in die Unstrut ihr Was- 
ser nie wieder in Einem Bette zu sanimeln. Im Südosten 
dieses Gerathaies erhebt sich das Plateau des Steiger- 
waldes zu einer Höhe von 1077 Fuss (am südlichen Wald- 
rande gegen Egstädt); es streicht unter verschiedenen 
Specialnamen mit zuiiehiucnder Höhe in südöstlicher Rich- 
*tong weiter zum Anschluss an die Ilmplatte zwischen Ilm 
und Saale. Nordwestlich' des Geraeinschnittes steigt dacf 
nateaa des langen Berges mit dem Yoriidgel der Cy« 
riaxburg (804 F.) bei Schmira zu 1020 F. Höhe an; es 
geht zu dem Alach er Plateau — der Wasserscheide 
»loschen Elb- und Wesergebiet — über, trägt Im Westen 
von Erfurt den 1040 F. hohen Yorsprong der 8 eh w eden- 
schanze, welcher 743 F. hoch der Hügel des Peters- 
berges gegenüber tritt, und reiht sich in bereits ange-. 
nomnener Hicbtung an die höher aufsteigenden Fahner- und 
DoUstädtttr Berge, um sieh endlieh an die Wurzel des Hay- 
nlchs und das Plateau, des Eichsfeldes anzuschliessen. Die 
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Stadt selbst Hegt beim Eintritt der Gera im SAden 619 F. 

über dem Nordseespiegel, während 2200 Schritt nördlich 
des Johannisthorcs die Kirche von Ilversgehofen 596 F. 
hoch liegt; mithio beträgt das Gefalle der Gera innerhalb 
der Stadt elrea 10 P. Wenn der n&ehste SUldwesthorii&ont 
der Stadt durch steilere und durchschnittlich um 400 F. do- 
minirende Höben begrenzt wird, so ist das ofFenere Terrain 
im Norden und Osten nur dareh niedere 100 bis 200 F. 
überragende anmilhlig einfallende Hdlien nnterbroeben^ welche 
das Schmidtstädtcr-, Krämpfer- und Johannisfeld, wie die 
Hohewinder und Sulzer Flur umgrenzen. Am höchsten er-* 
scheint L Stunde nördlich der Stadt der Isolirt liegende 
rothe Berg, und Im Südosten der durch das Thal des 
Schwemmbaches vom Steigerwald getrennte grosse und 
kleine Uerrn-Berg (Hernzgen - B.?); niedriger dagegen 
sind die zur wdmarisch-preussischen Grenze ansteigenden 
zwischengelagerten Höhen des Ringelberges (718 F. 
hoch), Galgenberges und der Stollberge. Der Lauf 
der Gera bildet in der Stadt ein Knie, um die nordöstliche 
Richtung In eine nordnordw^tüche zu Andern, diesen letz« 
terenLanf in den zweliianptarmen der wilden oder grossen 
Gera und der fast nördlich fliessenden schmalen Gera zu 
verfolgen, und mit dem linken Ufer des VVestarmes entwe- 
der die sanften Bodenwellen des Andreasfeldes zu bespülen 
oder ausserhalb des Weichbildes bei Gispersleben steile 
Gypswände zu berühren, immer aber eine Ueberhöhung des 
linken Ufers um mehrere Fuss zu behaupten. 

B. Geognostische Verhältnisse« 

Uebenicht der'Torbandenen Gebirgparten, 

I. Secundäre Gebirge (und zwar bydrogeneüische}. ' 
1) Muschelkalk. 2) Kenper. 

II. Ulluvial- undPost-Diluvial-Gcbilde Cft'if- 
geschweinmtes Gebirge). 3J Nordische Geschiebe (erra- 
tische Blöcke — Fündiinge). 4j Kieslager, öj Thon« und 
Ldanlager« 6) TorC 7) Dammerdtf. 
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Zwischen dem Harz und ThdilD^er Wald umlagert ein 
Mantel der bunten Sandsteinforraation die Thüringische Uoch- 
flftche. Ihren Körper setzt der Maschelkalk zasammen, die 
tiefen Muiden and Beeteen erföllt der Keuper, die liesfor« 
mation findet im Südwesten einige Repräsentanten (See* 
berger Sandstein) und die vielfachen Glieder des Diluviums 
wie Alluviums lassen den Sdiauplatz jüngster Niedersclilil^e * 
nieht.verIcenneiL 

Das Thüringische Centraibassin enthält die Glieder der 
Keuperformation in grosser Reichhaltigkeit, und wie sie 
eittzeJIne Inseln de^ Afuschelkalkes Im Innern- frei lassen, 
80 wird diese Altere. Forauitioa in den Juiheren Umgebangen 
entblösst — Erfurt liegt daher dicht an der Grenze von 
Keuper und Muschelkalk und vertheilt seine Fluren auf den 
Sehiehten lieider aeoundftren Glieiler. 

L Secundäre Gebirge. 

1} Muschelkalk. 

Diesem Gd»ilde. gehören, an die Platcauhöhen des Stei^ 
gerwaldes, des langen Berges, des Alacher Plateau's mit 
der Schwedenschanze und die isolirt liegenden Herrn-Berge 
zwischen Melchendorf und Daberstädt. Da nirgends die 
untere and mittlere Gruppe in der nächsten Umgebung zu 
T^HSe geht, so liegt nur die obere Gruppe (Kalk von 
Friedrichs hall) einer speciellen Beobachtung offen, diese 
aber auch in den verschiedensten Nüan^en. Die Schichten 
des dichten Kalksteins wechseln bei geringerer, aber auch 
mehrere Fuss haltenden Mächtigkeit mit Mergel, Mergel« 
stein 7 Thon nnd Letten, und je näher der überlagernden 
Keuperformation zeigen sich die deutlichen Spuren periodisch 
wiederkehrender UeberAuthungen. Die Streichungsliiüe der 
i1(itzlager Ist im Allgemeinen dem Thüringer Walde pa- 
rallel; sie liegt zwischen der 8. und 9. Stunde, und zwar 
im Süden näher der 8.^ im Westen näher der 9. Stunde, 
also in Richtung von JNW. gen W. nach SO. gen 0., wo- 
gegen die Herrn-Berge genau in Stande 8^ strichen. 
Die Schichten des Steigerwaldes fallen nach NNO. im All- 
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gemeinen fn sehr flachen Winkeln von 5« bis ungefähr 15° 
ein; hier und da schliessen jedoch tiefe Schhichten und 
Wasserrisse interessante Profile auf, die, wie B. hinter 
dem Schützenhaiise, stärker einfallen, die üeberlagerungen 
fast saiger einschKessen lassen, merkwürdige Verwerfungen 
zeigen und sprechende Zeugnisse abgeben von gewaltsa- 
men Emporhebungen und Losreissongen, späteren Unter- 
flttthangen und gewaltsamen Einstttrzen* Der Geradnrch- 
brocli verfolgt die Riehtong des Pallens, durchsetzt also 
die Streichiingslinie transversal und veranlasst nicht selten, 
wie in der Nälie von Uochheim, fast senkrechte Durchreis- 
snigen, die den horizontalen Schichtenban enthldssen. 

IMe Herm-Berge gehören zu den merkwürdigsten geo- 
gnostischen Erscheinungen bei Erfurt und verdienten wohl 
einer näheren Betrachtung. Aus den anter d** bis 10^ zn 
zwei Seiten, nach NO.g.O. nnd SW.g.W. einfaUenden 
von Keeper bedeckten Berglehnen, tritt der Kalk in Form 
eines scharfkantigen Grates hervor, der zwar grösstentheils 
einen steilen Schichtenfall von 50^ bis 60"" nach NO.g.O^ 
in der Mitte aber anch die Kipfe senkrecht anfgerSchteter 
Fldtze nnd steilen weis sogar naeh SW. g. W. einsinkende 
Lagen zeigt. Hierdurch wird entweder die Vorstellung einer 
senkrecht emporgesteUten Fekmauer gerechtfertigt, deren 
first, durch Verwillerang eingestttrz^ Jetzt einer mit dfin- 
ner Erde bedeckten Brustwehr gleicht, oder die Berge 
scheinen das Resultat einer Eraporhebung zu sein, deren 
Stoss von SW.g.W. kam, die Schichten gewaltsam ans 
ihrem Verbände riss, nad so stell aufrichtete, dass die ab- 
gebrochenen Schichtenden nun zu scharfem Grate wurden. 
Das Gestein erscheint in hohem Grade zerklüftet, die Spal- 
ten sind oft mit dichtem weissen oder ros^rothen Kalkspath 
aisgefülit und die vielfachen Dmsen ond Klaftwände mit 
gleichen Krystallen bekleidet, an mehreren Stellen scheint 
es sogar dolomitischen Character anzunehmen und schliesst 
nicht allein Stiel-, sondern auch Kronentheile vonEncrinites 
lüiifonnis ^n, ist also IHr Erfurt der nächste bekannte 
Fondort derselben. Reiht man diesen Betrachtungen die 

3 
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WahrneluniniS ftn^ dass hier an 60^ aufgerichteten Sehich« 

ten solche Versteinerungen sich finden , die, ausser gan* 
leicht ersichtlichen iocalen Aenderuogsverhältnissen, bei Er- 
furt nnr auf horiaMotaleD oder sdir sanft geneigten Flächen 
gesehen werden — so möchte ^r höhende ^ abreissende 
und berstende Einiluss des Thüringer Waldes auf die Süd* 
liälfte Thüringens ebenso wenig zu verkennen sein, wie 
der gleiche Einiluss des Harzes und Kylfhauaers auf dessen 
NordhiUfle^ und zwar zu jener Periode, wie sich die Muschel- 
kalkformation schon abgesetzt hatte, wie schon das zahl- 
lose Heer der Wirbel-, Schaal- und Weichthiere sein stei- 
nernes Grab gefunden. Fehlt es noch an genügenden Daten, 
dieHerm-Berge in ein und dieselbe Kategorie mit der Ten- 
felsmauer im Norden des Harzes zu stellen, so muss man 
sie wenigstens den gleiciiartigen nur grossartiger gezeich- 
neten Verhältnissen der Sachsenburg an der thüringischen 
Unötrutpforte zur Seite setzen. Jedenfalls würde das Ein- 
schneiden dnes nur geringe Teufe habenden Profiles höchst 
Instruciiv sein! 

Der Kalkstein zeigt sich entweder als fast rein kohlen- 
saurer KallL mit höchstens 1 oder 2 pCt Thon und Ettsen- 
kalk gemengt, und tritt alsdann licht, aschgrau und bläulich 
gefärbt (daher auch Blaustein genaontj, bei splitterigem 
Bruch und beträchtlicher Härte, in grösserer Hefe in meh- 
rere Fuss langen und diclcen Blöclcen auf; oder er besitzt 
einen grösseren Thongehalt (4 bis 8 pCt.), erscheint neben 
der lichtgrauen in gelblicher Färbung, ist bei ebenem Bruch 
weniger dicht und hart, zerklüftet bei Verwitterung in ubh 
regelmässige Trapezoide nnd Würfel (daher avch Würfel- 
kalk genannt) und bildet gleichsam in oft ziemlich mächti- 
gen Plattenlagerungen einen Uebergang zum MergeL Die- 
ser Mergel tritt vermittekd auf zwischen dem dichten 
Kalk und dem oberen sehieferigen Thon, nnd wie sich ein 
verseidedener Uebergangsgrnd des einen zum anderen durch 
Vorherrschen der thonigen oder kalkigen blasse in dem in- 
neren Gehalte zeigt, so auch in dem äusseren Structur^ 
und Lagemngsixrhältnisft. Es ist für die obere Moschel- 



Digitized by Google 



kdkgnippe das Iflere Weehseln der dtehten KalkscMchten 

mit dünnblättrigen 3Iergel- und Thonschichten characteri- 
stisch, und Jeder Steinbruch bei Erfurt zeigt solche Ver* 
Jiältnisse yollkonimen ausgebildet Hier gewahrt man ein 
allmfthliges Abnehmen in Mächtigkeit der Schichten von 
unten nach oben, dort legen sich zwischen dichte aber zer- 
klüftete Kalkflötze dünoblättrige feuchte Thonschichten> viel- 
fältig mit iLugeligen oder elllpsoidischen EinscfalOis^en von 
Mergel und' Kalkstein; hier zeigen sich hohe VTftnde von 
6 bis 12" mächtigen, mannigfach zerspaltenen Kalksteinen 
ohne Zwischenlager — sich wie eine durch Kunst aufge- 
föhrte Mauer darstellend — während dort zwischen den 
oberen dfinnen Lettenschichten oft in uhregelmässlger Lage 
1 bis 2 F. starke dichte Kalksteinblöcke eingekeilt sinA 

Die Kalksteinschichten bei Erfurt führen V e r s t e i n e- 
rungen In Menge» unter denen folgende am häufigsten 
vorkommen *). 

1) Knochenreste von Sauriem — selten nnd nicht zu 
den Erwartungen befriedigender Zusammenstellungen be** 
rechtigend. 

2) Dentalium laeve (v. Sclilothelm). ~ Das Terdnzelte 

Vorkommen in glänzenden Stücken Hesse viel eher auf 
Fischzähne, wie auf Wurmröliren schliessen. 

3) Ammonites (ceratites) nodosus (v. SO, unter dem 
Namen Ammonshömer bekannt Sie liommen in Grösse von 
1 bis 6, ja auch 12'' im Durchmesser, wohl erhalten und 
sehr schön gemustert, häufig, besonders in den oberen mit 
Mergel und Thon unterbrochenen Schichten vor; nicht selten 
aber werden förmliche Ammonitenbänke angetroffen, die 
an 30 bis 40 unter einander gewirrte und dicht zusammen 
gekittete Ammoniten in Form einzelner Platten als Bruch- 
stöcke ganzer Flötze enthalten. Grössere Exemplare finden 
tddi fast nur In Bruchstücken vor. 

*) Znm Th«U "chon genannt und beschrieben in cap. VIT. der dUs. 
pmio«. d« niiMralpgia territorii Ifirfunhemif ) reip. J. iL Rittermann. 
Brf. 1769. 4. ^' 

3* 
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4) Nantilas bidorsatus (von S.)> nicht so häufig aber 
jB grösseren Exemplaren wie die Ammoniten vorkommend. 

5) Aviciila socialis (Bronn) — findet sich sehr vielfach 
und grossftenthsils in Menge anf Tafehi Kosanunen gedrängt, 
auch oft in Gesellschaft mit anderen Arten« 

6) Avicula costata (v. S.) syn. Av. Bronni (Alberti) — 
dicht bei Erfurt weniger entblösst, aber wie z. B. an der 
Uochheimer Brücke in seiir characteristischen Exemplaren. 

T) Terebratnla vulgaris (v. S.) — unstreitig die meist 
verbreitete Art. Die Terebratulen zeigen sich in einer 
grösseren und einer kleineren Art, bald jünger, bald älter, 
und dann durch die zwei Liingsfalten characteru^rt Sie 
sind durch einen von Eisenocker roth und bräunlich gefärb- 
terv Kitt zu dichten , oft 2 F. mächtigen Bänken zusammen 
gehalten, und bildet besonders die kleinere Art in solcher 
Gestalt weit verbreitete Liigeri während die grössere in 
flacheren Lagen als Kruste von dichten Bänken erscheint« 
In der Tiefe formiren diese Terebratulenbänke festes Ge- 
stein, an der Luft verwittert der Ki(t und die einzelnen 
Exemplare lösen sich ab. Die Steinbrecher nennen dea 
Stein: Krötenstein oder Kröteneier. 

8) Pecten lä\igatus (B.j \ Beide Arten werden im 
9} Pecten discites (B.) | Längendurchmesser von 7, 
4 resp. 6'' oft, entweder vereinzelt oder in Gesellschail 
anderer Speeles in schöner Ausbildung gefunden. 

10) Turbiidtes dubius (B.) ) Von beiden mochten 

11) Turritellites scalatus (B.) \ bis jetzt wohl nur die 
Steinkerne in verschiedener Länge von i bis 2^' nicht sehr 
allgemein verbreitet gefunden worden sein. 

12) Plagiostoma striatum (B.) ) Sie kommen von den 

13) Plagiostoma üneatum (U.) ) kleinsten bis zu 3" 
langen Muscheln, einzeln und mit anderen zusammen^ nicht 
selten und sehr characteristisch vor. 

14) Mytiltts eduliformis (B.), zeigt sich seltener und 
vereinzelt. 

15) MyophoHa vulgaris (B.) 1 erscheint zwar nicht 

16) Myophoria pes anseris (B.) ) sehr hiuifig, aber iu 
schön ausgeprägter Form, letztere wohl an 3'' laug. 
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17) Niieob dabia (Münster), vereinzelt oder gesell- 
scliaft]ich auf Hachen Bänken oft dicht an einander oder zwi- 
achen anderen Arten. 

18) Ostrea aeasUis (v. S.) eradielnt dicht grappirt oft 
als Uebemig grösserer Thiere, z. B. des Nautilas, in sehr 
gedrückter und nicht immer gut kenntlicher Form. 

19) £ncrinites lUiiformis (v. 8.)» finden sich dicht bei 
Erfurt selten und nur *an den Herm-Bergen, wo die in 
Kalkspath verwandelten StielgHeder entweder hinein oder 
zu 3 bis 4 zusammen vorkommen und sich die übrigen 
Theiie nur in Brachstücken finden. Die einzelnen Stielgüe«« 
der werden in Thüringen Bonlfadaapfennige genaant 

Die schlangenförmigen mannigfach gewundenen Esh^ 
hungen auf den Mergelüberzügen der Kalksteine werden 
wohl oft fälschlich als Versteinerungen aageaprodien, we- 
nigstens dürften die meisten eher das Resultat von Drüokiin-« 
gen und Verschiebungen oder Abgüssen von unterliegenden 
Spaltenvertiefungen, und nicht zu verwechseln sein mit den 
tausend und aber tausendfachen Spuren eines urweltlichen 
Organismus y dessen Geschiebte fast Jeder Kalkatdn der 
Gegend in einer tief eindringenden Zeichensprache verkün- 
det. Der grosse Petrefactenreichthum macht die Muschel- 
kalkformaüon bei Erfurt unstreitig höchst interessant, doch 
vielieieiit Ist gerade die Bequemliehkelt, dasp man wenige 
Schritte vor den Thoren der Stadt die gewichtigen Monu- 
mente eines starren Friedhofes der Urwelt erreicht, Ursache 
einer geringeren Würdigung; vielleicht^ dass bei wärmerem 
Interesse für die Wissenschaft die Paläontologie sehduere 
Resultate erndten könnte! — 

Die Verwitterungs Verhältnisse des Muschelkal- 
kes sind sehr verschieden, Je nachdem Schichtensteliung, 
bmere Zerklüftung und Abweehselung mit thoirigen Schich- 
ten, der Feuchtigkeit mehr oder weniger Einfluss überlftsst, 
oder die unmittelbare Beimengung von Thon mehr oder min- 
der statt iiat Die horizontalen Schichten des Plateau's 
halten die Feudiügkeit und verwittera desto eher^ je mehr 
Thongehalt sie haben ^ und bilden mit der Zelt durch Auf- 
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nähme der abgestoriieiieii Krftater nnd Griser eine an Fracht- 

barkeit progressiv zunehmende Dammerde, für die Wald- 
vegetatioQ und zumal die des Laubholzes günstig und durch 
sich selbst zu immer üppigerem Waldboden werdend. We- 
niger begönstigt ist Acker- nnd Obstbau auf den Kalkplat- 
teau's, da die freien Wasserspülungen schwerer die Bildung 
einer humusreichen Erde zulassen, dieselbe vielmehr in die 
Tiefen fähren. Je st&rker die Schichten gendgt sind, desto 
weniger kdnnen sie die Feuchtigkeit aufhalten^ und um sa 
mehr nimmt ihre Fruchtbarkeit ab, die sich am Ende nur 
noch auf einzelne Gräser, und Kräuter für die Schaaffütte- 
rung besdiränkt Lagern Thmischiehten ftber dem Kalke, 
80 binden sie die Feuchtigkeit und bilden einen nassludten 
Boden; bei längerem Einiluss der Witterung und besonders 
des Frostes jedoch werden eie so dünn geblättert, zer^ 
krockelt und mfirbe gemacht, dass sie die Feuditigkeit 
immer mehr durchlassen und auch den Kalk der Verwitte- 
rung aussetzen. Ist diese Kalkschicht sehr zerklüftet imd 
mergelig — wie das häufig — so dnkt das Wasser theils 
durch, theils wirkt es gefroren von Neuem zersprengend, 
und es entsteht ein lettiger Boden, reichlich gemengt mit 
scharfkantigen kleinen Kalksteinen. Dieselben wirken oft 
ehenuseh wie meehanisch gunstig; indem das kohlensauer- 
haltige Begenwasser den kohlensauren Kalk aufldst oder 
auf geneigten Flächen die Steine die Feuchtigkeit aufhalten. 
Es ist demnach keineswegs vortheilhaft, die Acker von all 
den Kalksteinen durch Ablesen zu befreien, oft sogar wird 
de]r Zusatz von Dünger oder das sogenannte Gypsen höchst 
fruchtbaren Boden erzeugen. Die Witterungseinflüsse ge- 
währen oft den besten Maassstab, ob man den Kalk durch 
eine dem kohlensauren Kalkgehalt gleichkommrade Belmen-^. 
gung von Thon zum Mergel rechnen soll, weil alsdann der 
atmosphärische Einfluss den Thongehalt in ein weisses Pul- 
ver zersetzt y was entweder von. einer oder mehreren Sei- 
ten den härteren Kalkkem nmgiebt 

Im AUgemdnen eharacterisirt die Muschelkalkformation 
eine gewisse Armuth an Quellen, da solche nur da zu 
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Tage treten^ wo Tbonsehlchten ein weiteres Einsinken des 
Wassers verllindern; dann aber aeigen sie oft eine ziemlich 
bedeutende \V iisseriuenge, fast immer jedoch führen sie den 
kohiensaoren Kalkgehalt in Menge, ja in solchem lieber^ 
maasse bei sieb, dass sie an der Luft denselben incr«isti- 
rend — gleichsam in einer Tuifsteiübildung — wieder ab- 
setzen. 

Die Kalkatdne finden som Kalkbrennen und als Maoer* 

at^ne gnte technische Benutzung, ebenso auch zum 
Pflastern, Chaussee- und Wegebau eine allgemeine, wenn 
auch weniger vortheilhafte Anwendung, da der Witterangs- 
eiofloss eine schnelle Abnutzung bewirkt Kalksteinbrache 
irfnd bei Erfurt an den Rändern des Steigerwaldes, im al- 
ten Bornthaie und an der Pfaffenlehne im Betriebe. 

2) Keuper. 

Diese FomiaÜon erseheint mit BBrnuziehung der Ge- 
gend der Gleichen in all ihren Gliedern ausgebildet, als 
eine Ueberlagerung des Muschelkalkes^ welche die charac- 
teristische Bodensusammensetxung des thüringischen Bassins 
bildet Die Keuperschichten sind an ihren dem Muschelkalk 
auflagernden Enden aus ihrer horizontalen Lage, in der sie 
die Zwlschenbeclien der thüringischen Höhenzüge dereinst 
erfüllten, gehoben, und folgen demnach besonders in ihren 
unteren Gliedern den Neigungen der Kalkflötze, während 
sie in weiterem Abstände von solchen horiz.onial liegen. 
8onach bildet der Keuper flach eingesenkte Mulden und das 
Alter seUier Absetzungen muss in dne Zeit versetz!; wer- 
den, wo noch immer Hebungen der untertenfenden Grund- 
fläche statt fanden; sonst fände man seine Flützo nur hori- 
zoutal abgelagert Die Erscheuuing, dass oft nur die un- 
teren Glieder der in Thüringen circa 800 F. mitohtigen 
Keuperformation gebogen sind und die jüngeren horizontal 
erscheinen, lässt entweder auf Wiederholung eines heben- 
den Proeesaes während des Niederschlages der einzelnen 
Kenperglieder schllessen , oder die zerstörende Kraft von 
Fiutheu denken; welche di^e gebogenen ächichtenden der 
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jüngeren Keupergnippe weggespali Reehnet man die hdehst 
wichtige Erscheinung hinzu, dass auf den Kalkplateau's 
oft dünne Keupersandsteinschichten angetroffen werden, wäh-> 
read solche an deren Abhikogen fehlen, so möchte die Theorie 
allmählig wiederkehrender Hehungen nnterstätzt und ver* 
einigt mit neuen absetzenden wie zerstörenden Finthen be- 
stehen können. Wo die Keuperschichten auf dem Muschel- 
kalk lagern, hat das herabströmende Wasser vielfach eki- 
gerissen und ziemlich tiefe Schluchten und Hohlwege ge- 
bildet. Der Mangel einer härteren L eberdachung aber lässt 
die Berggestaltung vorherrschend in sanften gerundeten 
Formen auftreten. 

Die mehrfachen Wechsel von Sandstein-, Mergel-, Thon« 
und Gypslagern erfordern eine Ciassificirung, die der ein- 
lachen Uebersicht halber in drei Gruppen zulässig ist 
1) Lettenkohle (untere Gruppe). 

Aehnlich den dunkclgrauen dünnschieferigen Mergeln, 
mit denen der Muschelkalk endet, beginnen die Mergel- 
schiefer des Keuper; nur ist die Grenze zwischen beiden 
Formationen markirt durch den Einsehlnss mehr oder minder 
mächtiger Sandsteinbänke und einer zwar wenig machtigen, 
aber doch öfter sich wiederholenden schwarzen Färbung. 
Btide Erscheinungen sprechen deutlich für das «patere Ab- 
setzen des Keuper und bezeichnen die mit Schilf bewach- 
senen Uferränder einer früheren Seebedeckung; denn der 
feinkörnige gelbliche oder grünlich graue, ziemlich mürbe 
Sandstein enthält wohl erhaltene Schilfabdrücke (equtsetum 
arenaceum, calamites arenaceus minor) und ähnelt dem Koh- 
lensandstein so sehr, dass er häufig zu Verwechselungen 
Anlass gegeben, während die schwarze Färbung des Mer- 
gelschiefer eine Folge verkohlter Pllanzentiberreste ist 
Diese Lettenkohle enthält mehr oder mliMler viel Schwefel- 
kies, man legte ehedem bei Mühlberg sogar ein Alaun- uud 
Yitriolwerk auf sie an, uud vielfältig wurden bergmännische 
Versuche gemacht^ um sie i^s nutzbares Brennmaterial z« 
fördern — jedoch vergeblich) denn Ar BrennstdIF ist so 
geringe dass sie vielleicht eher ein gutes Düngungsuütiel, 
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als Brennimiterial abgeben kdonte. Die Analyse, welehe 
Dr. QuMtz Brit mehreren der besten Stücke der iMattstedter 
Lettenkohle (im Weimarischen) vorgenommen, ergab fol- 
gendes auch für hiesige LeUenkoble gewiss nicht viel ab- 
weiehendes Resaltat und verrftth dessen Unbravcfabarkett 
an technlsehen Zwecken, 
5,040 Eisenocker, 
0,910 Schwefelkies, 
11^ Thonerd^ 
1,030 Kalk, 
38,440 Kieselerde, 
31^45 Humnss&are, 

♦ 12^175 kehlige Sabstann (Homo% Sporen von Hars md 
Tos — ; ' Sückstoff). 

Dieser im Allgemeinen gültigen Characteristik der Let* 
tenkohlengmppe wurde in diesem Jahre (1842) ein interea» 
sanier Beitrag, bei €kkgenhelt der Fortlficatlonsarbelten 
in den Werken vor dem Andreasthore, dessen kurz zu er- 
wähnen, hier am rechten Orte sein dürfte. Bei Vertiefung 
eines Grabens stiess man zwischen dichten Kalkmergeln 
nnd einer wieder von Mergeln unteriagerten dönnen Sand- 
steinschicht auf den bekannten schwarzen Lettenschiefer ia 
Mächtigkeit von circa 4 Fuss. Dieser /Schiefer war auf«^ 
fallend reich an verkohlten Fflanzenresten, und innig von 
Schwefel durchdrungen, besonders aber aeichnete sich der 
Einschliiss fossiler Baumstümuie aus, welche man in ver- 
schiedener Ilichtung streichend, in Länge von 8 F., Breite 
von 6 bis 8 2oll und Dicke von l bis Zoll fand. Die 
Hoh&textur war schön erhalten und schien Ähnlich der des 
Buchenholzes, das Ganze war innig mit Schwefelkies durch- 
drungen, der an vielen Steilen Gelegenheit gehabt auszu« 
erystaUislren, und durchzogen von dünnen aber doch bis i» 
michtigen Lagern ebner PechkoUe, die von sammetsehwar« 
zer Farbe und ebenem fettglänzenden Bruche, bei Hinter- 
lassung eines brenzlichen und reinen Kohlengeruches, mit 
heller Flamme am Lichte verbrannte. Es sind Seitens der 
Militalrbeliärden if edeUere BeEkUe Aber dtesea Vmliofflaiea 
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eingereicht worden, und steht eine nähere Untersuchung 
zu hoffen^ die jedenfalls ein hohes wissenschaftliches In- 
4ereMe gew&hrt^ wenn sie aneh kein tedinisch specidAtives 
Aesaltat herbdföhren sollte. 

Ausser dem bezeichneten Sandstein (von Jäger Schilf- 
sandstein genannt) bildet einen ferneren den Kohlenletten 
begleitenden Elnschioss der grauen Bf ergd ein Thon eis en^ 
stein, entweder in ddnnen Platten eder onregelm&ssig ge- 
formten Brocken. Seine Farbe ist rothbraun, er ist sehr 
zerklüftety zeigt reichiialtige Kalkspathcr} stalle an den Kluft- 
imd Drnsenwänden, scliliesst Schwefelkies in kleinen Nie- 
ren, aneh als Versteinerungen kleine Hoseheln ein (Myo- 
phoria Goldfussii, Mph. orbicularis, Mph. cardissoides — * 
Bronn); kommt jedoch trotz beträchtlicher Reichhaltigkeit 
sieht in solcher Menge vor, dass er seinen Abban und den 
Aeaeren Hokaufwand lohnen könnte. 

Die Schluchten hinter dem Schiesshause entblössen die 
eben berührten Verhältnisse in höchst interessanten Profilen. 
2) Bnnte Mergel» bunter Keupersandstein 
und Kenpergyps. 

lieber der Lettenkohle lagern bunte Mergel, die in 
vorherrschend rother, aber auch violetter i grünlich grauer 
und m den verschiedensten Schattimngen fibergehender 
Firbungy den Boden bunt streifen und der Landschaft du 
eigcnthümliches Ansehen verleihen. 

Wie die Mergel des bunten Sandsteins allerdings ihrem 
&usserlichen Ansehen nach zn Verwechselungen mit dea 
Kenpermergeln veranlassen können, so wurde auch der mit 
diesen in verschiedenen Lagen wechselnde Keupersand- 
stein noch vor kaum 20 Jahren als bunter Sandstein an- 
gesprochen unbedingt ein meriLwflrdig lange betbehaltener 
MssgrifiT, wenn aneh einzelne Aensserlichkeiten dazu ver- 
leitet haben. In den oberen Schichten tritt der Sandstein 
als ein feinkörniges durch thoniges oder kalkiges Binde- 
mittel zusammengehaltenem Gestetai^ mehr in dtmscldefe- 
rigen vielfach zerklfifteten^ als in mächtigen Schichten auf. 
Seine Farbe, wechselt zwischen roth^ grau; gelb, weis^ 
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gtMlch'grm, oft roth o^er violett gestreift, gefleckt oder 
geflammt. In grösserer Teufe, z, B. bei Ingersleben — 
Jj Stunden von £rfurt — werden die Schichten sogar meh- 
rere Lachter iBieiitig lind sind alsdann gewdiinlich einfarbig. 
Im rothen Stelnweg^ dstlleh von der Chaassee nach dem 
Schiesshause, tritt ein violett gestreifter und geflammter 
Sandstein zu Tage, und am rothen Berge wird auf rothen 
Sandstein ein Steinbruch erhalten. Bisenoxyd, blaues oder 
grfines kohlensaures Kupfer möchte wohl färbende Ursache 
sein. Als Einschlüsse solches Sandsteins erscheinen oft 
platt gedrückte rundliche Thonraassen von grauer Farb^ 
saUrelehe kleine filAttchen silberweissen Olfanmers, Kalk- 
spathadern, ganze Bänder oder auch nur Nester einer ro- 
then bolusartigen Thonerde, schone Abdrücke rohrähnlicher 
Gewächse und in verschiedenen Bichtungen durchziehende 
Gypsschnure. 

Der Keupergyps kommt weiss^ röthllch, lleischroth, 
suweilen auch mit brennend rothen Färbungen entweder 
faserig, grob« oder feinkÖi*nig vorzugsweise am rotheu 
Berge, Stollberge, Ringelbcrge, am Petersberge und an 
der Auenschanze vor dem Andreasthore vor. Er zeigt sich 
«itweder in schon erwähnter Art schnfirenförmig, oder er 
wechselt in regelmässigen dünnen Schichten mit Thon, den 
er oft innig durchdringt^ oder er wird in feinerem Korn so 
massig, dass er nur durch Pulver abgesprengt wird, wie 
das ausserhalb des Weichbildes an der Schwellenburg bei 
Kühnhausen der Fall ist, wo er in einzelnen Höhlungen 
merkwürdige aus Gypsspath gebildete Kugeln zeigt 

3} Thonmergel (Thonquarze). 

Die oberen fast vorherrsdiend grauen aber auch wohl 
rotiben Mergel der Kenperformaüon sdiliessen s'vdschen ihre 

Schichten oft ziemlich mächtige Bänke eines harten sehr 
kieselreichen Thonmergels, der die bunten Färbungen des 
Keopers wiederholt, und wenn er auch manchmal In den 
unteren Keuperschlcfaten angetroffen ii^rd, doch diese oberste 
Gruppe besonders characterisirt Hausmann nennt dieses 
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Gestein Thonqoara und weisei aof ein aadogesTorkonuBen 

im bunten Sandstein hin. 

Die Verwitterungsverhäitnisse der Keuperfor- 
mation aind allerdings je nacli ihren verscbiedenen Gliedern 
nicht glelehm&ssig, im Allgem^nen aber wirkt der atmo- 
sphärische Einfluss auf eine viel raschere Auflösung und 
Zersetzung und baldige Bildung einer tieferen Ackerkrume ^ 
als das bei der refaieren Kalkformatkin der Fall sein kann. 
Bei dem often Wechsel- nnd AßsdHingsverhhiti^ der the- 
nigen Mergel, der Sandsteine und Gypse ist ein reiner 
Thon-, Sand- oder Gypsboden nur auf kleine Stellen be- 
schränkt^ ein eigentlicher Sandboden ist vielmehr nirgmids 
anzutreffen. Das Uebergreifen ganzer kalkiger Mergeln» 
schichten und des durchdringenden Ivalkgehaltes auf fast 
alle Glieder des Keupers wirkt höchst günstig auf die Ye- 
getationsverhhltnisse y indem es die Bildung eines reinen 
nasskalten Thonbodens sehr beschränkt. Der Keupersand- 
ßtein saugt wegen seiner geringen Festigkeit das Wasser 
in starkem Maasse ein, ist der Witterung nnd Frostspren- 
gung sehr ausgesetzt, er bildet jedoch keinen lockeren 
tiefen Sand, weil einmal ein fester Untergrund die einge- 
saugte Feuchtigkeit lange zurückhält, und dann der Zusatz 
von Thon» Mergel nnd Kalk einen lettigen lehm&hnlichen 
Boden erzeugt, den die nothige Dängung zu fruchtbarem 
Acker- und Gartenlande umwandelt. Der Gyps verwittert 
an der Luft zu einer Gypserde, die wohl zum Uebergypsen 
des schweren thoiügen Mergelbodens zweckdienlich ist, um 
insbesondre eine günstige Kleevegetation zu befördern, 
an und für sich wirkt sie aber auf die meisten Pflanzen zu 
reizend. £ine hinreichende Thonbeimischung begünstigt den 
Weinbau I der daher auch nicht selten in der Gegend bei 
Erfurt an den Abhängen der Gyps führenden Mergel ange- 
trofi'en wird. Eine überwiegende Thonbeimengung wirkt 
nur dann günstig auf den Gypsboden, wenn der Thon mehr 
erdig «sandig Ist nnd nicht durch erdig -fetten Geluüt ein 
zähes bindendes Erdreidi hervorruft Der rothe mit Gyps 
gemengte Thon fördert auf liechnung ' seines Eisenoxyd- 
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gelulltes erst daim den Pflaazenwaehs, wenn er Jahre lang 
der Lall ausgesetzt gewesen, dann aber macht ihn der nö- 

thige Humiiszusat'A sehr fruchtbar. Da unter den Färbungen 
der bunten Mergel Roth vorherrscht^ so zeigt auch die Aclcer- 
knmie überwiegend rothbranne Schattirnngen. Ans der 
SchichtensteUung desKeupers geht hervor, dass in der Nähe 
der Muschelkalkhöhen der Boden sehr mannigfaltig ist und 
oft auf ein und demselben Acker in mehrfachen Abände- 
roDgen auftritt , da man auf kurzen Entfernungen die ans* 
gehenden £nden der verschiedenen, oft sehr wenig mächti- 
gen Schichten überschreitet; es folgt aber auch aus diesem 
Yerhältniss grilsstentheils der VortheU entweder einer na- 
türlichen gegenseitigen Bodenmisdiung, oder der grossen 
Erleichterung, mit welcher man die verschiedenen Varie- 
täten in gegenseitigem Austausch zur Bodeuverbesserung 
benutzen kann. 

Auf den Musehelkalkplatean'a wird h&ufig eine dünne 
Schicht Keupersandstein angetrotTen, was auf die Bildung 
dortigen fruchtbaren Bodens nur günstig wirken kann. 

Die Abhünge derjenigen Muschelkalkhohen, denen sich 
die untere Keupergruppe anlegt, sind ausgezeichnet dnreli 
einen vielfachen Quellenreichthum eines sehr reinen, 
in beträchtlicher Quantität und ziemlich constanter Tempe« 
ratnr sich zeigenden Wassers. 

Die technische Anwendung des Keupersandstein« 
ist wegen leichter Zerstörbarkeit durch Witterungseinfuiss 
sehr beschränkt y und zwar wegen des guten Stehens im 
Feuer fast nur auf die Benutzung zu Backöfen nnd anderen 
FeuerstÄtten. Der Gyps wird entweder zum Brennen oder 
als Bodenverbesserungsmittel gebraucht^ und vorzüglich am 
rothen Berge gewonnen* 

IL Diluvial- nnd Postdilnvini- CAllnvinl-) 

Gebilde. 

Von diesen jüngeren Formationen kommen nur vor: 
Oesefalebe oder Kieslager, Sand«, Thon* und Lehmlageo 
Spuren von Torferde, Dammerde und nordiseke Cesckiebe» 
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Diese letzteren — aaeh erratische Blöcke oder Fündlinge 
genannt — gehören ausschliesslich der Diluvialperiade an^ 
w&hrend die übrigeB Gebilde der swel siierst genannten 
Gruppen noch in die historische Zdt des Allavtanis hinüber» 

reichen y welclier die letz.tereü Bildungen nur allein ange- 
liöreo« 

2} Nordische Geschiebe. 

In den Ebenen ^ ie auf den Rändern der begrenzenden 
Höhen des thüringischen Bassins werden kleinere Rollstücke 
oder 4 bis 6 F. im Darehmeaser iialtende Blöcke in melir 
oder weniger abgerundeter Gestalt, von Granit-, Syenit- 
und Gneussarten, Dioriten und Quarzgesteincn gefunden, 
deren Abstammuugsorte vergeblich in den benachbarten 
deutschen Mittelgebirgen nu soeben sind; vielmehr stimmen 
sie vollkommen mit den zahllosen Felsbroeken fiberein, welche 
über die norddeutschen Ebenen verbreitet sind und deren 
Gleichartigkeit mit scandinavischen Gesteinen nachgewiesen 
ist Vielfache Theorieen bemühten sich bereits, die Waot 
demng der scandinavischen Gtesteintrfinmier zn erklären; 
alle kommen jedoch darin überein, dass sie mächtigen Fluth- 
strömungen den Transport zuweisen. Sei es nun, dass 
plutonische Kräfte die scandinavischen Massen Sfure^gten, 
dort die Fjorden der Westkfiste aufklafften, um den Mee~ 
reswogen Preis gegeben zu werden, und dass später auf 
den Wogenspitzen gewaltiger Südströmungen die Trümmer 
bis an die Ränder des norddeutschen Mittelgebirgsdanunen 
getragen wurden — oder dass eine sich ändernde Axen- 
Stellung der Erde die Teraperaturveihältnisse anders stellte 
und somit die nordischen Gesteinmasscn durch plötzlicli in 
den Klüften frierendes Wasser noch mehr versprengt wurr 
d^n, dass Fluthen die kleineren Rollstficke schnell südwärts 
zu einem zeitigeren Niederschlage trieben (dem älteren 
Diluvium}, während die grösseren Blöcke, von Eisschollen 
gelragen I erst dann niederfielen, als in wärmeren Breiten 
das Ekf schmelzen mosste » jedenfalls ist es interessant» 
vor den Thoren der Stadt eine Sammlung scaadinavischer 
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Gebirgsarten fomiren zn kdanen. Es ist %n bedaaeni» dass 
von den zu Tage liegenden grösseren erratischen BMklLen 

fast immer anzunehmen ist, dass sie sich nicht in ihrer ur- 
sprünglichen Lage zeigen j denn überall sieht man sie be- 
nutzt zu Feldmariisteineny als Fiacksldopfsteuie, Prallsteine 
an den Strasseneclcen u. dergl. m. Die Beobaelitung der 
Richtung der Längenaxen der grossen Blöcke würde un- 
streitig lehrreich die Theorie der Fluthströmungen unter- 
stützen, ebenso die genaueren Nachrichten über das Niveau, 
in welchem sie vorlLommeUt und fiber die sadlichsten Gren<- 
zen ihrer Verbreitungssphäre, wenn auch unbedingt Erfurt 
als eine der südlichsten Grenzhuchten lür nordische Ge- 
schiebe anzusehen sein dürfte. 

4) Kieslager. 

Das Geschiebe von in grosser Menge zusammengefülir- 
ten kleineren BoUstücken solches Gesteins^ wie es der be- 
nachbarte Thüringer Wald zeigt, findet sich auf den Hohen 

als ein Resultat früherer grosserer Wasserbedeckung ge- 
lagert oder, und dann am ausgedehntesten, in den Thal- 
ebenen, als ein von der Gera und ihren Ueberschwemmnu- 
gen abgesetztes Gerolle. Wegen der Ueberhohung des 
linken Geraufers ist der Thalbodcn am rechten Ufer reicher 
an Kieslagern, die in den Mulden oft eine bedeutende Mäch- 
tigkeit erreichen. Die Bollstücke bestehen fast durchgehends 
aus den Thon- und Feldsteinporphyren der Quellgegend der 
Gera, und hier und da^ wie z. B. bei Daberstädt| kittet sie 
ein tulTartiges Bindemittel /.usammen. 

Da der Kies die Feuchtigkeit schnell durchlässt, sp 
kann er nur dann fruchtbaren Boden bilden, wenn ein Nässe 
halleiuier Lehm und Thon in hinreichender Mächtigkeit über- 
lagert oder unterirdische Wasser denselben durchdringen, 
wie das im Johannisfelde häufig vorkommt und daselbst 
nasse Jahre selbst auf den Kieslagern den fietnüdev^udis 
begünstigen. 

Zum Chaussee- und Wegebau werden die Kieslager 
vielfack ausgebeutet 
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5) Thon- und Ldmlagen 

Während die zu Tage tretenden Tlione den Letten- 
Schichten des Keapers angehören, so sind aof den Höhen 
^y\e in der Ebene, vorzflgllch im Osten nnd Westen, also 
im Andreas- und Löberfelde, Lehmlager in der wechseln- 
den Mächtigkeit von 1 bis 20 F. vielfach verbreitet Der 
Lehm bietet entweder das Resultat der Aaswaschungen der 
erdigen tind thonigen Gemengtheile der Gresteine, nnd der 
Znsammenführung ihrer durch Verwitterung oder gewalt- 
same Reibung zerlileinten Fragmente in einem mehr thoni-> 
gen, fetten y aber auch sandigeren mageren Schlammabsatx 
der Vrgew&sser; oder seine Bildung gehört als ein Ergeh« 
niss gleicher Ursachen ausschliesslich der Alluvion an und 
geht noch unter unseren Augen vor. 

Die Thonporphyre/ das Both-Todtliegende> Gyps, Kalk, 
Kenpermergel nnd Sandsteine haben das Material zur Lehm- 
blldung in der Gegend bei Erfurt hergegeben; ein nicht 
unbedeutender £isenoxydgehalt giebt dem Lehm die gelb- 
bräunliche Färbung^ nnd der 5 bis 12 pCt. Kalkgehalt ver- 
leiht Ihm vorzugsweise seine Fruchtbarkeit. Der Einschlnss 
nierenförmiger Stücke von Tuffstein, wie kleiner Süsswas- 
sermuscheln und Schnecken, zeugt von der vorherrschend 
jttngeren Bildung des Lehmbodens, der in Thüringen zn 
den ergiebigsten Erdarten gehört, dem bei seinem Kalk- 
gehalte fast nirgends der hinreichende Humuszusatz fehlt 
und dessen Ackerkrume immer eine beträchtliche Tiefe hat 

Der Thon wird besonders zum Ziegelbrennen benutzt, 
zuweilen wohl auch zn Geschirren, jedoch unvortheilhaft 
Avegen des reichen Kalkgehaltes. Der Lehm findet zu den 
verscliiedensten baulichen Zwecken und auch in den Zie- 
gelbrennereien Anwendung. 

6) Torf. 

Nur an einzelnen versumpften Stellen im Steigerwalde 
und am Südfuss des rothen Berges zeigen sich Spuren von 
Torfboden, ohne dass sie bis jetzt kl dner der Aoshentung 
würdigen Ausbildung wahrgenommen worden wären. 
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7) Dammerdc» 

Sie i^t als ein I^roduct. der Zersetettngs- Hitd V^tt«» 

terungs Verhältnisse der Crebirgsarten , bei deren einzelner 
Anführung in ihrer eigenen Natur) wie dem Einflüss auf 
VegetaüOAy bereits berücksichtiget worden. Ana den darl 
citirten äusseren LagernngsTerhäitnisaen geht aadi hanrOr^ 
dass an dem Fiisse der Ralkböhen aber dem Kedper sich 
eine Dammerde bildet, die nur theilweise eine örtliche Cnt-« 
stehung hat, da die Wasserspälongen einen entfernten Kalk«» 
boden herabfahren 9 .während die sieilen Abhänge aelbal 
nicht Gelegenheit znr Bildung von Danunerde geben* Die 
erwähnten, fast durchgehends günstigen Bodenverhältnisse 
der Gegend bei Erfurt werden unterstützt durch einen nnr 
Stellenwelse fehlenden» in vorthellhafter Tiefe liegenden nnd 
die Feuchtigkeit haltenden festen Untergrund, während die 
reichliche Gelegenheit einer Humusbildung den Obergrund 
bemzngt. Gunstige Kyui^- und Wittemngaverhäitnisae^ 
wie flelssige Cnltur, gesellen sieh hinzn^ um die naliirlicken 
Fruchtbarkeitsanlagen durch reiqhea Ertrag zü krönen« 

Der Anffihmng der einzelnen Mitteratten dfirfte ttelletelit 

noch das Steinsalz angereiht werden. Wenn auch seine 
Existenz in der nächsten Umgebung von Erfurt noch nicht 
darch Bokrversnelie erwiesen ist ^ so mochte sie last niehi 
beftwcirdt werden könamf wenn man die TeHiäKnisse^ tat* 

ter denen man 2 Stunden nördlich von Erfurt bei Stottern- 
heim und I7 Stunden nördlich von Gotha bei Bufleben daa 
8telasali& erreiel^ äa^ aüt dem ganzen geognosüsehen liüde 
des thnrtngisehen CentralbasMns yerdnigt. 

Ohne hier in ein näheres firorte^radgsiferhältnias deif 
GrQnde einztigehent die das filteinsalz bei firfnrt tn einer 

Teufe von 500 — 600 F. vermuthen lassen, mag zum Schlüsse 
ein Auszug der Liste der Bohrarbeiten eingeschaltet sein^ 
welche vom Herrn Hofrath Glenck bei der Saline Louisen« 
. liall nnf^tn Stotternheim vom Tage ans bia liüO Vä§U ^ 
circa 600 Fuss unter dem Nurdseespiegel — niedergesenkt 
worden« 

4 
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1} Bante Mergel, Sandstein und Gyps In viel- 
facher Abwechselung bis 257' — " 

2) Bother Thon mit Salzkdrochen bei ... 407a0" 

3) Die Soole hatte 6 pCi erreicht bei . . . 448' 7^ 

4) Auf festen Anhydrit stiess man bei . . . ölO' — 

5) Der Keuper war durchsunken und die Soole 
Ms 22 und 24 pCt gestiegen^ aber lüoht in 
Unrelehender Menge bei ....... WMV' 

6) Die Muschelkaikglieder [mit Mergel, Thon, 
Hornsteinlagen, in grauen und schwärzlichen 
Färbungen mit wdssen Kalkmergeln und bei 
901'9''Troehitenkalk(encrinite8liliirermis)]bi8 1004' 3" 

7) Gypse mit Mergel und Thon, bei 1008' stark, 
bei 1113'10'' Dicht salzhaltig, und dann wie- 
der stärker 1^ zu 26 pCt Soole und fester 

Gyps als Deeke des Steinsalzgcbirges bei 1102' 9f* 

8) Beines Steinsalz bei . 1173' 8" 

93 In dasselbe eingedrungen, aber nicht durch- 
sunken bis zn IIDO'IO' 



Gewässer und Culturverhälinisse, 

Der Hanptflnss um und In Erfiirt Ist die Gera welche 
bei Plaue im Schwarzbnrg-Sondershäusischen durch dea 

Zusammenfluss der grossen und kleinen Gera und des Spring, 
eine dort entstehende Quelle, gebildet wird. Die kleine 
Gera entspringt am Schneekopfe, die grosse unterhalb des 

Sachsensteins. Bei Ichtershausen lliesst noch die Wipfer 
in die Gera, so wie oberhalb Möbisburg die oft starke 
Apfelstedt Letztere kommt aus der Gegend von Tambach 
am Thdrlnger Walde, und gibt bei Georgenthal durch einen 
Canal einen Theil ihres Wassers ab. Dieser Theil iiiesst 
unter dem Namen Leine nach Gotha und ergiesst sich spä- 
ter in die Nesse. Die Apfelstedt durchströmt die preusslsche 
Enclave Mfihlberg und hat hier ein sehr breites, mit soge- 
nannten Kieseln angefülltes Bett, welches dennoch nicht 

*) Noback, S. 15. 152. Völker« UaadischrifC 
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selten üeberschweramungen veranlasst la der Enolave 
Mählberg bildet eick a»eh, durch den ZummmeofliiM der 
hier entsprin^nden wasserreichen Qnelley des Spring mit 
dem von Röhrensee kommenden Burgbache, und einer Quelle 
vom Mühlberger Schlossberge, der Weitbach, der bei Nea- 
dietendorf in die Apfeistedt ilieest Nach der Yereinigang 
mit der Apfelstedt bildet dBe Gera auf eine Irarze Strecke 
denGrenzfluss gegen Gotha und tritt dann, oberhalb Hoch- 
heim , mit einer Normalbreite von ungefähr 60 Fuss, ganz 
hm prensslsche Gebiet. Vor ErfuH thelü sie sich doreh 
das Papier- nnd Essbach -Wehr in drei Arme, die sich 
Innerhalb der Stadt wieder vereinigen, in die grosse Gera, 
den Bergstrom und Walkstrom. Diese fliessen durch die 
in den Stadtwällen befindtichen Schleassen in die Stadt 
Die grosse Gera tbeiii sich dann wieder bei dem Rosswehre 
in die breite und in die wilde Gera, und der Walkstrom 
giebt einen Theii seines Wassers zur Bildung der Uirsch« 
laebe ab. Durch diesen Arm wird die Stadt in vielfacher 
RlehUing bewässert — wöranf später bei der Stadtbescfcrei- 
bang zurückzukommen sein wird, — es werden durch sie 
innerhalb der Wälle 27 Mühlen getrieben und dann vereinig 
gen sie innerhalb der Stadt ihre Gewässer, welche nun in 
swei neneo Abtheilungen, ads dem unteren Theile der Stadt 
lifiischen dem Andreas- und Johannisthore , ausfliessen. 
Die breite Gera — der Uauptstrom — treibt, nachdem sie 
dhe Stadt reriasse&i durch einen abgeleitete Mühlgraben 
(den Gerbergraben) zwei MAhleni ffiesst über das steinerne 
Wehr, wo sie noch eine andere Mühle mit Wasser ver- 
8org;t, tritt eine gute Stimde unterhalb der Stadt aus 
dem Gebiete derselben nnd rereinigt sich bei Gebesee Mi 
der Unstmt Die sciunaie Gera, welche in der Stadl bei 
dem Kronenburger Wehre aus der wilden Gera abgeleitet 
wird, ist eigentlich ein künstlich angelegter Jttühlgraben. 
Kurz darauf, nachdem sie die Stadt verlassen, trdbt de 
noch zwei dazu gehörige Mahlmählen, fliesst dann nach Il- 
versgehofen und von da weiter in die Unstrut. Die Nor- 
malbrelte der scbauden Gerü wird etwas reichlich auf 20 Fuss, 

4» 
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die nomale Tiefe, gefdss %n gross, anf 1^ bis 2 Fuss an^ 
gegeben. Die Nermalbreite der Haupt- oder breiten Gent 

wird, wie schon bemerkt, «nuf 60 Fuss angenommen. Der 
Fiuss ist nicht schiffbar, aber flössbar; nicht sehr fischreich, 
aber man findet doch in Ihr verschiedene Fische , weldie 
später genannt werden. Der ganze Lauf , des Flasses^.von 
der Quelle bis zur Mündung in die Unstrut, beträgt unge- 
fähr 8 bis 9 Meiien. Ihr Hauptquell liegt nach Fils baro- 
metrischen Messungen 2369' über dem üieere und ilire Mün- 
dung 500', was für die Länge den sehr bedeutenden Fall 
von 1869' beträgt. Eine chemische Untersuchung der noth- 
wendig sehr veränderlichen organischen BestaodCheiie des. 
Fliisswassers giebt es nicht 

Die Gera Ist besonders im Frfil^ahr^ wenn der Schnetf 
auf dem Gebirge schnell schmilzt, oft sehr starkem An- 
wachsen unterworfen ) und richtet dann durch wilde und 
reissende- UeberschwemmtEngen grosse Verwfistnngen an^ 
welchen > obgleich sie nidit «ngewfthnlich sind, von der 
Baukunst doch noch nicht hinreichend begegnet ist. Audi 
anhaltender grosser Hegen ist im Stande dergleichen uii 
bewiricen^ so dass der Floss bis auf 10' «bor den gewoluH 
Hohen Wasserstand steigt Die Jahre 1374, 1499, 1509, 
1579, 1585, 1592, 1651 sind in der Falkenstein'schen Chronik 
in dieser Beziehung besonders bezeichnet, und neuerliciist 
seichneteh i^ch darin die Jahre 1837 und-1841.ans. 

Handschriftlich mitgetheilte tägliche Beobachtungen ge- 
ben für die 4 Jahre 1818 bis 1821 eine deutlichere Uebcr- 
sicht von der grossen Veränderlichkeit in dem Wasserstande 
dieses Gebirgswassers. Die Beobachtungen wurden ^ordi 
einen Pegel bei den Schutzthürinen angestellt • 

Der mittlere Stand während dieser Jahre war folgen der: 



Januar 
Februar 
März • 
April . 
Mai . 
Juni » 



1' 2,0" 
—'10^0'' 
— ' 9,5" 

1' 1,0" 
1' 5,5" 

— a0;9'' 



Juü . . . . —'10,9" . 

August . . V — ' 9^2*' 

September . . V 1 

October. . . —'11,4" 

November . . —'10,9" / 

Deccttber . . 1' 
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- Ein ptötzUches fiKergeii des WMIxtM mUM tMk w 
Terschiedenen Malen während diesear Zeil bemerkUch; * 00 

«m 15. Januar 1819 stieg es bei liegen aiif 3', am 19. Ja- 
nuar 1820 auf 4'6" bei^Tiiauwetter; am 26. März 1819 auf 
2'6'' bei Regenschaner; am 8. Mära 1821 aof 4' bei Titan- 
ivetter; am 17. Mal 1818 anf bei anhaltenden Gewit* 
tern und Regen; am 11. August 1819 auf 2'6" bei Regen- 
güssen; am 9. September 1818 auf 2^11^' nach anhaltendem 
Begen; am 5. November 1819 auf 2'&^ und am 5.December 
•1819 anf 4*^^ nach starkem Regen, 

Der Dreieubrunnen (auch treue Rrunnen genannt, weil 
die Quellen nie versiegen und selbst im strengsten Winter 
nicht zufrieren} heisst die unmittelbar oberhalb der Stadt 
und Kuschen dem Steigerberge und der Gera gelegene, 
etwa 200 Erfurter Acker einnehmende Fläche von Gärten, 
deren 16 bis 20 Fuss breite, erhabene, zum Anbau von 
«Küchengew&chsen bestimmto Beete. (Jihne) von etwa 2 
Fnss breiten Wassergräben (Klingen) umgeben irind, ans 
denen die Beete mit Schaufeln begossen werden, wäh- 
rend die Brunnkressklingea 10 bis 12 Fuss Breite haben. 
•IHese Gärten werden von sahireichen QncMeo gespeisti 
welche theils in ihnen entspringen, thells seit 1683 gefaast 
sind. Es werden allein im Dreieubrunnen durch die dort 
vorhandenen Quellen über 100 lironnenkressklingen und 
4;egen'2(IO.Qieaakrmgen mit Wusser versorgt, iai3 wur- 
den diese Anlagen auf eine bratale Weise verwüstet, spä« 
(er aber wieder iiergestelit. Die Temperatur des sehr rci*- 
nen und klaren Wassers \si ziemlich gleiclmÄSi^ig 4" 9 bis 
10" BL, und wird haaptsäehUcb in den Klingen %n Erziehung 
der Bronnenkresse henntiiit. Aus den genannten GrUen 
fliesst di^s Wasser zu dem 6 bis 8 Fuss breiten und 1 b^s 
Ii Fuss tiefen DreienbruQnenüuss zusammen» welcher seit 
.135$ und schon seit. üM^erec Seit durch ein^ höh^emen 
Pebälter„ der über den Stadtgraben hinweggefflbrt Ist, beim 
Pförtchen iu die Stadt geleitet ^vird, wo seiu Wa^ü^r aiur 
jUewässerung mehrerer Gärten benutzt wird^ 

Her JPif fl ie n ta ftfn mn ii»t wAbradieinUj9ti B^bm Namen 
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TOB aea drei TonftgUoliileB Quellai, wekhe hier entepran- 
gen, von denen swel noeh In gutem Zostiinda sind, die 

dritte aber nicht mehr aufzufinden ist, so dass man ktam 
noch den Ort anzugeben weiss, an dem sie entsprang. 
J. B. Tronmedorf bat «Ine dieser QueUeo, den sogenann* ^ 
ten Stelgeribronnen^ diemlseh nntersaeht Sie liegt unge- 
fähr 50 Schritte vom Steigerhause ab, ist seit 1683 ins 
Quadrat mit Steinen eingefasst und bildet, ringsum mit 
«ciMittigen Zäunen umgeben, xogleicb einen kleinen rieseln- 
den Baeb. ,,Am S9. April 1790 war das Wasser sebr ided- 
rig, kaum 2 Fuss hoch. Der Boden der Quelle war mit 
reinem Flusssande und Granitkörnchen bedeckt, auf welchen 
einige Wasserpflanzen bervorlieimten. Zwischen den Ritsen 
der sfeHiemen Einfassung und an dem Fnsse der Quelle 
wuchs Farrenkraut. Die Temperatur der Luft war 990 
Bosenthal, die des Wassers 965, woraus zu schliessen, dass 
es in dner grossen Tiefe entspringe. Bie Schwere des 
Wassers war bei 906 ge<;en 990 der Lnfl 1,0001 zu IfifJM, 
Bs fanden sich in 16 Pfund Wasser (bürgerliches Gewicht) 
folgende feste Bestandtheile. 3^ Gran kohlensaure Magnesia^ 
10 Gran GiaobersalA, 5 Gran Kochsalz, 3 Gran Salmiak^ 
14 Gran biftvioUe £alkerde, l Chran Ei^tractlFstoff, 4 Gran 
Kieselerde — 40 Gran; für das Pfund also 2^ Gran; als 
flüchtige Bestandtheile 1 Gran Luftsäure.^ 

Ausserdem befindet sieb bei Erfurt, am Fasse der Cy^ 

riaxburg, noch eine mineralische Quelle, welche wiederholt 
der Gegenstand chemischer Untersuchung gewesen ist. Zu- 
erst scheint actenmässig 1741 von ibr die Bede gewesen 
%u sein, als der Cbnrsüebsiscbe Bittmeister Alexander Tbilo 
von Seebach auf eigne Hechnung dort eine Salzsiederei an- 
legen wollte! Oeffentlich ist von ihr die Hede in Baumers 
-dissert* pbilos. de mineralogia ierritorii £rfortensis (£if. 
1709. 4.), wo es cap. % S. 4, heisst: Nostrates in ditione 
Erfurtensi duas atqiic muriaticas sive salsas invenerunt sca- 
tebras^ unam ad radiccm wontis S, Cj^riaci prope Geram, 

•) Acta sMid, dMt, M«c«9t, ffc «t..^ BfC «tti ad a. 1798. 
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Inter Erfordiam et pagnm HoehhelaeBrioiiiy dteram prope 
Bindei-sieben. An der südöstlichen Seite der Cyriaxburg 
läuft die Gera am Fasse des Berges hin, hat also an der 
nordwestlichen Seite ein sehr hohes Ufer^ wodarch alle 
Uebersehwemmangen, die von geschmolzenem Schnee des 
Thüringer Gebirges , oder von Ergicssungen bei Gewittern 
nicht selten entstehen; in das flache Essbach gedrückt wer- 
• den. Am Fasse dieses hohen Ufers brechen die Qadleni 
mit der Gera ebenhöhllch^ oder noch etwas höher ^ henror; 
so sind sie oft, wenn der Fliiss anläuft, überschweraint worden. 
Die Quellen entstehen theils höher und iiiessen unter einem 
alten Bimbaome henror, theils sieht man auch durch das 
klare abfliessende Qiiellwasser noch andere tiefe Qnellen 
um Boden spülen. Am Boden der Quellen und des kleinen, 
kaam vier Schritte langen Abflusses, in welcher Entfernuoig 
er schon die Gera erreicht hat, sieht man keinen Boden- 
sate nnd der Chrnnd des Abflosses Ist nüt Alopecoms ge- * 
niculatus, Sium nodiflorum, Sisymbrium aquaticum und Po- 
tainogeton crispum bewachsen. Die Quelle ist klar^ durch« 
i^htig, gernchlos, der Geschmack angenehm sHaslIch sal- 
zig; In ein Glas gegossen wirft das Wasser Perlen. Die 
Temperatur der Luft war bei J. J. Planer's Analj^se*) am 
28, December 1779 26° F., der Gera 26° F., des Brunnen* 
Wassers 43° F., des QoeHwassers 50i° F. Den 1* Januar 
1T80 war die Temperator der Luft 15* F.^ der Gera F., 
des Plurapbrunnen in der Stadt 43® F., des Qnellwassers 
59^ ^ F. Ain Rande der Gera hatte sich £is gesetzt, aber 
unter dem Ausflüsse war auf 21 Schritte weit kein Eis. — 
Die zweite Analyse Ist von zwei TrommsdoHTschen SehA« 
lern, Löber und Funcke**), im Jahre 1800 angestellt; die 
dritte und beste vom Apotheker H. Biltz 1824 — 26***). 
Die Untersuchungen von Planer (i)| Löber «nd Funi^C^) 

*) Act »e. «1. Uog. «tc ad a. 1778. 1770. 
Jounwl der Pbamtä« VIU. 8. 63 ff. Lelpsig 1800. 
***) Ueber die BeichaffenlieU der Cyna« - Igelte sa ireradMenaii SMtai^ 
rom Apotheker H. Bilti$ vorg. in der K. Acad. gcaMlnniltciger WU- 
•eiwcbafUa tu Brl^t» den 5. Joll 1896. 
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und mtE (ini September 1824) (3) geben sehr versdde- 
dene Resultate ^ uamentlioh folgeode: 

Yqii % Pfand Wasser No. 1. No. 2. No. 3. 

Salzsaqres Natrnm , , 19,5 Gran 14,3 Gran 29,5 Gran 

(Salzsäure Talkerde , , — ^ 

Schwefelsfiures Natrqm . ' — - 

(Sohwefelsiiure Kalkerde 4,4 

Schwefelsnare Talkerde 4,4 w 

Kohlensaures Natrum « — 

Kohleosfiure Kalkerde • — 

Kohleiisiiiir^ Talkerde , 0,4 * . — « 
Kohlensaures Elisen , , «• 

Kieselerde , • . , , — » 

liIxtractivstoiF . . , , — - 

Kohlensaures Gas . j_ ? 

jSununa aller Bestandtheilß 

Ypn^r/Mpd ^ , , . 28,7 Gran 48,69 Gran 54,7$ Qraa. 

Biltz fand diese Vcrschiedenlieitep so gross, dass er 
tioh eine baldige V^iederholimg seiner Versuche vornahip, 
f(iß vom NoYember vm De^miber 1824 merKwürdige 
Storni- und Regenzeit eintrat Naehdem d^s Wasser sich 
wieder verlaufen hatte, zeigten sich von den früheren drei 
Quellen noch zwei. Am 27. Decembev wurde das Wasser 
geschöpft, moA es bnden sieb naph der Verda(i^ung 10 
Qnok mebr Rückstand; die Menge der Salzsäure betrug^ 
mehr 4,822 Gran. Es geht aus folgender Reihe in der ver- 
fichiedeqen Menge festeir Restandtheile keine (Jebereinstin^-i 
laoi^ der WtederKebr ipit den 4i^ireazeUen Wvor ; Yielmehr 
bew^st dus ]tfehr oder Minder in den vcrscbiedeneu Moni- 
ten eine Yer^derliphk^it» die vqu zufäilig^ii Ursachen al^-« 
hängig sein «mss, 

Pe^b^r 1824 «6,5 Gr. Mai . . 1825 68,0 Gr, 

Januar . 1825 (i5,0 ^ JfuiU , , 1825 65,0 ^ 
Februw , 1825 74,5 •? JluU , . 1825 66,0 « 
Um , , im 74^ ^ Augiual , 1825 ^ 
Apri} , , 1825 72,0 - Septeinber im 09^0 - 
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October . 


18» 


62,0 Gr. 


Aogost . 


1826 


60,5 Gr. 


November war 


grosses \Va«ser und 


8e{)tefflber 1826 


56,5 




die Quelle von der Gera bedeckt 


October . 


1826 


56,5 




December 


182» 


60^ Gr. 


November 


1626 


55,0 




Jannar . 


1826 


59,0 - 


December 


1826 


55,5 




Februar . 


1826 


57,0 - 


Januar • 


1827 


52,0 




März . • 


1826 


58,0 - 


Februar • 


1827 


55,5 




April . • . 


1826 


59,0 - 


Mftrs . , 


1827 


5S,0 




Mai . . 


1826 


54,0 - 


April . . 


1827 


60,0 




Juni • • 


1826 


72,0 - 


Mal . . 


1827 


60,0 


• 


Juli • • 


1826 


64,0 - 


Juni « • 


1827 


58,0 





Auch die BestandHidle wechseln in ihren Verbindungen 

ab, wie folgende rebersicht zeigt: 

Salzaäure. SchwefeUäure. Natrum. Kalkerde. Talkerde. 
Septbr. 1824 15,277 Gr. 10,992 Gr. 17,430 Gr. 8,122 Gr. J,«76 Oi; 
März 1826 13,942 - 14,388 - 15,314 • 9,268 • 1,160 - 
AprU A826 14,882 - 18,284 - 15,801 . 6,758 - 1,856 • 

Am nächsten .stehen die QueHen in ihrer Znsammen- 
a^tzang denen zu Baden-Baden, nur fehlt ihnen die Wärme. 

. . Sie wurden in den Zwanziger Jahre« ab ond zu von 
Aerzten gegen Menstrnal- und Hämorrhoidal-Unordnnngen 

• gebraucht, eine entschieden nützliche Wirkung von ihrem Ge- 
brauche aber nicht bemerkt, so dass eine arzneiliche Anwen* 
dung derselben fast gar nicht mehr «tatt fond. Ilas Fnbllcnm 
benutzte sie wohl nocli hie und da aus eigenem Antriebe, 

. indem es namentlich im Sommer des Morgens dortliiq ging 
und mit einer gelind abfüiirenden Wirk^og zufrieden war. 
Im Frühling und Sommer 1842 dagegen gestaltete sich dl» 
Verhftltniss platzlieh ganz anders, indem viele Hunderte von 
Menschen jedes Alters und Standes dorthin eilten und yoj\ 
dem Wasser, viele ohne alle ärztliche Anleitui^ und 
gemessene Yorsichtsmaassreg^iOi trankeo^ 

Der EJnthtisiiismus fftr die einh^mlsche Quelle war so 
stark und schnell auflodernd, dass iiiin eben keine grosse 
Dauer zu prophezeien UA, wenn nicht die mit Recht grgtsse 
Ifeigupg des Erfurters zum Besuche s«toeip (Schonen Spa<^ 
^tlerglDge dieMoAe 9i^9^t «iMte« wird, EUnige. zweck* 
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mMige Y^rbesserangen und Etnrielitnngeii an der Quelle 
selbst und ihren Zugängen sind indessen schon getrolTen 
worden. £ine fortgesetzte ärztliche AuOm&erksamkeit auf 
dies Wasser ist aber allerdings wOasehenswertli^ und wer- 
den sich geDng Kranfcbeitsf&Ue ünden, In deneo dasselbe 
sich wohlthätig zeigen mag^ ohne jedes Leiden dadurch 
heilen zu wollen. 

Die Knrmalnzisdie Regierung seheint aoeh an dieser 
QneUe nie ein sonderliehes Interesse genemmen zn haben, 
da. sie 1780 dem Bürgermeister Hadelich überliess, dieselbe 
auf sein Uisico zu fassen und ihm darüber eln^n Huth- 
•der Lebnsehein zu ertheilen anbot , doch so, dass er nach 
Ablauf von 10 Freijahren einen Canon entrichte. 

Der Schwemmbach bildet sich im Willröder Forste, 
4ritt von Melchendorf her bei der Wüstung Daberstädt in 
das Stadtgebiet, fliesst durch efaien Titeil derDaberstftdter- 
und Schmidtstädter-Flur, und speist dann den ftussersten 
Wallgraben am Glacis zwischen dem Schmidtstädter- und 
Krämpfer-Thore. Im Sommer enthält das in der StadtAur 
etwa 10 Fuss Imite Bette nur "wenig Wasser, richtet aber 
• durch Ueberschwemmungen oft bedeatenden Sdiaden in sei- 
ner Umgebung an. 

Aehnliche Eigenschaften hat ein kleiner Bach, der von 
Schmira dnrdi das Bomthai herab nach dem Bergstrom 
kommt. Er nimmt an der linken Thalwand des Bomthals 
mehrere Quellen auf. Am Fusse des Steigerberges am 
Arnstädter Wege, entspringt eine ähnliche oft anschwellende 
kleine Quelle; so wie dies auch der Fall ist mit einem 
kleinen Bache, der yom Hungerbaehe kommt und durch die 
Andreas-Flur der Gera zufliesst. Ausserdem sind noch zu 
nennen die Quelle zwischen dem Herren -Berge und der 
Schwedenschanze, yon der noch w^ter, als dmrch eine 
Röhrenfahrt nach dem Fetersberge geleitet, die Rede sein 
muss, und die Quelle auf der Schmidtstädter Wiese, nahe 
bei Neuschmidtstädt, dem Gasthofe zur Henne. 

Es findeü rieh keine Teiche im Stadtgebiete, ansser 
einigen kleinen im üreieiAronnen; es könnten aber allen- 
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firib die' iiliii Thdl wbU Karpfen miA Heehlea besetiteB 
Stadtgräben 9 welche von den Armen der Gera Zaflaas er- 
halten, als solche aDgesehen werden. Ebenso verhält es 
sich mit den Sümpfen, welche nur in seiir kleinem Umfange 
einxeln im Sieigerwalde vorkofluaen, die aber grtotenthi^ 
ausgefallt i^nd. 

Der Erfurter Feldbau , besondere in Yerbindung mii 
dem Garten- und Cremfiseba«, war achon tob den Aitealea 

Zeiten her hochberühmt und noch jetst stehen die grossen 
Blumen- und Gemüsesämereien mit allem Hechte in ho- 
hem Rufe, von alter Zeit her begünstigt durch die Lage^ • 
die Strassen und den Handel der Stadt , so dass das alt^ 
gern wiederholte Wort: die Erfurter seien des heiligen rö- 
mischen Reichs Gärtner, schon früh gehört wurde. Der 
KuchengemAsebau bat unter den einzehien Zweigen der 
Garteneultnir die noeh Jetzt erhaltene hdehste YoilkomvcA* 
helt zuerst im 16. Jahrhundert erhallen , als der Dreien- 
brunnen zu Küchengarten- Anlagen umgeschaffen wurde. 
Hierzu kam im 17. Jahrhundert die Cnltur der Rronnenkresae 
In den dortigen, bis dahin autzlosea, WaseergrAben, «od 
diente dieser Salat bald auch als wohlschmeckendes Ge- 
müse, weit und breit verschickt, so dass zur Zeit der 
Franzosenherrschaft nach Muster der Erfurter bei Paris 
Uiniiche Anhigen gemaehC und belbehaltea wurden. Eaü 

0 Topographiicht BtMMbung te Stadt firfort, H«nd«chrlft voa 
Völker. 

Ch. Reichart'ä Land- und Garten-Scliatz; herausgegeben von Völ- 
ker. Ii^rfurt, 1819 8. Agroaomwcbe Schilderung Erfurt« und seiner 
UiDKebuns, von Völker. • 

Völker'« Beiträge zur Geschichte des Erfurter Gartenbauei. la 
Verhandlungen dei Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in. dea 
Königlich Preuasischen Staaten 9 IV. 1. S. lOi, Bnrlin, 1887. 

Völker«' über den Dreienbrannta bei Erfurt, nebtt oacbtr&^licben 
Benerkangen und Brörtemngen Ober d«a Erfurter Feld- und Garten» 
bao. Bbaodai. V. 1. 8. 151 IT. Berlin, 1828. 

Major Swabt Biniga Notizen flb^^firfarU Gärtnerati in dar all- 
gamainan tbilringiMlian Gartameitiiiig. Unter Pratactian daa Brfnftar 
Gartoabw-Vanini. 1849. Nb. l«*6t 8 — 9. 
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bnbeiiiit%te9 GrondstSok stieg anf dieise Welse bald zu dem 

liüclisteu Preise. Seit dieser Zeit ist lleichart besonders 
zu nennen, der durch seine Studien und Yersoche wirklich 
dnen wahren ^^Land- ond 6aMen-Sehalz<* gusamienhilafte, 
'vvodarch namentlieli die Zucht der seltensten und feinsten 
Gemüse dergestalt befördert wurde, dass die Nachbar- 
schaft frühzeitig damit verseheA werden konnte. Seitdem 
ist aber, in den Gemäseg&rten eine Stabilität eingetretiUiy 
?(veleiie dem Fortschreiten der Gemüsebauer sehr hinderlieh 
•gewesen und eine eiserne Consequenz in der Beibehaltung 
• 4es einmal Erieinten und Gewohnten war nicht leicht aus^ 
Aorotten; eben so ;sflbwer halt es, neqera Gemüsearten den 
Eingang zn verschaffen, die deshalb nur von deo Handels- 
gärtnern zum Saameo-Handel benutzt werden. Grossartig 
dagegen gestaltet sich die Zucht von Küchengewächs«^ 
•gaimereien, die ehien sehr wichtigen Artikel der Gäii- 
«er - Industrie ausmacheD. Die Obstbaumzucht war In 
früheren Zeiten etwas vernachlässigt und unterlag sie in den 
rbeständigen Fehden der Stadt wiederholt grausamen Ver- 
.wistnogen« was für den Wie4eraiibaa des WeiostocKs we-* 
niger Sehaden tbat 17Q5 wurde dureh die Kurmainzlsehe 
Regierung der Obstbau den Unterthanen dergestalt empfoh- 
len^ dass Jeder einige Bäume zu pflanzen verpflichtet war; 
alleUi mit wenig Erfolg. CUst spi^er» als ll&d, nach einer 
eingerichteten Prftmlenicasse, wobei allen grossem Obstr' 
Züchtern bedeutende Unterstützungen zugesagt wurden, kam 
dieser (^ulturzwei^ in grössere Aufnahme^» so dass io man- 
^l&eni ^ahr^ SQ bis AOfiQO Qbstbäum^ i|ngepilan%t wurden, 
Niclit selten vorkommende Baumfirevel wurden hart bestraft 
Die QbstcuUur erhielt auch durch die Belagerung 1813, bei 
der viele tausend Bäume umgehauen wurden, eineu grossen 
Schlag ond es fehlte aueh nicht an vielfachem Schaden durcli 
den Fprstschmetterling Spanlol. Jfetzt werden Kirschen und 
Pflaumen mehr aU Aepfel und Biraen gebaut; Nussbiiume 
sieht man nicht häufig, P^irsichei^ Aprikosen^ Raine Claude 
und MurabeUen aar in Bausgarten; um <ilfeiittioheo Veirl^aufe 
l^ommen leider iio<>h lücht die edleren Qbstaortiecu Das 
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Zwelschen-^Mifs erfrent Bich einer besomlereii Aiifilakme 

und wird nicht allein zum eigenen Bediirf bereitet, sondern 
auch als Handels- ArMkel nach dem Osten unter dam Na« 
men Zwetscken-Marjftelade versendet 

Sorgsam wurde derWelnba« inülteren Zeiten gepflegt; 
in der Mitte des 10. Jahrhunderts finden sich die ersten 
Spuren desselben, und 1170 wird wieder von VV'einhergea 
gesprochen^ als .Ersbhisehof Christian den Tausch einiger 
Weinberge genehmigte, die am Petersberge lagen; der 
Weinbau scheint damals ühcrhanpt von grosser Wichtigkeit 
gewesen zu sein, und der Anlang der Weinlese wird zu- 
iveilen sclion Anfang Aagnsts gehalten; 1473 kostete ein 
Eimer Wein 1 Thir.; 1575 das Naass bester Qualität 8 Pf.; 
1599 das Viertel 15 Pf. Im 15., 16. und 17. Jahrhundert 
W2iren fast alle Anhöhen um Erfurt mit Weinreben bepflanzt» 
im Betrage von vielea tausend Morgen Landes. Der Man- 
gel an Mensehenh&nden nach der Pest von 1681 bis 1683 
scheint die erste Veranlassung zur Abnahme des Weinbaues 
gegeben zu haben, und selbst die strengsten Verbote gegen 
Terwüstottg der Weinberge blieben £Ast ganz ohne Erfolg. 
Nack Einfahrung firemder Oetrftnice nahm die Neigung zam 
vaterländischen Gewächse noch mehr ab, wozu die billige 
£infubr fremder Weine wesentlich beitrug; andere W^ein- 
bcrge gingen bei der grossen Xhenerung des Getraides 
1771 und 1772 yerloren, und der von Bmtalitüten alier Art 
begleitete Rückzug der Franzosen von 1813 zerstörte fast 
alle noch übrig gebliebenen Weinstöcke, so dass jetzt nur 
ftwet grössere Anlagen der Art um Erfurt existiren. Da* 
gegen werden heute noch .von vielen Gartenbesitzern kleine 
Quantitäten sehr schöner Trauben gezogen. 

Die Blumen- und Ziersträucherzucht ist wahrscheinlich 
auch sehoa sehr alt iuErfurt^ und jetzt spielt der Pflanzen* 
vod Blumenhandel daselbst eine grosse, wichtige RoIIO; sa 
dass in der That Ausseroidentliches geleistet wird. Sei 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts glänzen in diesem Zweige 
besonders die Namen J.Platz^ J.Schröder, Dr. Weismantel, 
Taadmer,- Wjtotemana, Sparkase, Sti.dler, Franz Haage 
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lind vor Allen Fr. Adolph Ha.nge jun.^ der sich 1823 eta« 
biirte, so dass der Ruf der Brfarter Gärtner, durch dea 
tftglich zunehmenden auswärtigen Handel begünstigt, sich 
von Jahr zu Jahr hob. Privatpersonen mit erfolgreichem 
Interesse stehen dabei nicht zurück. 

Aiit dem 16. Mai 1838 trat der sehr thäüge Gartenbau« 
Verein Ins Leben, der unter sorgfaltiger Leitung saehlLon-* 
diger Fachmänner und Dilettanten, bei regem Eifer und 
unterstützt durch eine grosse Zahl von Mitgliederni deH 
von ihm selbst gestellten Zweck rastlos verfolgt: er er^ 
strebt die Beförderung des Gartenbaaes in allen sdnen 
Zweigen, vorzugsweise aber der Obst-, Wein-, Gemüse- 
und Zierpflanzen-Cultur. Der bildenden Gartenkunst schenkt 
er die möglichste Aufmerksamkeit £r bezweckt auch die 
Yerschönerung der Stadt und ihrer Umgebungen ; zu welchem 
Behufe aus seiner Mitte ein besonderer Verein, unter dem 
Namen „Verschönerungs -Verein" hervorgegangen ist, der 
von dem Gartenbau -Verein nach Kräften unterstätzt wird. 
Durch ihn finden Ausstellungen statt , Belohnungen werden 
ausgetheilt, Versuche angestellt, Versammlungen und Vor- 
träge in ihnen gehalten, Verhandlungen in Form von Jahres- 
Berichten herausgegeben, so dass von diesem Institute sich 
von Jahr zu Jahr mehr Erfreuliches erwarten lässt, 

Der zum Getraide-, Futter- und Gartenbau benutzte 
Boden ist seiner Bestandtheile und seiner Constitution nach 
schon oben näher beschrieben. Der grösste Theil dessel«- 
ben ist vermöge seiner Mischung und seiner physischen 
BeschafTenheit, und da er in guter Cultur und Düngung er- 
halten wird, zu den guten, in manchen Fluren zu den aus- 
gezeichnet fruchtbaren Bodenarten zn zählen. Im AUg^ 
mdnen sind die Aecker der Thalebene die fruchtbarsten, 
und nicht nur zum Getraidebau, sondern auch zur Cultur 
von Flandels- und Gartengewächsen vorzüglich gut geeig^ 
net Die Aecker auf den Bergen und den Abhängen stehen 
zwar jenen nach, sind jedoch im Allgemeinen noch sehr fir 
den Getraidebau passend, theils wegen günstiger Beschaf- 
fenheit des Erdreichs, theils weil die meisten Bergabhange 
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sidi mit geringen Neignngflwinkeln von 10 bis 15<> senlceii; 
datier haben selbst die meisten Hohen noeh einen guten 

Mittelboden. Indessen finden sich doch auch hie und da 
Distriete, welche zu den schlechten Bodenarten zu rechnen 
sindy und dies ist selbst stellenweise in der Thalebene der 
Fall, namentlich in der Johannlsflnr, wo Kies einen Hanpt« 
bestandtheil der Ackerkrume und den Untergrund ausmacht 
Von der als Arthland benutzten Bodenfläche möchte etwa 
i als guter, | als Mittel- und | als sehlechter tfoden an- 
sospreehen sein. 

1818 war der Flächenraum und die Beschaffenheit des 
eultivirten Bodens in der Stadt und deren Weichbilde nach 
Magdeburger Morgen folgender: Acl&eiiand 9383} Morgen, 
gutes aidSl^, Mittel 2451^, geringes 8149}. — Wiesen, 
zweischürige, 24^*^. — Gärten 586/,Vf — Weinberge 
146i%. — Weideplätze 88?^.— Waldungen 10644^^, herr- 
schaftUche 777^^, privatetgenthümtiche 266^. 

Was die Ertragsföhigkeit der dnzelnen Floren betrifft, 
80 fst sie selbstredend sehr abweichend. Die folgenden 
Angaben der Uegemähler werden sich der Wirklichkeit 
nUiern, wenn man bedenlit, dass nnr die h&ufiger gebautenr 
Feldfrfichte darin anfgefährt sind, dass bei Abseh&tzang 
des Ertrags eine gewölinlichc giitf Erndte zum Maassstabe 
angenommen, und dass nicht der iMagdeburger oder Preassi«« 
sehe Morgen, sondern der Erfurter Acker veranschlagt Ist; 
was inzwischen keine grosse Differenz veranlasst, da einer-» 
seits der Erfurter Acker nur -j^ grösser ist, als der Mag- 
deburger Morgen, andererseits man bei Abschätzungen der 
Art ohnedies auf keUie haarscharfe Genauigkeit rechnen 
kami. 

Scheffel Aassaat per Acker. Scheffel Ertrag. 
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Den höchsten Ertrag gewährt das Andreas- und Brüh- 
lerfeld , dann das Ldberfeld und ein Theil des Krämpfer- 
und Schinidtstädterfeldes. Der geringste Eidng fällt auf 
das Jollannisfeld. Da in Erfurt der Mist im Ueberflnss und 
'wohlfeil 7.U haben ist, so finden andere Düngungsmittcl we- 
niger Anwendung^ wiewohl auch mit KnochendiinguDg Ver- 
suche angestellt sind. Klee und Hülsenfrüchte werden 
übrigens häufig mit Gyps und die jähen lettigcn Acker mit 
Seifen^ederasche gedüngt und verbessert Von der Schmidt- 
städter Wiese ist der Ertrag für den Morgen ungefähr d 
Centner, von den übrigen ungefähr 6 Centner für den Acker, 
und das gewonnene Futter zeigt sich mehr sauer als süss. 

Was die Beschaffenheit der Ackerkrume betrifft, so ist 
sfe In der Ebene gegen 1 Fuss und darüber mächtig, auf 
den Anhohen zum Theil flacher. Der grösste Theil der in 
der Ebene liegenden Felder hat einen fruchtbaren Thon- 
. und sandigen Lehmboden; Im Johannisfelde befinden sich 
beträchtliche Strecken, wo die Ackerkrume stark mit Kies 
gemischt ist. Am Steigerberge und auf den Anhöhen des 
Brühlerfeldes ist da, wo die Muschelkalkformation äervor- 
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Irilt, dlnr Boden femeiolf^lich Letten- oder Thonnergerntt 

Knlksteineo gemengt. Auf den Keuperbergen, z. B. am 
tStolbergy HUngelberg» RoÜ&eoberg^ bestellt die Ackjerluriune 
kiMitg muä sandigen «nd gypsiialtigem Tbon und Tlianmergely 
die ofl wak mehr oder weniger Kies genengt sind. Meistens 
liUt die Ackerkrume in der Ebene einen angemessenen Grad 
von Feuchtigkeit; auf Ikiesboden und auf den Keuperbergen 
ist de -meiir oder weniger trocken. In Folge seiner ifisdinng 
md des KHnm's Ist der Boden im Ganzen genoflunen wann, 
der kiesige wärmer, der lettige nässer und kälter. In der 
Ebene hat der Lntergrund eine der Ackerkrume ziemlldi 
ahniielie Miscbnng» nnr weniger Honssgeiudl. Jm Joltaii* 
nisfelde finden sieh beträehtlielie Strecken ^ wo der Unter-» 
grund aus Kies besteht; auf den Bergen, wo Muschelkalk 
nnd Keuperformatioueo vorherrschen, liegen die SchiciUen 
derselben Im Untergründe der Aecker. Aach der Unter- 
grund besHxt meistens einen angemessenen Feuchtigkelts«^ 
grad; nur der kiesige und abhängige l^oden leidet oft durch 
Trocknlss. In der Thalebene haben die Aecker eine liori* 
isntale oder wenig geneigte Bicbtniic; an den Abbingen 
der Berge Ist der Boden, wie schon bemerkt, meist unter 
einem Winkel von 10 bis 15°, zuweilen auch stärker ge- 
neigt; und %war ist der nach Erfurt gekehrte Abhang des 
fiMgera gegen Horden» die Bindersli^ber Uöbeq gegen Os^ 
der HdheMBng dea Ringelbergs, Slolbergs o. s. w. gegen 
Westen gerichtet Von den atmospliärischen Verhältnissen 
war scbon im vorigen Kapitel die Hede. Liebig sagt in 
seiner orgaidfleben Cbemie (in ibrer Anwendung auf die 
Agriealtnr und Physiologie, Brannsehweig, 1-40), In Be- 
zug auf einen Theil dieser Verhältnisse: „In Erfurt, in 
eiuer der fruchtbarsten Gegenden Deutschlands, falleu nach 
Bcbeibier auf einen Quadratfiisa Fläche, in den Monaten 
April, Mai, Jnnl «nd Jnfi 17} Pfd. (2Pfd.be88. s= IKIlo-^ 
gramm) Regen. Ein Morgen Land (2500 Quadrat -Meter) 
ea4ifiUigt mithin 700,000 Pfd. Regenwasser.'' 

Vorxüglieb wird nnter den Getraidearten gebaut Wbk^ 
ter-IVal%en nnd Winter*Boggen, selten Sommer-IVaiien 

5 
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und Sommer-Boggen; Gerste wird als Sommcrfnicht hÄo* 
figer als Hafer angebaut-, erstere ist wegen ihres grossen 
Korns ood sonstiger Qoalitat vorzüglich znr Graupenfabri- 
kation sehr gesch&tzt; Canarlensamen und Hirse werden 
in beträchtlicher Menge gebaut und sind als Aasftihrartiliel 
bedeutend. Erbsen, besonders aber weisse Bohnen werden 
in grossen Quantitäten ins Ausland geschickt, die Bnffboh- 
nen dienen mehr hnd reichlldi na eignem Bedarf. Winterraps 
türd am häufigsten, sparsamer dagegen Winterrttbsen nnd 
■Sommerrübsen und Sommerraps angebaut; Senf und Mohn in 
bedeutender Menge; mit Leindotter ist dies nur versachs-> 
weise geschehen. RAbsen^ Raps, Mohn und Lein werden 
in den Erfurter Mühlen zu Oel geschlagen, Senf gldchfalb 
daselbst verarbeitet, ausserdem aber auch versendet. Lein 
wird sparsam^ Hanf gar nicht gebaut; hin und wieder findet 
man einzelne Aeclier mit Karden, die in Erfurt von den 
Tnchfabrikanten verbraucht werden. Von TOrberpflanzeB 
wird nur noch zuweilen das Wau gebaut, desto mehr Sie- 
bemelten, welches dnen Ausfuhrartikel ausmacht. Im gan- 
zen Weiehbilde ist nur ehi Hopfenberg von geringem Uoh- 
fangfefm Löberfelde; der ziemlich häufig gebaute Coriander 
und Schwarzkümmel werden ins Ausland versendet. Wur- 
zelgewächse, wie Kartoffekiy Runkelrüben, weisse Rüben, 
4:ichorien, Pastinaken werden in betr&chtficher Menge ge- 
zogen; von Küchengewäclisen werden im Grossen auf Aeckem 
gebaut: Kopfkohl, Wirsing, Kohlrabi, Blumenkohl, Zwiebeln, 
4Surken, Spargel, rothe Rüben, grüne Erbsen, Bnffbohneu, 
PastiniJcen. Unter den Futterkräutem werden rother Klee 
und Luzerner stark, Esparsette vorzüglich auf den Bergen 
angebaut. 

Die Dreifelderwirthschaft mit reiner Brache ist nur hie 
.und da auf den schlechtesten Aeckem im Gebranch; wdt 

•gebräuchlicher ist die Felderwirthschaft mit besömmerter 
Brache, wo nur alle 6 Jahr einmal vollständig gedüngt 
wird oder ein anderes System des Fruchtwechsels eiatriU. 
IMe Wirthschaftssysteine werden nach Beschaffenheit des 
Bodens und andern Verhältnissen modificirt. Im Gannen 
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genommen stellt der Erfurter Feldbau «nf siemlidi hober 
Stufe; grosse Landgüter finden Meh im Stadtkrdse nieht^ 

dagegen ist die Anzahl der kleinen Landwirthe und Oeko- 
nomen sehr bedeutend, welche theils eigene, theils gepach- 
tete Felder bewirthschaften. Da die Stadt selbst eine be- 
iracbtBciie Dun^ermasse zn wohlfeilen Preisen darbietet, so 
brauclien die städtischen Oekonomen nicht wie auf den Dör- 
fern der Düngererzeugung wegen einen beträchtlichen Vieh- 
stand M erhalten; sie bedürfen daher auch weniger Futterbaa 
mid die Aecker können leicht gresstenthells zum Getraideban 
und zur Cultur der Handels- und Gartengewächse verwen- 
det werden, durch welche Verhältnisse ein ganz anderes 
Wirtbschaftssystem als auf den I>örfera möglich gemacht 
wird. 

Erfurt zeichnet sich, wie gesagt und bekannt, durch 
ausgebreiteten Anbau von Küchengewächsen aus, der im 
Dreienbrunuen auf ungefähr 200 Ackern, in der Stadt selbst 
auf 359 Morgen Gartenland betrieben wird. Ausserdem 
finden sich ausser der Stadt noch viele andere Gärten; so 
wie denn auch besonders im Löber-, Schmidtstädter- und 
Krämpferfelde viel Küchengewächse auf Feldäckern gebaut 
werden^ namentlich Kopflcohl» IVlrslng, Bkunenkohl, Kohl- 
rabi, Kohlrüben, weisse Rüben, Pastinaken, Gurken, Zwie- 
beln, Spargel In den Gärten der Stadt und im Dreien- 
brannen werden. fast alle Küchengewächse gezogen; in 
▼orzüglieh- grosser Menge liefert aber der Dreienbnmnen 
Blumenkohl, Kohlrabi, Sellerie, Wintersalat und Brunnen- 
kresse. Bios an sehr wohlfeiler Brunnenkresse wird we- 
id^stens jährUch für 2000 Thlr. erzeugt. Nach den Ermit- 
telungen des Gartenbau-Vereins werden. JihrUeh im Dr^en- 
brunnen durchschnittlich geemdtet: 40 bis 50,000 Schock 
(Bündchen) Bruimenkresse; 4000 Schock zum Theil colos- 
aalen Blumenkohls, 10 bis 12,000 Schock Selleris 7000 
Schock KohhrabI, 1000 Sehock Wirsing und Kraut, 6000 
Schock Porree, 150 Pfund Blnmenkohlsamen; ausserdem 
Erbsen, Bohnen, Kartoffeln, Gurken, Majoran, Zwiebeln, 

Salat y ftettig u. s. w. Am 24. Februar 1841 wurde der 

5 » 
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erste Sommerblumenkolil ffir den Dreienbrnnnen aiisgesäet^ 
.welclicr am 15. Juli die erste Erndle gegeben hat; Winter- 
pflanzen bmchen dort vom Auspilaozea bis »im völligea 
Auswftehsen 7 bis 8 Woebea, Sommerpflanzen aber nage- 
fahr 10 Wochen. Die Gemüsegärten daselbst, ausser deaen^ 
welche zum Getraldebau benutzt werden, bestehen im Gan- 
zen ans 118 Acker; und zwar rechnet man 72 Acker auf « 
Gemfisebaa» 22 auf BrnmienkreBsklingeiiy 24 auf Wege, 
Ränder und Giessgrftben. Ausser den DreienbmimeBanla^ 
gen werden ausserhalb der Stadt auf 28^ Acker 1695 Schuck 
Blumenkohl, auf 24^ Acker 1960 Schock Wirsing, auf 14| 
Acker 1180 Schock Kraut gea^ogen. Die In den Gärten 
innerhalb der Stadt gezogenen Gemüse betragen nach ge« 
nauen Ermittelungen 38 Schock Blumenkohl, 2G4 Schock 
weisses und rothes Kraut, 327 Schock Wirsin«^, 3492 Schock 
Kraus- oder Beihkohi, 1190 Scboek Kohlrabi, 904 Scheck 
Sellen, 1969 Schock Porree, 106 Schock Rettige, 15,436 
Schock Gurken, 90 Wispcl Kfirfo/Ichi, 140 Körbe rothe und 
w^se Rüben, 260 Körbe Bohnen, 30 Centner Spargel, und 
ansserdem noch eine Mengt Supptadurinter und Wurzel- 
gewächse. 

Von Obstsorten werden Aepfel, Birnen, Zwetschen und 
Kirschen in hinreichender Menge gebogen, ebenso Johannis- 
beeren «od Stachelbeeren; Nossbänme, Aprikosen nndPir^ 
sicben werden nur sparsam vorgefunden. Einzelne Gärten 
nnterhalten Obstbaumschulen; in den Weinbergen werden 
besonders cuhivirt: Oesterreicher, Dickblau, Hiessiing, Tra« 
suner» Goteckly Jttnsloiteller. Der Obstertrag Ist. wegen 
verderbHeher Spätfröste and Ranpenfrasses sehr unzuver- 
lässig; dasselbe gilt vom Weinertrage; in guten Jahren 
sind von 1 Morgen Weinberg 5 bis 10 Eimer Wein und 
darüber gewonnen worden. 

. Was die WaUuagea betrifft, so besteht der Steiger^ 
wald grds«tenlbetls aus Laubhols, das als Mittelwatd be- 
wirthschaftet wird. Eichen und hie und da auch Eschen 
und Weis^ucheu jnachen das; Baumhoiz aas; das Uatei*bola 
besteht ans linden, Espen^ Weiden, Weissdorn u. s. w. 
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In neiirrn Zeiten ist auf dem Steiger auch Nadelholz, Kie- 
fern und Ficiiten angelegt, weiche jedoch noch in jüngerem 
Aiter sieben. Der Ertrag des Hol&es ist wegen grosser 
Yerschiedcfiheit des Bodens, des Bestandes und der Be« 
>virthschaftung der i*iivaUiüi/,er sehr abweichend. Gewöhn- 
lich wird das üuschhol/i alle 15 bis 20 Jahre geschlagen 
nnd dabei zugleich auch wolil etwas Baamhols. Wenn 
sehlechter bestandene Orte fftr den Morgen 74uweilen kamn 
5 bis 10 Schock Wellen bei jedem Schlage liefern, so ge- 
währt ein gut bestandener neben den Wellen auch mehrere 
Klaftern Eichenholz. 

Andere Forstnutznngen von Bedentung kommen niebt vor, 
ausser dass hie unfd da die Gräserei im Walde zu Heu be- 
nutzt wird. Die Jagd im Steigerwalde ist königlich. 



Tlert«A Kapitel. 
VerseidmisB der PflanseHf 

welche in der Gegend von Erfurt in einem Umkreise von drei 
bis vier »Stunden gefunden werden *J* 



BenerkoBseat 

1) Dem Versetchniisa 4*r PhanerogMiMii Uift KoeVf Fluni gemMUilai 
mit wenigen Abäiid«nin(geii sun Grunde | die Kryptogaaea eiad-iUMli 
den beeten Beuern SchrifUtellera, uad die LebermooM ganz nach 
Neea von B«enbecic bearbeitet. — Algen und PUae and aai leicht 

zu errathenden Gründen nicht aufgenoiiiiuen. 

S) Uie im Grusseii angebaiieten und zum Tbeil verwilderten Pflanaea 
•ind mit (c) und die blua angeaiedelten niit (p) bezeicUnet. 

3) liin • be/fichnei diejenigen PHanzen, die in einem Umkreise von mehr 
bIü drei Stunden gefunden werden, und ein diejenigen, welche eho- 
deni um Ei iurt wiid wudu»eu , 4ibe( in neuem Zieiteu nicht uehr 
autgefundea wurden aiad. 



Ranunculaceae. 
♦ Clemnlls recla Xu 

♦ Vitalba L. 
Tballclrnm niiiiua L» 



Anemone Hepatica L, 



PuUatilla L, 
ailveätiii 
nemurosa L, 



flavuoi Lu l ranuuculuidea 



Adontt aeativaKa 

ß citrinu« HoJJtn. 
fiamuieus /uc^. 
Verna Iis L. 
M^osurua minimus L. 



Durch die Güte des Herrn FroTessur Dr. Bernhardt aur üditlbei- 
lung in vorliegender 'io|iogra|dHe auaaautteug«*tcUt. 
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Ranvnculos aqaatili« L. 
divaricatus Sc/tranck. 
iluitans Lam. 
FJaromula L. 
ß flore pleno, 
' Lingua L, 
FkaciA Xä, 
aaricomm £• 
- acffia £• 

ß SteTeni dndn» 
ItnuginofUf £. 

polyanthemof £• 

repen« £, 

bolboraa Zh 

PbUonotii Bhrh. 

aceleratus L, 

arveiisis L. 
Caltba palustris L, 
Trollius europacus L, 

ß humllis Crantz, 
Kigella arvensis L, 

damascena L, (c) 

aativa L, (c) 
Aquiiegia Talgaril £. 
Deiphinium Conaolida L, 
Aconitmn LycoctoiuiiiiX. 
▲ctaca apioita Jü, 

Berber ideae. 
Berberia vulgaria L. (c ?) 

Nynphaeac«ae. 
Nyaiphaea alba (f ?) 
Nupbar lotaum Sm/VA. 

Papa Vera ceae. 
Papa V er Argeinoue L» 

* bybridum X. 

Rhoeas L. 

dttbium Xr. 

tonnlfarum /. (c) 
ß offidnale Gmet, (c) 
Glaudom luteum Bcop, 

coraiculatoin Curt, 
Chelidonittii aiajiia 



FumarlaceacL 

Corydalia cava ^chw, u. 
Kart, 

fabacea Pars, 

solida Smith. 

Fuinaria ofticinalia L, 

ß apiculata. 

Vaillantü L, 

Cmciferaa. 

Nasturtium officin. RBr. 

amphibium IlBr. 

ailvestre IlBr, 

palustre DC 
Barbarea vulgaria RBr, 

arcuata Jlchb. 
Turritis glabra L, 
*Arabia brassicaeforaiia 

Gerardi Bm9, 

hiriota Beop, 
Cardamine impatient Zr. 

pratenai« L, 

aaiara 
Slsynibrium affic. $eop. 

Loeselli L, 

Sophia L. 

AUiaria Scop. 

Tlialianum Gaud. 

Eryaimuoi cheiranthoi- 
des L. 

virgatuiD lioth, 

ß strictum fl. ff^ett. 

* odoratum E/uh, 

♦ repandum L. 
crepidifolium Re&b* 
Orientale RBr, 

Braaaica oleracea L, (c) 

Napoa L, (c) 

Repa L* (c) 

nigra Koch, 
Sinapia arrenala L, 

ß orientalitf Hurr, 

alba L, (c) 



Alyssum nontenim L, 

calycinum L. 

Berteroa incana DC, 

Draba verna L. 

Armoracia rusticana fl« 
fFett. (c) 

Camelina sativa Crantz, 
niicrocarpa Jndrz, 

ThUapi arveose Zr. 
perfoliatam L. 

Lepidium Draba Z* 
•ativum Z#. (c) 
caaipeatre JIBr. 
radeiala L, 

CapaaUa Bana pastorSi 

Mönch, 

fienebiera Coronopai 

laatif tinctoria L. (c) 
Nealia panicalata Dm». 
Rapiatroai peranae ML 
Rapbaoea aatitua L, (c) 

Rapbaniatram Z. 

Ciatiaeae. 

Heliaatbeninn vulganr 

Gärtn. 

* pelaodicuoi ffibg, 
y tonMBtoaiiia. 

Vlolarleae. 

* Viula paiusLria Z. 
hirta L. 
od 0 rata Z. 
niirabiiis Z. 
canliia L, 

ß ailvatica Frus, 
anrensis Murr, 
peraicifolia Rth, 
Reaadaceae. 
Reaeda lutea £• 
Luteola L, 
Drof eraceae. 
Droaera rotundifolia Zt. 
Parua^sia paluatria I. 
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Polygftia ▼ulgari« (et 
comoia ScM.) 

P coendca. 

. MHtra- Z». . 

S i 1 e n e a e. 
Gypsophile muraiis Tj. 
Tunica proliferä Scop. 
Dianthu» armeria £. 

Carthuftianonin 

deltoidet £. 

avperbtts £. 
Sapouaria Vaocaria £• 

officinalU X». 
Silene iiiitaDf Zr« 

Otites SfvuVA. 

inflata Smith. 

noctiflora L. 
L,ychnU Viäcarii X». 

fios Cuculi Xi. 

vespertiim Sihi/i. 

* diuma SibtA, 
Agrostemma Giibago L, 

AUiaca«. 

Sagina procambant Xr. 

apetala L. 
Spergula arveusis Jj, 

* pentandra L. 

Möliriugia trinervia 

Clairv, 

Arenaria serpjUifülin L. 
HoiuäteumuuibeilatuniZf. 
Steliaria media VüL 
Hoioatea L. 

* glaoea 9§^iük^ 
graannea It, 

« aliglnoia Mmr, 
MalacUam aquatiena 

Garaatitiia glomerattua 
TkuilL 

braabypttaLüM^parC 
MnMMaa4nuB A 



Ceraatiiua IdTiaU Link, 

ar? aofa £• 
Linaaa. 
* LioaiB tenulfoliiHB £. 

vslUtiMiaMtn £. (c) 

* austriacuM 
catbarticum Ii, 

Malvaceaa. 
Malva AIcca X«. 

«ilvestris L, 

rotundifolia L, 

borealis jyall, 
Althaa officioaiia 

hirsuta £w 
Tillacea«. 
Tilia grandifotta Bhrb. 

volgarii Haj/'U, 

parvifolia Bhth» 

Hy perictnaaa. 
Hypericum perforaUunl«. 

♦ humifusuin L. 

quadranguiare L. 

tetrapteruni Fries, 
elegans iiteph, 
muütanum L. 
binutum Z*. 

A cerineae. 
Acar Paaudoplalaaua Z. 
platanoidef- L, 
campeatre Zr* 
Hippocaatanaa«* 
Aeftculiu Uippocastanum 
Z. (p) 
Ampeltdeaa« 
Vitia viuifcra Z. (c) 
Ge rani aceae. 
Geranium 8il?attGuai Z« 
prateiue I*, ' 
paluitra Z. 
aanguiaeoBi Z. 
puaiibim Zv 
diMaatUM Z. 
•oknUann Zk 



* OaraaiaM MoUa Z. 
Robartiamua £• • 

Bradiaai cicutaite 

Oxalldaa«i 
Ozalb aoetaialla 

•tricta L. (p) 
Celattriaeao. 
Staphyleapinnata X. (c) . 
Bvonyoiua europaea Z« 

Rbamnea«. 
Rhanavi catbactka Z. 
Ffaogala Zw 

PapUioiraeaae. 

* Sarotbamaoa tcoparios 

Genista Ünctoiia Z. • 

* 

gennamca L. 
Ononl» spiuoaa Z. 

repeus Z» 
Autbyllia Vuliieraria L. 
Medicago sativa Z. (c) 

falcata Z. 

lupuUna Z. 

ß WlUdaaawtaaa. 

viaiaia Zam» • 
TrigonaUafMoum grae- 
com Z. (c) 

MeUlotoa deatata H^^ 
. offi€ioalU JT. 

▼uIgarU IT. 

arv^ia JIFW/a 
Trifotton praiansa Z. 
/I satlviua (c) 

mediam Z. 

alpestrc Z. 

rubenä L. 

arvense L. 

fragifecam Z« 

nontanoin Z. 

repens Z. 

bybriduin Z« 

* apadkaiMa Z^ 
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TfifoKo« agmrlun 

caiDpeitre 8cAr«6. 

praraoibeiis 

filiforne £. 
Lotus eornioiibte tu 

fi «iUate. 

y hiriuta. 

major. S<op. 

IWagonoIobus siHquo- 

ß maritiinu«. 
Ox^tropi« piloia DC, 
Aatragalu» Hjipoglolti«. 

CSfier L. 

^Gonmlllft vaginaL Lam. 
*aH»iicaiui 8«oji. 

Bfppoarepia oomosa L. 
Onobr^cfaia aativa Lam, 
(c) 

Vida Uirata iC<;ci^. 
tetrasperma ACocA. 
pisiforuiiii X». 
aiiratica //. 
duiueturuiu Ii, 
Cracca X. 
Faba (c) 
•q>iuiu hi 
aativ» £. 
angiMtirolit JiMl. 

Bnr«» Ijeaa £• 
PiauiM «fvenae L. (c) 

•atitUM Ja («) 
Latb^rua Apliaca 

Miüoüa 

bir»uius L, 

tuberoAUi» 

prateiisb h, 

•ilvetitris £«. 

paludtri« L. 
Orubiw vaniua 



Offobof tub«raiiii 

alger £• 
Pba«euluiTvlgMii £. (c 

OMiia L (e) 

A iby gd aieae. 
Prunus t>piiiu;ia L, 

iiuititia L. 

doHieatica Is, 

avium L. 

Cerasus 2/. 

Padu« Lm 
Kosaceae. 
Spiraea üliiMiria JU 

ß <Uicolof^ 

Pilip«iidula L. 
GeuM arbamiHi Zw 

rivale L, 
Rttbuf idaeiit £• 

eaeatoa h, 

fruticosuj» L, 

snxatili« L. 
Fra^aria vesca L» 

colliiia Ehrh, 
Coniarum pnluütre //. 
Foleiuilla aiu»eniia X. 

argentea 

reptaot 

fenw 

qpaea 

alba £h 

FngariaitriMn SAr^ 
/I aploklfliM 4i«a. 
TormiiMlUla erecta X. 
I AgrkaoaiiBupatoiluoiXr, 
Rom kite» AT«;/, (p) 
ptuipiaeliifolia X. 
caoina iv. 

ß duiuetoruau 

y coUina. 

6 scpium. 
rubiginoaa L. 
iowentusa &ihUA 
ponUmügrm» (p) 



Ruaa gaMcft X. 
AleboniiUa vulgaiii X, 

SanguiiorbaolficiiiaHiX. 
Potorium sanguiiorba X. 

P 0 lu a c e a e. 
Crataegus OxyacanthaX. 
ß roouugyna Jac^. 

* Coloueaitter vulgarii* 

Lindl. 

Me«pilus geruiaiiica/y (c) 

Cydonia vulgaris Pffri.^c^ 

F^ruii cuuiuiuuiii X. 

ß Pyra.ter Jfaiir. 

Malui L. 

ß niiiii ifadir. 

Sorbtta aueopwria X. 

Aria Crantz, 

teroiioalU Craniz, 

Oaagrariae. 

Bpllobium angiutifoi. X. 

birauluitt X. 

parvillttruni ScAr«6» 

niontaaum X. 

palutftre X. 

trag Uli um X. 

roÄeuiu bc/ireb, 

Oeuutiiera bieiiiiii X». 
(p. u. c) 

Halo rageae. 

Myriüpb^llum vertivilla* 
tuoi X. 

spicaluin L, 

Hippuriä vulgaris X. 

CalliiricUe vernalia X» 

platycarpa i^a<2» 

Ce ratopbyiioaa. 

CeraiopbyUuni sobiMr- 

suiu X, 

deutersum //. 

Lyibrarieae. 
L^thruiu Salicaria X* 

U^Mopifolia Zta 
FepUi FofiilU X. ^ 



Digitized by Google 



PUbdelphus cttronar, L 

Cucurbitaceae. 

Cucurbita Pepo L. (c) 

Cucumis »ativus £>. (c} 

Bryonia alba L. 

ScballMO Elaterium 
Rick, ^p) 

Portulae«««. 
PortttUca «lencMi h, 

iativa Hcknf* («) 
•MaftCiä fonttiM 

Parooychieae. 

Heriiiaria glabra Z>. 

Sderebruiu verticillat L. 
Lepi jjünuin rubrum Fric* 
medium iVfUbg^ 
S c I era ntheae. 
ficierauihu« aaautu £. 

Craisalareac 

SeBperrivoBi tectoruaii^. 

•obdiferoBi* 
fiedoo maxSnvfli Sm. 

TeJepbiuiu X. 

*fillo«uin £. 

albuiQ L. 

acre L 

Aexanguiare 

refl«xujn L, 

Groaaularieae. 
RiUi GriMfularia L, 
alpiiittui Ln 
Bigmai £. (c) 
rubruNi X.. (c) 

baxif rageae. 

Stxifraga tridavtjUt. L, 

granulala L. 

Chrjrftoaplenium alteriii- 
fuliuiu X. 

UnbeiiiCarma. 
8aaiciila^iin>paMi X, 
Kf^ogiiiai oanipwtia.X. 



A^iMigfafaalaiift 1/. (c) 

Patruadinun Mtlvuai 

/f#M. (c) 

Patc'ria aiviai Ho««. 

Aegopodiiua Podagra- 
ria £• 

Carun Carvi 

Pioipinella magna 

Mxifraga 1^ 
ß nigra. 

Aiiisuiu L. (c) 
Sium augu^tifulium X«. 

latifulium 

Sidaruui L. (c) 
Bupleurum fatcatum L. 

luiigifuliuiQ L. 

rotundifolium L, 
Oe aailie fitftulotfa L» 

PtiellaiidriuiB Lam^ 

AethuMi Cjuapluiu 

Poeniculum offiidnale 
AU, (e) 

8e«eli aolaratoai Bhrh, 

* Libanacb aiontana Ml. 

SlUaa praltiiaia B«m. 

Lefistieum uSicinale 
Eoch. (lO 

Seliiinni CanrlfoKa £• 

0«teriauiu patoitra 

Angeüca allTattiii X. 

PeucedaiiuiB uiTiciualel/. 

alaaticum 

Cervaiia Jnip. 

Thysseliautu i>aiustre 
HoJJm. 

Anethuni graveuleiia L. 

l'astiuBca sativa L, 

Heracltium Sphondyi. L. 

TordjriiuiQ oiaximum L. 

LaserpitiumlaiLCviiuiD L. 

ß asperuBi. 

prutanisuio Zu 

Ofiaya granUifl. üuffm^ 

CauaalU «laucoidaa Ii, 



Tofgoiblatllblia Wofm, 
Torilii AnthriacusCör/n. 

helretica Gmel, 
Scandia Pecten L, 
Aathriscua silvestris 

Cerefüiiunt UoJJm, 
vulgaris l'ürs. 

Caaeruphyllum teiau- 
lum 2, 

bulbusitni L, 

aureuiu L. 

Cuuium maculdtuiD L, 

Pleurosperntuiu auütria- 

«um Iloßiitt 
Coriandrum aativuia l»^ 

Araiiaeeae. 
Hedera Helix 

Cornea«» 
Gormia «anguinea 
matfcula X. 

Luraniiiaceae. 
Viücum album L, 

Ca p ri fol iaceaa* 
Aduxa ftludchateUina £#•. 
Saiabucaa Ifibulu« L, (p) 

nigra Zu 

*rac«iua4a £^ 
Vibumuai Uantana L, 

Opuliia Ii, 

Louicara P«r2GlyaM0iiai> 
X. (p> 

Xyloitenm L, 

nigra £• 

Stellatae. 
Sherardia arvensis L, 
Aäperula arvensi« X. 
cynaachica L, 
galioides MB, 
GaUiua Cffuqiikta 8o«^ 
trioarne t§^iih, 
Apariua L. 
ß «pufiuia X. 
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GatiuiT) uligino^iUa) £« 

paliistre L, 

boreale L, 

verum L. 

Bilvaticiim £• 

Moilugo L. 

iiive«tre FolL 
Valerianeae. 
Valeriana offidnalU L 
ß aogaftifolia. 

dioeca Xr. 

Yalerianella oÜtorla 

Mönche (c) 

Morisonü ZIC« 

Dipsaceae. 
Pipsacus Sil veatris Mill, 

fuUonuin MUl, (c) 

pilobus L. 
Knautia ervensis Coult. 
Succifia pratensis MöncA. 
Scabiosa ocbroleuca £r. 

columbaria L, 

•oa? eolena Detf» 

Compoiitae. 

Eupatorium cannabi« 
nun L» 

Taitilago Farfara £. 

Petasites ofFicin. Mönch. 
Jjinosjris vulgaris Cast. 
Aster Amellus //. 
'l'ripolium vulgare JYeM. 
lieilu perennia L, 
Krigeron canadeoi.i^ (p) 

acria L. 
Solidago Virga anrea £. 
Bideot tripartiCa L, 

cernva 1a • 
UeliantlMaaiinniis Jh (c) 

tttbafoiua (c) 
luoia genaanica £. 

aalidiia £• 

Britannica £. 

Conyza DO, 



Pulicaria vulgaris Gärtn. 

• dyscnterica Gärtn. 
Antheiiiis arven«U 

tiiiclorla 
Maruta Cotula DC, 
Ptarniica vuigar./i/ac/ttf^. 
AchiUea MUlefoliun U 

Janata Sprwg» 

nobilU lu 

LeucaatbeoiQm Tulgar»- 
Lam, 

MatricariaCbamoniilla Zf 

inodora £. 
Pyrethram corymbos.lF. 

Parthenium Stnit/t. 

Cbrysantbeinttm legetA 

Arteniiaia Absiaddu« 
£. (p) 

canpestris £« 

▼olgaria L. 

Tanaeetum Tolgar« L, 

* Helichryaun arenaiiom 

* GoapbaUm liitao-al- 

bom £. 

oliginoraia 
ailvatican L» 

Beilage germanica Xr. 

niontana Jj. 

arvensiä L. 
Antennaria dioeca Gärtn. 
Seaedo vulgacii X» 

vlscoiuii Zi, 

ailvaticui L, 

Jacobaea X. 

erocaefolioa JffHl#« 

palodoioi L, 

* PuehsU Om«/. 

neatoreDiis L. 

apatholaefoUua HC, 
Carlina acaaKf £• 

vulgaris L. 
Ceutaurea Jacea L. 



Centaurea phrygia Zh 
scabiosa L, 
Cyanus L. 
paniculata L, 

CarthaaMB tinctorlos 

L. (c) 

Onopordun Acautbtuaiii. 
Carduus nuUof Xu 
ataslhmd«! £• 
criipui X. 
Cirsium laooeolat Bc9p, 
eriophorun Scop« 
anrense 8eop, 
palustre 8cop, 
oleraceuiu ^11. 
Laclienalii Koc/u 
bulbosum DC» 
acaule JIL 
Lappa tomentoaa Lom 
major Gärtn, 
minor DC, 
Serraiola tincCorSa X* 
Laptaoa coamanU X. 
*Anioserisniinuna GäHn, 
Cichorium Intybu« X, 

End! via X. (c) 
Leoiitudun autumnaiiaX» 
hastilis L. 
ß hispidus L. 
Plcria bieradoidea X. 

Tcagopogon porrifoUug 
X. (c) 

mgor Jacq, 

praMOiii £• 

Soamment hanlUa £• 

biapanka Xi. 

fi glaallfolia IT. 

Podoapermum laciuia« 
tum 

* Hypochoeris glabra X. 
radicata L. •> 
macttlata X, 
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Taraxacom oißciDatB 

cornieiiUUim 

pahistre DC, 
Choiidrilla juncea L. 
Lactuca muralis Meyer* 

sativa L. (c) 

Scariola L% 

BaJigna L, 

*quercina L, 
SonehuB oleracaiia 

•aper yUl, 

■r? enirii Zw 

palaaftria L, 
Crepla foetida Zr* . 

praemona TomcA. 

biannla C 

tectorom 

▼irens Xr. 

paludosa Mönch, 

succisaefolia Tausch. 
Bieraciuin Pllosella L* 

auricula L. 

praealtum Fill. 

ß Baohuii ^chiU». 

y Urauton. 

ietigaroin Tauidk» 

Meatteri Vill. 

pratenaa Tmu€h, 

Tidgatani IV/m« 

amrorufli L, 

Babaudiiin L, 

boreale Fne%, 

laevigatum IV, 

ambellatum h, 

Caapanolaceae» 
Jasioaa iBontana Xr. 
PliytaoM offlnciilara Xr« 

«picatani £. 
Campattula rotundUtiLZi. 

patda £. 

*AapMooliis £• 

pernciCoUa Xh 



Campanala rapanculoi- 
dea X. 

TradieUuni X.. 

Cervicaria /». 
^luraeiata iy. 

* Specularia h)'br.^.I^C 

Vaccinieae. 
Vaccinium MyrtUUia X. 
* nliginaauB X« 
YiÜa Idaaa I», 

* OzyoacGoa paloatfia 

Ära; 

Bricfnea«. 
C^Unna Talfaria Bahsh, 

Pyrolaceae. 
Pyrola rotundifblia Z. 

cblüraiitha Sir« 

media Sfi% 

minor X. 

aaconda X» 
MoneBes grandifLStf/ia^. 

Monotropeae. 

Monotropa Hy popitys X. 

/3 glabra. 

JaBuineae. 
Liguatrum vulgare L. 
Syringa ▼ulgaria X. (p) 
Fraxinui azoelaior Xb 

Aaclepiadeaat 
Cynanchua ViooatozI- 
cum Uür, 

/^p o c y n e ae« 
Vinca minor L. 

Gentianeae. 
Menyanthes trifoliata X. 

* Gentiaaa Ivtaa Xb 

crociata X. 
PnaofflioDaDUM 
campaitria Z. 
geraanica fy. 
Amaralla tu 
ciUata X. 



Erythraaa Ceniaurium 

. linarSaefolia /*«/>«. 

pulchella F/-/(r«. 

Convol voiaceae. 
ConTolvoluBBapiom X* 

arvenaia X» 
CuBcuta earopaaa X. 

fipitbymom X. 

BpiUnum ^«g«a. 

Boragiaemau 

Asperugo proaambanaX. 

Echinofpermuiu Lappula 
XtfAm. 

Cynoglossum officio. X. 

Borago ofTicinalis L. (c) 

Anchusa olTicinalis 

Lycopsifl arvenßis X« 

Nonea puUa DC, 

Syniphytum oiTicinale X« 

EcUium vulgare X. 

Pulmonaria ofTicinalia L, 

anguBÜfolia Z. 

I^hosparmuni p u r p u reo- 
coenüaamXw 
anrenBO X* 

MyoBotu paluBtria ^iiA. 
caeBpitoaa Sebuliz» 
intermedia Link^ 
▼eraieolor JPbtt« 

So laneae. 
Sulanuin miiuatum Bh» 

nigruin L, 

Dulcamara X. 

tuberosum L, (c) 
Phy«aliB Alkekengi X. 
* Atropa BeUadooaa X. 
Hyoacyamiia nlgw X. 
DMuva Stnunanimi X.(p) 

Tatula JC. (p) 

Scrofalarineae. 

Verbaicum Schräder! 
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VcrWetm Tbapsus L» 

Lychnit» L. 
ß albuiu Mill, 

nlgrum L. 
ßcrofularia nodota ü. 

aquatica L. 
DigitalU lutea L. f 

AntirrhliMiiB OroBthmlr. 

Lioaria C^ttbalariaJiri//. 
Blatina MUL 
apvria MiiL 

minur Desf. 
arveiiäiä Desf. 
Tul^ari« ikl«//. 

Yeronica scutellata L» 
AiiagallU 

^ aquatica BA. 
B«ccAbuuca £• 
Chamaedry« 
offidnalla X. 
prostrata ü. 
latifulia L, 
apicata L. 
aerp^llifoüa A 
arveii&ii L» 
* venia L, 
triphylioB £. 
praecox ^//. 
agraaiia X», 
opaca PiTiM. 
hcderaefoUa L, 

Limoielia aquadca £. 

BAelampyrum crutat. 
Tciua 2^. 

aieiiM»r«iuiii JU 

pralMMe Xh 

allvatituai 
Mknlark lilvaikm 

paluitris X« 
Bhiiuuiibjua ninar £ArA. 

major Mkrk, 

Aicctorolophua Po//* 



Baphrasla otTicinaiii L. 
Odonlites L. 
O r 0 b a II c Ii e a e. 
Orobaiiche Cnlii Dubj, 
rubeiis fVallr. 
ainethystea ThuilL 
coeruUa FM, 
Lalbraaa aquaaaria £• 

Labiataa. 
Mentha lyltettrli L, 
piparila X. (c) 
aquatka X. 
aatbm X. 
arTenaU X. 
Lycopus europaeus ü. 
Saivia praten&ia X, 

silvestris L. 
Origanum vulgare L, 
TbymuA Serpylium Z, 

/3 humifutus Bh, 
Saliinia bortensU X. (a) 
Calamintba Acinos Clair, 
Ciinopodium vulgare X. 
Meliaaa offidnalis X» (c) 
Nepata Cataria X. 

Bttda X. 
Glechoma hederacea X. 
Lamium auiplexicaule X. 
purpureum Zr. 
niaculatum X. 
album X. 
Galeobdoion lute. Uuda. 
Galeopeif Ladanuiu X» 
/S angiistifolia. 
Tatrabia Mh 
varakalor tM« 
Stacbys fariaaiika X. 
ailvatica X. 
paliutrif X» 
arTaotia Xb 
aaDBa X» 
facta 

Betouica oi&ciaaüs X. 



Marrubium vulgare L. 
Leonuruu Cardiaca L. 
Scutellaria galericul. L, 
Prunella vulgaris X. 

grandiflura Jacq» 
AJttga reptans X. 

genevenai« X. 

Cbanopkyi ScAraft^ 
Taucffioin Batrya X« 

Scardittai X. 

* Chaoaedrya X. 

*inaiitattttai X. 

Verbenaceae. 
Verbena ofTiciiialiä L, 

Lentibulariaaa. 
Pioguioula vulgaria X* 
Utricularia vulgaria X* 

aiinor X« 

Primulaceae. 

* Trieiitulia europaea L, 
Lyfiiinachia vulgaris JU» 

Nuiniiiularia L. 
ÄRagallid arveiub X. 
ß caraea* 
y coerulea. 

* Centuaculua ounifliiu X 
Andraaaaa alaogata Xb 
Pfünida oSkioaUa /oc^ 

elatöor /oej. 
Glaus maridoia'X. 
Samoloa Valerandi X» 

Plantagineae. 
Piantago lu^or X. 
media L, 
lauceoiata X. 
nariUma X. 

AMrantacaaaw . 
Amaraatua leftezaa X» 

Cbanapodaaab . 
PolycBenaia arraaaa X* 

Chenopodium hybrid. X. 
iBuraie X. 
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C&Mopodimn •Iban 
•polMbiiiMi ScAmd. 
polyaperamoi I*, 
VaKwrU £. 

BliCnn Bonm Hwirlcus 

rnbnim BwM^ 
glaocoB Kock, 
Bete Yalgarii L (c) 

Cicla Zv. (c) 
Spinacia inerra. Mnc/i.{c) 

spiiiosa Mnc/i. (c) 
Auiplex hortensis L, (c) 

oitena Rebent, 

patiiia Tj. 

kiifolia ü'MmA. 
rote« £. 

Polygoneae. 

Rumcx maritiinu.s L. 
Conj;lum<Matus Murr. 
sai\gii\ne\iA Ii. viridis 
obtusifoliu« X. 
cri^pu« Li» 

U^drulapathum Hiid«. 
iquaticas Zr« 
Acetosa I#. 
Acetuella It, 
PolyconuDn Butorta Dr. 
aaipbibiaiD £. 
lapatbifolium Fi* 
/) incanum Se&m. 
PersScarta £• 
Minus Hudsn 
Ilv (iropiper 1j, 
aviculare Tj. 
Cüu\ulvoluji Ii, 

dunietoruoi J*. 
Fagopyrum Ii. (c) 

Thymcleae. • 
Biphne Mesereun Z#« 

Saiitalmaeae. 



Arfgtalo«Jiiea«i 
Ariitoloohia GUnatItiiL. 
Aaarani enropaeun tt, 

Euphorbiaceae. 
Mercurialis pereunia L, 

annua L. 
Euphorbia helioscoptaX. 

platyphylloa J^, 

palustri« Jj» 

Cypariasiaa 

Bsuta £• 

Peplua £. 

/S.rotundifolia LoU. 
ezigaa h. 

Ur ti ceae« 
Urtica urens £r. 
dioeca h, 

Parietaria erecta Mx. 

Koch. 

Cannabis sativa L. (c) 
Huniulus Lupulua L. 
Morus alba L. (c) 

nigra L. (c) 
Uloiua campeatria L, 

affaaa fF, 

Juglandeae. 

Juglans regia />. (c) 

Cupuliferae« 
Fagua ailvatica L. 
Qjuercva «essiliä. Smit/i. 

pedunculata BMi, 
Coryli» Aveilasa Xr. 
Carpioua BatuVna Jf. 

Salieineac. 

Salix fragilia 
alba L- 

ß vitelllna. 
amygdaliiia L, 
purpurea //, 
viminalia L, 
acuniinata Smiih, 
cioafea 



Mix Oiprw 2b 

aarita L, 
Populof alba £• 
t ra i d a £. 
pyraoidalii te. (p) 
nigra. L, 
Be tul ineae. 
Betula alba L, 
Alnua glutinosa Gärtn» 

Coniferae. 
Taxus baccata L, (p) 
Junipefü« communU ^ 
Pinus silveatria J4» 
Abiea pectinata DQ» 
Paoea Tulgaria Liak^ 
Lariz enropaaa DC. 

Aliinacaae. 
Aliaaia Plaotago L, 
Sagituriaaagiuifal L,f 

Btt tooieaa. 
Btttomua umbeUatna 
Juncagitiuae. 
Trigluchin uiariiimumi^« 
palustre L. 
Putameae. 
Putamugetüii ualana 
lucens L, 
perfuliatua Xr. 
criapua Zf. 

* conpreasna 
poailloa It, 

* pecdnalua L, 
Zaoicliellia paloatrla £• 

Lemnaceae, 

Lemna tHsulca L, 

pulyrriitza L» 

minor Z. 

' gibba L. 

Typhacea«, . 

Typba latifulia Z. 

anguatifolk Z» 

Sparganlun ramosaa 
Uud§. 



Digitized by Google 



SparganlunfinpL Sudi, 
natanf L, 
Aroideae. 
AroBi maculatiiai X*» 
Aooros Calamua L, 

O r c Iii d e a e. 
Orchis fiisca L, 

nrilitaria L. 

Yariegata Mi, 

Morio Xr. 
^ pallens L. 
' maacula L. 

lanSflora Lam, 

*ianibudna £. 

maeulata L, 

lalifolla L» 

angoatifol. fF^^iGrah. 

p^ ramidalia Jj, 
iGymnadenIa conopsea L. 
Plataiithera bifoiia liich. 

rhioranthe Curt, 
Ophrys inuscifera lluds. 
Herniiniuiu Monurcbis 

Cephalaathera pallens 
liic/i, 

eiiaifulia Rieh, 

rubra liich. 
Epipactis lalifuUa All. 

palufitris Crantz. 
LUtera ovata lllir. 
Neottia Nidu« avis Rieh. 
Qoodyera repeus RBr, 
Cypripcdium Calceol. L, 

Iride^e.. 
Gladiolt» ioibrieatiit L, 
Irif pamlla L. 

Pseud-acorus L, 
sibiiica L. 

Amaryllldcae. 

NarciMus Pseudo-Nar- 
cissus. (p) 

LeoGMum verniun 



— 18 — 

Aflpartfg«««. 
Aiparagw offitiiaalia £; 
Paria qaadrifolia L, 
* CoDTallaria Terticill. X. 

Polygonatam £• 

moltiflora £• 

majalis L, 
Majanthemum blfollum 

Lillaceae. 
Tullpa »ilvestris L. 
Gagea stenopetala Rchb 

arvensis Sc/iult, 

uuniiiia Sc/zult, 

lutea SchuU, 
Liliuin Martagon L, 

bulbiferun L» f 

' Aipbodeleae. 

Antbericuoi ramoaum L, 
AUium ttiiinun X. 
fallox Don. 

acutangulum Schrad. 

rotundum L. 

Scorudoprasum L, 

oleraceum L. 
Muflcaria racemos. Mill. 

botryuides MilL 
Col chicacea«. 
Colchieum autaamale X. 

Jancaceaai» . 
Juncua congtoncnituiX. 

•ffuf oa X. 

elaueua Bhrh, 

filifannis X. 

obtitiiflorus Efirh. 

ailvaticus Reichard, 

lamprocarpus Ehrh. 

conipressus Jac^* 

bufunius L. 
Luzula pilosa W. 

albida DC. 

campe« tris DC, 



Cyperacea«^ 
Cyparoa flavaacaaa L, f 
faf ana X. 

Scboeona nigricaMXi 
ferroginana Zw 

Cladiam MarUcus Ufih 
Rbynchospora alba Vahl, 
Heieocharis palustr.ÄÄ/-. 

ß iinigluulU Link, 
Scirpus setaceui X. 

iacuütrif X. 

Taberoaeaiont» Gam/* 

ffiarilimtia X. • 

ailvaticna X. 

Blysoiua compraM. Ams. 

Briophoroai latifolmai 
Hopp» 

angottifoliiuii Roth» 

Carex DaTalliana Snutil. 

pulicarifl L. 
disticha Huds, 

* arenaria X. 
vulpina L. 
muricata L. 
teretiuicula Good, 

* paniculata L, 
brizoides L. 
Scbrebari Sehrtmk, 
Uporioa X. 
ateUuIata Gooä, 
laiBota X. 
alongata X. 
canaacana X« 
caeapitosa Good, 
acuta L, 

* supliia Whlbg» 
pilulitera L. 
tüiiientosa L, 
DiOiUana Jj, 

* ariGetormn FoU, 
praecox Jacy» 
bmailia X^a^ 
digitat« X. 
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Girtf ptnieea 
glaaca Beop^ 
psUescens L* 
horddronnif Vfhlbg, 

Oederi Khrh, 
ß serotina üMrof. 
fulva Good. 
HornschucbianaHopj?. 
distans L. 
silvatica Huds, 
P«eudo-C>peru8 L. 
ampullacea Good» 
▼csicaria L, 
paludosa Göod, 
ripariA Cur»* 
Urta Ii, 

Graniae««» 

Zea Mayt L, (c) 
* Andropogon laeliaa- 

OIIMI 

*Paoieam glabram Gtod, 
Cnu GaUi JU. 
.»Haceom Js, (c) 

Setaria verticill. Beauv, 
viridis Bf^auv, 
glauca ßedui'. 
italica Beauv» (c) 

Flalaria oanariens. L. (c) 

anuiiiMcaa Xi, 
Hiarodiloa odar. Yfhlbg» 
AathozaatlMiai^dorat L. 
Alope«inia pralenai« Z». 

^niculatua Ii» 

ß fulvus Smith, 
Pbleum Boehraeri Yfibel. 

ai$|ieruiu ^i//. 

prateiise 
Agrosti« alba Sc/irad, 

vulgaris WitJur, 

canina //• 

Spi«a Vwiti X«. 



CMuMgrostls laneeolata 

Bpig^oa BaiA, 
iilvatica IIC, 
MUiom affoatni £« 

* Stipa pcuaate £b 

capillata £• 
Phragnitat aaoMiaab 

* Seslaria cotralaa Jrd, 

dura Kw»üt, 
Koeleria erUtata V$rM, 
Aira caespitoia Ik 

flexuosa L, 

* Cor^nephorus canes- 

cens Beauv. 

Hoicus lanatud L, 

roollis L. 

Arrhenatherum elatius 
M. et Koch, 
Avena satira Jü. (c) 

onentalis Schreb, (c) 

strlgosa Sc//reb. (c) 

nuda L. (c) 

fatua L. 

pubescons Ij, 

pratensii L, 

flaveccens L. 

* caryopbyllea Wigg- 

* praecox Beaiw, 
Triodia decumb. Beauv 
*]MelIca cHfata L, 

* Ulliflora 
nutant £• 

Brisa £• 
Poa aaoaa £• 

WHAhni JS. f 

nemuralis L, 
ß fertiiis fl«//-/. 

trivialis //. 

prateiibis L. 

compressa 
Glyceria a(|ualicaS//M//r. 



MoUaia oMrakft JMidl. 
Dactylii glontrata £. 
Cyooaeraf criaCataa X», 
CatabroaajMiiiat Btau», 
Feitoca«dialiBt Kmuh» 

*M7ania JSr. 

* bromoide« L, 

ovina L. 

beterophylla Laim, 
rubra £r. 
elatior 2/. 
pratensis Huds, 
filvatica Vill. 
gigantea VilL 
Broaioi iaenaia L» 
serotinos £w 
racemosui I, 
mollia 

aiper Murr, 
arvenais i>» 
erecttts HimIt« 
•terilla L, 

tectortiiD L. 

Loliuni pereniic L. 
arvense Wit/icr» 
temiileDtum L. 
speciosum Pers. 

Triticum vulgare rili,(fi) 
turgidum Ij. (c) 
durum Des/, (c) 
Speita L, (c) 
monoGocoom Xr. (c) 
rapeaa L» 
eaDiaiun Schrei, 
aitvatifun Much, 
pionatttin JMnch, 

Saeale coreala £..(c) ^ 

Hordoum wlgara L. (c) 

ß diatichuD L. (c) 
seocriton L, (c) 

ß hezaatichuu L. (c) 
pratcaie Hude, 

niHriiium fj. 
X^afduf atricta Jj 
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Characeae. 
Ckara flexUii L, 
•yacafpa TkuUi» 
valgarii 
fragiUt 2»m/. 
Mpera W. 
hioplila 
tonentoaa 

Bquisetaceae. 

* E(]ui8etum hjreinale. 
liniosuni L, 
paiuatre L» 
anrense L, 
*pnilenae Shrh, 
jdlvaticum L, 

Lycopodineae. 

* L^ copodiun annoti- 

niim Zh 

clamtom L, 

Opliioglogseoe» 

Ophioplossiini vulf,'at. //. 

Butrjfcbiuni Lunaria 
Smi/A. 

F i I i c e 8. 

Polypodiiini vulgare L, 

* PhegoptfrU L, 

* DryopierU L. 

ß calcareum Smii/i. 

* Lomaria S|>icant Desv, 
Pc«rb aquilina 
Aspleo, Trichonianei X« 

Ruta muraria X. 

Filix femina 
Aspidluis Filix nas BtP, 

•pinoloooin %Uf, 

Oreopterii 8»^. 
C^atoptcris fragili« B^. 

M u 8 c i. 
SpliagnuiQ symbifuUum 

acutifoliuni Ehrh. 

* cuapidatuiu ii/ir/;, 
Phascuiu 0errat. &a/ireb^ 



Phiiana Floerkeanam 

W. Mohr, 

natioiai ScA/v^« 
patena 

fi rccoraifol. DMfti. 
axilJara Dickt» 
anbalalan £• 
criipofli Midm» 
Guspidatun ScArtfft. 

ß pilifenin Sehreb» 

Gymnostomiiin ovatuiu 
B»dm. 

tnmcatatn Hedip. 

Pbjscomitriiini fascicu- 
lara Und, 
pyrifornie Br/rf. 
AnoecUogiuiu ciÜaUiia 

* Hyoieiioitoaiuai niicro- 
atoBiom BBr, 

Encaly pta valgarij» 

Grimmiaaporarpa Hedw. 

pulvinata Smith» 

ovata Vi, Mohr» 

elliptica Funk, 
Weiiiia controv. Badia. 

drrata tMut, 

Aoaoalypta lanceatata 

ndhl, 

cnrviroatra Bruch, 

Fissideti« bryoide.s Iledw. 
taxifulius Hcdw. . 
adiauloid«a Hedw, 

Dicranq« rnpaatre Brid, 
•pariua» ihdm» 
acop^iii» iMbv 
glaucwi Hfdw* 
aaWlatvia Btdm» 
pellucidnm Hed», 

Cei atodud purpur. Brid. 

Triclioatomuin palUduv 



RaeofldtriM lawifiiia- 

8um Brid, 

lietaroaticliiiai Brid» 

caaeacaaf Brid, 

fi ericaidaa. 

Didyatodaa foMfuBfid, 

littaMOMUai lUdm, 

rif idulaa Htdm, 

SynCridda nralU W* 
Mohr. 

iobulata W. Mohr, 

Barbula mntatii 2Vmiii. 

ungiiiculata Hedw, 

rigid a Hedw, 

resoltita Sc/jrad, 

conroluta Iledw. 

tortuosa Sc/iwdgr* 

fallax Ueduf, 
Poiytrichan aoauBiinaXk 

formoauni Hopp, . 
Jvaiparlaoai W. 
piliforiMi SchroB, 
*aloidca Htdm. 
*BaiMiai Hodtß, 

GatliariBaa nndolaCa :W. 

Muhr. 

*0ipbysdQm folioaoai W« 

Mohr. ' 

*BQzbaumia apbytIa'A 
Ortbotrichum affioa 

obtuaifoUiai SalnadL 
atriatoai Uchwagr* 
dlaplkanuBi SeAnML 
Oriapuai rfouw» 

cirraium Eh, 
anomal um Jledw, 
VVebera nutans Schreb^ 
cruda Sc/ni^dgr. 
annotina Sc/iwdgr. 
Bryum ventricos. nickt, 
tiirbinattiui Htdi^, 
capUlare L, 
caaapititioii • 
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ctrneiNB Z. 

■rgealeom lu 
HiittiB roseun Hedw, 

nodalatua Hedm 

punctatam Btdw, 

cospidatum Hedw, 

affine Bland. 

rostratum Hedw, 

hornum Jledw. 

serratum Hedw, 

stellare JHedw. 
AnUcpmniuin palustre 

an8rogynom Schwagr. 
^Maesia uliginosa Hedw. 
Bartrtnia fontana Su/. 

pomiforiDM Üed»^ 
Fonaria bygroiMtdca 

Fontinalia antipyraUcaZ. 

Leucodon sciuroid« 

Schwagr. 

Lepthymenium filiforae 
Fitnck, 

Aoomodon nervosus Hüb. 

viticuiofua Hook, 

* curdpendiiJQa Hook. 

* Nedcera eriapa Hsdw, 

^ Hookaria laoens SmitfU 

LeikeacoBiplaiiat Hodw, 

tricboaianpidaa BedM\ 

tttenuata Hedw^t 

fwicea Hedu^. 

polyantha Hedu/, 

tubtilis IJeduf, 

polycarpa E/irh, 

paludosa 2anrn. 

CUoacium dendroides 
Mohr. 

fiypnum curvatum Sw, 

myosuroides I/, 

rjpanum L, 

paluatra £• 



Hypsini cQpciaaiftnB. L, 

•corpioides L 

lycopodioidea Se&»gr, 

fluitana L. 

uncioaloB H^dw* 

commutatan Htdi», 

molluscum Hedw» 

Crista caatren^ia Jb, 

brevirostre Ehrh, 

squarrosum Zt, 

triquetrum L. 

longiroatrum Sirä, 

prolonguro L, 

narale Nack, 

niaelfoliiiai Jfoek, 
• 

pdnua £. 
Scbreberi fFüid. 
cuapidaton L. 
tanariaclnam Bodtl^, 
abletiuaia L, 
8plend«at Hedw. 
albicans Neck. 
lutescens Huds, 
nitens Sc/ireb, 
populcuni Hedw, 
rutabulum L, 
velutinum L. 

ß ktricatiuk. 
iarpana £. 

Kepatlet«. 

*Alicolariaaealar. Corda. 

Plagiocbila aipleDioides 
M. ot Jf, 

* aamorMa JV. A. 

* carta Jf. «« N, 

* Juiigermannia alble. L. 
exsecta Schrndti 

«cutata /Feb. 
ventricosa Dicks. 
bicrenata Lindenb, 
intermedia Lindenb. 

* barbata Houk. 
diTarioata En^L £. 

6 



Jangariiinnia conoiraai 

Dicks. 
trichophyUa It, 
Lophoaolaa bldaatata 

Biaor Ncot, 

beterophylla Nu9, 

Chlloacypbaa paUasoeof 
Um». 

Oll jpog^a T^idioBanit 

Corda. 

*Herp6tiuni raptant/ViMii; 

*TricboGolea ToaanCaUa 

Dum, 

«PtUidiiiai cillav» Noot. 
Radttb eaiapliwata Dum, 

laevigata Hilm. 

pIaQrpbylla i)um, 
Fndlaaia dilaCata Ifo$$, 

Tamarhci Nooa, 

* Lejeuoia iorpylllfolla 

* PoMonibroBia puaUla 

JYMf . 

«PiaUiaapipbyllaJbMUii 

* Blaala poiUla L, 
Aneora plafaia Dum, 

* palioata Dvm. 

*Metzgeria furcata Radd, 

* pubesceni Raddi. 

* Lunularia vulgaris Mx. 

Marcbantia polyaorpba 
L. 

* Preiania commutata 

Jfoo», 

Fegatella conica Corda, 
Anthocerqi laevia L, 

punctatus L. 
Riccia glauca L. 

crystallina L, 

* fluitans L, 

Licbenes. 
Vcrrocaria epigaea yfdl» 

nigrescens Pers, 

uiüda Beäraä» 
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V«rrocaria tibi ScAradL 

* Badocarpon niniatim 

*patillQin SMuf, 
PartuMria conmoBif 1>C. 
GrBpbif notha fFallr, 

currula Ehrh» 

atra Fers, 

insculpta PFallr» 

»cripia yich, 

Plat^gramoM dendritica 
Meyer. 

Lecidea paraseina Jch. 

sanguinaria Ach, 

abietina Ach. 

sabuletoruni Florke^ 

detipiens Ehrh» 
Patellaria decolorans 

Ternalia ^ch» 
anoniala Mh, 
*veiitoM jich. 
ferruginea Hojffm. 

* 0a«amyrat rufaa iV«. 

* roMua F»s, 
Cladoaia eoedo. fllamtp«. 



Gtadonfa ftafca Hampe. 

carneo-badla Hampe, 

* fikereocaalon toaiento- 
auA Laar* 

Peltigera aplitbaia ii/m, 

canioa Bo§m, 

* polydactyla Hoffm. 

horizontalis Hojffm. 

venosa Hoffm. 
Sticta pulnionacea Ach. 
Usnea barbata Fr. 

Bvernia prunactri 
furfuracea Jtch, 

Ramalina calycaris jich, 

Lubaria tiliacea Adu 

aaxatilia Ach, 

phyiode« Ach, 

oHraoea Ach* 

caperata Aeh^ 

parietina Ad». 

▼iCelKaa Aeh, 
Pbjfda cUiaril Aek» 

polTenileata Ach. 

aipolia Aek. 

caada ^cA* 
Lecaoora triptoph^lla 



Leomora Mlgan AA. 
aatleala Aeh, 
* circinata Aeh, 

Päora pollescens Ach, 
tartarea Ach, 
rubra Ach. 
subfusca Ach, 
albella Ach, 
atra Aeh, 
doaraa JV. 
narnorea DC* 
calcarea Flerke, 
*fcnipoea Sommerf, 

CoUema nigrescena Ach, 
fiurviMB Ach. ^ 
■BelaaBBBi Ach, 
polposuai Ach. 
fatcMulara Aeh, 

Coniucy le furfuraoea^cA. 
stilbea Ach. 

Calydan lenticolareitfcA. 
lubtile Per», 
trachetlnuai Ach, 
dlaaeminatum Friee, 
tarbinatnn Fers, 



Filnftaa Kapitel. 

» 

VenteichniBS der Tkiere, welche in der Gegend von Erfurt, 
in dem Utnkreise von etwa 5 Stunden gefunden 

werden *)» 

Für &ie Zusammenstellung der Fauna Erfurts ist bis 
jetzt noch nichts Gründliches geschehen^ und ans der Älte- 
ren Zdt fehlt es an allen Verarbeiten und Hölfsmltteln. 

Erst in unsern Tagen haben einzelne Liebhaber angefangen, 
zoologische jäammlungen in Thüringen zu veranstalten und 

Voii Herin Seminadahiar Stribiof sorn Zwecke diüer Topographie 
zuaammengeftelit. 
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wissenschaftlich zu bearbeiten. Die aus dem Anfange die- 
ses Jahrhonderto herrührende bedeuteode Samiiilaug des 
Prof. Kleebaner ist leider nach dessen Tode zerstückelt 
worden, und nur Bruchstücke in traurigem Zustaudu »lud 
hier und da wieder zum Vorschein gekommen. 

Die hier versachte Zosammensteilang eines Theils der 
Faana Erfurts kann daher auch in dem, was sie Hefert, 
keinen Anspruch auf Vollständigkeit machen; indem es in 
den unteren Thierklassen an allen Quellen und Hülfsmittein 
fehlte höchstens für einige Urdanngen der Insekten ein noch 
angeordnetes Material in kaum 2 Jahre alt^ Sammhmgen 
vorliegt, das auf Bearbeitung wartet. 

Der Kreis der Vertebratcn ist als abgeschlossen und 
voUstän^g anzoaprechen. Dasselbe gilt in der 5. Klasse 
von den Lepidopteren^ welche der Herr Landgeilchtsrath 
Keferstein aus seinen Sammlungen und Forschungen auf- 
gestellt hat, so wie auch im Aligemeinen von den Coleop- 
teren, von denen aufgeführt ist> was sich in zwei SanuiH 
IimgeB ihidet; die mit Fleiss and Eifer In Thüringen und 
besonders um Erfurt herum veranstaltet sind. In dieser 
Ordnung ist der Kreis von 5 Stunden zuweilen etwas wei- 
ter gezogen, ja bis auf den Thüringer Wald ausgedehnt 
worden; weU es feststeht, dass mancher Kftfer früher hier 
im Steiger vorkam , der jetzt vergebens gesucht wird und 
sich erst am Fusse des Gebirges wieder findet. Dies gilt 
z. B. von cychnus rostratus F. und attenuatus F., von ro^ 
salia alpina F., die Jetzt nur noch auf dem Eichsfelde, aber 
vor 15 Jahren noch im Stöger vorkam. So viele andere. — * 
Was von Neuroptern aufgeführt ist, ist das Ergebniss des 
Sammeins im Sommer 1842. — Aus der Ordnupg der Hy-* 
menoptem und Orthoptem liefert der Steiger namentlich und 
das Gerathal eine ausserordentlich reiche Ausbeute^ und 
jedes Jahr zu viel Neues, als dass man es wagen dürfte, 
die vorhandenen für vollständig aus;^ugebea. In noch grös- 
serem Umfange gilt dies von den Dipjteren» Die Apteren 
haben bis jetzt noch kdnes Sammlers sich zu rühmen. 
Aus der Klasse der Alyriopodea leben bei Erfurt die ge- 

' 6* . 
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ivöhnlichen unteu anfgeführten Speziies. Die Klasse der 
Aracbniden, so v/\e alle hinter derselben stehenden Thier- 
klassen werden erst nach einigen Jfdiren können bearbeitet 
und aufgestellt werden. 



Yertebrata. 

Mammalia, 
Ord. II. Chiroptera, 
N octilionea» 
Vespertilio h, 

muriiius Bechjik. 
Flecotus GtoSt, 
aoritus. 

Ord. III« InieetiTora. 

Brinacei» 
Erinaceni L. auropaeui . 

Sorieina. 
Sorex L. araneug, 
leiicodon. 
tetru^onurua, 
pjgmaeu«, 
fodiens. 

Talpina. 
Talpa Ii, enropaea. 

Ord. IV« Caruivora. 
C a n i n a. 
Canis L. familiär, c. varr. 

▼uljjes. 

Mustelina* 
Mustela L. putoriu, 
▼olgarii» 
fiiro» • 
s.arle0t 
Iblna. 
Lutra Brifs« Tiilgarit. 

Fallna» 
Fall« L. (eatut) doBMiticii 
l^iuc, s. felteo* 
Uffina. ' 
Melei Siorr, yulgarij. 



Ord. VL PremicuUntia. 

ScUrina» 
Myoxua Schreb* 
rouficardiniif. 

avellanariui. 
Sdurus L. vulgaria, 

M u r i n a. 
Cricetus vulgaris Dumer. 
Mut Cuv. s^lvaticiu« 

■vaculiia. 

rattda. 

agrarfot« 



CoDicuIarl«. 
Hypadieot Ulif • 
anphibltM 
arTalii* 

liercyniiii.t 

Leporina« 
Lepus L. timidus. 
Guniculus. 
Var. angoriensi«. 
Subunguiata, 
Cavia Illg. 
cobaya« 

Ofd. XI« Salidangola. 
Bgaof L. cabaUui. 



Ord. m Biiulca» 
CerTloa. 
CerTua L. elapbai; 
dama. 

capreolus. 

C a V i c 0 r n i a, 

CapraL. hircu«. 
alias« 

Bot U tanroa» 



Ord, XIII« Maltnogofau 

Setigera. ' 

Bus Cav. domesticas. 
aarofa ? ausgerottet, 
4ocbinder£tiUie* 

Ord.I. Raplatorai. 
Btrigidaa. 
Strix L. bracbyotoi. 

otus. 

bubo? 

flainmea. 

aluco. 

passeritia. 
A c c i p i t r i n a a, 
Falco Becbit. cufua. 

pygargos« 

btttao. 

lagopui. 

palombarlui. 
' nisus. 

tinoaaaotna. 

peregriiMS. 

subbuteo« 
Aquiia haliaStos Becbii 

Ord. II. Syndactyli. 
Haicyo nes, 
Aicedo L. ispida 

Oed. III. Zygodactyll. 

PIcidae. 
Yanz L. torqvUbu 
Picns L. viridis« 

caausi Zgv, 

major. 

roedius, 

miuor. 
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Cocolidae. 
Caenlot canoins L. 

Ord. IV. Oscines. 

fiurystomi. 

Coraciaa L. 

garrula, s. selten. 

Corv.iuae. 

Comu L. 

corax (Willeroder 
Font.) 

corone. 
cornix. 
frttgileguf. 
* moneduUu 
pica. 

glandarioi. 
Stanms L. Yolgirk. 

I«anUdae« 
Lanias L. axeubitor. 

minor. 

eollurio. 

Muscicapidae. 

Muscicapa Cuv, grisoj^. 

alblcollis. 

luctuosa. 

Ampel idae. 
Bombyciila Briss* 

garrula, Zgv. 
T u r d i d a e. 
Oriolus h, galbula, 
Tordot Ii« vescWomi. 

pilaris f Zgr. 

muaiciif. 

nerola« 

torquatuff Zgr, 
iiiacas, Zgv,. 
Cincloa Bedist. 

aquaticus, Zgv. 
S > 1 V i a d a e. 
SaxicolaUcUst* oenantbe. 
rubicula. 
rubetr4* 



Sylvia Lathr. 
RutidlUa* 
tSthyi. 
phoenicanii, 
Hunioolae« 
cyanecn]«« 
lutcinia» 
rubecola. 
Ph^Uopseustae. 
trochiluf« 
hypolais. 
Calamodytae. 
palustrif* 
arundinaoea« 
turdoides. 
pbragnuti«. 
•cboanobafliii. 
carieeti» 
aquatica« 
Philacantbaa. 
nitoria« 
eorrvca* 
cinerea» 
horteiisis. 
atrlcapilla. 
Tro^ilodytea Kocb. 

vulgaris. 
Accentor Beclut. 

modularis. 
Antbus BecIut.arboreiis. 
prateoftia. 
aquaticus, 
Motacilla Latbr. alba, 
iuipburca. 
flava, 
bcamla« 

Parldae. 

Regulua Kocb, flavica- 
pillua.. 

igmcaplUus. 

Parus L. palustris. 

ater. 

major. 



Parus cocralai». 
caudattta. 

Pringillida«; 
Alaada L. crittata. 
arveiisls. 
arborea. 
Emberiza L. citriueUa. 

schoeniceus. 
Fringilla L. 
Pyrgita. 
domeitica« 
Bioatana* 
petrooia* 
FriogUla. 
oaeUba. 
BonÜfrigilla. 
Coceotbrauftes, 
coccothraaitaii 
cUorii, 
Cardaelia. 

carduelU. 
Linaria. 
cannabiao. 
liiiaria. • , 

Spinus. 
•plnui}. 
•eriauJ. 
canaria. 
Pbyrrhula Briai. 

vulgaris. 
Lozia Brisa* 
cttrviffoatra. 

Ord. V. Teuuirosires. 

Certhiadae. 
Sltta L. europaea 
CertUia Cuv. fanüliarU 

fipo pidae. 
Upupa epopa L. 

Ord. VI. Fiiiiroatrei. 

Hirundinidae.* 
Hirundo L. riparia 
urbica« 
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Hirundo rustica L. 
Cypseluf Illg. apui. 

Caprimulgidae. 
Caprimulgaf L. 
•aropaeiii. 

Ord. VII. Columbae. 
Columba L. livida. 

domMtica, 

dasypos. 

cridtata. 

hiticauda. 

gynrtrb* 
oensi. 
palamboa. 
tortur« 
riioria. 

Ord. VIII. Gallinae. 
Pb asian idae* 
Pavo L, cristatuj 
Phasianus L. coichicuf. 
Gallu« Briii, doiaeaticiM* 
Meleagrif L. gallopaTO. 
meleagrif. 

Tetraonldae. 

Tetrao L. 

tetrix. 

bonaaia. 
Perdrix L. 

cinerea. 

cotumiz. 

Ord.X. GrallatoMt. 

Carsorii. 
Otii L. tarda. 

G a 1 1 i n u I a e. 
Crex Bechat. pratenaia. 
Rallua L. aqnaticiM. 
GaUiniilaLatli. chleropna 
Vqlie« BHii. 
•tra. 

Gruldae; 
Gnia dneraa L., Zgv. 



Ch arad riadae. 
Charadrius L« 

auratus. 

pluvialis* 

minor. 
Vanellus L. cristatus. 
Strepailas Illg-, collaria 

inCerpreiy. Zgr. 

Scolopacidae» 
Totaaui Bechii, fufcos 

ZgT. 

TriogaL., Tariabilb Zgr, 

Scoloptz lUg.« gaUiaago 
Zgv. 

Dajer. 

galliauta. • 

rnatieola. 

NoBwoina Briaa.,af<qaata 
Zgr. 

Ardeadae« 

Ardea L., cinerea Zgv. 

stellarifl. 
Ciconia Bechit. alba. 

Ord. XI. Natatoret. 
Anatldae. 
Cygnoa Bedut. oler» 
Anaer Briaa. aegeUm. 

doereoa. 

doiaeitSena. 
Anaa L. boschaa. 

crecca. 
CairinaFlemm. moachata, 

Colyrabidac. 

Podioepa Lath. , criatatni 
Zgv. 

minor. 

Aicidae. 
CJria Briaa. troUe. 

Laridae* 
Sterna L. nigra, 
miaota. 



Keptilia, 
Ord. III. Sauril 
Lacertae. 
Lacerta L. agilia. 
Zootoca Wagl. 
montane, 
pyrogaatra. 
erooea. 

Scincodeae. 
Angub L. fragiUa. 

Ord. V. Serpentfli. 

Colabrtni» 
Coronelia Laur. 

laevis. 

austriaca. 
Tropldonotua Kohl. 

natriib 

Vlperinl 
yipera Dand. bermL 

Ord. VII. Batradiil 
Ranae. 
Hyla Laur. arborea. 
Rena Wagl. cacalenti. 

temporaria. 
Bnfo Laar, doereiu. 

* 

calamita. 
Pelobates Wagl. 

fuscus. 
Bonibiiiator Merr. 

igneufl. 

raaabombina. 

S alamand rae. 
Salamandra Laur. atra. 

maculosa. 
Triton Laur, criitatuf. 

igneus. 

taeniatna. 

marmorataa. 

alpeatria. 
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fM, I. CydMtoaL 

U y peroa rtli. 
Pteromyzon Dum. 
Pianeri. 

OrdVI. Malaeopterygii. 

Cy prineL 
Cjpriniif L. 
cjfprioot Cuti 

€« csrpOa 
carasnm CaT« 

c. caniMlus. 

c auratus (in Zim- 
■Mnia.BBMuia). 
barbiM Orr, 

b. Yolgaria. 
gobio Cuv. 

g. fluviatilU« 
üuca Cuv. 

t. vulgaris, 
abraoii« Cur. 

a. blicea. 

a. viiiiba. 
leocitcus Kleia. 

L dobiila* 

l rutUoi. 

L idui«. 

1. alburdM» 

L pboxiMt. 

L aafOi» 
Csbids U 
foMillt. 
barbatula. 
Uenia. 

E 8 0 c i n i. 
E*ox lucius L. 

Sal moueL 

Saloio Cuv. 

•alar (hier in einem 
kleinen Kanal dea 
Featuiigägrabenf 
gefangen.) 

iniCta'. 

faifo. 



Thyomllnt mitUer Cut . 
selten. 

GadinL 

Gadm L. 

Iota Cuv. 

1. vulgaris. 
A ng u 1 1 i if 0 rm es. 
Muraena Laceped. 
anguilla Cuv. 
a. flttviatilii. 

ord. vm. 

Acantb o pte r ygii, 

Pereoldei. 

Penn Our, flaviatilia» 

Trigloidea. 

Gaiteroateoa Onv. tra- 
duima« 

gyanonif. 
Cottas Cur« 

gobio» 



Articulata. 

Insecta. 
Ord. I. Lepiduptera. 
Papilioni tea. 
Melitaea matnrna. 
arteous» 
cioiia« 
dictynna; 
atlialia. 

Argynnls selem. 

euphrosyne. 
' die , seltea« 

latonia. 

nioba. 

adippe, •« 

agiata. 

paphia. 
Vanessa cardni« 

atalanta. 

antiopa. 

polychiona. 



Vanoasa xantboaelaa, a. 

Urticas. 

Cardui album. 

Limeniiia aibyila. 

poputi. 

Apatnra Ifia, bei Wit- 
terda. 

Uippardda briaeii. 

aeniele. 

Janira. 

endonu 

byperantlias. 

var.'arete, inmaneheo 
Jahren häafig. 

da|aninu 

pamphiliM. 
Ipbii. 
hero. 
areanUu 

Lycaeiia arion. 
ülcon. 
«yUarua, 

arglolns. . 

damon« 

alius. 

oorydon. 

dorylasi f. 

adonis. • 

alejcis. 

argus. 

aegon. 

amyntas. 

4)oly$percUun. 

hjlas, a. 

circe. 

cliryaeis. 

virgaureae^ §• 

phiaeai» 

lucina. 

rubL 

quercos« 
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Lycaeiw tpioL 
ittd*. 

W album^ •. 
pruni. 
betulae* 
Papilio podaiirinf, 

nmcljaon. 

Poutia crataegi, in man- 
chen Jahren ver- 
wüstend. 

brassicae. 

napi. 

daplidica. 

tagis. 

cardamioei. 
ainapis«; 
CoHaa eduMU 
hyale. 
rhanui 

Hecaerge celtla, nach 

Versicherung 
von Zeit zu 
Zeit im Stei- 
' ger gefangen. 
Hesperia malvaruffi, 

fritilluni. 

alveolus. 

•ertorius. 

panucuf. 

^omiu. 

lylvamifc 

linea. 

lineola. « 
tctteon« 

Sphingitef. 

Atychia globuiariae. 

atatices. 

pruni. 
Zygaena mioof. 

pluto. 

scabiosae, f, 
tcbilieae. 
. ffielilotL 
liimoerae. 



Zygaena fitlpcndolatti 

hippocrepidia^ 
peucedani. 
ephialtes, 8. 
onobrychis. 
fausta. 

Syntomis phegea. 
Sesia apiformif« 

aiiUforniiy zuweilen 

dutzendweise in 
einer Pappel. 

tenthredioiforaiif. 

tipuliformis. 

BlacrogloaM iucifomf« 

ateUfttaruD. 
• iilleiifonidi« 

• 

Dailepliila ntrii» Sa m. 
J., B» 1884. 

dpenor« 

prooellui, 

gal». 

euphorUaa. 

Sphinx pinastri« 

convolvati. 

ligustri. 
Acherontia atropos. 
Smeriathua tiUac. • 

oceliata. 

populL 

Boffiby ciiea. 
Saturnia carpini. 
Agiia tau. 

Bujubys ropri (von Lieb- 
habern gezogen.) 
Harpyia vinula. 

bicuspis. 

furcula. 

Notodonta tritophni^ i. 

ziczac. 

dromedanui, 
coeallina* 
caaraiina« 
diclaea« 



Notodonta dietaeoidei. 

palpina« 

plumigera (io allea ' 
SamailaDgen« ia 
der letzten Zat 
nicht mehr ge- 
fuaden.) 

bicolora, a. 

▼elitaria, 

dodonaea» a, 

ehaooia» a. 

tremola. 
CoMos ligoipofda. 

torebra, a. 

aaicnli, a. 
Hapiolua haainli. 

lylriaQf. 

lupulinus. 

bectus. 
Lithosia quadra. 

cooiplana. 

aureola. 

rofoa. 

irrorea. 

eborina» 

ancilla» a. 
Pfycbe palfau 

nitiduUu 

cläthralla. 

oalToHa. 

Yiaiellav a. 
Li pari« oionadia. 

dispar. 

Salicis. 

V nigrnro. 

chrysorrhoea. 

auriflua. 
Orgyia pudibiuda. 

faacelioa« 

coryli. 

aeienitica , zuwdlan 
aehr baufig. 

gonoftignuu 

antiqua.' 
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Pygaerft aoMtosoiSi« 

reclusa. 
anacboreta. 
bucephala. 
Ga«tropacha betuUfolia. 
populifulia. 
querdfoUa. 
pioL 
pnini. 
potatoria. 
aedicagiuif, 
qo«rciif. 
nbl 

popalL 
cntaegi. 
cataz« 
efatit. 

lanestrif* 

caslreneis. 

neuatria. 

Byprepia pulchra? soll 
einaial geCaiigen 
sein. 

raasula. 

jacobaea. 
plantai^inis. 
purpurea» a. 

au Ii ca. 

jualronula, jetzt sel- 
ten, fr über häufig. 

villica. 

caja. 

hebe. 

ibiigioofa« 

•eiidic«. 

■WDthattri. 

«rtIcM. 

Inbridpeda. 

Noctuitea. 
Acroaicta ieporina* 
Maria. 

BMgtMpliila« * 



Acronicta tritaa. 
pal. 

rumi da. 

euphorbtae. 
Dlphtera coeaobita, a. 

orion. 
Bryopliila perla. 
HjBiatophon xanilioceroa 

ruficuUii« 

diluUu 

bipoactB. 

flacUioia. 

octofeaiiu. 

or 

flaviconis. 
Episena eaeralaocephala 
Agrotla Titta« . 

aquilina« 

triticu 

famosa. 

obeÜAca« 

> 

ruris. 

auffuaa. * 

segetum. 

tenebroaa» 
Ampliipyra (rag»poglnia. 

pynmidaa» 

tjrpiea. 

lateos» . 

pyroplula. 
Noctna ravidat kin^g, 

aogar. 

C nigraok 

trlangulum. 

rhomboidea« 

poiyguna. 

piecta. 
Triphaena comei. 

aubaequa* 
' pronuba. 

fimbria. 

IUadena sapooanaa* 
parplajou 



Radaoa oipiriniiDlai 

cacobali. 

popularis. 

ieucopbaea« 

ceapltU. 

deiitina. 

atriplicia« 

(balaaaaoa. 

gMBina» I» 

geniataa» 

coatigiHU 

contargani» 

diflaof. 

protea. 
Pblagoj^oim aetloulafa. 
Miaalla oonaperia. 

albimacola, i. 

oxyacanthae. 

bimaculoaa« 

aprilina. 
Polia chi. 

aerena, a. 

dyaodea. 

flaTidacta» 

adfana. 

Ilocta. 

nabalofa. 

occulta, baaßg. 

berbida, a. 
Tracbaa piaiperda. 
Apamea aictitaua. 

didyaia. 

naanimla. 

furuncula. 

latruiicula, 

atrigilis. 

testacea. 

basilinea« 

infeata. 
Maoieatra piai. 

oieracea. 

chanopodii. 
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MaMtra bniiicM. 
funra, i. 

persicariae* 
Thyatira batli. 

derasa. 
Calpe libatrix. 
M^rthimna texta. 
Orthoiia iiistabilii, 

robicoBa» f. 

nanda. 

ypailoik ' 

Iota» 

gothlca. 

aUbilia. 

laueograpba 

cmda* 

loAvii. 

nitida. 

litura. 
Caradrina morpbeuf. 

cubicularis. 

superste». 

anibigua« 

alsines. 

trilioea. 
Leucanla pallena. 

lythafgyria* 

coolgera. 

COBiHiat 

L atboBk 
Xanlhia echtt. 
ocbroleuca. 
nifina. 

• 

furruginea» 
dtrago. 
croceago. 
aurago. 
•ilago. 
cerago. 
gilvago. 
Cvioiia fulvago. 

00. 

trapesina. 



Coania a^bttttai a. 

retiua. 
diffiois. 

affinis. 

pyralina. 
Geras tis rubigioea. 

vaccinli. 

satelliüa. 
Xylina Tetuata* 

CKoIeta. 

conforiDifl. 

rhiaoletha. 

petrificata. 

octtlata. 

contpicUhurii« 

putria. 

•oolopadaa. 

rarea. 

polyodon. 

lithoxylea. - 

lateritia. 

vireiis* 
Cleophana 'pinaBtrU 

perspiciUaria« 

Gocttlliaarteinisiae? soll 
früher einmal gO« 
fangea «aaiu 
tanacetL 
unbratlca, 
laotaca«. 
▼erbascL 
Abrostola triplaiia. 

'urticae. 
PliMia iota. 
gaaima, 
diryaitii. 

Heliotbia onooU (findet 
aicb in dan alten 
Sammlanganjetat 
nicht Biebr gefan« 
gw>.) 
dipsaoea. 
■arginata, 
Acontia laccaoia. 



Braatrin aalpbama. 

atralol«. 
Antbophila aenea« 
Ophiusa craccae. 

ludoria. 
Catephia leucomelaa* 

alchyini.sta, 8. 

Mauia maura, an man- 
chfiu Ortea häufig. 
Catocala fraxioL 

nupta. 

aponaa. 

promiMa. 
Brephoa parthenia«« 

notha. 
Budidia glypUca. 

Platjptarix aplrala» 
aicala. 
curvatula. 
faicula. 

hamula* 

lacertuia. 

Geome tritaa. 
EnnoiDOt fiexularuu 
adapeniaria« 
lituraria« 

atrigiiata, 

aflHurgiaaiia« 

paralleUria» 

apidaria. 

adrenaruL 

dolobraria« 

notataria. 

cratacgaUu 

prunaria. 

illunaria. 

querdnaria. 

emaria. 

alniaria. 

tlliaria. 

daataiia» a. 
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Acaena «ambncaria. 


Fidonia iromojraria» 


Larentia valeriaaatat 


Ellopia fasciaria. 


wavaria. 


rectangulata« 


Geonietra papiliooaria. 


pulveraria. 


inturbata. 


aeruginaria. 


aurantiaria. 


piropioellata» 


bupleurana« 


progemmaria. 


•abaotata. 


aestivaria. 


defoKaria. 


oentaareata; 


cytbisaria. 


aceraria» 


poaillata. 


bajularUu • 


bajaria. 


•MOMitariala. 


Aspilates pnrpartriA» 


iencopbaearia« 


■ertata. 


giliriria. 


Mtealaila» 


CSdaria farfugarfa. 


▼wpertmriA. 


Cbetiaa vaiiata. 


Ugoitraiia. 


Bneolata» i. 


obliffaata. 


acallata« 


palwnbaiia. 


Cabcra pusaria. 


galiata. 


CrocallU cHngmria» 


axantbeoMiia. 


aiiaiia« 


peoiiaria. 


paoctata. 


populata. 


GMpliM obAcmta. 


strigilaria. 


chenopodiata. 


dilttcSdarit. 


punctarla« 


moeniaria, g. 


puilata. 


poraria. 


fulrata. 


panctulata. 


omicronaria. 


pyraliata. 


Boarroia cinctaria« 


penduiaria. 


derivata. 


crepuscuJaria. 


sylvestrata. 


berberata. 


roboraria. 

• 


Acidalia ochraaiia» 


rubidau« 


contortaria. 


rufaria. 


niiaata. 


repandaria. 


rubricaria. 


pranata« 


rhonboidaria. 


albulata. 


.rnptata. 


eUtrsaria. 


•lutata. 


^ aiontaBaria« 


Mondaria« 


brofliata, i. nMJUth. 


alcbeaiillata. 


lidnnaila. 


dilauta* 


noUugiaata, §, 


carbonaria. 


ropaatraCa* 


liutata. 


aoaimiia. 


- caadidata^ 


rivata. 


AaphidaaU betolaiia. 


oaseata. 


triaUta. 


prodrofluuria. 


* pallMaria. 


Zeraae fluctuaria. 


piloiaria» 


byfsinata. 


aduatata« 


Uirlirla* 


lobulata. 


•inuata. 


hupidaria. 


hexapterata. 


albicillata. 


pomonaria. 


vetulata. 


marginata. 


Fidonia bepararia« 


bilineata« 


groflsulariata , mitun- 


pinctaria« 


rbamuata« 


ter den Weidon 


pioiaria. 


dubitata. 


aciiaauGii* 
vbaaria, §. 
tamioata. 


divertata. 


Larentia ■aoMraria» 


atomaria. 


badiata« 


taaiarata. . 


glarearaa« 


plagUta. 


Mfaioa aophorUaCa« 


datbrata. 


bipanclaria. 


chaatvpbyllata. 
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▼ibictftt. 

B^ersatt. 

rerontata. 

immutata. 

incanata. 

ornata. 

decorata, tf« 

bitetata. 

scutulata, 8. 
(Microlepidopiera.) 

Pyraii.Uf. 
Horadoia barbalif. 
U^pena proboicidalSi^ •. 

cnmlii» a* 

roftralia. 

aalicalia. 
Pynlia pinguiaaUa» 

angustalis. 
ScopuJa deatalis. 

prunalis. 

sticticalls. 

margaritalis. 

stramenialia, fl« 
Botya tambacaiia« 

ochrealif. 

foscalis. 

flavalia« a» 

byaKaalia. . 

paodalia. 
artiicalii. 
bybiidalif. 
palealis. 

forGcalis. 

serictaliä. 

^ymphula literalis. 

•Atopia farinaii«. 
flaniinealu. 
nenoraUf, 

p^rausta aangttiaalif. 
purporalU* ' 
awdidalU* 
ea»|^lia* 



Harryna atrifalaBi» 

palliolalia. 
Bnnycbia cingulaUa« 
anguinalis. 
poltinalis. 

TortriaiUak 
Haiiaa praaiaaaa* 
qaarcaaa. 

Taraana, oftaahidBeb. 
Hatarogaaaa taatiidinana 

afallaaa» a. 
Peatbiaa caTagfaaa* 

talicana. 

capreana. 

pruniana. 

variegana. 

gentianeana« 

c^nosbana* 

.roborana» 

acallana. 

amoaaana. 

Tortrix aaiariaaa. 

xyloataaaa. 

crataagaaa» 

aorbiaaa« 

Uavigaaa. 

rtbaaaa. 

corylaaa. 

cerasana. 

gnomana. 

strigana« 

humana. 

zoegana. 

puUeana. 

gouaaa»' 

lacbeaaa« 

baomaaaiaBa« 

roiana. • 

opoiaaa a. picaaaa. 

caBgaaanMHU 

▼ibernaaa q. rboa- 
^aa. 

prataaa« 



Coecyx comitana. 
atrobilaoa. 

Sericoria eaapitana. 
conchana« 

Carpocapsa poBNUMaa* 
arcuana« 

Sciaphila qaadfaiHU 

wahlboBiiaaa« 

Pentiaaa. 

ateiaaa« 

lettiTana« 

bybridaaa» 

BUKQlaaa. 
Paaditca aaatolaBa. 

iauBQadaaa Fiach. 

corticana. 

profundana. 

ophtha! miGaiia« 

albulaiia, 

parmatana. 

brunnichiaiia. 

Grapholitba Huhenivar 

tiaaa. 

Metzneriaua. 

aacaadana. 

campoliaaa. 
• aapidiacaaa. 

byparicaiMU 
Phozoptaria laauuia. 

oncaoa. 

aD^caaa. - 

badiaaa. 

sicalaaav 

achatana. 

Witterbacheriana 
Schiff. 

Teras contaminaoa, 
ferrugana. 
asperana. 
literana. 
treverlana. 
favillaceaua. 
abietana. 
caudaaa. 
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CochylU cUrana. 

rubeilana. 

aiDbiguana. 

Ti n ei tes. 

Scardia authracineila, in 
inancbea JahreD. 

mediella. 

picarella. 

betulioeila. 

Tinea granella. 

pelUouella. 

topcsella (in Pelzwerk 
und ungescblifi- 
aenen Federn.) 

crinella (vorzüglich 
schädlich; befun- 
den iu den mit 
Eosf-f Red- und 
dergleichen Haa- 
ren gepolitarten 
MübeLn.} 

rnaüceila. 

LaflHMtopbiUi fageUa. 

pbryganella. 

SteiokeliaereUa« 

•Tellaaella* 
. gelatoUa. 

■ÜMiella. 
Oalleriii calomlbu 

Cerella. 
Cbilo aquilellos, 

selaselius* 

faUelluD. 

ericellua. 

dumctellus. 

hortuellus. 

chryaonucheilui» 

cuimellus. 

coDcheJlui. 

pafcnelloi* 

adipellua. 

inquioatelloi. 

perlellua* 

dubitellua* 

anbigaelliiMi 



Phycis pudorelU} selten, 
vinetella. 
adornatella« 
carnclla. 
ruborella. 
tomidella. 
caaella. 
ornatelUu 
criftella. 
conaocieUa* 
groisularielku 

elntella» besonders dem 

getrocknetenOb- 
ste schädlich. 

Mydopbila cribeUa. 

YpoDonettta lithosper* 
meila, 

echtella. 
irrorella. 
aexpunctella. 
plunkbella. 

padella ) in m. J. 
cogatella ) sdiidUcii. 

rorella. 

Haeoiylis albipuaeleUa. 

daooella. ^ 

beradielku 

aignella. 

Hypaeiopha- afpanUa* 
antenaella, 

Rbiaofia TeriMfceUa» 

tyWella* 

faactaUa» 

fissella. 

ferrngella. 
PluteHa xylostella. 

porrectella. Die Raupe 
aeratSrt die Blft- 
tbeokoospeD der 
weissen Nacht* 
Tiole» 

HarpipCerix harpella. 

bamella. 

faicella. 

cnttrella. 

tcahrelli« 



Palpula bicoitella. 

bitrabicella. 
Lampros niajorella. 

bracteeila. 

faganella. 
Phygas taurella. 
Lita aisynbrella. 

popolella. 

ceraaiella. 

lephyrella. ^ 

bieoloreila« 

leucatellat 
Butalit trlsteUa. 

cbenopedielb Hh» 
Adela aemolelta. 

Schi ffermnllerella« 

FViscbelia. 

Latreillella. 

pilella. 

viridella. 

inetaxella. 

Oehiinanaielia. 

violelia. 

matorella. 

Schaefferella* 

CieoilireUa» 

Deglerella* 

SwamnerdanuBelhu 

GoldeggeHa Rbn« 

liUcoleUa Rbn. 
Oecophora pruniella. 

Cornelia. 

Hermannella. 
Biachista Langieila« 

bipunctella, 

blancardelia* 

podifoliella. 

Cierkella. 
Ornix ardeaepennella« 

meleagripenoeUa. 

anaiipennella. 
Alodta pentadactyla. 

xindiodactyla. 
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mictodaetyla. 
ptilodactjrla. 
niicrodactyla« 
totradactyla. 

achrodactyla« 

pterodactyla. 

Orueodes polydactylni, 
aentort die Blü» 
tbe der Je langer, 
j.e lieber. 

beiadaetyliM» 

Ord. II. Neuroptera« 
Libellula 4nacttiatt. 

depretsa. 

rubieoada« 
■ Tulgata. 

canoelUtat 

aeaea. 
Aei bna fordpata« 

grandii. 
Agrion virgo, 

puella. 
Ephemera yulgata. 

lutea. 

S w ammerdamiajUL 

boraria, 

cuUciforadi. 

diptera. 
BlynaeleoD formicariui s. 
Hemarobiiia perla. 

nitidulua, 

maculatoa. 
Sialia lotariiu» 

nebulosa« 
Panorpa coauDOnii, 
Boreufl byeinalif. 
Raphiüia opliiopäU. 
Perla bicaudata. 



Perla mar^oata» 
viridia. 

Psocuf puUaterioa. 

faadattta, 
Pbryganea atriata* 

fiuca» 

grandii. 
rbemblca* 

griaea. 

bimaculata. 
Mystacida nigra« 
variegata. 

Ord. V. Coleoptenu 

PmUtunera» 
Caraboidea. 
Ciciodela canpestria L. 

bybrida L. 

sylvatica L. 

flexuosaF.(P.Kl.S.)') 

germanica L. 
Tarus huineralis Pn. 
Deaietrias atricapiilus Ol. 
Drooiiufl lineariua Ol* 

faaciatus F. 

4notatu# Zenk» 

4iBaetttatiia U 

feneatratiia F» 

agiUa 

gtabratna Mgl. 
nannii Mgi 
foveola Gyll. 
troncatelloa L. 

Lebia cyanocepbala L. 

cblorocepbala Eut. U. 

crux minor F. 
Brachinus crepitans F. 

explodens Dfucb. 

Cüvina fussor L. 
coUarii Ub«t. 



Dyaebtriiia politoa Dejr 
aenena Zglr. 
gibbna F. 

Cychrus rostratua F. 
atlenuatua F. 

Procrustos oortacana F. 

Caralma cateBolatoi F, 
• nonilii F. 

arTenwi F. 

cancellatoa Hl. 

granalatui L. 

nudulosusF.?^P«KL8.) 

auroaiteua F. 

nitena F. 

auratus L. 

purpurascena ¥• 

viulaceua F. 

glabratua Fk 

nenpralui lüg. 

coBTexoe F. b&afigi 

hofftenala L. tfeltea. 

Llnoaei MgU a. 

intricatat L. a. 

Caiosoma sycopkanta F. 
iiiquiftitor F. 
reticulatum F. 

Leiitua apinibarbia F. 

rufeeceaa F. 

FroebUdüi Dftidi. 
Nabria breTlcoUia F. 
Omopbroo timbatam F. 
BleChiM niütipUBctataF« 
Elapbnia uligiaoiua F. 

eupreui Dfliclb 

riparios F. 
Nutiophilus aqu&ticua F. 

palustris Dt'isch. 

iemipunctalua F. 



*) Der Zusatz P. Kl. S. soll die Sammlung des Prof. Kleebauer be- 
zeichnen , und andeuten, da«a der Käfer aicb in deraalbao baÜMMlt 
iti letzterer Zeit aber iiiobl oiabr gefangaf worden iit» 
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PcMfowt cm oHjor 
4 puttiiUtiM Sim. 

Lorioera pilieornis. P. 

GaIHttiw lanatnt P. 

CUaeniiM Tieititw P« 
nigricornU P« 
holoMticeiif P* 

Oodet belopioidea F. 

BadUter bipustulatuf F. 
pelUtot Iii. 
huncralic Bon* *) 

Pctrobu« Mgl. 

mmfmim P« 
]>ollebiw flavlcornlt P. 

Pruttoo^chu« terricola 
Hbat 

Calathos diteloidea lU. 
falvipei P. 

fiiscus F. 
metalUcus Dhl. 

mlcropterus Dftsch. 

mefanocephaius F. 

Tapbria vivalia III. 

Spbodriu leucophtbal- 
mus Ij. 

AocbomeaiM uliginosus 
KicUa* 

angaaticoUia F« 

albipea III. 

obloagus F. 

»arginatui P. 

■odestua Bum, 

iaxponctatua P« . 

parDBfiinctalaf P. 

tidaM lU. 

vemtua Senk 

momtmM Dfeacfa. 

angustatua 

idouia Nicol* 

4puiictatiiB Dej. 

praainua F. gemein. 



OUatbopM riliadblMPz. 
PuraaUcboa capraui F. 

affinia filtra. 

lepidua P. 

Ternalia P. 

negli^ens Mgl. 

Sturnül Dej. 

interatinctua Strin. 

ochraceua Strm« 

atrenuus litg. 

pygmaeus Strin« 

melananus liL 

luelaa Crtzr. 

nigrita F. 

antbracinua lU. 

gradlia Strok 

minor De]. 

«tflf riBua Hbat» 

concmnua Strn. 

aetbiopa lU. 

pidmaDna Crisr« 

oblongopunctatoa P. 

angustatua MgU 

niger F. 

metallicus F. 

atriola F. 

ovalis Mgl. 

paralielufl Dfttcb* 

elatus F. 

terricola F. 
Broscus cephalotef P. 
Zabraa gibbua P» 
Amara patrlda Dftaah. 

erratic& Dftaeb, 

iofiaia Dflseh. 

bifirona GylU 

plebeja Dej. 

aivUata G>11. 

obaoleta Dej. 

acumiuata Pm. 



Am» tri^ialia GjlL 
valgar^ L. 
corta Dq. 
coBBania im» 

nitida Stm. 

montivaga Strm, 
familiaria Crtzr. 
tibialia Pk. 
consularis Dftacb* 
apricaria F. 
ferruginea L« 
picea F. 

convexiuacula Mrah. 
Aniaodac^lus sigoaUlU. 

binotatua F. 
Diacbroma gernaiMa U. 
Harpaiua aabuUoala Par, 

obMuma P« 

asnraiia P. 

cordatna Dftadi« 

auboordatua Daj« 

puncdooUb Pi. 

brevicoilia Dej. 

rußcornis F. 

griseua Pzr. 

aeneua F. 

dUtinguendus Dftfdi. 
honeatua And« 
diacoideus F. 
ferrugineua F. 
pallena Pzr« 
fulyipes F. 
luteiooraia Dftaob. 
laaTicollia Hear* 
aa^nia Kaocb« 
nibripea Crtsr« 
biriipoa lU. 
aaoiiyiolacaiia Broik 

■ 

tardtti Gjll. 
auxiua Pftscb. 



*) Das» Arten von Pogonus bei Stotternheim vorkommen, iat zu er- 
warten» 4ock- iat biaher zu wenig doit in den SaUla«bea gei|ammelt. 
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Harpalas plcipennb Mgl. 
StenolophuB vaponfio- 

niiD 

Teopertiaui.Ili. 
donaUt DeJ. 

meridianus L. 
Bradycetlufi harpalin. Pj. 

collaris Pk. 

siniiüs Dej, < 
Trechus dUcus F. 

longicornis StriD* 

paludosus Gyü, 

ninutus F. 

obtusus Ercluk 

secalia Pk« 
Bembidium itnatom F« 

•erotatnin Crur. 

bistriatam Mgl. 

östriatura Gyü. 

nanuin G\!l. 

48ignalum Crtzr. 

parrulum Dej. 

undulatuiD Strni. 

vstulatuiu F. 

obliquam Stria. 

funigatum Crtsr. 
' paludoauiD Psr. 

äerotum Brchi. 

ruficolle III. 

bipaactatniD L. 

modeatam P. 

Andreae F. 

floiriatile Dej. 

fenioratum Dej. 

fasciolatum Mgi. 

tibiale M^l. 

decorum Zenk. 

rufipes III. 

pygmaeum F» 

veiox Grcha. 

celere F. 

pasillum GyW. 

tettelliwi Brohl. 



BenbldiaillanmobdBiii 
fiblb. 

■aainiile Gyll. 

obtnaon Dej. 

guttula F. 

bigruttatum F. 
4guttatuin F. 
4 puiitulatuiii F. 
4 maculatum L. 
articulatum Pzr. 
palUpea 
flaTipaa F» 

Hydroeantbaridk. 
Haliplua obliqoua Dej. 

ferrugineus L. 

flavicolliä Strm. 

variegatus Dej, 

cinereus Aubi, 

inipressus F. 

fluviatiliü Aubi. 

lineatoGoUia Mar. 
Cheniidotus caeaua Dtts. 
Cybiatea RoaaelU F. 

Dyliacua latiasimg« L. 
narginalia L. 

circumcinctua Ahr. 

circuniflcxus F. 
diniidiatus Uergstr. 
ponctulatus F. 

AcUiua aulcatua L. 

Hydaticua tmitvonaL F. 

flybneri F. 
BtagnaUa F. 
dnereva L* 

zonatua P. 
austriacus Strm. 

Colynibetea fuscus L. 
pulvaroaua Kaocb. 
uotattia F. 
cuUana Pk. 
ad«peraua F« 
grapK G>tL 



Ilybiiia «tor do Goar. 
4guttalof Boiad. 
fenoatnloa P» 
subaeneoa Brohl. 

gültiger GylL 

fuligiuosus F. 
Agabus agilis F. 

uüginoäus L. 

Sturmii Scbh. 

chalconotus III« 

maculatus L. 

abbreviatus F. 

dldymua Oliv. 

paludoaoa F. 

bipuDCtatua F. 

gututua Pk» 

bipustolatua L* 
Noteroa oraaalcomia F. 

seiuipuneCatiiB F. 

Laccopbilus byalioni 
do Geer. 

mlnatua F. 
Hyphidru« farroglneiia L. 

Hydropuruä inaeipialidF. 
lolicuiatus F. 
deooratua Gy\L 
goBiSoua F. 
deproaaus F. 
haleDai« F. 
paraUologvaanrai Ahr. 
coninaaa F« 
donalii F. 
platynotof Gna. 
ovatus Stm« 
palustris L. 
erytbrucepbalua B\ 
planus F. 
piüipes F. 
marginatua Dftack. 
piceus Strm. 
inelanarius StrOb 
ingnca 
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Hydroporu mtetof Str. 
tinettui F. 

pictiM P. 
Gjriai» nitator L« 
mergtis Ahr. 

nilnutus F. 
maritius GyW. 
OrectochUuft viilosiu F. 

Brichelytra. 

HyrmedoDia ctoftlico- 
lata F. 

ÜBbaU Pk. 

kiincfalis Grr« 

faoeita Grr. 
Autalia impratsa Olhr« 

rivolaria Grr. 
Pttagria suicata Pk. 

sulcatula Grv. 

thoracica Curtit. 

obscura Grv. 

nigra Grv. 
Boikochara lunulata Pk. 
Ocalea apadicea £r«b«. 

procera Erchs. 
Calodera rubiciiiMla ESrc 
Tachyma conatrictaKrc 

CMraUta Kmkiu 

atra Gnr. 

«nbratica Rroha. 

Bonatota graninlooki 
Gr?. 

daafatola Grv. 

angaataU GylU 

aeqaata Broha. 

cuspidata Ercha. 

circellari.'* Grv, 
brunuea F. 
socialis Pk. 
fludalis Ercha. 
aralltf Grv. 
paiieuia Ercha. 
cauta Ercb«. 
Atvipaa Grv. 



BanalaCa aiioapa Brafci. 
cianaaaiaea Gr?, 
longicomis Gnr. 

fungi Grv. 

aterrinia Grv. 
Ox^ poda ruficcMrniaGyll. 
luteipetiiiis Ercha. 
alteruans Grv, 
helvola Erchs. 
mjrroieGopbUa Mrkl, 

AUochata fuaeipaa Grv, 

triaiia Ort, 

bipoactata Grv« 

ftUMUa Brdu. 

bbigoata Ercba« 

nitida Grv. 

rauesta Grv. 
Oiigota pusillima Grv, 

sublilis Erch«. 
Gyrophaeua nana Pk. 

affiiiif Shlbg. 

congrua ifirdia. 

polita Grr. 

boi«ti L. 
Buryaaa ainnala Br«ha. 
Diiiar4a deotata Gr?. 
Lonediuaa atriUBMa F. 

paradfltxa Gr?. 

«■argioata Gnr. 

dentata Grv* 

Hypocyptus longicornia 
Pk. 

aentiNibini Ercba» 
Ganiin» pabaaoanaGrv, 
fuacQluB Grv. 

Tachyporua obtudiu L. 

hypnoruin F. 

cbrysomcliiius L, 

solutus Erchs, 

ruücoUU Grv. 

icitulua Ercha. 

puaiUua Gnr. 

bruaueua F. 
— — ^ 7 



l^eUMsilphoidesGyl. 

rofipes de Geer. 

flavipes F. 

huuieralis Grv. 

subterraneus Grv. 

bipustutaiua F. 

pallipes Grv. 

margineÜus Grr. 

fimetarius Grv. 

collaria Grv. 

«longatua GylL 

rufipeooia GjU. 
BoUlobioa analb Pk. 

ioatinana Grr. 

nifoa Brchi. 

atricapUlui P. 

luniilailua L. 

trinoUtua Erchs. 

exo!«tuB Ercha. 

pyginaeu» F. 

Mycetoporua ptinctoa 
Gyil. 

longulus Mnrb. 
lepidiis Grv, 
pruuijs Erchs. 
splendidus Grv. 
Oihius fulvipeiiuia F. 
meianocephalua Glk 
pUiooruia Pk» 

Xautkolinaa IcotBi Gnr. 

panctttlaua Pk. 

Irioolor F. 

lioaarii Otir. 

LeptadBOB batychmt 
Gyli. 

Dotha# Ercha» 

formicetorDin Mkl, 

Staphylinus hirtua L. 
maxiliosus L, 
nebuloaua F. 
■Nirimia L. 
pubaacena da Gecr. 
foaavr Saop. 



Staphylinoi erythf»pte- 
nu L, 

caeMreuf Cederh. 

ftercorariiu OUt« 

cbalcocepbalai F. 

latebricula 6rv. 
fulvipes Scop. 
Ot }pus cyaneu« Pk. 
inacrocephalua Grv. 
aiiuiiis F. 
biuDnipcs F. 
fuscatufi Grv. 
picapennis F. 
copreof Rossi. 
fulvipennis Brcbi. 
m^rio Gnr, 

Philanthns spleodms F. 

intafmedias Boiad. 

laiiünatus Crtzr. 

laevicollis Boiad. 

niiidus F. 

carbonarius GylL 

aeneus Roasi. 

«tratiM Grv. 

deooros Grv, 

Jucena Ainrfa. 

poUtua F. 

fliargiuattia F. 

luabretilb Grr. 

irariua GylL 

binua^Milatiia Gm 

lepidua Gnr. 

nitidulM Gnr. 

oepbaktea Grv.- 

iinietarius Gr^'. 

sordldus Gry. 

ebeniui Grv. 

corvinus Grebs, 
fumigatua Grcha. 
corruacus Grv. 
sanguiuoleiitua Grv. 
bipuatulatUB Ps. 
▼ariana Pk, 



Pbilaiithiia dabtlia Grv, 

▼entralia Gnr. 

quUquiliariiis Grv. 
vernalis Grv. 
opaciig Gyll. 
splendidulus GrT. 
roicans Grv. 
fulvipes F. 
tenuia F. 
pullua Nordai* 
aterriwua Grr, 
punctna Grv. 
procerulua Grv« 

Heterothopa 4 punctulua 
• Gnr. 

Qiiedius dilatatua F. 

fut«ridus F. 

crueiitu5 Oliv. 

xantbopua Grebs. 

laevigatua GyÜ, 

Unpreaaua Psr. 

aiolochmua Grr. 

fuligHioaiia Grr. 

atteiiuatua GylL 

baopa Ckr. 

hiciduloa Breba. 
Oxyporua mfoa L. 

maxiilosus F. 

Cryptobiuiii fracticorne 
Mnrh. 

fjatbrobium bruniitpea F. 

elongatuiu L. 

fulvip<'mie Gyll. 

roultipunctaluiM Grv. 

quadratum Gyll. 

filiforme Grv. 

acabricolle Grclia. 
Scopaeus laevigatua Gyl. 
Litocbaria caataneaGnr. 

■elanoeephala F. 
ocbraoea Grr. 
Stilicua fragiiis Grr. 
rufipea Germ. 



Stilicaa atmina Breha. 

affinis ESrcha. 
orbiculatus Pk. 
Suniu8 filiformiii Ltr. 

anffustattis Pk, 
Paederus litturalts Grv. 
longipennl« Ercba. 
riparius L. 
ruficoUU F. 
Dianooa ooeruieae. Gyll. 
Stenua biguttatoa F. 
bipunctatua Breha. 
Jttoo F. 
ater Miirh. 
carbonarliia GylU 
incanus Erchs. 
cinera«>i:eii3 KrcUs, 
piisilltis Grebs, 
speculatur Boisd. 
providus Grebs, 
acrutator Gieba, 
aterrinua Breha» 
fuadpea Grr. 
huniilia Brchs. 
circularia' Grr. 
nigritulua GylL 
canipeätria Broha. 
biootatua Grr. 
subimpreasiia Breha. 
plantaris Grebs, 
inipressuä Grm. 
geiiiculaius Grv. 
pallipes Grv, 
filuin Grebs, 
taraalia Ljungh. 
oculatus Grv. 
. cieiodeloidea CtYt. 
Bveatbetoa acabar Grr. 

ruficapHltta Boiad. 
Blediua fraetloomia PL 
longuliia Breha. 
eraasieollis Boiad. 
o paeua Bloek. 




I. 



Digitized by Googl 



99 



Plathystetus morsitans 
Pk. 

eornataa Grv. 

nodifron^i Sblbg. 

Oxytelus ru^osa» F« 
iiisecattss Grv, 
fuivipes fifTcbi. 
■culptw Grv. 
•culpturati» Grv, 
luteipenoM 
niliduliis Grv, 
eofflplana'tus Brchi« 
depreMQs Grv. 

Phloeonaeu« caelatus 
Grv. 

TrogophLoeus bilineatus 
Erchs. 

elongatulus Erchs. 

foveolatiu Sblbg. 

Copropbilut striatulus. 

Veleaster duuroiM Grv. 

SyntomiiMD aeneom Mllr. 

AatkoplMgiis armiger 
Grv. 

cwaboides L. 

tMtaceat.Grv« 

piaeiifUw fiUlr. 

plagiaCiM P. 

var. b. oigrito MUr. 

Luteva bleolor F. 

pubescens Miirb. 
punctata Krebs. 

Aiidota cr«nata F. 

croentata Marb. 
Otophram piceun Gyil. 

aMinlle Pk. 

LithriiDaaum melanoce- 
phalnm lU. 

■Iroacpiwlom GylL 

fufcalon Brohl. 

canaliculataiD Brolij. 

MipbniiD reetttoi Pk. 

•Iglduai Krehs. 



Oinaltnin rirulare Pk. 
Diüiiilicorne Gyll. 
iiiiiiiiuiin) Ercbii. 
pu«iUuiu Grv« 
florale Pk. 
calicl« G}11. 
bniniiettni Pk. 
iocidum Bralu. 
itriatuB Orv. 
deplanatuoi Gjll« 
concinoufli Mrak« 
planum Pk, 
Anthobioa florale Pk. 
abdominale Grv. 
liuibatum Brcbs. 
ophibalmicum Pk. 
sorbi Gjll. 
miiiuium F. 
Proteinus bracbypter. F. 
uiacropterus Gyll* 
atuiiiartus Broha. 
Megarthu« deproAsni Pk. 
siiiuatucoUi« Boud. 
deiitictfUU Beck, 
beaiptenit liL 
Micropeploa poreaCua F. 

Sternexa. 
Ancylocbeira niatiea.L. 
Lampra rntilane P, 
Anthaxia laeta P« 
iiitidula F. 
«epulctalis F. 
4 punctata F. 
Agrilus biguttatus F. ? 
tenuU Mus. ber. 
anguatuiua lU. 
cyaoesccns III. 
laiicornU III. 
rugicolUs Rtsbf, 
nociva Rtsbg. 
hyparid Crtsr. 
Trachys minata P. 
pygmaea P« 



Aphaniaticttf eroargina- 
tun F. 

Synaptu» filifürmi« F. 

CratonvchuM obsciirus F. 

bruniii|i(;5 '/i^ir, 

niger b\ 

Lacon uiurinus F. 

Alhous rhoiubeuB Oliv. 

trifasciatus GyU, 

hlrtua Hbst. 

longicolUa P. 

difformia Zglr. 

baemorrhoidaÜa P, 

vhutua P. 

tubfuacua Gyll. 

Campylua deatioolU« R 

noMMiielai P, 

Limonioa eylindricui Pk. 

nigripcä Gyii. 

IUU6 111. 

ntinutus F. 

lyclirodes Germ, 

bruclcri F. 

bipufttulatus F. 

. Cardio phoruii tboradoJP, 

ruticoHis L, 

rufipea P» 

Ampedttt sangiiineai P* 

epbippium P, 

praeuatoa P. 

elungatulua P« 

balteatus F. 

auritus Hb&t. 

nigrinua Gyll. 
Cryptohypnus i ipariuiP* 

pulchellus h\ 

4puatulptus F. 

exlguua Dej. 
Sieatoderos ferrogin, P« 
Ludiua cupreiia P. 

aeroginoiti P, • 

peetinioorni« P, 

auitanaut P, 
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liudiuii tessellatua F. 

assmiilis Gyil. 

holosericeuA F« 

aeneus F. 

latoi F. 

inpreftot F. 

netallicut Pk. 

qaercot OUt« 

hMmatodea F. 
Agriotes pilosiu F. 

gilveltos Zglr, 

fcgetis Gyll. 

Tariabifo F. 

gputator F. 
Scricosomus brunneus F. 

fugax F. 
Dolopius marginatus F. 
Bctinus aterrintus L. 
Adrastus linibatus F. 

unibrinus Germ* 

palletiä F. 

puBtlliu F. 
Malacodermata. 
Atopa oarvina F. 

cinerea F. 
Cyphon palUdof F» 

narginato« F. 

IWidus F. 

griseas F. 

pubescens F. 

padi Gyll. 

serricornis Zenk. 
Scyrtes hemisphaeric. F. 
Lygistopterussanguin F. 
Dictyoptera« aurora F« 
HomoUsua' wturalis. 
Lampyria noctiluca L. 

•plendidala F. 
Padabnia alplni» Pk. 
Cantbaria fotcaF, 

niatioa Olir. 

dtspar F. 

pellucida F. 



Cantharis viotacea Pk. 
cyanipennij M. bcr. 
abdominalis F. 
nigricans III. 
albomarginata Stm. 
obicnra L« 
oralia Gr. 
thoracica OIIt« 
fuMcolßa F. 
Ilvida F. 
nilii L. 
bicotor F« 
apioali* Birwran. 
meianura F. 
piiofta Pk. 
fuscicorniä OÜT. 
a&similia Pk. 
litura GylK 
clypeata III. 
dUcoidea Ahr« 

paUida F. 
•ioiigata QyHL, 
atra L. 
Maltbiavi flaTeolua Pk. 
bignttniot Pk. 
bigttttatai F. 
minimofl L. 

MalachluA aeneus F. 

fcutellaris Brchi. 

rubidus Zglr. 

bipustulatus F. 

▼iridU F. 

marginellua F. 

pnliparina F. 

narginalia Di|. 

Anthoconiu sangoiao- 
^ lentoa F. 

eqnettrU F. 

faaciatuf h, 

Bbaeui pedlcolar. Scbr 

thoradcos F, 

flavipes F. 



Charopus palUpes Olir. 
Troglops albicans L. 
Dasytes ater F. 

floralis G>IL 

nif ricoraia F. 

coeruleus F« 

nlgcr F. 

sabaeociif Schh. 

flavipes F. 

plumbens OUr. 

linearia F. 

pallipes ni. 

Xylo tro gl. 
Tillus el'jngatus L. 

ambulan« F. 
Opiiio oiollis L. 
Trichodea alveariaa F» 

apiariua F. 

Giema formicariaa F. 

Corynetea Tiolaceoa F. 

Hylecoetos deroieatol- 
dci-L. 

Pdliiiiia pectiaicornia F. 

coatatoa Gyll. 
XyleCiaua pectlnatua F. 

ater Psr. 

. serricornis Cherr. 
Ochiua hederae Germ. 
Anobium tessellatom F. 

pertinax L. 

rufipes F. 

nitiduiD F. 

striatun Ol. 

brunneom Oltr. 

carpioi Rsbg. 

pini BrdM. 

abietiaun Gyll. 

longiconie Knoch. 

nigrinum Brdn. 

noUe»F. 

abietis F. 

paniceuin F. 

pusillujtt Gyii. 
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Hodobia iaiperiali« - L. 
Ptious fnr L. 

rofipes F. 

latro F. 

Gibbium »cotias F. 

Scydmenus tarsatus M. 
et Ks. 

quadratus M. et Kz. 

hirticoUis Gyll. 

angiilatus M. et Kz. 

collaris M. et Kz. 

abbreviateilua Erclu. 

loDgulo« Kz. 

ClaTieornia« 

Necrophorua germanl- 
coa lt. 

tatatar Flieh. 

VeipiUo L. 

TcitIcaCar Hancb* 

foMor Erchs. 

ruspator Erchs. 

»epultor Charp. 

mortuorum ¥. 
Silpha littoralift L. 

tboracaco« L» 

rugoia L. 

•iBoata F. 

apaca L. 

cariaata 11t 

4 punctata L. 

feticolata F. 

triitif HL 

obtcara L. 

UeTigata P* 

Btrata L. 
Spbaeritea glabratus F. 
Agyrtes castaneu* F. 
Scapliidiuni agaricin. F. 
Catops angustatui F* 

fuscus Pz. 

picipe« F. 

nigricans Speno. 

chryaomaaklas Per. 



Gitopi trUtU P& 
nigrita Gyll. 
fuliglnoraf Brchi. 

morio F. 
fumatus Spenc. 
sericeus Pzr. 
Peltis ferru{;inea L. 
Jpg 4 punctata Hbft. 
4 pustulata L. 
4 guttata F. 
ferruginea' L. 
StrongyliM Ittteuf F. 
ferrttgineus'P. 
strigatof F. 
inperialb F. 
Nitidula varia F. 
Barginata F, 
aardida F. 
Colon F. 
discoides F. 

10 guttata h\ 

bipustulata F. 

obscura F. 

iiiubata F. 

variegata Hbat* 

obsuleta F. 

dopretaa III. 

obloaga Hbit. 

aeativa Ol« 

rofipei Gyll. 

podicularia GylL 

arythropa Ojrll« 

aonea F. 

YirldaiCQtti F. 

4pu8tulata F. 
Cercus scutellaris Heer. 

gravldug III. 

pedicularins L. 

urticae F. 
Byturus tomeutoiiu F. 

fumatus F. 
E!»gU sanginicolUe F. 
I buneriUis F. 



Antbiropbagaa nigrieoff« 
nia F. 

•ilacaoi llbet 

Cryptophagua ScbnldtU 
Leunia. 

lycoperdi Hbst« 

piloaua QyVL 

hirtna GjtU 

Ipaoldea Hbat 

analia ffehppl. 

quadricollia Wltl* 

fuscus Kn. 

scanicus L. 

cellarU Gyll. 

uinbrinus G^IL 

ater Gyll. 

globuius Gyll. 
PtiUam atomariuni Gyll. 
Dermeatea lardarina 

vnlplnna F. 

mnrinna L* 

teaaellatua F« 

bicolor F. 

Attagenus pellio L« 

undatus F. 

marginatus Pk. 

SchaeiTerl III. 
Anthrenuascrophular. L. 

pimpinellae F. 

Btuicorum L. 
Platyaoma fruntale Pk» 

depreaauoi F. 

Ifiater 4nQtatQi Pi«' 
nnicoiac F. 
fimetariua Pk. 

cadaverlnus Pk. 
carbonarius Pk. 
purpurascens Pk. 
stercorarius fk« 
sinuatua Pk. 
biasexatriatus Pk. 
bimaculutua F. 
19striatua Pk. 
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Hetaeriaa qQtdratot Pk. 

D«iii!rophU. pygmaeu« L. 
Sapnnas nitiduluf F. 

aeneus F. 

rotundatus III. 
Onthophilua itriatus F. 
Abraeus globuius Pk. 
Troscu« adatrictor F. 
Byrrbus Pianae F* 

ornatus Pz, 

pilula L. 

faaciatiii P. 

donalia F. 
. Tariiia 

nrarifliia F. 

aeneus F, 

nitidus F. 

•etiger Iii. 
Georissus pygmaeus F. 
Etinis Tolkmari Müll. 

parallelepipedus M. 
PornusproIifericornisF. 

aariculatut Dhl. 

Hatoroccraa margiiia- 
tat F. 

Palpicprnia. 
Helopborof Oübilus F. 
grandls III. 

Bquaticufi F. 

granularis L. 

griseus Hbst. 
H^drocbus brevi« Pk. 

elongatus F. 

carinataa Gm. 
Ocbihebluf exsculptus 

fygmwm F. 

gibbosna HAU. 
Bydraena riparia Kogl. 

palostrii Brcfaa, 

palchella MfllK 
Spercbeoa emarginat. F. 
Berosiw apinaamr SKr. 



Berosaa algaaticolH« 
Charp. 

laridttt F. 

Hydrophilua piceua F. 

aterrimus Brcba. 

caraboidea F. 

Hydrobiuc fuscipes L. 

gnivn Stria. 

liuibatus F. 

tcstaci'UM P". 

nielaiiocephalus F. 

marginellus F. 

var. miau tu 8 F. 

inarginatu« Dej. 

Cyllidiuni seminultim Pk. 

CjclonotUBiorbiculareF. 

Liaioebiof truncatellua 
Pk. 

Laccobius bioutu L. 

SpbaeridiQBH acarabae- 
oidea F. 

marginatuiD F. 

bipaaCulatun F. 

Cercyon baemorrhoi- 
dale F. 

baemorrboui P* 
flavipea P. 
laelanocepbaliiai L. 
«oipunctatuM L, 
plagiatum Brdu» 
oentriiDaciriatumStnii. 
pygmaeum Iii, 
anal« Pk. 
lugubre Pk. 
ininutum F. 
granariuiD Brchf. 
boietophagum M. 
atonarlom F. 

Lamallieornla. 

SMypboa Scbaefferi L. 

(Kl. 8.) 

Copria Innaria L» 

Ontbopbagus mediiu F. 

coanabiia F. 



Ontbophagui fracticor« 
nia F. 

Ducblcornii L. 

nutana F. 

lamar F* 

eamelus F. 
taurus L. 
capra F. 

8cbreberi L, (Kl. S.) 
OTatus L. 
Oatticellus flavipea F. 

Aphoditta aubterranaaalf» 

erraticua L* 

foaaor L. 

terreatria F. 

scybalariua P. 

foeteaa P. 

fimetarius L. 

r übe IIS Dej. 

foetidus F. 

inacuiatus Grm. 

4 maculatus L. 
arenarius Iii. 
haemorrhoidaiia Ii» 
poaillua UbaC 
granartua L. 
bianacttlatda P* 
obacunia P. 
bjrdrocbaerU P. 
Nrufeacaaa F« 
aordidua F. ^ 
lugens Crtzr« 
nitidulus F. 
merdarius F\ 
consputus Crtzr. 
prodronius Brabm. 
melanostictus Sdippe. 
ioquinatua F. 
atfcUciia Psr« 
pictiia SM. 
Ceaaalataa Pk. 
aua P. 

cootaniaatiia P. 
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Aphadiaf rofipei L. 
luridtii F. 

d^pressiit F. 

elevatum Sirm. 
OxyoiiHJii asper F. 

porcatus F. 
Trox cadaverinus Iii* 

sabuiosus L. 

bbpidas F. 

aronarius F. 
Oeotropes typha«iM L. 

itarcoraria» U, 

aylvaücus F, 

automnalis Zglr. 

TenialU L« 

laevigatos F. 

Bolbaceraa mobilicor- 
nU F. 

Orystei nasicornii U 
Anomala hortlcala. 
Melolontha vulgaris L. 

hlppocastani t\ 
Catalaüis auUralu Sdib. 

pilosa F. 
ühizotragus aesÜTUi OL 

8olstitiaÜ8 L. 
Omaioplia brunoM L« 
Boplia argantaa F. 
OtfuoderiDani ereoiita L. 
GnorimiM SpoDctaloa F. 

DoblUs F. 
Triebiaa faidatos F. 
Valgus heinipterai. 
Cetonla faatuosa F. 

aenea GyW. 

umrinurata F« 

aurata F. 
Lticauiu cervu» F. 
Durcna paraUelepiped. F. 
Piatyceriu carabaidea F. 

var. rafipes F. 
SiaodeiMlroDCjf liodri«. F. 



Melatomatii 

Blaps gages F. 

luortisaga F, 

fatidica Iii. 

obtusa Strro. 
PediniM femoralU F. 
Opatrun ■abulosum. 
Microzouiu tibiale F. 
Crypticiiff glabar F. 

Taxloarnia. 
Boletophagofl creoat. F. 
agarieola Ltr. 

Leiodes glabra Kugl. 

huuicralia F. 

castanea Hbst. 

seminulum F. 

AoifiOtoiua cinnamomea 
Pzt. 

picea IIL 

brevipes Schdt, 

ferriiginea 8lrm. 

dentipes Gyü. 
Neumida bicolor F. 
Hypophloeu« catttaa. F. 

fasciati» F« 
Sarrotrioia naticoHi F. 

Tenabrionida. 
Hallanaottt bomar^lia F. 
flexuosQf Pk. 

Dircaea discolor F. 
Melau dr)a serrata F. 

canaliculata F. 

flavicornis Dftsch, 
Teiiebrio obscurufl F.' 

molitar Ii. 

Helopida. 
Hdopa lanipet F. 

caraboides Dej. 

dermciitoides III. 

Alleluca morto F. 

Myceiocbares barbala 
Ltr. 



MycetoclMraa axillafia 
Flu 

biiMMralii F. 

bipofttalaU lU. 

Oniophluf picipes. 

Cidtela ceramboido« F. 
f osca Psr. 
fulvtpaa F. 
bioalor F. 
narioa F« 

TracbelUa. 

Lagria birta P* 
pubasoaoa F. 
Pyrachraa coadoiH F« 

rubeus F. 

pectinicorni» F. 
Nütoxus uionoceros F. 
Anthicus antberuiutt F. 

floralis F. 

nectariiius Pzr. 
Xylophilus poptiloaiia F, 

nigrioiia Klg. 
Matoaeaa paradoic. F. 
Mordella ftaciaU F. 

aeulaata F, 

gri«aa Fröbl. 

punlla BlegL 

abdoaiinalia F. 

Anaspis frontalis L. 
rußlabris StrAk 
lateralis F. 
flava F. 
thoracica L. 
atra fircha» 

Caoibarida. 

Malaa praacarabaaua L. 
▼iolacaag Mr»k 
bravioallia Px. 
▼ariegatu Dooor« 

luajalis L. 
Lytta yeticatoria F. 
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Stsnelytra« 
Caloput Mrraticornif F. 
Nothus pratuitui OISy. 
Atdera coenilctMiif F. 

cyanea F. 
thalassina F. 

Tiridis^iinia F. 

Anogcodei uatulata F» 

Oed«neni podagraiU F. 

flavef eeot L. 

narginaU F. 

Tireacent F. 

lurida GylL 
Myctenia eoreolMdesF. 
Saipiiigus piceae Grro. 
Rbinosinius plaiiirostr. F. 

robork F. 

Tetramera, 
Rhynchophora. 
Bruch US marginaUui F. 
canus Germ, 
debilii Schb. 
olivaoaiia €hm, 
virMoaoi SlriD. 
pbi L 

rufiiuanua Schh« 
granariui L. 
loleieaniia IIb 
loU Pk. 
citti F. 

Spermopbagu« cardui 

Stev, 

Urodon rufipes F. 
Brachytarsua varius F. 

Plat^rbiiius latirostris F. 

(Kl. S) 
Anthribus albinoi L. 
Apoderus coryli L. 

Atteiabujt curculionoi« 

des L. 
Rbynchites auratuiScop. 
bacchiw JU 



EhynchitM aeqwtu L. 
copravi L. 
obieonis Mgl. 

megacephalufl Grm. 

pauxillus Grm- 

niinutus Hb«t. 

nanus Pk« 

populi L. 

bctuleti F. 

«ericena HbaL 

pubescens F* 

batnlae L. 

coeruleoctpbatoa F. 

Rbiaoaiooer attelaboi- 
dea F. 

Dlodyrbynebas aoaCi^a* 
coa Mgl. . 

Apion ponona« F. 
craccao L. 
atomaritim Krbg. 
aeneum F. 
radiolus Krbg. 
onopurdi Kbg. 
gibbirostre Gyll. 
brevirostre Ol» 
dilHcile Hbst. 
rufirostca F« 
flavofemoratna Hbit 
veniala F. 
Tidae Pk. 
aprieana Hbst, 
«af Uvnm Gm, 
DtgritaM Erb. 
friiaiintariini L. 
Gyllanbaltt Kri». 
senicttlui Krb. 
Talidum Grin. 
auperciliosum Gyll, 
platalea Grm. 
virens Hbst. 
Yurax Ilbst« 
piai Mgl. 
dbpar Qtm, 



Apion miBlaiini Hbat 

marchfeum Hbst. 

Rhampbu« fiavicoriiif 
Clairr. 

Strophoaamua coryli F. 

faber Hbst, 

aquamulatus F. 
Sciapbilus muricatiis F. 
Brachyderes incanus L» 
EuaoiDus Ovulum III. 
Cblorophanus virid.Gyll. 
Tanymecua palliatua F. 
Sitonea llneelua Boosd* 

tibiaii« Hbat, 

ttneattia L« 

hiapldulua F* 

Polydrnana imdaiaa F. 
impreMifroBa Dej* 

cervinus L* 

acriceus GylL 

micans F. 
Scytropu« mustela F. 
Meiallltes luoUia Grui. 

atotuarius Ol. 

aiubiguaa Scbb. 
Cleonus nebuloaua L. 

glauGtia F. 

aaldroatria L. 

giaamiictta Psr. 

triaalcadia Hbat, 
Bolynodares albidaa F* 
Gronops looatoa F« 
Alophuf triguttatua F. 
Liopblaana mbUiia F. 
Barynotus obscurus F. 

Bobemaiü Gyil 

mercurialla Gyll, 
LepyruK colon F.- 

binotatus F. 
Hyiobius abietia F« 

pinaatri Gyll. 
Molyu» oorooatiia Ltr« 

garoiaiiiia L» 
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PltnUiiif Tiidieri Gm. 
oiliginoras Grn. 

Phytonoiuus rumicis P, 
pollux F. 
Buspiciosus Hbst. 
coataniinatuä Grm. 
plantagiiiis F. 
▼ariabilii Hbat. 
polygoni F. 
Bigriroatria Gyll. 
pinctaCm P. 

PhylloUos pyri L. 
pdttadnos Lenk. 

argentatus L. 

maculicornia Grm. 
oblongvis Gill, 
uniforiuid Mrsh. 
Pomonae Olir. 
viridicoliU F. 

Tncbyphloeus scabricu- 
lus L. 

ariitatas Gy\l, 

digital» Gyll. 

Oalif rotundatut F. 

gracUipes P/.r. 
iririiutuluä F. 
bruunipes Ol. 
muliicomua Ahr. 

PerUelus seoeK Dej. 

OUorhynchoa iilger F. 
tanebricoavf Hbat» 
lacvigatas D^. 
«oicolor Hbst 
gradlia Dej. 
maurus Gyli, 
picipea F. 
raucijs F. 
septenlrioiii« Hbst. 
hirticornU llbaU 
ligoattd L. 
sebra F* 
OYatua L. 



Lixos parapbetiauf F. 

Aicanii F. 
Lariaus jacaaa F. 

Carlinii Ol. 

Pissodes piceae III. 

pini F. 

notatus Gyll. 

harcyniae Hbst, 

piniphilus Gyll. 
Thamnuphiliis violac. L. | 

phlegntalicuH Gyll* 

nitidus Gyll. 

oeraii 

atrameatariaf Grau ' 

barUcoroSs Ltr» 

pruni L. 

rUna Gyll» 
Brirbinos acridalui L. 

piUuii^ 8tm* 

Torax F. 

tremulac Pk. 

taeuialus F. 

salicinus Gyll. 

pecturulU GylL 

tortrix F. 

dorsaüs l'k.; 

nereli Pk. 
Grypidias aquiMÜ F. 
HydcoBoaius allsnintls 
Mrsh. 

Bllescas äcaaicvs F« 

bipanctatui L« 
Bracbonyz indlgeaa. 
AathonooMU droparuaL. 

poiDomm L* 

pubasoani Pk. 

malanooepbaluf F« 

Tttbi Hbst. 

Ualaninus venosot GffT. 

Ducuia U* 
▼Uiosos h\ 
cniY F» 
brassioae F. 
pyrrhaaaraa Mfsb. 



Analm icortBlaa Hbst. 

Tyobios 5pnnctatiis L. 
juBoeos Reich, 
pieirostrls F. 

Sibynes vittatus Schppe^ 

sodalis Schppe. 

Phytobius 4 nodosus 
Gyll. 

4 tuberculatus F. 

Anoplus plantaris Gyll. 
roborU Suffr. 

Ordiastas qaereus L. 
baasaticut Gm* 

ilids F. 
fagl U 
lonieeraa F« 

populi F. 

Salicis Ij. 

bifaäcialus F. 

Stigma Grin. 
Styphlus setulüäus Dej. 
Ly^irus cylindrus Pk. ? 
Baridius chloris F» 

lepldli MuH. 

T albaa L. 

Cryptorhyncbos lapatbi 
L. 

Goeliodes querciis F. 

guUula F. 

iubrufus Übst. 

didymos F» 

geranil Pk. 
Monony«A. psaadacori L. 

Ceutorhyncbus macula 
alba Hbst. 
assimilis Hbst 

depressicollli Gyll. 
eryaiiui F. 
coutractus Miäh. 
posthumus iU. 
fluralis Pk. 
pulvioatus Gyll» 
nitflus Ikss. 
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Ceatorhyndnit erWae 

echü F. 

borriduji Pzr. 

abbreviatulttf F. 

cnidfer Oliv, 

lUura F. 

Snacuiatus F. 

MperifoHoruiii Krbg. 

arqoatofl Hbst. 

«ulcicoiiis Gyll. 

cyanipennis III. 

troglüdytes F. 

ciiieieuä Mräb. 
Khiiioncu8 ca«tor F. 

pericarpiuä F.. 

«ubfaaciatus G^II. 
Poopbagus au;^mbrii F, 
Ebyüdoaomus globuliu 
Hb«t. 

Cionas acrophulariae L« 

verbaaci F. 

tliapaaa F. 

bortulanna Mnb« 

blattariae F. 

fraiini de Geer, 

pulcbellw Hbat 

aolani F. 

Gjfmaetron veronicae 
Gm« 

beocabungae L. - 

aotirrhini Grm. 

linariae Pz. 

campanulae L. 

Mecinus pyraster Hbit. 

Ndüüphyes lythri F. 

Sphenophoraaabbreviat. 

Sitophilua gnuiariua 
oryzae. 

GoMoaui linearis F. 

ferrugioeiM Claifv* 

cylindrioiM ])«|. 
RbynooliM cbloropa» F. 

Uttaconim Sdippe» 




Xylophaga. 

Bern. Hier iaC aucb heson« 
«l«rs auf den TbSring«r 
Wallt Rflcksicht g«'noin- 

nieii wurdiüi. 15 ei Kifiirt 
Sinti kdne grussi:ii liu- 
stäude roo iladelliols. 

Hylesious piiiiperda L. 
micans Kug. 

ligniperda F. 
rhodudactylus Mr«. 
ater Pk. 

anguätatus Hbst. 
canicularis Kiu 
palliatus Gyll. 
decumanus Ercha* 
crenatus F, 
fcaxioi F. 

Boatriefaua typograph.L. 
ftanograpbua Dfticb. 
laricia F. 

auturalis Gyll. 
curvidetiä Grm. 
chaicographua L. 
bidens F. 
autographus Kn« 
bicolor Hbst. 
puaillua Gyll. 
pityograpbua Rsbg. 
Lichtenateliiii Rtxbg. 
abietia Rtxbg. 
aaperatua Gyll. 
pioaae Rtsbg. 
tiliae F, 
lineatoa Gyll. 
doniesticus L. 
monograpbus F. 

Ecooptogaater intrica- 
tu« Kocb. 
pruni Rzbg. 
rugulosus R^bg. 
carpini Rzbg. 

Cia bolati F. 
inicana F, 
hUpidua Pk. 



da lariciaaa Rcbb. 
bidenlattta GylU 
nitidus F. 
atliiiiä Gyll. 

Latridius pubeacana JUL 
serratiis Pk. 
fovaola GylU 
gibboaua Pk. 
fuaculua Mgl. 
aciuBuiatua Pk» 
carinatua Gyll. 
sculptilb''8chppe. 
porcatoa Hbat. 
filifornila Gyll. 

Mycelopbaguä 4 niacu- 
latita F. 
atoinarius F. 
variabilis Gyll. 
Triphyllus bifa^ciatuaF. 

fumatus L. 
Cerylon histeroidcB F. 
Monotoma picipes Pk. 

conicicoUitf CbeTr* 
Rbizopbagua terrugi- 
Qeua Pk. 
depreasaa F. 
bipuaiulatua F. 
Bitoma orenata F. 
Lyctoa canalicolatiia F. 
ColyditiB elaagatUB F. 
SÜTanoa atxd«tttatoa F. 
nnideiitatua F. 

Laemopbioaua ferrugi- 
neua Striu. 



Lougicornia, 
Spondylis buprestoid. F« 
Brgatea faber F. 
Prionoi coriactaa F. 
Hamnatichenia cerdo F. 
Aroinia moacbata F. 
Criocephataai niatic F. 
laanbron Incidun F. 
fuacum F« 



Digitized by Google 



107: 



AfenoB ftriaton F. 
Suphanui tpiflotw F. 

Hylotrupes bajuiui F. 
Callidium dilatatum Pk. 

violaceunj F. 
clavipes F. 
femuratuin F. 
sanguineum 
ruBpes F. 
irtrUbile L, 

Clytof detritns F. 
arcmtiif F. 
flonlit F. 
hafnieiwls F* 

arietis F. 

gazella F. 

vorbasci F. 

4punctatu8 F, 

mysticus F. 
lAotorchua abbreviat. F. 

dioiidiatufl F. 

umbellatarum F. 

pygBamw Dej. 

AcantbodeiiM variuft F« ? 

Astynonus aedUl» F. 

LeiopiM nebulonii F, 

Pdf oDodiorofl fasdcula- 
rw Pzr. 

Utpidiu F. 

pÜMUi F. 
MoDohammiu cutor F. 
Paehystola textor F. 

Morimua tristia F. 
Dorcadion airum Iii. 

fuüginator F. ' 

rufipes F. 

lineatum F. 
Anaesthetif testacea F. 
fiaperda carcbariaa F. 

MtUria F. 

populnea F. 
Sicnottola oigripei F. 
Aaaeiia prasnaia F. I 



Ob«rea oeiilata F. 
popUlaU 8cbb. 
•rytlirooephala F. 
linearif F. 
Pbytoecia Hneola F. 
punctum Zglr. 
ephippium F. 
cjÜiulrica F. 
nigricurnia F. 
virescena F. 
Agapantbia cardui F. 

vlolacea F. 
Rbagiom mordax F« 
inquifitor F* 
iodagator F. 
bifaadatoa F« 

RhamnusluiD Salicis F. 

Toxotus curaor F. 
lueridianua F* 
humeralia F. ^f* 
diapar Per. $ 

PacbyCa 4iiiacuUta F. 
Smaculata F. 
clathrata F. 

Btrigilata F. 
virginea F. 
coilarij F. 

StraDgalia calcarata F, 

Steaura 4faaciata F. 
villica F. 
atra F. 

nigra F, 
roelanura F. 
cruciata Ol. 

lieptura rubrotaiUcea 

III. 

tomentoia F. 
aanguioolenta F. 
■laculicoroia F* 
livida F. 
lexguctatB F. 
I rofipef F« 



Granmioptera laavii F, 
lurida F. 
4gattaU F. 
rufioornia F. 
praeufta F. 

Chry f omelina. 
Donacia craaaipea F. 

detitata Hoppe» 

cinou Grs. 

dentipoa F. 

apargaiiii Abfv 

lemmw F* 

sagittariao F. 

braviooroia Aiir. 

inipreaaa Pk. ^ 

sericea L. 

disculor Hoppe» 

atliiiii Koze* 

nigra F. 

luenyaiithidia F* 

Simplex F. 

aeinicuprea Psr. 

hydrochaoridi« F. 

Oraadacoa cerasi F« 

Zeugopbora aubfpuioaa 
F. 

f cttteUarif fiiillr, 
lia?ieolUa Mrab. 
Lena merdigera 
brunaca F. 

Süffriani Scbdt, 
12 punctata L. 
asparagi L, 
melauopa L, 
rugicollii KugU 
c>anella L. 
Kricbfonti Saffir, 
Hispa atra U 

Caifida atiatriaca F. 

(Kl. 8.) 
murraoa L, 
oqooitrU F. 
lubigiuoia HL 
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Cmsida MDgninoleiitaF. 
thoracica F. 
irib€X P. 

nebulosa 

ferruginea F. 

oblonga III» 

viridula Pk. 

nobilis F. 

margaritacea F. 

heoiisphaerica Hbst. 
AdinoDiA tanaceti h* 

roitica ScbaUiar. 

iotemipia Ol. 

languinea F. 

capreae F* 
Galleruca viborid Pk. 

nympheae GylL 

lineola F. 

tenella F. 

lugcicornis F. 

Agelastica alni F. 

Fb^Uobrotica 4n>acu- 
lata F. 

Luperus rufipes F« 

flavipes F. 

pinicoia Zglr. 

Graptodera oleracea F. 
nercurialia F« 

Crepidodera tramvena 
Mnh. 

exolaU F. 
ruficprnw F. 
nilidula F. 
helxines Ol. 
IViudeeri L. 
alropae Mrkl. 
pubeaceoa K. UftL 

Phyllotreta armoraciae 
E. H. 

braMicae F. 

4iDaculafa B. H. 

flcxuoaa B. H. 

neoMiran B. H« 



' PhyllotreCa atra B. H. 
lepidH B. H. 
Aphthona luteacensGyll. 

euphorbiae F. 
coenilca Pk. 
rubi F. 
Teinodact^ia anchoiae 

Pk. . 

▼erbasci Par. 

tabida F. 

atricilla F. 

naiturtii F. 

pratensis Pzr. 

pufiUa Gy\l» 

lurida Qyll 

panrola Pir. 

Dibolla cjnogloMi B. H. 

ocenltana B« H* 

Psyliiodaa dulMarae 
B. H. 

hyoscyaml F. 

chrysoccphala L. 

napt F. 

affinis Pk. 

Plectroscelis dentipes 
E. H. 
aridella Pk. 

arldula Gyll. 

Baianofflorpha seiuiae- 
nea F. 

ApUropeda muscorum 
B. H. 

Podagrica fuWtp«g F. 

Argopus cardui Krbg. 

testaceus F. 
Timarcha coriaria F, 

metallica F. 

Cbrysainela Gottingen- 
ab L. 

aigroaairaa Stm. 
haemoptora L. 
aanguinolenta F. ' 
roasia III. 
Umbau F. 



Chrysonwla carnÜex F. 
■arginate F. 
anall« F. 
lamina F. 
gemlnata Pk« 
fucata Ol. 
varians F. 
graiuinis F. 
faatuosa F. 
nenthae Scbott.* 
ceraaHi F. 
Tialacaa Dftidi. 
ataphylaea F. 
polita F* 
larida F. 

Oreina cacallae Scbrk. 

gloriosa F. 

senecionis And* 
Lina populi F. 

treaiolae F. 

caprea F. 

aanea F. 

F. 



lapponica F. 
Sdponetata F. * 
coUaria F. 
Bntofflof ceKt adanidis F. 

Gonioctena vioiinalis F. 

rufipes Pk, 

afllnis Schh. 

pallida F. 
Spartiophila iitura F. 
Plagiodera armoraciaeF. 
Gastrophysa polygooi L 

raphani F. 

Pbiatora Titellinaa F. 

Phaadon camiolicum 
Mgl. 

pyrltoaim Boaii. 
cocbieariaa F. 
aactoni F. 
Halodaa hannoYaraoa F. 
■uurgiiiaUa F. 
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Helod«! phellandrii F. 

vioUcea F. 
Colapbus aophiae F* 
Broniius obacurva F. 

▼Itis F. 
Clirysochus pretiosus F\ 
Clythra 4 punctata L. 

laeviu»cuia Rzbg. 
LalildoatOHÜa baaieralu 
Psr. 

longimana F» 
Lacbiiaja longipes F. 
Coptocepbala 4 nmcu- 

lata h\ 
. bucephala F* 
Cyaniris aurita F« 
affinia III. 
cyanea F* 
Pacbybrachia hiarogly- 
phicoa F. 

histrlo F. 

Protophysus lobatus F. 

Cr^ptocephahig imperla- 

blpunetatna F« 
coryli F.- 
cordigcr F. 
variabilia F. 

6punctatus F. 
10 punctatu» F« 
moraei F. 
bipu&tulatus F. 
iericeua F. 
. TidacaBa F. 
nitidulus GylL 
nitens L. 
flavipes F. 
frontalis Mrsh. 
niarginatus F. 
geminua MgU 
labiatoa F. 
Hybnari F. 
Yittatua F. 
bilineatug L. 
pygmaeus F. 
niiiiutus F. 

Disopus pini F. 
Triplax aenea F. 

bipustulata F. 
Pbalacraa corruacua Pk. 

nalUfolii Pfc, 



Phalacrua ulicU GjfU. 
a^neua F« 

bicwlor F. 
pioaua Strn« 

testaceus III. 

corttcatis III. 

dlmidiatus Strm. 
Hygrutupbila piligera. 
Agatbidkun nigripenue 
F. 

ftaphylaeum GylU 
mandibulare Zglr« 
seminuluni F. 
orbiculatum Gyli. 
carbonarium Stria, 
miau tum Stroi. 
atoawriuai Stria, 
pundttloai SUia* 

Trinura» 

Hippodamia omtablUalU. 
TaiafttlaU F. 
IS punctata P. 

Aoiioaticta 19ponc* 
tata F. 
M nigrum F. 

Cocdaalla bothnica Pk. 
bieroglyphica F. 
bipunciata L. 
1 1 punctata L. 
7 punctata L« 

5 punctata L. 
1€ punctata F, 
iaipustulata L, 
conglobata L. 
20 punctata F. 
variabilis III. 
Hpuälulata F. 
ocellata F. 
oblongogattata h» 
tigrina L. 

IG guttata L. 
10 guttata F. 
7 guttata F. 
J 4 guttata F. 

6 guttata F. 
18 guttata F. 

UyperaspU reppeBili F. 

lataralia Par. 
^Micratpia 18 punctata L* 



ChUoeDnia raiüpuitala« 
Uta IIU 

bipustulatua L. 

4 pustulatuf L. 
EplUclina 1 ImaculataF. 
Cyiicgetiä glubosa III. 

iinpunctaia L. 

Scymnus nigriaua III« 

ater 111. 

ninimua Pk. 

panrulua F. 

analia F. 

biverrucatua F. 

frontalis F. 

bisbipustulatus F. 

quadrilunutatua III« 

diücoideua F. 

abietU Pk. 

arcnatua Raaal. 
Nundiiia Utura F. 
Cüccidula scutellata F« 

pectoialis F. 
Lycoperdina bovlitaa F. 

Vimera. 

Pselapbus Heisii Hbit. 
Bryaxi» sanguinea F. 

l'asculata Kclib. 

haeiuatica Rcbb. 
By thinua Burrellil Deoa* 

aecurlgcr Rcbb. 

bulbifer Rcbb. 

puncUcollis Denn. 
Tychu» niger Pk. 
fiuplectua Kardtenii 
Rcbb. 

aignatua Rcbb. 

aoibignua Rcbb. 

brevicornis Rcbb. 
Claviger fovcolatus MUr« 

iongicoruia Mlir* 

C b i I o p o d a. 
Scolopendra forficata. 
electrica. 

C h i 1 o g n a t Ii a. 
Glomerls marginata* 

maroiorata. 
Julua aabutaauf. 

tamatrtat 
Polydarmna complanati* 
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Zweite Abtlieilung. 
Fli^sischcr und moralischer Zustand der 

jBmwohnen 



Sechstes Ka pi tel. 

GescMchtUeker ümriss *). 

Die eigentliche Geschichte Erfurts beginnt erst mit der 
Einführong des Ciiristenthiiiiui iiv- Thüringen durch Booifa- 
eins (724), früher war diese nur fruchtfos versucht 
Bonifacius fand das wohl noch kleine Erfurt (Erphes- 
ford) von heidnischen Ackerleuten bewohnt und errichtete 
hier (741) ein Bisthum , die Marien- oder DoDikirchCy so 
i;ne ein Mdnchs- und ein Nonnen -Kloster. Obgleich das 
Bisthum bald (755) wieder einging und dem zu 3Iainz hin- 
zugethan wurde, so blieb das Christenthum doch fest be- 
gründet and das Ansehen der Stadt stieg immer mehr. 
An dem einen Ufer der Gera wurde besonders Ackerban 



Die Chroniken von Gudenus , Kalkenstein, Dominikus. 

Constantin Üever Neue Chronik von Krfurt, oder Erzählung 
alles dessen, was sich vom Jahr 1736 bis 1815 in Krfurt Denkwür- 
diges ereignete. Erfurt 1821. 8. 

Derselbe, Nachträge zu der nauen Chronik von Erfurt, von 
1736 bis 1815. Erfurt 1823. 8. 

ErfurUi mit seinen Umgebungen; nach seiner Geschichte und 
seinen gegenwärtigen gesamniten VerliäkuiMen dargeitolU. Von J>r. 
U. A. Erhard. ErfurÜi 1829. 8 

Des Geb. Hofratlt Dr. J. B. Tronmidorff Lebentbeiclireibong 
Ton Dr. J. 6. W. Meniing. Erfurt 18:^9. a 

Brfbrt unter französischer Oberherrscfaart Tom 16. October 1806 
bis den 6. Jajroar 1814. DeuUcUana 1814. 8. 
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getrieben y das andere scheint mehr der Sitz von Handel 
imd Gewerbe gewesen %a sein. Karl der Grosse machtie 
die Stadt reich durch seine Gnnst, Indem er nie (805) zu 
einer Stapelstadt erhob, ^vähl•en(l sein Aufsilicr Madalgau- 
dus seine Hechte versah. ^^Lndwig der Deutsche versam- 
nelte hier (852) die Grossen des Reichs, Heinrich I. (d:i2) 
die Väter der Kirche. Anf sein Gebot wnrde die Stadt 
eine Veste, und der steinerne Cürtel nmschloss auch ein 
nachbarlich Dorf. Da strömte herein, was sicher sein wollte; 
das Ansehn der Grossen, der Reichthnm der Börger wuchs; 
aber es snchte auch Mainz, dorch Erfurts geistliche Obern, 
den Zehnten zu behaupten, eine Quelle inannichfalti^en 
Unheils.^^ Zu soldiem Unheil ist auch zu rechnen die Iheii- 
nahme, welche Erfurt unter den späteren Königen an den 
Empörungen nahm, die so häufig die Bnhe Deutsehlaads 
und namentlich Thüringens störten. 

Im Innern erhielt Erfurt manchen Zuwachs, l^esonders 
an gelstiichen Stiftungen und Gebäuden, unter denen vor- 
züglich (1059) das Peter- Kloster zu nennen. HHchtig 
>var es, dass Erzbischof Adalbert (1120) seine Leibeigenen 
zu freien i«euten machte und ihre Grundstücke zu freien 
Erbgütern erhob. Ein Glanzpunkt In der Geselchte der 
Stadt war der hier gehaltne Reichstag Kaisers Friedrich L 
(1176), auf dem unter anderm ein Kreuzzug beschlossen 
wurde; merkwürdig, aber von unglücklichem Ausgange 
darch das Zusammenbrechen des Versammlungssaales, war 
(1185) die Versammlung Heinrichs YL, die veranstaltet 
war, um die Streitigkeiten zwischen dem Erzbischof Kon- 
rad von Mainz und dem Landgrafen Ludwig von Thüringen 
u schlichten. 

„Aber der Uebermoth der Patrizier, im Kampfe mit 

dem Kraftgefühle der Gemeinen, erschwerte das Regiment," 
welches die von aussen anstürmenden Feindseligkeiten ab- 
towehren batte. Fast beständig war in jener Zeit Erfurt 
der Sohaaplatz anhaltender Kriege, die jedoch seine Ent-« 
Wickelung nicht wesentlich hinderten. Unter der unmittel- 
baren Laodesherrschoft der Kai^^er und Könige Deutüchlauds . 
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hatten aaeh die Erxbischöfe von Main« Iiier anselinllehe 

Beeilte «nd Besitzungen, weniger die Landgrafen von Tlifl- 
ringen; endlos fast waren die oft blutigen fSlreitigkeiten nm 
diese Rechte. Obwohl schon früh ein städtischer Magistrat 
als vorlianden aogenommen werden iLann, so lilsst sich docb 
Tor der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts nichts von den 
Hechten desselben mit Gewissheit bestimmen; die 8tadt 
selbst genoss aber schon bedeutende Freiheiten. 

Um die Mitte des dreizehnten Jahrhanderts beginnt lür 
Erfurt die Zelt schneU zunehmender Macht und Grösse, 
w^ozu die unruhige Zeit des grossen Interregnums, die Erb- 
folgestreitiglLeiten in Thüringen und die Ansprüche des Er^ 
bisehofs von Mainz Gelegenheit gaben. Die Heibongen des 
Patrizier^ und Bnrger^Standes brachten dorch Vermittelung 
der Erzbischöfe eine geregeltere städtische Verfassung zu 
Werlte; viele Freiheiten wurden der 8(adt bestätigt oder, 
neue gegeben^ aoswärtige BesItAungen dorch Schwert oder 
Uebereinknnft erworben ; selbst für äussere Rube und Sicher- 
lieit gekämpft. Hierdurch ward der Wohlstand der Stadt 
so fest begründet, dass selbst bedeutende UiiglücksfäÜe 
lücht wesentlich störten, wie der Krieg (,1307) gegen mäch- 
tige Burggrafen; der gefährliche Krieg mit Landgraf Fried- 
rich I. von Thüringen (1310), bei dessen Ausbruche der 
Rath der erbitterten Bürgerschaft die Wahl der „Vierlierren*^ 
(die Vertreter derselben im Bathe) bewiUigen mosstew Der 
Frieden wurde wieder gewonnen und der Handel bekam 
dadurch einen neuen Aufschwung, besonders aber nach dem 
sogenannten Grafenkriege zwischen dem Grafen Herrmana 
von Orlamünde (im Verein mit Erfurt) und dem Landgrafen 
Friedrich II. von Thüringen (1346). Um diese Zelt ver- 
mehrte die Stadl ihre Besitzungen auf eine ungewöhnlich 
stai'ke Weise. 

Dadurch y das^ taeh Erfurt Adolphs von Nassau zur 
Erwäblnng als Erabischof von MainK (1374) gegen den 
Landgrafen Ludwig von Thüringen erfolgreich annahm, dem 
anfangs der päbstliche Bannstrahl folgte, errang es die 
, päbstlichen l^rivilegien s&ur Errichtung seiner Universität, 
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welche 1302 eroffaet wurde^ und im Qbm der Stadt we« 
seotlich vermehrte. 

Den Gipfel der Blüthe hatte der Handel zu Anfang des 
fiuifibehnten Jahrhnnderts erlangt, befördert darch die An- 
iehliessuog an den Bund der Hanse ^ und Erfurt erfreute 
sich aller der unmittelbaren Folgen eines blühenden Han« 
dela lind lebhafter Gewerbe; anch nach anaaen hin wurde 
das schon bedeutende Gebiet vergrdsaert und die Theilnahme 
an Kriegen und ihr trauriges Gefolge schadeten dem Glänze 
weniger, als der böse Feind, der innerlich erstand. ,,Bei 
dem waclisenden Mammon stellte sich Schwe^rel und 
Pnkchtfiebe ein, die die alte Mässigkelt immer mehr ver^ 
drängten." Die Kurfürsten von Mainz wurden immer eifri- 
ger bedacht, die Stadt unter ihre unmittelbare Oberberr« 
Schaft SM bekoBunen» auch der mächtigen ffBenöge von 
Sachsen gewichtiger Scepter fiel in die Wageschale des 
Rechtes, und das liraftige und Iduge Benehmen der Stadt 
gegen die habsüchtigen Vitzthume war der letzte Akt,, den 
lie mit Ehren dorchführte/^. Der Krieg dieser gegen den 
HerKog Wilhelm von Sachsen 0^1) endete mit Ihrer gänz- 
lichen Vertreibung aus Thüringen. Die durch die zuneh- 
mende Bevölkerung nöthig gewordene Errichtung der Yor- 
Btyte ausmrhalb der alten Stadtmauer lieas ebnen neuen' 
Wall um die ganze Stadt, mit Einsehluss der Vorstädte 
entstehen, — ein grosser Theil derselben wurde noch iu 
dem Jahre des Beginns (1472 ) ausgeführt 

Den Anfang zu eUier Reihe grosser UnglueksfiUe 
nachte der 19. Juni 1472, wo ein dem Kloster Pforte ent« 
lanfener Mönch, wahrscheinlich das Werkzeug der von den 
Vitzthumen 16 Jnhre lang fortgesetzten Ilachsucht, durch 
Feuer beinahe die halbe Stadt einäscherte, ^^eit diesem 
Brande, von dem die Stadt dch nie wieder völlig erholte, 
sind nur noch schwache Spuren ihrer ehemaligen Grösse 
zu erkennen/^ Zwar wurden ihr. nun kaiserliche Privile-^ 
gien zu Theil , zur Sicherheit der Stadt anch die Cyriaac- 
l»Qrg in eine Veste umgesebafen, und daa darin gelegene 
Nounen-Klo^ter mit pabstlicher Geaeiunigung (147bj in die 
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Stadt verlegt; aber die fortgesetzte Eifersucht von Mainz, 
die feindliche Geslnnang von Sachsen Kwnng Erfurt, der 
IJebemiaeht ua weichen, sie „konnte sich nnr durch er- 
kaufte Concordate sicher stellen , musste jedoch die poli- 
zeilichen Rechte und die des Ilichteraintes von Mainz an- 
erkennen nnd an Sachsen Schutzgeld entrichten^ (1483). 

Das gebrochene Staatsleben förderte nicht, den Sinn 
auf weise Benutzung der Zeitumstände zu richten, die ne- 
ben der Erfurter entstehende Leipziger Messe veranlasste 
nicht, neue- Erwerbsquellen aufzusuchen; im Gegentheii 
Stolz auf alte Grosse, Ueppigkeit, Hochmuth von der einen, 
Rohheit von der andern Seite, Mangel an Gemeinsinn, schlechte 
innere Verwaltung führten eine vollständige Zerrüttung des 
Termdgens herbei, so dass Rath und Börgerschaft auf das 
Eifrigste wider einander Parthe! nahmen. Um augenblick- 
licher Noth abzuhelfen, wurde das Amt Kapellendorf (1508) 
au kur- Sachsen verpfändet und dann folgte offene Empö- 
rung. Den S. Juni 1509 wurde in einer Versammlung der 
Bdrgersehaft die allgemeine Noth olFen eingestanden; die 
Durchsicht der Rechnungen gab eine ungeheure Schulden- 
last kund, und bei der empörten Bürgerschaft war jede fer- 
nere Berathung unmöglich geworden, da diene nun ver- 
langte, der Rath solle Rechnung ablegen. IMeser entzog 
sich dem A'erlangen, und die Bürger wendeten sich durch 
freundlich aufgenommene Abgeordnete mit ihren Klagen 
nach Mainz. Die unterdessen immer wachsende Bärgerwuth 
^ar der Grund des bekannten tollen Jahres, das von fdrch- 
terliehen Verwüstungen aller Art begleitet war. Mainz 
schickte Abgeordnete zur Schlichtung der Missverhältnisse 
nach Erfurt > die von den angeblieh in ihren Rechten ge- 
kränkten sftchsisehen Firsten angehalten nnd zurfickgesen- 
det wurden. Andere, nach mehrfachen A'ersuchen endlich 
angekommene^ Abgesandte aus 31ainz wurden aufs Hath- 
haus geführt, was den Zorn der Bürger noch mehr reizte 
und zu Gewaltthätigkelten veranlasste. Yiele Rathsherrea 
und vornehme Bürger flüchteten nach Sachsen. Der Kaiser 
befahl, da Mainz unterdessen nicht unthätig gewesen war, 
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auf Instanz des Kurfürsten: dass der Rath den Mainzischen 
Abgesandten Rechnung ablegen und sich ihren AnardMUh» 
gen unterwerfen aiiUe (löiO>. Unterdessen war» ganx nach 
Willkur 9 ein neoer Rath von der Bürgerschaft gewählt, 
eine ganz demokratische Regiments -Ordnung entworfen 
worden, und es musste aof Betrieb von Mainz eine neue 
Eidesformel befolgt werden y die den Freihelten der Stadt 
nur nachtheilig war. Der nelie Rath fluid aber wenig Ge- 
horsam, und Willkür und Verbrechen war Thür und Thor 
geöffnet, während Sachsen eine immer erbittertere Stirn« 
»Hig gegen Erfurt zeigte. In der Volkswath ward ein 
Obenierherr hingerichtet , einen andern rettete nnr be« 
sondere Fürsprache von demselben Tode, worauf einige 
Wochen ohne öffentliche Wuthaushrüche hingingen. 

Dann aber, am 29. September 15 lU» entspann sieh» 
wobt im trottkenen Muthe eines Kirehw^bfestes» ein Streit 
z.wlschen Studenten und Stadtsoldaten^ der blutig und grau- 
sam, zum Nacktheii für Erstere, durch Plünderung und 
Brand endete. 

Seihst ein doreb Sacbsen anf dem Augsbnrger Reichs- 
tage ausgewirkter kaiserlicher Befehl that der Empörung 
keinen Einhalt; in so hohem.. Maasse hatte sich die Wuth 
gegen Sachsen gesteigert, wovon freilieh (den 7. AprH 1511} 
die Reichsaclit der Stadt die Folge war, w&hrend Sachsen 
Miene machte, diese zu vollziehen. Die Stadt wurde eifrig 
befestigt, Mainzer Soldaten wurden zu Hülfe gesendet^ 
denn die Dörfer waren beständig feindlldien Eingriffen ans« 
gesetzt) so dass der Frieden mit Sachsen selmlieh gewünsebt 
wurde. Nach manchen Gräuelscenen wandte man sich aber- 
mals mit einem Hülferuf nach Mainz (1514). Dieses, he- 
herrseht von Albert IL^ war anterdessen nicht antbi^tig ge« 
wesen, strebte zwar Im Frieden, aber doch in leinem herr- 
schenden Tone danach, die unbeschränkte Landeshoheit über 
Erfurt zu erhalten, und crliess (1515) ein amnestirendes 
Fiiedensgeboty in welchem Jedoch die Bürger nicht mit in« 
begriffen waren ^ welche während der Unmhen die Stadt 
verla.9sen hatten, und durch verschiedentliche Bemühnngen 
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ge^^ichtiger Männer kam auch (1516) die Aussöhnung mit 
SaehseiH unter zum Theii drüekenden Bedingungen, zn Stande. 
•Man traf nun Anstalten zur Yerainderung der Schuldenlast; 
aber die Stadt konnte sich nicht mit Vernunft darein finden, 
da$s ihre Macht gebrochen, ihr Vermögenszustand zerrüttet 
war, und in dieser Art, im Bewnsstsein übereilt zugestände- 
•ner Besehrftniiiingtn ,,8nclite sie auf Schleiekwpgen zn er^ 
lan<ren, was durch Gewalt nicht zu erringen war** — überall 
fehlte Vertrauen und Gemeingeist 

Das iN^ssenschaftUche Leben blieb was es war, trug 
■sehine Friehte und blühte ganz besonders in der ersten 
Hälfte des seehszehnten Jahrhunderts. Viele der wichtig- 
sten Lehren gingen von hier aus. Obgleich die Unruhen 
nachtheilig auf die Univer^tät gewirlU haben mussten, der 
berühmte Studentenlärm eine Menge Zöglinge nothwendig 
entfernt hatte, blühten doch nach zurückgekehrter Ruhe in 
jedem Beti*achte die Wissenschaften wieder; um diese Zeit 
•war es, wo Eoban Hesse, Euricins Cordns» Johann l4mge, 
Joachim Camerarius u. s. w. glänzten; vorzüglich aber war 
es Luther, der eigentlich von hier ausgegangen, der Er- 
furt unausgesetzt liebte, der sein Licht auch hierher sen- 
dete. Seine Sätze gegen den Ablasskram wurden bald von 
ihm nach Erfurt geschickt, gaben der ganzen gelehrten 
Welt die bekannte, cigenthümliche Richtung, und konnten 
um so mehr eindringen , als die äussere Ruhe hergestellt 
war. £s gab natürlich grosse DüTerenzen, anfangs unter 
den Gelehrten, bald aber auch unter dem Volke, die Pei^ 
sönlichkeit mancher Geistlichen gab Anstoss, und die Bulle 
(_1Ö20), die Luther als Ketzer verdammte, von Dr. Eck 
persönlich überbracht, yemrsachte eine f^dliche Stimmui^ 
der Partheien. Die Bulle wurde Wendich von den Studen- 
ten hescliimpft, innere Zwietracht war die verderbliche 
Folge Luther ging durch Erfurt, auf seiner Reise nach 

*) Alte Geschichten von Erfurt aus «iner nerkwMiflea Z«it V«tt X 

F. Möller. Erfurt, 1820. 8. 

Ueberli? ferungen zur vaterländischen Geschichte. Von Dr. J. A. 
Erhard. Krste« bis driitM J^eft. Magdeburg« 18:25 — & 
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WoriBSy mid predigte Frieden! Dodi' ebne ErMgf denn * 

kaum war er fort, als, nach einigen Anfeindungen gegen 
seine offene Freunde, Studenten und Bürger in ihrem Miss- 
vergnAgen m %vrei verschledenea Malen die blindeste WüA 
gegen die Personen nnd die Hftnser der Gelsfliehen ans- 
übten — das sogenannte Pfaffenstürmen — worüber Luther 
selbst sein ernstes Missfailen erklärte; aber die Verödung 
der UnfversHftt war dae Folge daron« Jedoch die Befor^- 
mation ging ibrenGang un<f 1523 warde ackoninSKireben- 
evangelisch gepredigt. 

Unterdessen klagte der Kurfürst von Mainz gegen Err 
fort bei dem Kaiser, dass es sieb seiner Landeshoheit ent« 
zogen; aber noeb vor Entscheidung der Sache litt die Stadt 
wesentlich durch den so verbreiteten Bauernaufruhr, an dem 
/die Vorstädte Theil zu nehmen durch den evangelischen 
Prediger Eberlein verhhidert worden O^^)* Diese 
Wüthenden zerstörten viele Wobnungen von Gelstlicben, 
verwüsteten die Klöster und würden weiter gegangen sein, 
wenn sie nicht durch die Niederlage ihrer Genossen bei 
Frankenhaasen sieh zerstrent h&tten. \ier ihrer Anfnhcer 
wurden hingerichtet. 

Bald danach vereinigten sich alle Viertel und Ge werke, 
um die .Besteigung von 28 au%esetzteii Artikeln, die nur 
znm Tbell statthall gefunden wnrdea, von dem lUvthe za 
erlangen, wobei die Vermitteluug Lothers und Helaneh- 
tbons gefordert wurde. Diese erfolgte in einer unver- 
gleichlichen Weise, und die Forderungen waren vergessen. 
„Kirchen und Schulen erhielten nun eine wesentHche Ver- 
besserung und seitdem hat Erfurt seine Beligionsfirelheit 
gewonnen." Die Beschwerden von Mainz aus wurden 
grösser^ und nach Nachgiebigkeiten aller Art kam der Ua- 
melburger Vertrag (1580) zu l^ande. Auch 4ie Irrungen 
mit Sachsen und fthniiche mit den Grafen von CSdchen 
wurden ausgeglichen« 

«) C. C HMaftm MMcdotMB ad bitteriam BrftiritMM» f «rtlfiMtiiiiD 
Puüc !• «rf. im. S. 
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Nim trftt auf mehrere Jähre eine sehr erwOlitehteRiihe 

ein, die nur mittelbar getrübt wurde. Der Wohlstand fing 
wieder an sich zu heben, wiewohl er nie die alte Höhe 
erreichte. Auch an die Wiaaenschaften wurde wieder mehr 
gedacht (1561), »^das evangelische Gyninasinm In dem Kloster 
gegründet, aus dem Luther hervorgegangen war," und, wie- 
wohl deutlicher Heligionshass ab und zu aufloderte, doch von 
erangeliacfaen Bargem friedferti|; eine theelogiäche ProCea- 
anr augsburgiseher Confesslon gegründet (1566). 

Das Schliessen der Cavate am Dom» ans rein äusser« 
liehen Gründen, verursachte von Seiten des Vollo das so- 
genannte Cavatenstünnen , welches, neben gewissen Be- 
schränkungen von Seite des Raths gegen katholische Geist- 
liche, nene und lange Streitigkeiten mit Mainz herbeiführte, 
durch welche wesentliche Nachtheile: die Verfelndong mit 
Sachsen- Altenburg, der Einzug der Jesuiten in die Stadt 
und sciiwierige Verhältnisse aller Art herbeigeführt wurden. 

In gleichem Maasse nahmen die innern Interessen der 
Stadt, beim Mangel an Gem^nsinn und gänzlieheai VerkeiH 
nen des wahren Wohls, eine sehr traurige Wendung; das 
Stapelrecht und der so >vichtige Strassen-/, wang gingen ver- 
loren, die kaum wieder gehobene Universität gerieth ia 
tiefen Verfall. Unter diesen Verhältnissen brach der drei- 
Islgjahrlge Krieg aus, wobei die bekannte Kipper- and 
Wipper«-Zelt den Wohlstand noch mehr erschütterte. Wie» 
wohl anfänglich noch nicht von dem Kriegssturme unmittel- 
bar berührti drang der Kurfdrst von Sachsen dem £rfur- 
tisehen Gebiet zm Scbntae einea Thell seIntor Truppen auf» 
welche sich die gröbsten Misshandlungen erlaubten; noch 
schlimmer benahmen sich die Soldaten des Herzogs von 
Altenburg. 1626 wurde das Gebiet und die Stadt nur gegen 
hedentende Opl^r von dem lange hausenden frledliadisdiea 
Kriegsheere wieder befreit; und so brausten die Kriegs« 
stürme fort, immer neue Opfer fordernd, die ihren höchsten 
Grad ecreMiten, als Tlliy im Juni lOai in das £rfurlisohe 
flrang, das er erst nach einigen Wochen wieder verliess. 
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Noch in demselben Jahre nog Gustav Adolph mit aelaen 
Trappen lo Erfurt ein, forderte trotz seines ITohlvirollens 

fast uniiiögl.ch zu Gewährendes und traf Einrichtungen, 
welche die ganAe Verfassung des Staates entschieden än- 
derten. Dabei schenkte er bedeutende Güter und suchte 
das In feindlicher Gewalt befindliche Teriltorium dadurch 
zu gewinnen, dass er zum Vurthelie der Luiversität be- 
lebend wirkte. 

1635 trat Erfurt dem Prager Frieden hei^ und die von 
den Sciiweden gemachten zum Theil heilsamen Neuerungen 
wurden durch alte Anspräche in ihrer Existenz bedroht, 
aber schon Ende 1(336 wurde die Stadt aufgefordert, sicii 
yvieder mit den Schweden zu verbinden unter g|rosaen Ver« 
sprechungen und harten Bedingungen. Trotz schwedischer 
Besatzung erhielt sich nun die Stadt frei von einem Ein- 
grilF dieser Fremden in ihre Verfassung, und auch von 
Mainzischem Einduss wusste sie sich frei zu haitcü; dage- 
gen gläclite es trotz aller Anstrengung^ beim westphä- 
lischen Frieden nicht, die so sehr gewünschte Ueichsfrei- 
lieit zu gewinnen. Der gesunkene Wohlstand der Stadt, die 
Qothwendig gewordene Veränderung in der Verwaltung 
hatten die Bürger unzufrieden gemacht und sie verlangten 
die Rückkehr des Verwaltungssystems von 1510. Aber 
eine auf Instanz des Kurfürsten von Mainz ernannte kaiser- 
liche Commission sollte auch diese Streitigkeiten schUchten, 
welohe 1630 zu allgemeiner Zufriedenheit den Restituilons- 
Becess zwischen Erfurt und Mainz und den Compositions- 
Becess zwischen Ualh und Bürgerschaft zu Stande brachte., 

Dennoch kehrte l^eine Hube in die unruhige Stadt ein| 
fUfersilchteieien zwischen Rath pnd Bürgerschaft, die Wei- 
gerung, in den evangelischen Kirchen für den Kurfürsten 
zu beten, empörte von Neuem die erbitterten Gemülber^ 30 
dass 1654 schnn eine nei^e kaiserliche Commission ernannt 
werden mnsste, bei deren Arbeiten sich alte Streitigkeiten 
von Neuem erhoben und die allgemeine Verwirrung wieder 
eintrat. Die Commission musste sogar 1662 die Flucht er- 
peUen, eine Gewalithat Jagte die andere und die iieichs- 
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adbt (168S) war die notwendige Folge. Der Kurfürst 

von Mainz wollte diese Strafe vollstrecken lassen, die Bru- 
talität seiner Trappen erbitterte aber die Erfurter dergestalt, 
dass die empörendsten Gräoelthaten von Seiten des Volkes 
sieh zeig;ten; es war eine völlige Anareliie eingetreten. In 
dieser traurigen Lage forderte und erhielt der Kurfürst von 
Mainz Hülfstruppen von Frankreich (1664J; Erfurt wurde 
belagert, der Petersberg von Bürgern nnd Studenten vei^ 
schanzt, bald aber die Stadt genöthigt, sich zn erge- 
ben, mit Vorbehalt der Amnestie und Religionsfreiheit. 
Der Kurfürst Johann Philipp zog nun — was seit 200 Jah- 
ren nicht geschehen war — als unumschränkter Herr ia 
Erfurt ein and erwarb sich durch die Bestätigung vollkom- 
menster Religionsfreiheit die grös8te Liebe; er traf Anstal- 
ten, die Schuldenlast zu tilgen, Hess Veränderungen in der 
Verfassung eintreten, ernannte einen Statthalter aus den 
Mainzer Domcapltnlaren mit sehr ausgedehnten Befugiüssen 
vnd ordnete alle Behörden der Mainzer Instanz unter. Der 
Stadtrath blieb als l^oli zei - Obrigkeit. j>I^er Peters borg 
wurde in eine Festung umgeschaffen , damit die Bürger 
besser geztigelt werden konnten.^^ Die Ordnung ward, mit 
Einem Worte, wieder hergestellt, obgleich der Mainzisehe 
Besitz Erfurts von Kur-Sachsen immer noch, wenn auch 
fruchtlos, angegriffen wurde. Die Universität erhob sich 
von Neuem, wenn auch nicht wieder auf die alte Höhe, 
und selbst des trefflichen Breithanpts nnd FVanckes Eifer 
war nur Ursache zu fortgesetzten theologischen Zwistig- 
Iceiten, woraus viele Störungen hervorgehen mussten. „Der 
kräftige und einsichtsvolle Graf Boynebnrg rief jedoch als 
Statthalter wieder neues Leben hervor'^ und der Znstand 
der Stadt wurde während seiner Verwaltung (1702 — 1717) 
auf das Erfreulichste gehoben. Kein Zweig der Verwal- 
tung, kehk Interesse der Stadt entging seiner hulfreichea 
Sorge. Obgleich ihm eine PartheUichkeit fflr Katholiken 
mit Hecht vorgCAvorfen wurde, so dauerte doch seine Wirk- 
samkeit selbst nach seinem Tode fort ; wenn auch sein Nach- 
folger nicht in dem ursprünglichen Geiste fortwirkte^ soiialf 
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dock «veh dieser „der Stadt von maneher neuen TrAl^ly^ 

und benahm sich z. B. sehr umsichtig und menschenfreund- 
lich bei der grossen Feaersbrimsti welche Erfurt den 21« 
October 1736 traf. 

Die VolversH&l war Kam Theil mit trefliehen M&imem 
liesetzt, und in vielen Fächern der innern Verwaltung znm 
Oemeinwohle that der Kurfürst Johann Friedrich Karl Aus- 
ge^iehnetes^ stiftete auch den 19. Juli 17d4 die Aeademie 
gemeinnütziger Wisaensoliaflen (%'emelimlleh fllr die Innere 
Cultur). 

„So war die Stadt auf dem besten Wege sich wieder 
n * erholen y als der siebeiyähnge Krieg sie berihrte, der 
neue Schulden; nene Verwirrungen brachte und von Neuem 
den Partheihass entzündete," wodurch die willkührlichstea 
Unordnungen und Ungerechtigkeiten hervorgerufen wurden^ 
denen selbst die Mainzer Hof-Commission nicht stenenl 
konnte. Durch diese Ungläeksfittle wurde die Regierung 
des Kurfürsten Emmerich Joseph getrübt, der bei manchen 
Verdiensten auch 1767 eine Auffrischung der Universität 
mehr beabsichtigte, als durch die Ungeschicklichkeit sei- 
ner Commlssarlen hervtMrbvaciite. Empfindliche Thenemng 
(1771), bösai-tige Fieber, die Auflösung des Jesuiten -Or- 
dens (1772j und die gleich darauf erfolgte segensreiche 
Berufung des Statthalters, nachmaligen Coacyutors Dalberg, 
heselchnete welter das Reglmmit dieses Knrfdrsten. 

Der letzte Kurfürst, Friedrich Karl Joseph, mit Aus- 
nahme einer zu grossen Prachtliebe, ein durchaus grosser 
und edler Kegent, der mit Dalberg no^ heute und ndt al- 
lem Rechte Im segensreichsten Andenken steht, zog 1777, 
um sich Geschäften zu widmen, auf längere Zeit in Erfurt 
ein, und legte hier den Grund zu vielen wesentlichen Ver- 
besserungen und Erleichterungen der Stadt Der Wohl- 
stand errdchte eine Stufe, den man nach den neuesten 
Vorgängen kaum wieder für möglich gehalten hatte. Selbst 
„die Wirkungen der Heformatiou wurden nicht gehemmt,*' 
und zeigten sich auch noch in elnzehien Ereignissen, die 
damals grosses . Aubehea machten. Dolberg rief in seinem 
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wimiischiiftlicheD edlen Sione (1776} die Academie zu 
Denem Leben, die sehr heimbgekommene Uairersitil — anf 

der -seit 90 Jahren keine philosophisehe Doctorpromotion 
vorgekommen war — wurde (1778) wieder neu beleb 
aber aie wollte sich nicht wieder heben* In jeder Be- 
liebnng wosate Dalberg Im richtigsten nnd wohlwollend« 
aten Sinne zo wirken. Und doch y^wurde der atörrige Geist 
der Erfurter öfters wieder rege," und offenbarte sich z. B. 
bei der Trauerfeier für den luüäer Joseph an der unter 
•nderm die Universit&t wegen Bangatreiti^keitea. keinem 
Tb^ nahm. 

Die französische Revolution war ausgebrochen und 
brachte in ihren folgenden Kriegen £rfurt grosse LaateiL 
ipliancberiei Einrlchtnngen verriellien auch hier die Spuren 
des SIeehthnms dner stagnirenden Zeit» welches sieh z. BL 
an der Universität kund gab, deren Gebrechen durch kei- 
nen Glanz von Jubiläen geheilt werden konnten." 

]>ie Eroberung von Mains machte eUien aoUichtligen E2ia- 
draek und er verstärkte sich, als im Oclober 1792 die ersten 
französischen Flüchtlinge vom lihein hier eintrafen. Diese, 
AumTlieU bedeutende, Menschen, die oft leichtsinnigen Auf- 
jwand machten^ braclUen es dahluy.dass die gewöhuhchste« 
Lebensliedärfnlsse im Preise ausserordentlich stiegen. Er- 
furt wurde todter, als 1796 wieder alle fremden Gäste, 
sofern sie liciae Subsistena&mitte) nachweisen konnten, das 
Gebiet der Stadt verlassen mnssten. 

Die Plagen des beginnenden gegenwärtigen Jahrhun- 
derts waren grösser als die des \ ergangenen. Als Augereau 
Aschaffenburg bedrohte, suchte der bedrängte Kurfürst in 
Erfurt seine Zuflucht. 180 i reiste Dalberg als Erabischuf 
von Constanz ganz dahin ab; 1802 wurde er, wenn auch 
nur für ganz kurze Zeit, als Karl Theodor, Reichs -Erz- 
luuizler. Preussea wurde durch den Lüneviller Frieden 
darch die Uerrschaft über Erfurt entschädigt; die Kurmain« 
-aische Be^emog abdicirte den 21. August 1809, Tages 
darauf rächte die Preussisefae Besatzung ein , brachte je- 
doch zum Xheil eine gewisse Verstlmmimg heivor. j^Nac^ 
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und iimIi erst lernte mtm deo eeherf geregetten Cteg der 

Preassischen Verwaltung schätzen/^ Die Organisation der 
Verwaltung war eine schwere Aufgabe; sie wurde aber 
But Kraft und Unsiclit begonneii und ausgeführt VoUendet 
ward sie nicht, und der UiiivereitAt wvrde daa laagsaaMi 
Schicksal gänzlicher Auflösung bereitet y,Der Anfang des 
verhänguissvoilen Jahres 1806 machte sich schoa durch 
dne grosse Theaerang beoierkbar; am 15. Oetober war die- 
Uehergabe Erfurts aa Frankreich aehon oateraelchnet» die« 
Stadt wurde hart bedrückt und ihre Lage durch die unver- 
hohleaen Gesinnungen gewisser Patrioten noch schlimmer. 
Die französische Herrschaft gab der bürgerlichen Freiheit 
Feaseln und Alle bewegten sich, gedrückt » in engeren 
Kreisen/* Der Glanz der Monarchen -Versammlung C^ep- 
tember 1808) ^taoh nur zu grell ab gegen die allgemeine 
Koth der Bürger. Napoleons Versprechongea jungen nacb 
seiner Abreise niebt In ErfttUaag. Vi^ werde an diese 
Zeit organisirt nnd auch an eine Wiedergeburt der Uni- 
versität gedacht, der botanische Garten aber durch die Sorge 
aetnes Vorstaades, Berohardiy in der Xhat bedeutend ana-« 
gestattet Mit taadalischer Barbarei wurde geraobt, an-* 
ausführbare Lasten der gesunk<Hien Stadt aufgelegt. ,yEine 
Crisls stand dem erwartungsvollen Europa wieder beror;'^ 
bald füllte sich Erfurt nach der Schlacht bei Lüfern (den 
2. Mai 1813) taiit Verwnndetea; and das epidemische Ner- 
venfieber, das sich schon im Herbst 1812 gezeigt hatte, 
stieg zu furchtbarer Hohe; man arbeitete mit Eifer an der 
Befestignng der Stadt; die MUitair-Conscriptioa brachte 
atreng keatraften Aufruhr. Die Stadt worde behigerty durch 
Ausfalle der Franzosen benachbarte Dörfer zerstört, am 
6. November 121 Häuser auf dem Graden (jetzt Friedrich- 
Wilhelms-PlatzJ durch Feuer zerstört; auch das PeteriUoster 
ward ein Raub der Flammen; das Nervenfieber wurde im- 
mer gefahrlicher; es fing an, an Nahrungsmitteln zu fehlen; 
die Noth hatte ihre höchste Höhe erreicht; und nach einer 
78 tilgen Belagerung gehörte £rfurt den 6. Januar 1814 
wieder den Preusaea. IKe Freude daniber war allgemein, 
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geblieben und der grässliche Nothstand war geendet. Es 
geschab, was geschehen konnte, von allen Seiten zar Mil- 
derung des Eiends. Auch die Opfer des nenen «nsbreehe»- ' 
den Krieges (1815) worden freudig getragen, schmenduift 
aber bedauerte Erfurt die Abtretung der Hälfte seines Ge-* 
hietes an das Grossherzogthum Sachsen- Weimar. Mit der 
neuen Organisation hatte die abgelebte Unirersit&t ihr Ende* 
erreieiit Der MIsswacbs von 1816 wurde durch die ge- 
segnete Ernte des folgenden Jahres überwunden und ,,die 
Segnungen des folgenden langen Friedens wurden je länger 
je mehr fühlbar/^ — 

In frulieren Jahrhunderten war Erfurt, wie schon ans 
Obigem hervorgeht, besonders wichtig durch seinen Han- 
del , und in Bezug auf diesen mögen noch folgende Erörte- 
rungen hier ihren Fiats finden *). 

Erfurt kann seiner Lage nach Iceine Handeisstadt ersten 
Banges gewesen sein, mnss vielmehr im 31ittelalter einen 
zweiten Rang, w ie Augsburg, Nürnberg, Bremen, eingenom- 
nten haben, wie seine öffentlichen und Frivatgebündey Zeugen 
ehemaligen Rdehthnffla, beweisen. Nur Erfurt trieb den 
Handel mit dem in Thüringen bedeutend angebauten Waid 
und gehörte zu den Städten^ welche mit dem Hansebunde 
Geseh&fte trieben. 80 wurden die Produkte ab- und fremde 
eingenommen. Es gab ein Waarenbaus, und viele Privat« 
h&user waren zu Niederlagen eingerichtet So hatte Erfurt 
den Handel aus der ersten Hand; was die Seestädte aus 
Deutschland benogen und dahin absetzten, gtaig über Erfurt; 
die Stadt war derBüttelpunlct und derTausebpIatn awisclien 
Ober- und Nieder -Deutschland. 

Das Geleitsrecht, der Strassenzwang, das Stapelreclit. 

V. G. J Schorch Beantwortung 46r Preisfrage: welches sind in dfiS 
Uttrai Zfiten» d. i* von Erbauung der Stadt bis ins 16. Jahrhmi« 
4«rt» di« irarltw&rdigitMi BpociMn der Brfarüichtn HaiuUaoaY Acta 
seid, elect. Mogujit. ad a. 1777. 

Carl DaUiergf Vtnnch eiofla BelCraff aar GtMhIcbt« d«r Br- 
toOMben HandhiBg, Ad. mmL dwt. MofonU ad a; 1778 «i 1779. 
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und auch die Unsicherheit der Nebenwege zwang alle Gü- 
ter , über Erfurt zu gehen; hierzu kipA der einmal eioge» 
fährte Zog des Hundeiflk Privilegien wurden nur ^ewmekt, 
vn WidersprflebeB fxt begegnen vnd um andere mm»- 
schliessen, ohne in älteren Zeiten nach verschiedenen Ge- 
genständen ^bergliedert abu wer4en. Handelsrecht überhaufit 
iIiatte.Erfart von Karl dem Gresaen erlialten. Niederlag«- 
rechte insbesondere luitte es von jeher. Aneh das KmlineA* 
oder Wagerecht (das Recht, die Waaren zu wiegen und 
etwas davon zu erheben} war ibni, wenigstens «zum grossen 
Theile» gegeben; so genoss es auch das Slapelrecbt> wor- 
naeh fremde Kanlleute gezwungen wurden, ihre durchge- 
führten Waaren auf einige Zeit feil zu bieten, und es ent- 
stand deshalb 1590 ein Streit mit Lei|izig. So hatte aadi 
Erfort drei Messprlvlkgien, das eine vom Kidser Ludwig 
(von 1381), das «weite von Kaiser Friedrieb IIL (von 1473) 
und dann ein Diplom von Maximilian I. (von 1497), worin 
die Messen (die in spätem Zelten nur Jahrmärkte wurden) 
auf sehickliebere Jahreszeiten verlegt ^vurden» worOber ein 
heftiger Streit mit Leipzig entstand. 

Der durch die Lage Erfurts begünstigte Erwerb des 
Strassenzwanges aller, das ganze Thüringen betretenden, 
Güter 9 machte die Stadt snm Sitae, des Tburinglseben Ge- 
leits. Alle Güter, die aus den deutsehen Seestidten naeh 
Nürnberg, Baiern und Schwaben, und von Leipzig und aus 
der Mark nach Frankfurt, dem Rhein, den Niederlanden 
andzurftckgingeni mussten nach Erfurt So holten die nm- 
liegendeu Gegenden ihre Waaren von dort und es ent- 
stand ein beträchtlicher Verlag- und Speditionshandel. Die- 
ser nahm in dem Maasse zu , als der Handel überhaupt in 
Deatscbland empor kam. Hiermit stieg dasManufacturwe- 
sen. Der Hansehandel war im 14., 15. und au Anfange 
des lö. Jahrhunderts auf seiner höchsten Stufe, und eben 
dies ifa nff mSA von Erfurts Wohlhabenheit sagen. Der 
Handel sank aber wieder, als mii dem Ende des Id. Jabr^ 
hunderts der Hansebund sank, indem sieh die Quelle stopfte, 
aus der den. deittachen Handelsstädten so grosser Reicbtbum 
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zngeflossen war, aber anch, indem der Indigo in Europa 
eingeführt wurde, wohlfeiler, als der Waid je war. Indess 
auth der Landfrieden hatte sich während des 16. Jahrhun- 
derts befestigt; nicht nur ^e Beerstrassen, sondern anch 
die Nebenwege waren vor Raab sicher geworden. Die 
Rechte des Erfurter Stapels wurden misskannt, und die 
Waaren gelangten nnailttdbar in nmllegende Städte und 
den Ort ihrer Bestinmnog an: grosse Ereignisse, allge- 
meine Verhältnisse, denen die einz.elae Stadt weder zuvor^ 
kommen, noch ausweichen konnte. 

Die bedeutendsten Zweige des JBffurtisohen Activhaa* 
dels waren folgende: 

a) Der Waidhandel. In der 1612 public! rten Waidord- 
nung wurde derselbe ausdrücklich für die hauptsäC/hlichste 
Nahrung von Alters her gehalten, und In einer alten hand- 

. schrillliehen Chronilc wird gesagt« dass Im Tbfirfnger Lande 
eine unaussprechliche Anzahl Waids wachse, der einem 
Goldberge zu vergleichen. Obgleich er in ganz Thüringen 
wuchs, so war doch Erfurt dafür die Niederlage und der 
Stapelori Schon In den ältesten Statuten der Stadt von 1306 
kommt er als ein höchst wichtiger Gegenstand vor. Die 
erste Epoche für diesen Handel waren die Jahre 1509 und 

- l^lOf %w 2*eit des Aufruhrs und der Uneinigkeit zwischen 
Rath und BUlrgem^ In deren Folge viele angesehene Leute 
Erfurt verliessen, um erst nach langer Zeit oder gar nicht 

• wieder zu kommen. Sie zogen den Waidhandel mit sich^ 

• an andere Orte und er kam nie wieder ausschliesslich In 
die Stadt Die zweite Epoche entstand, wie bemerkt, durch 
die Einführung des Indigo in Deutschland, in der Mitte des 
16. Jahrhunderts, die dem Waidhandel grossen Schaden 
Bufahrte, weshalb auch In der PoUzeiordnung Ton 1577 Tit 
21. der Indigo för eine sch&dllche, betrilgerlsehe, fressende, 

• eonrosive und Teufelsfarbe erklärt und sein Gebrauch (auch 
noch später einmal 1670) allen Färbern untersagt wurde. 
Alle Versuche, selbst von den höchsten Personen, diesem 

«Handel wieder aafauhelfen, waren fruohtlos; die Firber 
selbst baten um den Oebraoch des Indigo. Aber auch Be- 
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trug und Gewinnsucht von Seiten der Waidhändler {;abeo 
Anlass zom Verfall dieses Handels und zum EaporkiOMieA 
der Färberei mit Indigo. 

b) Der Saflarhandel war nach der Saflorordniini; von 
1613 sehr bedeutend, allein die betrügerische Gewinnsucht 
der Verliäufer, die Einfuhr des Strassburger und Tdrklschea 

Saflor haben diesem Handelsartikel sehr geschadet. 

c) Der Handel mit Auis kam erst im 16. Jahrhundert 
in grossere Aufnahme. 

d) Der Handel mit Wolle und wollenem Garn war Im 
Mittelalter sehr bedeutend In Erfurt^ allein übertriebene Ge* 
winnsttcht und die weitere. Verbreitung der Game naeii 

auswärts haben ihm früh und unwiderbringlich Abbruch 
getban. 

e) Der Handel mit Wein. Der hier wachsende Wdn, 

welcher frAher die Bed&rfnisse der Bürger vollkommen be-* 
friedigte, wurde durch steigenden Luxus und durch die 
Einführung fremder Weine Immer mehr Terdri^gi Die 
Differenz zwischen dem Weingewnme in gnten nnil in 
sclilecbten Jahren zeigte sich auch hier erstaunenswerth. 
So wurden 1652 und 1653 zusammen 4342 Leithen, 504 Tröge 
nnd 3509 Butten in die Stadt gebracht, welche onmdglidi 
dort consnmirt werden konnten.- Noch 1641 widersetste man 
sich in der Marktordnung der Einführung fremder Weine, 
indem es dort heisst: dass es altes Herkommen mit sich 
bringe, dass Franken- nnd andere fremde Weine nicht soll- 
ten, ausser auf dem Rathskeller, zu Abbrach iKirgerlicher 
Nahrung, öffentlich oder heimlich verkauft werden. 

f ) Mit Getraide war der Handel Erfurts niemals Tor^ 
zngswelse betrftchtllch. 

g) Das Malzmachen und Bierbrauen war früher sehr 
bedeutend, doch wurde wahrscheinlich kein Handel nach 
answärts damit getrieben. J. Placotomos sagt In seiner 
Dissertation (de natura et >iribus cerevisiariim 1549) : dass 
das Erfurter Bier zu den berühmten Deutschlands gehöre, 
dass aber doch viel fremdes eingeführt werde. Der Malz- 
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handel war beträchtlich , 80 lange das Crewerbe mehr eio 
gdieunes geblieheo. 

h) Der Handel ndt Gftrtnerwaare ist ttocli kmer sehr 

bedeutend, war es aber früher noch mehr, ehe die Kvns^ 
gärtnere! und die Gemüsez^iicht allgemeiner bekannt waren. 



Die Anzahl der Häuser in Erfurt aus ganz frflher Zelt 
lässt sic^^ eben so wenig angeben^ als die Zabl der Stadt«, 
bewohner; und wenii es mehr ids wahrseheiniioh ist, dasisi 
lefstere in frfiliereii Jahrhunderten bedeutend grösser war, 
als jetzt, so ist es eben so wahrscheinlich, da^ss die frühere 
Anzahl der Häuser die der Jetzigen nicht um ein sehr Bedeu- 
tendes überragte, da keine 50 Baast&tt^i in der ganzen Stadt 
mehr vorhanden sind; und wenn auch namentlich der letzte 
grosse Brand bei der Belagerang der Stadt auf dem Fried- 
rich- Wilhelms^Platz viele Hänser zerstörte , so wurde fast 
eine gleiche ZM derselben seitdem aufgefahrt. Anfang 
des Jahres 1842 zählte man in der Stadt 2744 Vorderhäu- 
ser und 1588 Seiten- und Hintergebäude. In Gebrauch 
befindliche Kirchen gibt es 1.9^ Scbulbänser 20, Theater 1, 
Arbeitshans 1, Gefangenhänser 2, nmniich ein Criminal- 
nnd ein Polizei -Gefängniss. Auf ein Haus kommen durch- 
schnittlich 9^ Einwohner, excluslve der 31ilitairs im stehen- 
den Heere. Von der Eintheilui« der Stadt nach Polizei- 
Bezirken ist schon die Rede gewesen. 

Am Schlüsse des Jahres 1836 stellte sich die Gesammt- 
zahl der Grundstücke auf 3111. Ilinsichts ihrer Beschaffen- 
heit waren es 1} unbebaute Räume, namentlich 84 Gärten 
und 53 Baustätten, grossentheils auch als Gärten benutzt; 
2) Gebäude, und zwar aj ohne W^ohnungsraum^ 17 Kirchen, 

♦) Die «chon genannte Stadtbeschreibung , die Beschreibungen von Er- 
*<«l|||Mird und Noback, so wie MitUittUuiigM dei PoUiti-AotM sad 4m 



Sicbentei Kapitel. 

Wohnungen, Bauart *)» 
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2 Kapellen, 9 Thflnne, ausschliesslich der mit den Kirchen 
als Zubehör verbundenen, 91 Scheuern, 12 Brau-, SchüU- 
und Waarenhäuser; b) mit Wohnuagsraoiii 118 öffenlücbe» 
m Staats- oder Qemdode-ZweelLeii bestiamite Gabinde» 
von denen dem Staate S6, der Stadt 10, den Gemeinden 16, 
den Kirchen 44, den milden Stiftungen 12 gehören; 2724 
Privat- Wobnhaaaer« einschliesslich d5 Mühlen. 

Nach den statistischen Tabellen gab es öfTentliche, zum 
Gottesdienste bestimmte Gebäude 1818 : 25, 1824 : 25, 1825: 
26, 1828: 27, 1831: 21, 1884: 19; — für andere Staats- 
oder Gemeinde -Zwecke bestimmte dlFentllehe Gebftnde: 
1818: 44, 1824 : 44, 1825 : 71, 1828 : 73, 1831: 121, 1834: 
24. Privat -Wohnhäuser: 1818: 2783, 1824 : 2789, 1825: 
2735, 1828: 2751, 1831: 2638, 1834: 2685. Fabrikgebftude, 
Höhlen and Privat-Magazine: 1818: 84, 1824: 41, 1825: 
45, 1828 : 47, 1831: 47, 1834 : 50. Ställe, Scheunen und 
Schoppen: 1818: 1022, 1824: 1034, 1825 : 518, 1828 : 522, 
1831 : 533, 1834: 555. Die hier vorkommenden, zmn TheH 
bedeatenden Abweichungen erklären sich dairans, dass oft 
mehrere Gebäude zu einem Grundstück gerechnet wurden 
und deshalb zu, einer Nummer gerechnet sind. ■ 

i>ie Privat- Gebinde sind grösstentbeHs von Holz nnd 

Fachwerk erbaut und nur wenige haben einzeln massiv^e 
Umfassungsmauern, während die öffentlichen Gebäude gröss- 
tentheils massiv gebaut sind *y Diese ^d nun meistens 



Die Hauptepochen der Stadt, sagt Benicken in seinem später noch 
zu erwähnenden Aufsatze; Erfurt und die Erfurter — und die Ört- 
ttdwn Zustände in ihnen spiegeln sich klar nach ihrem Wesen ood 
iluren Zeichen ia 4er Aeihenfolge der B«i||ahce ab | der Zeit(^at m 
Brfart lit ia dem Bamtjio deutlich la ericennen: di« OrigUitUaft 
der uarerwftsUicheii Petrisient ohnnogeii, der grandioM Bamtyl der nicht 
JfiDgem Kidilery Kirchen» Stifter nnd Corleiibaaten. Der alte Br» 
teter lebte daheim und celaen Gecehiflten: die daan baitlmmten Rtome 
BahBen den grSifteii Theil des Hancea tin, ido geaelligei LelMO 
fand er an öffentUchen Orten. Später wurden diese Räome leer und 
die Fremden wunderten sich , dass in den Häusern fär Alles Raum 
•ei, nur oicbt für Menschen wohnlicher Gelass. Erfurt füllte sich 

9 
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von Kftlkbradisteliieii aufgeführt, v^nlge von gebrannten 

Steinen. Die Fachwei ksgebäude sind von Fichtenholz, theÜs 
mit Zinselfachwerk, in neuer Zelt mit Lchmsteiueo^ theUs 
noch mit gebrannten Steinen ausgemanert Sandsteine wer- 
den fast durchgängig ftu Fundamenten, weniger Kalksteine 
zu eben denselben und zu Kellern benut/.t. Die Bedachung 
geschieht grösstentlieils mit Ziegeln; nur 2 Häuser haben 
eine Sehieferbedacbnng; das ElndeciLen mit Sehindeln und 
Brettern Ist bei Strafe verboten, aber aus älterer Zeit eulf 
stiren etwa noch 100 mit Schindeln eingedeckte Häuser. 
Die Eindeckuog mit Kupfer ist nur bei einigen Giocken- 
tbfirmen angewendet. Die Essen werden . aus gebrannten 
und ans Lehmsteinen , und zwar In neuerer Zeit nur noch 
auf der breiten Kante und senkrecht ohne alle Schleif uug, 
aufgeführt. Letztere und der Bau auf bober Kante wird 
nur noeh bei alten Anlagen .bemerkt Erker ^d nnr nocb 
In einigen ältern, massiven Gebäuden anzutreffen. Wetter- 
Ahleiter sind merkwürdiger Weise bisher nur auf Alilitair^ 
Gebäuden angebracht worden. 

Was die Schiensen In der Stadt betrifft, so gibt es, 
ausser den zur Furtification gehörenden, nur eine Hauptr 
acbleuse^ durcb welche der Breitstrom in die Stadt gelas- 
sen wird; ausserdem sind In vielen Strassen -Kanälen 81 
sogenannte Schleusen, eigentlich nur Schütze, vorhanden, 
theils um das Wasser bei Feuersgefahr aufzustämmen, theils 
nm es aus einer Strasse In die andere zu leiten. Solche 
Kanäle befinden sich fast In allen Strassen; sie sind theils 
offen, theils in neuerer Zeit überwölbt worden. Die ganze 
Länge derselben beträgt innerhalb der Stadt 4947 liutben. 

Was die Bräcken anbelangt, so gibt es ausser den 

Thor- und Fortifications- Brücken in der Stadt: 4 grosse 
steinerne Brücken, 60 Fuss lang; 3 steinerne Brücken, 44 
Fuss lang; 1 steinerne Brücke^ 10 Fuss Uugy 1 steineme 

wl«d«r HÜ lirkdiiclien Bewohnern , das häusliche Leben war ein an- 
der«tf, g«teKisei geworden, und aus manchea aiiea Bödea und Spei- 
chern wurden Luxuslocale u. s. w. 
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Brücke, 6 Fuss lang; 1 Brücke, Üieils von Holz^ theils 
massiv, 90 Fuss lang; l ganz von HoiZ| 60 Fuss laug; 2 
liöizenie Brücken, 10 FuMÜiog; 91iölxenieBriiekeiiy doreh- 
schDittlich 80 Fvm lang, von weMieo Mstern 4 afeertest 
sind. Ausser diesen sind noch 208 Brücken über die Strassen«^ 
Kanäle, theils überwölbt, theils aus Sandsteiii|iiatteiif theito 
«Qfl Hoto bestehend) vorhaadeih. Zum 8(ra«raipflastdr be- 
dient man sieh in der Mibe gewennener Kalksteine und der 
von der Gera zugeführten Kiesel. Die 192 Strassen der 
lätndt sind, mit verhältnissm&saig wenigen Ausniihmen, an 
ratiegenen Wegen» wenn «ueh meMens nicht in erwfinseh* 
terGüte, gepflastert; dagegen sind von den 7 freien Plätzen 
nur der Wenige -Markt und der Fischmarkt gepflastert, 
daneben ^nd der Koblenmarkt» der fiospitalplatx, der Hirsch* 
garten, der Bossmarkt und der Friedrieh« Wilhehns-Plnis 
nngepflastert. 11507 Quadratruthen der Strassen und freien 
Plätze sind gepflastert, 6837 Quadratruthen theils unge-r 
pflastert» theils cJutussirt 

Wdeheatiieh ist sweimalMarki, amllittwoeh and Sonn* 
abend. Zu Abhaltung des Yictualien-Marktes ist der Fried- 
rich- Wilhelms -Platz und bei Ueberfüllung auch noch der 
Fiflchmarkt bestimmty snm Getralde-Markt der Wenige« 
Markt und die an ihn stossende Fotterstrasse; cum 
Hen- und Stroh-Markt der untere Theil des Angers, und 
zum Schweine-Markt der Uospitalplatz. In Erfurt werden 
drei Jahrmärkte abgehalten , nnd danert Jeder derselben 8 
Tage. Der erste, der sogenannte Pfingst-Markt« beginnt 
am Sonnabend nach dem Frohnleichnam.sfe8te ; der zweite, 
der sogenannte Ikirtholomäus- Markt, nimmt seinen Anfang 
am ersten Markttage naeh Mariae Gebart; und der dritte, 
der sogenannie Martini-Markt, beginnt mit dem ersten auf 
Martini-Bischof folgenden Wochen-Markttag. Fallen übri-^ 
gens die genannten Feste auf einen Wochen -Markt selbst^ 
so nimmt der Jahnnarkt sdnen. Anfang cm «inhchsl firf« 
genden Wochenmarkte. Ausserdem werden seit 1839 noch 
jährlich 5 grosse Boss- und Viehmärkte auf dem Fricdrich- 
Wilhelms-Piatk^e, und a^war Edide Januar, Mär%, Juni, Sep- 

9» 
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tember nnd October abgehalten, welche völlig abgabenfrrf 
sind und bei welchen im September und October noch für 
eine kostenfreie Folilenweide gesorgt wird. Diese M&rlLt« 
werden stets einige Tage Tor dem xn Battstedt stattfinden- 
den Kossmarkte gehalten, und sie richten sich dadurch 
nach den Letzteren. 

Von den Yorliehningen zur Reinlichlieii der Strassen 
nnd Mentliehen Plfttxe wird weiter nuten die Rede sein; 
es mag hier nur bemerkt werden, dass, aller polizeilichen 
Aufsicht ungeachtet, hierin manches zu wünschen übrig 
hlelbt. Die Strassen der Stadt sind grossentheiis nnregei- 
mftsslgy wenn aueh meistens mehr Idein als gross; nnd doch 
ist die ganze Stadt wohl weniger unrege Imässig, als ihre 
Schwestern ähnlichen Alters, sie ist weitläuftig gebaut, es 
fehlt ihr nicht an freien Plätzen nnd Gärten innerhalb der 
Stadtmanem, das Gera -Wasser wird durch Kanhle Ihst 
durch alle Strassen geleitet, wodurch die Reinliehiceit we- 
niger, als man glauben sollte, begünstigt wird. Die grossen 
und vielen Feuersbrünste gaben die traurige Veranlassung» 
dlefrOher, besonders In Ihrem mittlem Theile enger gebaute 
Stadt ausnudehnen nnd umzugestalten. Eäne besondere 
Eigenthümlichkeit der Bauart ist kaum noch zu erkennen, 
wiewohl es noch einzelne wenige Gebäude aus früher alter 
Zeit gibt, an die sich die interessantesten historisehen Er- 
famernngen knüpfen und die der Stadt nebst den alten Kir- 
chen einen eigentfiümlichen Stempel geben, der sonst nicht 
viel zu finden ist, da auch die meisten der öffentlichen Ge- 
bäude neuem Ursprungs sind'^}. Der neuere Geschmack 
In Bauten Ist hier ideht ganz giackllch, nnd die Zahl der 
ganz kleinen, unbedeutenden, höchst engen Häuser sehr 
gross. Die Höhe der Wohnzimmer beträgt durchschnittlich 
grösstentheils 9 Fuss; in den Häusern der Bolchen beträgt 
sie oll mehr, während sie In denen des Mittelstandes nnd 
der Annen nicht selten noch bedeutend geringer ist. Die 

^ Ueber ■Itdeottche Scnlptar mit bcf. Räcks. ■nf die in Brfart vor- 
liftiid«JMii Bildwttrkei da Vortras i> der K. Acad. gen. Wiaieiisch. 
Brfiirt 1SS9, vwi fclwraw 
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hkt oDgewölmlieJi uhlrelcheo Fenster haben i^ewolmUch 
eine Höhe von^ 5^ Foss und eine Breite von 8 Fbss. Es 
ist so viel VlntL zam Wohnen vorhanden, dsss selbst in 
grössern Häusern, was in andern Mittelitädten nicht so 
kiclit angetroffen wird^ nur eine einzige Familie wohnt 
Binnen, welehe den Regen an den Dielieni lieral»leite% 
findet man Jioeh wenig; doeii dürfen solche, bei neuen An- 
lagen , nur an den Wänden des Ilnuses herabgeleitet wer- 
den. Unvortheilhaft für Haus und Gesundheit sind die im 
Ganzen noch aiemlicli häufigen Satteidaeher» da die unter 
ihnen stehenden Hiuser meistens feucht sind. Die Woh- 
nangen sind der Mehrzahl nach trocken, selbst neue Hau« 
ser trocknen schnell aus^ weil sie fast durchgängig leicht 
gebaut sind. Es gibt nur wenig H&nser, welche nicht 
weidgstens Einen Keller haben; dabei ist aber su bemei^ 
ken, dass diese Behälter meistens sehr klein sind, fast nie 
die Grösse des Hauptgebäudes haben, und in den vielen tief 
gdegenen Gassen und Strassen, wegen d«s eindringenden: 
Schiehtwassers, gewöhnlich nur ^ne sehr geringe Tiefe 
besitzen. Trotz, dem dringt jenes Wasser häufig ein und 
steht Tage lang selbst mehrere Fuss hoch. Deshalb sind 
feschte Keller und deren nachtheiliger Einfluss auf ihren 
Inhalt sehr gewöhnlich, und aus eben dem Grunde Iidnnen 
die über ihnen befindlichen Wohnungen nicht anders als 
feucht und der Gesundheit nachtbeilig aogesehea werden. 
So haben auch die Hiuser mancher engen Strassen^ die 
auch ausserdem am stärksten l»ewoluit sind, meistens nur 
kleine und niedrige, feuchte Stuben, oder kleine Kammern, 
die nicht geheizt werden können. Tapeten von zum Theii 
eleganten Mustern werden sehr geliebt, und findet man Ae* 
selben viel häufiger als angestrichene, mit Kalk beworfen» 
Wände, woraus das ziemlich liäuü^e Vorkommen von Wan» 
len erklärlich wird. 

Die Vorderwände der Hl^user iiverden, selbst in modi- 
sehen Farben, häufig angestrichen, zum Theil hell, selbst 
weiss, was unbedingt den Augen der gegenüber Wohnen- 
den fi^ädlich .ist. 
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Die verhältnissmässig seltenen Stnllungeii sind gnt aaf 
dem Uofraume angebracht Mistpfützen, die sich in der 
Regel nor in den Gehöften der ViehlmUer befinden, dürfen 
mir 80 aagelegl werden , 4u» die Jauche nicht auf die 
Siracse dringen kann. Was die Abtritte betrlffly ao lie- 
stehen sie in gegrabenen und ausgemauerten Gruben. Viele 
aind unmittelbar aber den grossem Flüssen der Stadt an- 
gebrachty nnd viele Einwohner i heaondera die Bewolmer 
▼OD Hinsem ohne Hofranm^ begnfigen sieh mit einem trag* 
baren Eimer, welchen sie Abends »pät, in den Winter- 
Monaten nach 10 und in den Sommer-Monaten nach 11 Uhr 
in die grdaaem Arme des^ Floaaes In der 8tadt aualeeren 
dOrfen; ea wird aher diese ToraehrMI nicht Immer befolgt 
und mancher derartige Eimer wird in die kleinen Kanäle 
selbst der engen Sirassen geschüttet Eine andere Ursache 
Ton Unrefaillchkeit entsteht dadurch: dasa elnaelne offene 
Kanlle, welche das Wasser durch die ganie Stadt fähren, 
ab und zu kein Wasser haben nnd der in ihnen angehäufte 
Schlamm dadurch in Fäulniss geräth. Die vielen Gärten 
der Stadt, da vielleicht die UilAe der Hitoaer in Besite voa 
aolchen lar, können nur zur Yerheaaerung der Atmosphftre 
beitragen. An manchen Stellen der die Stadt durchströ- 
menden Gera stehen die Häuser dem Ufer ganz nahe; da 
aber die Ufer alemilch hoch sind, -so leiden die tieliäode 
dadurch wenig, und nur hie und da trifft man ein feuehtes 
Flaus, welches seine Feuchtigkeit der Nähe des Wassers 
aua^uschreiben hätte. Das Zunehmen und Steigen des Was- 
aera Äussert keinen merklichen Einfluas auf die Conatitutioo 
der hait Das Durchströmen > desselben durch die Stadt 
wirkt aber sehr wohlthätig, schon indem es eine Menge 
sonst schädlich werdender vegetabilischer und animalischer 
Stoffe mit sich forinimmt Nur die Hirsclilache, weiche 
einige Möhlen treibt, vorzuglich aher für die Gerber dieot, 
fliesst grossentheils durch enge Strassen inid Gärten » und 
verbreitet noch ausserdem durch die vielen Abtritte, welche 
in sie hinangehen, ehien starken Geruch. Dasa in awel 
Brauh&usem aus diesem Wasaer gebraut wlrd^ ist weh! 
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mehr Ekel erregend, als nachtheillg. Das früher genannte, 
in der Stadt befiadlicbe steheode Wiisser verbreitet keiaeu 
o^angenehinen Oerach , da es Zu*- and Abllass hat oad oft 
gereinigt wird. Dagegen tragen verschiedene Gewerbe zur 
Veranreinigung der Luft bei, namentlich ausser den gc- 
nannfteo («erbereiea , die Seifensiedereien und die Metoge- 
rdeo (Schlaebih&oaer existlren nicht). Eine eigentliche 
Scharfrichterei liesteht nicht, sondern nur eine Waseninei- 
sterei (^dagegen keine AashäuserJ, deren Gerechtsame iu 
der neuem Zeit sehr bestritten worden sibd, Jetxt aber einer 
baldigen Peststellung entgegen sehn. Obgleich non diese 
Wasenmeisterei in der Löbervorstadt, dicht am Walle ge- 
legen ist, so kmii sie doch bei Mangel an Aufmerksamkeit 
nachtheillg werden , da sie westlich in der Stadt liegt und 
die herrschenden Winde gerade Westwlndd sind. 

Von den einzelnen Gegenden und Gebäuden der Stadt 
verdienen vorzugsweise genannt zu werden: 

Das Hirschbrühli eine mit Gärten angebaute Gegend 
und wenig fTohnhfttisem, ron der man wohl mit su grosser 
Sicherheit behauptet, dass ^ie vor dem grossen Brande von 
1472 mit Häusern augebaut gewesen. Es Ist liier der be- 
liebte Spaziergang zum Pförtchen hinaus. 

Das (Martins-) Brühl, durch den Haaptarm der Gera 
von dem Uirschbrühle getrennt, ist die älteste Vorstadt 
Erfurts 9 von der Stadt aber Insofern abgesondert» als sie 
des Erzbischofs von Mainz anmittelbares Eigenthom war. 
Die jetzige Urühlervorstadt erstreckt sich vom äussern bis 
zum ehemaligen Innern Brühlerthore. 

Der Friedrich •Wilhelms-» Platz y am Fasse des Dom« 
und Petersberges gelegen , umfasst ausser dem ehemaligen 
Graden, auch einen Theil des sonstigen Ilubenmarktes, von 
der Marktstrasse bis zur Marbacher-Gasse. In dieser höch- 
sten Gegend der Stadt hat wahrscheinlich der Anbau der- 
selben begonnen und sich von hier aus nach dem Flussbetfe 
der Gera ausgebreitet. Sehr schön ist von diesem Platze 
aus die Aussicht auf die erhaben gelegnen Dom- und 8e- 
veri-KIrchen, zu welchen die breiten Stufen (gradus) htnauf- 
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führen. Die Veränderungen, welche die Gesciiichte auf 
diesem Platze und seiner nächsten Umgebung vorgehea 
li€88, sind sehr bedeatend. Erst längere Zeit nach der 
Katastrophe 1818 erhielt er seine jetzige Gestalt, und 
ist von Ruinen befreit, mit Bosquets, Blumen- Anlagen und 
Wasserleitungen geziert Die eine Hälfte des Platzes ist 
den Wochennärltteni die andere militairiseheii Exer eitlen 
gewidmet 

Die Gegend am die Prediger «Kirche ist zum grossen 
Theile nicht fiber 100 Jahr alt» insofern gerade hier der 
grosse Brand von 1736 stattfand. Daher sind auch die 
Strassen und Häuser hier zum Theil von einer grösseren 
llegelmässigi^eit Von der ehemals hier befindlichen Paals- 
Kirche ist nur noch der Thurm vorhanden. 

Die Gegend um die Barfüsser-Kircbe, südlich von letzte- 
rer gelegen und durch die Gera von ihr getrennt, hat sich 
durch Wegnahme der grossen Kirchhofsmauer nnd des Kirch* 
hofs verschönert. Ein schönes Schulhaus steht jetzt an 
der Stelle desselben. Es ist hierdurch in neuerer Zeit viel 
gewonnen, wiewohl auch noch andere Veränderungen sehr 
wOnschenswerth wären. 

Der Junkersand, eine an der Gera hiniührende Strasse 
mit bedeutenden, meistens alten Häusern, fangt von der 

neuen (Schlösser) Brücke an, nicht weit von der Barfiisser- 
)$chuie, und führt in die Nähe des Weoigen-Marktes. 

Die Schlösser -Strasse führt, mit zum Theil ansehn- 
lichen Häusern versehn, von der neuen Brücke zum Anger. 

Der Anger selbst, die brdteste und schönste Strasse 
der Stadt, erstreckt sich von der Kaufmanns- zu der Wig- 
berti-Kirche und hat mehrere ausgezeiclinetc Gebäude und 
ansehnliche Häuser xu Privat- Wohnungen. Auf ihm steht 
auch der Thurm der ehemaligen Bartholomäus-Kirche. 

Die Krämpler- Strasse schliesst sich an die östliche 
Seite des Angers an, und reiche in die Vorstadt Abergegan- 

gen, bis zum Kräjnpferthore. 
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INe Augitst-Stmsfle geht an Pkeklmfe vom Anger ab, 

lind ist vom ehemaligen Kloster der rcgiilirten Augustiner- 
Chorlierim benaimt (Regler^Klosrter), das 1660 abbrannte. 

Westlich v«;HMndlet «leh mit dem Anger finks die Loh- 

bank, welche nach der Neu werks- Strasse führt; zwischen 
beiden geht die Löber-Strasse ab, welche dnrch die Lober- 
Yoratadt nach dem gleichnamigen Thore geiit 

Rechts vom westlichen Ende des Angers beginnt mit 
der Wigbert! -Kirche die Hegieriings- Strasse, an welche 
das ehemalige neae Angnstiner- Kloster stösst Dem hier 
befiodlichen Regierangs- Gebinde (sonst Statthaftere!) ge«* 
geniiber liegt der sogenannte HirschgarteOi ein mit Bäumen 
und Rabatten versehener. Plat^ 

Die Neustadt ist die gebogene Fortsetzung dieser Strasse 

and erstreckt sich bis an das Ende der Innern Stadt und den 
Einfluss der breiten Gera, durch Querstrassen mit Neuwerk 
und dardi eine Brückte mit dem Rossmarkte in Verbindung 
stehend. 

An letztere schliesst sich eine lange schmale Strasse, 
der Fischersand, an der Gera gelegen, von der einige Stu- 
fen an ihrem Ende auf die Lange Brücke fähren, eine Strasse 
die jetzt durch zwei Brficketti über die breite Gera und den 

Bergstrom, unterbrochen ist 

Die Odarkt-) Strasse fuhrt vom Friedrich -Wilhelms- 
Platz zur Krimerbricke 9 und es Ist der auf Ihr befindliche 

Fiscbmarkt gewissermassen als eine Erweiterung derselben 
anzusehn. In ihr liegen mehrere alte, bedeutende und in- 
teressante Hiuser. 

Die Gegend um die Michaelis -Kirche war früher, wie 
noch jetzt manche Gebäude beweisen, eine der vornehmsten 
in der Stadt, die von vielen Patrii^r-Famlllen und Univer- 
iritits-y erwandten bewohnt wurde. Es inden sich hier noch 
einige merkwürdige Gebäude vor, von andern nur die Spu- 
ren; hier ist die alte MicbaeÜs-Kirche; an der Stelle des 
Amplonianlschen Coliegii ist jetzt ein Garten, das Universi- 
tats- Gebäude ist In das Arbeitshaus umgeschaffen; dem 
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Iiiquisitonats-Gebäiide gegenüber steht der Thurm der ehe« 
maligon Georgs- Kirche. 

. Die Krluiierbnieke^) ist eine höchst iatemsaoteStivas«: 
eine stelfteroe B^genbriicliey nilt ftwei vollsÜDdigen Reihen 
Yßn Häusern besetzt, so dass man auf ihr von dem darunter 
fliessenden Wasser nichts wahrnimmt. In ihrer jetzigen 
Gestait ist sie. 1321 an die. Stelle einer ehevals hier vor- 
handeneB hdizemen Bruelie erbauet worden und fahrt von 
der Marktstrasse bis zum Wenigen-Markte. An jeder Seite 
derselben stand vormals eine Kirche , die Benedict!- und 
Aegidien-Kirehei Jede mit einem Gewölbe zur Durchfahrt 
versehen; doch ist nur noch von der letztem das Gewölbe 
und der Thurm vorhanden. 

Der Wenige- (kleinej Markt war früher mit Kram- 
lüden besetzti In denen gewisse Handwerker und Handels- 
leote Ihre Waaren feil hatten. Von ihm ffthrt die gerade 
und sogar schön gebaute Futter-Strasse (worin das Schau- 
spielhans) in die Johannis -Strasse; ebenfalls dahin führt 
aus der Futter-Strasse hi einem Bogen die Schottengasse» 
^orin das ehemalige Schottenkloster. Mit Ihr in Verbindung 
steht die Gotthards -Strasse, von einer ehemaligen KirchCi 
deren Thurm noch vorhanden Ist^ so genannt, und von der 
krtaerhrficke nach der Johannls-Strasse gehend. Letztere 
Ist die längste der Stadt, und geht, nicht in ganz, gerader 
Richtung, von der Kaufmanas-Kirche nördlich zur Jobannis- 
Yorstadt und fortgesetzt znm Johannisthore. Sie hat ihren 
Namen von der ehemaligen Johi^nls-Kirchei von der nur 
noch der Thurm vorhanden ist. 

Der Uospitaiplatz, ia der Vorstadt zwischen demKräm- 



lieber den BtnOuu des Koniglieben BenedIctiner-StiftM ftof d«n Pe« 

tersberge zu Erfurt auf die erste Urbarmachung der hiesigen GegeiH 
den durch Ackerbau und Viehzucht, und auf die erste Entstehung 
oder Belörderung des Erfurtischen Handeis, durch Anlegung eines 
öffentlichen Marktes und Erbauung der Krämerbrucke ; von Placidu« 
Muth, Abt dos Siifte«. Vorgelesen in der Academie den 2. Novem- 
ber 1797. Abhandlungen der k.' Olaiiiz. Acadenio oülsL WiiMiMcli. 
tu Krfurt. I. Brfuri 1799. 8. - 
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|fer- und Johanniathore» Hegt vor dem grossen Hospkale^ 
seiner Kirche und einigen indem, nnten sn nennenden mll« 

den Stiftungen. 

Der Fetersber^, die grösste Citadelle von Erfurt, ist 
swar vea der Stadt völlig .getrennt, wur aber vor seiner 
Befestigung n&her mit derselben verlbond«! und mit vielen 
Wolinhäiiseni besetzt Von aussen war er, vor der eigent- 
lichen Utfesligung, mit einer Mauer umgeben, die zum 
Sduit^e der Stadt vom Brühler*- zum Andreastliore ging. 
Wiehtig war auf dem Berge namentlieh das 1803 aufgeho- 
bene, 18t3 gänzlich zerstörte prächtige Peterkloster mit 
seiner Ivirche und seinen Nebengebäuden. 

Von den einzelnen Gebäuden der Stadt sind die wich«* 
ligstco: 

Der Dom oder die ilarien-Kirehe, auf dem Domberge, 

welche manche Veränderungen durchlaufen musste, elie 
sie ihre jetzige Gestalt erreichte. Das hohe Chor mit sei» 
ier herrlichen Cavate wurde 1349 begonnen, so wie die 
breken, zu* der Kirche hinauffUhrenden Stufen. Die Mittel 
zum fernem Bau scheinen aber mit diesen Theilen der Kirche 
erschöpft gewesen zu sein, und wurde daher der Bau der 
eigentlicfaea Kirche erst 1456 imd zwar in einem viel we- 
niger edlen Style begonnen; während der prächtige, drei- 
fache, mit einem vorzüglichen Geläute versehene Thurm 
schon zu Anfang des dreizelmten Jahrhunderts aufgeführt 
wurde. Der grosse Brand von 1472 verschonte zwar die 
Mauern, vernichtete aber doch Vieles In der Kirche; 15SS 
führte der Bauernaufstand neue Beschädigungen herbei, so 
wie ein Blitzstrahl am 13. September 1717 namentlich dem 
Rirchtbnnne wesentlichen Scliaden zufügte, der zum Theil 
nicht wieder hergestellt wurde. Eine noch grössere Ge- 
fahr bestand die Kirche 1818, als sie während der Bela- 
gerung mit zur Festung gezogen und erst 1815 nach schreck- 
licher Verwüstung wieder geweiht wurde. Unter dem Chore 
befindet sidi die sogenannte tV} pta, eine uuterirdisehe Ka- 
|>clle von bedeutender Ausdehnung, die ehemals am Char- ' 
freitage und bei andern Trauerfeierlichkeiteii gebraucht 
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wlif^e. Zu den Haaptmerkwurdigkeiien Erfurts wird die 
auf dem Domthurm e hängende grosse Gbcke gezählt, die 
1497 gegossen wurde und 275 Centner wiegt» ohne den 
Klöpfely der dne Schwere von 11 Centner hat Sie wird 
nur hei grossen Feierlichkdten , und das selbst nicht mit 
Sicherheit, angeschlagen ; da man es nicht mehr wagen darf, 
sie, ohne Gefahr fiir den Timraiy in vöillgen Sohwung m 
bringen. 

Die Severi-Kirche liegt, dem Dome gegenüber , etwas 
nördlicher, auf demselben Berge. Sie wurde 1472, als die 
frühere durch Feuer verwüstet war, in einer der Dom« 
Kirche ähnlichen Gestalt erbauet Seit 1813 besteht sie 
als kathoHsche Pfarrkirche , welcher Zelt ihr Collegiat« 
Stift aufgehoben wurde. 1813 theilte sie die Gefahren des 
Doms, ohne Schaden zvl leiden. 

Die heilige Bronnen-iürch^ ein nnhedenlendes'€Seb&ode 
am Fisehersande, wurde 1861 %n einer ColleglRtklrche er- 
hoben, später aber dem Marienstift einverleibt, und wird 
daher jetzt nur als eine Kapelle betrachtet iSie steht über 
•iliem eiflg^Msten Brunnen, nnd VeranhMsmig gab kq ihrer 
IMndang die Legende „das9 ein Räuber, der in der Kirche 
Martini intra die heiligen Gefässe gestohlen, und die noch 
darin befindlichen geweihten Hostien in den damals offenen 
Brunnen geworfen hatte, lange nachher diesen Bauh be- 
kannte, worauf 1249 diese Hostien durch den Erzhischof 
Christian II. von Mainz, unversehrt aus dem Brunnen her- 
ausgeholt wurden.^^ 

Das Schottenkloster in S. Jacob» BenedictineM)rden£^ 
In der Sehottengasse, wurde 1036 gestiftet und 1820 auf- 
gehoben. Seit 1744 dient die Kirche der katholischen Ni- 
colai-Gemeinde als Pfarrkirche. 

Das Kloster der regulurten Chorhemii Augustiner-Or- 
dens, oder Begier-Kloster y In der Angnst-Strasse, wurde 
1117 (oder 1135) gestiftet, und war seine Kirche zugleich 
eine Pfarrkirche. Während der Reformation wurde sie evan- 
gelisdi. Die eingesogenen Güter des Klosters mussten 
nachher dem KurfOrsten von Mainz wieder erstattet werden^ 
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der sie 1615 zur Ausstattung des £rfiirt erriehteten 
Jesuiter-CoUegiuins beniitLte. 

Das ehemalige Dominikaner- oder Prediger-Klooter 

(Joh.innis Evangelistae) *) wurde schon in seiner beibehal- 
tenen Gestalt 1228 gestiftet. Die Kirche war ursprünglich 
kehie Pfarrkirehe, sondern blos m den kldsterttehen Feier« 
lichkeiten bestimmt; bei der Reformation aber wnrde sie 
von den Evangelischen zu einer Pfarrkirche in Besitz ge- 
nommen. Sie ist in edlerem und reinerem deutschen Styl ge- 
bant; ein sehr niedriger Thurm ist erst 1447 an die sttd* 
östliche Seite der Xirche angebani Von dem Kloster rinl 
nar noch wenig Spuren vorhanden. Im Innern ist sie durch 
einen geschmacklosen Zwischenbau entstellt 

Das ehemalige Franziskaner- oder Barfllsaer-Eloster 

8. Johannis Baptistae wurde 1232 erbaut, und ist die Kirche 
der eben genannten sehr ähnlich. Ursprünglich war sie 
auch keine FCarriürche« Während der Beformation litt ala 
sehr doreh den Bauemluieg and wurde bald na^her von 
den Evangelischen als Pfarrkirche in Besitz genommen. 
Am 8. Januar 1838 stürzte, ohne dass dabei der Verlust 
eines Measchealebens ftu beklagen gewesen wir«, dermitfr» 
lere Thell der Kirche zusammen. Seitdem wird der Gottes- 
dienst daselbst in dem durch Schranken geschiedenen hohen 
Chore gefeiert, und bald darauf ward thätige Hand an eine 
Terschönernde HersteUang des ehrwardigen Baues gelegt 
Hauptsächlich durch Königliche Gnade wird die Wiederher- 
stellung der Kirche dereinst bewirkt sein. 

Das Aagttstlner-Eremiten-Kloster ist zu zwei verschie- 
denen Zelten in Erfurt aufgetreten; zuerst 1277. Die Be- v 

formation fand In demselben frühen Anklang, und wurde 
die Kirche des Klosters später, statt der benachbarten 
Johannis -Kirche, zur «vaukgelischen Pfarrkirche gewühlt 
Ifach dem völligen Abgange der Mönche wurden auch die 

Die Prediger- Kircbe ta Erfurt Dargestellt und herausgegeben von 
G. Quehl. Brfurt, 16J0. 8. Bin Buch, welchei viel mehr enthält, 
all um Titel yerspridit. 
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übrigen Kloster-Gebäude vom Rathe in Besitz genomraen, 
uud darin 1561 das evangeliscbe Gymnasiam ^ lt>69 das 
evangelische Walsenliaiia aogetegt, so wie auch das evan- 
gelische Miuisterimn daselbst seinen Creschftlitoniuni erhielte 
Der Theil, welcben das Gyinnasiinn einnahm ^ wurde 1821 
dem Martinsstift und der städtischen Frei- und lürwerbschule 
eingeräumt Die grosse Kirche ist nicht von aosgezeich-» 
neter Bauart ; an ihrer nördlichen Seite erhebt sich ihr klei-f 
ner, erst 1432 erbauter Thurm. An die südliche Seite der 
Kirche ist der Kreuzgang angebaut ^ welchen die ehemali- 
gen Kloster-iirebäude ningeben* hk dem Theile desseibeiif 
welchen das Waisenhaas einnimmt, befindet sich die Zelle^ 
die Luther als Mönch In diesem Kloster bewohnte. , 

0ä der Augustiner- Orden 1029 seine Anspräche auf 

Restitution in Erfurt durchsetzte, so entstand ein neues 
Augustiner-Kloster an der Wigbertl-Kirche, die schon 1223 
als dne Pfarrkirche gegründet war nnd 1630 dem Orden 
als KkMterkhrdie übergeben wurde. 1814 mnssten die Geist- 
lichen ihr Kloster verlassen, weil es zum Lazareth einge-r 
richtet wurde. 1822 wurde es ganz aufgehoben und das 
Gebäude mi Iii airischen Zwecken vorbehalten. Die Kirche 
besteht noch als katlolische Pfarrkirche. 

Das Karthäuser-Kloster(ad montem S. Sah atoris) wurde 
1372 auf einem damals ansserhaih der Stadt gelegenen Plulaö 
gegründet. Das Kloster hielt sich, bis es 1803 aufgehoben 
und seine Gebäude, verkauft, zu einer Fabrik eingerichtet 
wurden« 

Das Kloster der regulirten Chorfrauen, Augustiner- 
Ordens, lag anfangs in der August- Strasse, wurde 1194 
an den Eingang des Hirschbrühls verlegt, wo es eine eigne 
Kirche, 8. Crncis, erhielt, die nachher auch eine Pfarr^ 
kirche wurde. Durch einen grossen Brand 1239 zerstört, 
erhielt es nach seiner Wiederbeistellung den Namen des 
neuen Werks. Die jcVii noch vorhandene Kirche wurde 
1730, statt der banflUUgen allen, erbaut 1820 ward das 
Kloster aufgehoben, und seine Gebäude \^ erden jet%t gröss- 



Digitized by Google 



143 



lenUieils vwä iem KMgjL 8«b(illelirer«SeiidiMr uid deo itf I 
demselben verbundenen Anstalten benutzt 

Das 1123 gestiftete Benedictiner-Afonnenklostcr bestand 
nach manulgfaeben Ortsverftnderangen znletfit seit 1704 ta 
der Ifügelga8.se, bis es 1820 ganz anfgeboben und seine 

Gebäude mit Einschluss der Kirche^ zum Garaisonlazaretb 
umgeschaffeu wurden. 

Das Clstercienser-Nonnenkloster, wahrsebeinlidi erst 

zu Knde des 13. Jahrhunderts errichtet, stand anfangs in 
der Kräinpfer- Vorstadt; aber schon 1303 wurde es ins Brübl, 
an die Marüns-Kircbe verlegt^ die schon vorher als Pfarr- 
kirche bestanden hatte. 1820; dach seiner Anfliebnng, wnrde 
•das Kloster in eine Kaserne umgeschafTen und zu diesem 
Behufe bedeutend vergrössert Die Kirche besteht noch als 
katholische Pfarrkirche. 

Das Magdalenen- oder Weissfrauen -Kloster, auch der 
Büsseriüuen (de poenitentia) genannt , lag anfangs auf dem 
sogenannten Nonnensacke und wnrde von da auf den Anger 
verlegt Die Zeit seiner Stiftung Ist unbekannt Nach der 
Zeit der Reformation nahm es sehr ab, und wurde 1667 
dein Ursuliner- Orden übergehen ^ welcher, ansser den ge- 
wöhnlichen Gelübden, auch der weiblichen Erziehung |lch 
widmend, der Aufbebung entging. Die Kloster -Gebäude 
stehen den der meisten übrigen nach und die kleine Kirche 
ist etwas finster. 

Die Kaufmanns -Kirche (S. Gregorii) war schon Im 
11. Jahrhundert vorhanden, und hat ihren Namen von der 
Gegend der Stadt, die vor Alters vorzüglich von Uandeis- 
lenten bewohnt wurde. Sie ging sehr früh zur evangellr 
achen Lehre über. 

Die katholische Allerheiligen -Kirche, an der Afarkt* 
Strasse, ist U25, und 

die kathoUsehe Loren^rKirdi^laderSdiktoser-filtra^sc^ 
1140 gestiftet 

Die MlchaeUs-lürdie, die erste evangefisehe 4w 8lad^, 
in der Strasse gleichen Namens, wurde llOS vom tdaem 
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Mrger, Nancns WsUm, gMMib^ iuhI iumi hnoMen mit 
der Universität in YerUiiAiiig. 

Die Andreas-Kirche» in der Strasse gleiches Namens, 
gleichfaUsfrüh auur evjuigelischeo Lehre übergeiiseleot wurde 
1203 gegnkodet 

Bie evangelische Thonuw-Klrehey in der Lölier^Vefsiadt, 
. kommt schon 1372 als Pfarrkirche vor. 

Ausser diesen Kirchen uud den schon genannten Ka« 
. pellen. verdienen noch Erwnlinnng: die Bonifaeias-Kiipelle» 
welehe, uralt, am Severlhofe liegt; die Leonhards- Kapelle, 
auf dem Petersberge, zum Zeughause eingerichtet; die 
Maria -Magdalenen -Kapelle, in. der kleinen Arche, wt^lche 
.schon 1277 vor Alter verfallen war, vor g&nzlichem Verfall 
1622 ahermals gerettet wurde, und noch jetzt bei gewissen 
Gelegenheiten zum katholischen Gottesdienste gebraucht 
wird. 

Von den übii^n öffentlichen Geb&uden sind folgende 
die vorzdglichsten: 

Das Rathhaus am Fischmarkte, bestand aus zwei Haupt- 
theilen, deren älterer, geschichtlich höchst interessanter 
Thell, als dem Einstürze nahe, vor Kurzem abgetragen 
werden musste; der neuere Theil Ist von dem Stätthalter 
von Boynebiirg angebaut worden, uud mehrere Behörden 
haben ihre Geschäftsiocale in ihm. Am 15. Januar 1841 
aprach die Stadtverordneten-Yersammlung mittelst Beschlus- 
ses die Ueberzeugung von der Nothwendiglieit der Erbauung 
eines neuen Rathhauses aus, und wurde von der Zeit an 
der Ausführung dieses Planes rüstig entgegen geschritten. 

Das Beglerungs-Gebäude, ehemals die Statthalterei ge^ 
nannt, besteht aus zwei verschiedenen Theilen. Der ältere, 
linke Flügel, ehemals ein grosses Bürgerhaus, wurde 1698 
zur Statthalter -Wohnung eingerichtet. Boyneburg baute 
1715, nach Ankauf anstossender Häuser, den neuem Theil 
des Gebäudes, das unter seinen Nachfolgern verschönert 
wurde. Jetzt ist das Gebäude der Sitz der Königlichen 
Regierung, nnd enthält zugleich die Wohnung ihres jedes- 
audigen Präsidentea 
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Der Packbefy am Anger, warde ebenfiiills von Boyne- 
barg 1705 angefangen und zu einem Kaufhause bestimmt 
Es ist ein sehr ansehnliches Gebäude, dessen unteres Stock- 
werk z.um Packbafe nnd nun Geaehafialocale des Kdnig- 
Heben Hanpt-Sleaeramteity das nilClere Stockwerk zum 
Landwebr-Zenghaase und das oberste zur Aufbewahriui^ 
der Königlichen BiblioÜiek dient 

Das Königliche v-ereuügte Gymnasinm, in der SeUössefw 
Strasse, wurde 17^7 toh den /esniten, die einen grössera 
Ranm scben 1664 zur Residenz angewiesen erhalten hatten, 
aufgeführt Nach mehreren andern Erlebnissen wurde es 
1822 zu seinem jetzigen Zwecke eingeriebtet In ibm fin« 
det ugleicb der seltige Dfaneetoriler Anstalt seine: Wehnongi 

Yen den ehennüigen Unlversitäts-Gebünden sind zu 
nennen: das eigentliche Universitäts- Gebäude oder grosse 
Culiegium, bei der Micbaelis-Kircbe, wurde schon vor Br- 
ifiinng der Universitit vom Ratbe gegründet Durch viel- 
fiiehe Unglücksfälle hatte es gelitten nnd ward 1692 nea 
aufgeführt und eingeweiht, Anselminum genannt, weil der 
Kurfürst Anselm Franz viele Unterstützung dabei geleistet 
hatte. Jet&t beindet sieh das städtische Arbeitshans darin^ 
?on dem weiter nnten noch die Rede sein wird. — Die 
ehemalige Juristenschule, in der Mainzerhof-Strasse, wurde 
1448 gestiftet; nicht mehr dem Zwecke entsprechend und 
TcrfaUen, baute KnrArstLotharinsFraaab 1728 «n ihreStdIe 
ehi Ribliotheks- Gebäude; nach Anfhehnng der Universität 
wurde das Gebäude zur Anlegung des städtischen Leih- 
hauses benutzt. 

Von öffentlichen Denkmälern sind zn nennen: die stel» 
neme Rolandssäule, von sehr hohem Alter, auf dem fisch- 
markt; — das dem Kurfürsten Friedrich Carl Joseph, nach 
seiner ersten Anwesenheit 1777, errichtete Denkmal auf 
dem Friedrich-WUheUns-Fhitxe: ein steinerner Obelisk mit 
Bild nnd Inschrift; das vor dem Rrilhlerthore, am Fasse der 
Cyriaxburg, gelegene Sibyllenthürmchen, von uraltem, un- 
bekannten Ursprünge, welches in neuerer Zeit wieder re« 
itaurirt worden ist 

10 
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Was die Brannen betrifl, von deren Wasser unten noch 

ausführlicher die Rede sein muss, so sind solche durch 
kunstvollen Bau und Schmuck nicht gerade ausgezeichnet; 
die meisten haben vielmehr etwpas Plumpes. Aber doch isi 
ein Brunnen auf dem Friedrieh-Wllhelms-Plato mit der Bild- 
säule der Minerva versehen, einer in der Neustadt mit der 
des Neptun, In der Johannis-Strasse mit der Johannes des 
Täufers. Gesehmackvoli kann der 1841. im gothisehen Style 
erbaute steinerne Ueberbaa eines Bnmnens auf dem Fische 
mai'kte genannt werden. 

Die Wasserleitung durch die Stadt» von der.schonzum 
•Theii die Bede war^ Ist anerkanntermassen mit grosser Kunst 
und sehr sdiwierlger Bereefanung durcbgefAhrt worden; 
es werden theils mehr als 30 Mühlen innerhalb und gleich 
vor der Stadt dadurch getrieiien, theils aber gereicht diese 
£inrichtong dem.PubUkum zu vieifaehem Nutzen u|m1 grosser 
Bequemlichkeit. Ein russischer Patriareh , Grieche von 
Geburt und in Italien gebildet, der durch Deutschland auf 
das Concilium zu Ferrara zog (14^ bis 1438), um zur 
Vereinigung der griechischen mit der rdmischen Kirche mit- 
zuwirken, sagt über Erfurt In seinem Tagebnehe, das vor 
etwa 20 Jahren aufgefunden ist, wie Karamsin in seiner 
Geschichte Iliisslauds bemerkt: unter allen deutschen Städten 
sei. ihm Erfurt wegen seiner Yolkszahl, trefflichen stelaer* 
nen Gebäude imd seines Reichthums an Waaren aller Art 
rühinlicli erschienen. Das Merkwürdigste aber seien die 
kunstreichen Wasserleitungen ^ mittelst deren das Wasser 
mehrfach übereinander weggeführt wflrde. . 

Die allgemeine Uebersicht der Wasserleitungen wird 
durch folgende MiKhellungen erleichtert werden: 

Diesseits des Erfurter Kreisdorfs Uochheim^ und zwar 
sadwestllch von der Stadt^ betritt die Gera das Weichbüd» 
und theilt sich zwischen der Cyriaxburg und dem Steiger- 
walde, dicht an dem Dreienbrunnen, mittelst einer Stauungs- 
AjiU^e, >,das Pajiierwehr/^ zunädist in zwei Arme: i^dio 



♦) Allgeneine thOriogUche Gwrton-Zeitung. Erfurt, 1848. No. 1. 



uiyili^Oü by Google 



14t 

wilde Gera und die Oberlache." Von der Oberlache bil- 
den sich durch den Theilbrunnea iinmiUelbar am Fasse jder 
Cyriaxbarg wiederholt swel Arne: y^derBergatrom and die 
Mittellache," welche letztere, nach einem Laufe von 100 Ra- 
then, mit der wilden Gera sich wieder vereinigt. — Diiich 
das Bssbach wehr entsteht ein zweiter Arm der wilden Gera» 
„der Karthftaserstrom,^ and so mündet dann der Geraflass 
in drei Armen, unter der Benennung: 1) des Bergstroms, 
links vom Brühlerthore, 2) der wilden Gera, unter den 
Schatzthürmen, 3) des Karthäuserstroms, bei der &artiiaa« 
aermfihle in die Stadt; wohei nqeh zn bemerlLen Ist, das« 
die wilde Gera oberhalb des Essbaehwehres durch den 
Schnittlochsgraben noch einen besonderen Zufluss erhält. 
Innerhalb der Stadt theiit sich stromabwärts unter derKarw* 
thänsermfihle der Karthäoserstrom in Ae Hirsehlaehe and 
den Walkstrom. Letzterer erglesst sich wieder vor dem 
sogenannten Hoss wehre in die wilde Gera, und aus dieser 
entsteht durch das Boss wehr ein neuer Arm: „der obere 
Breitstrom/' Bei der grfinen SehiidehensmOhle, hinter der 
Marstallgasse, vereinigt sich der obere Breitstrom mit dem 
Bergstrom und nimmt den Namen des ,,untern Breitstroms^^ 
an, dergestalt, dass von der Mitte der Stadt an, solche 
nur noch von drei Hauptarmen der Gera, ond zwar: a)dem 
untern Breitstrom, h) der wilden Gera, c} der Hirsehlaehe, 
durchströmt wird. 

Aus dem Bergstrome, dem obem Breitstrome and der 
Hirschlache, dnschliesslich des bei dem Pförtchen noch 
besonders einmündenden Drcienbrunnetf- Flusses und des 
beim Schmidtstädterthore aas dem Stadtgraben kommenden 
Schmidtstädter^Kanals *} , werden nun , mittelst 17 in ver^ 
schiedenen Entfernungen angebrachter Schiensen , in theils 

'} In ihm fand man im fiomawr 1840 for den Haua N«. 49a idrta 

iQcdicinische Blutegel, meistens in junger Brut und grosser Quantität, 
die wahrscheinlich früher als krank vüu einem ülutegelhändler in den 
Stadtgraben vor dem Thore geworfen waren. E« wurde die Stelle 
gesperrt und sollen die Thlerchcn geschont werden, iuUem man dort 
•ioe ordeatlicbe Zucht zu erzielen hofft. 

10 ♦ 
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überwölbten, theils offenen Kanälen 87 ofTenUiche Platze, 
Strassen und Gassen der Stadt mit fliessendem Wasser 
versehen. Diese KadIUs fliesseo sueeesslre in die sub a. 
bis e. gedachten Hanplarme ^vleder Anrilcii; let&tere ver- 
einlgen sich dann abermals am nördlichen Ende der Stadt mit 
der wilden Gera, und diese verlnsst unter dem sogenannten 
^loel^liausey zwi^hen dem Andreas- nnd Johannisthere — 
nachdem tAe xnvor dnrdi ^ St^iiwerlc: ^»das Kronen^ 
hui'gerwehr^' genannt, einen links vom Johannisthorc aus- 
mündenden^ nach Mittelhausen fliessenden, Seitenarm unter 
4er Benennnng i^die schmale Gera^^ gehlhlet hat — die Stadt 
picht ansserhaHf derselben geht in Polge des letsien Staa- 
werks: „das Moritzwehr" ein letzter Arm „der Gcrber- 
graben^^ ab, der in weiterer Entfernung am Moritzwehre 
ivieder In die wiide Gera fiUlt^ worauf solche In der lUch- 
tnng mich Gispersleben KIBani den Siadther^h verl&sst 



« 

Achtet K«pit«l. 

Feuerung und Feuerunga-MateriaL 

Die Erwärmung der Zimmer geschieht in Erfurt mei- 
jstentheils durch heis&hare Oefen. Diese bestehen in der 
grössten Mehrzahl ans* einem gusselsemen Kasten mit 
einem Aufsatze Von irdenen geschwärzten Tafeln , die so- 
genannten Dietendorfer Oefen. Erst in der neuern Zeit wer- 
den in den Häusern der lieiclien und Wohlhabenden Ziig- 
jttfen von Gusselsea gesetzt, und In den Häusern der Mittel- 
und armen Leute finden sieh aus alten Zelten noch häufig 
Oefen von unförmlicher Gestalt^ welche auf einem Uiech- 
kasten von grossem Umfange einen Aufsatz von enormen 
Kachehi ohne Züge haben. Blecherne Winddfen werden 
In der Regel nicht gestattet. Oefen mit Aufsätzen von 
Fayence gibt es wenige, und die für ein rauheres Klima so 
ganz passenden sogenannten Berliner Kachelöfen sind |helis 
für die Mehrzahl der Einwohner zu theuer^ theils aber anch 
gar nicht beliebt. 
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Was die Einrichtung der Küchen betrifft^ so wurde in 
früherer Zeit der Küchenraain grössteatheils von einem uu- 
genein grossen , mit eineiii eolossalen Raochfange bedeck- 
ten Kochheerde eiDgenomnen. In neuerer Zeit haben diese 
in den meisten Häusern geräumigen KochlcHminen weiclieii 
mdsseoy und ausser von den armem Leuten sind sie in der 
Regel nur von den Gast« nnd Spelsewirthen beibehaüen 
worden: In allen Küchen mnss vor den Heerden und Koeh- 
l^aminen ein Baclcsteinbeleg oder wenigstens ein Estrich 
sein, ebenso in den Wölbungen unter denselben. Auch 
Bussen die Kamine nüt Thoren versehen selni welche aal 
der Innern Seite mit Eisenblech beschlagen sind. Heerde 
and Kamine sind in der Regel von gebrannten Stelneu 
gebaut. 

Die Ausgaben für das Brennmaterial Jeder Art sind In 
Erfurt in hohem Grade drüdcend, trotz der N&he desStel* 

gen^'aldes, des Thtiringerwaldes, nnd nördlich zum Theil 
auch des Harzes. £s sind nicht allein die dnrch die grossem 
Entfernungen von den Uolzorten bedingten Transportkosten» 
welche diese Theoemng hervorbringen; sondern die dhreh 
die Abnahme des Yorrathes und das grösser werdende Be- 
dörfuiss gesteigerten Preise selbst die Ursache hiervon. Da- 
bei ist die Privat -Cnltnr In Bezug auf Holzungen noch 
In etwas vernachl&ssigty so dass sich schon i. J, Planer 
(act ac. elect Mogant. a. 1780. 1T81.) vor mehralsM Jrii* 
ren veranlasst sah, den Holzbau im Erfiirtischen zu em- 
pfehlen. Er brachte dabei das Gebiet in folgende Abtliei- 
hingen y die er zum Holzbaa in BetrelT des versobiedeMn 
Bodens und der verschiedenen Holzarten empfahl; 1) die 
breiten Landstiiissen ; 2) die Ränder der Aecker; 3) die 
freien Plätze, Anger, breiten Wege um die Dörfer; 4) die 
Ufer der Flüsse; 5) die wüsten Aecker. Diese gnt ge- 
meinten Vorschläge blieben ohne rechten Erfolg, und doch 
ist bei jährlich steigenden Preisen als llauptbrennmaterial 
In Erfurt das Holz zu betrachten, das zum bedeutend gröss- 
ten Theil angefahren, zum Theii aber auch, namentlich ans 
dem Gothidsehen, auf der Gera angeschwemmt wird. Letz- 
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teres ist aber nur welcbe«, leichtes, wenig geliebtes imd da- 
bei doch nicht einmal viel wohlfeileres Hol/.. Uehrigens wird 
auch eine bedeutende Menge Torf, besonders in den Fabrik- 
anstalten, selbst auch bei Wohlhabenden in den Kuehen, 
besonders in den sogenannten Kocböfen , welche zugleich 
ein Zimmer heizen, gebrannt. Steinkohlen w urden bisher nur 
von den Fabrikarbeitern, und von diesen auch nur, des hohen 
Preises wegen, in kleinen Quantitäten verbraoeht Loh- 
kuchen werden meistens nur von der geringem Volksklasse 
als Brennmaterial benutzt, und zwar nur die in der Stadt 
selbst gewonnenen. 

In nnd bei der Stadt beiaden sicfa zweiHotohdfe; näm- 
lich einer in der Brfthler-Yorstadt, xnr Aofnahiiie des für 
die Garnison bestimmten Brennholzes, und einer ausserhalb 
des Brühlerthores , dicht bei der Stadt, zur Aufnahme des 
von der Herzoglich Gothaischen Hegiemng jahrlich nadi 
Erfurt geidssten Brennholzes. Letzterer ist ohne Einfrie- 
digung, hat aber eine Wohnung für einen beaufsichUgendeu 
Uolzmesser. 

Eine ongefahre Uebersicht von dem nach der Stadt 
gebrachten nnd verbrauchten Brennholze zu geben ist nn- 

möglich, da die Wagen an den Thoren keine Abgabe zu 
entrichten brauchen und deshalb nicht notirt werden. Su- 
yM aber ist gewiss, dass die Ausgaben für das nöthige 
Br^nmaterial selbst den wohlhabenderen Einwohnern drilk- 
kend sind. 

Der Kaufpreis ist, wie bemerkt, im Steigen ; folgender 
war der Durchschnittspreis des JUolzes während einiger 
Jahre an Ort und Stelle: 



a) di« PrwM. Klafter bartas Holst 

1837 = 11 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 

1838 = 13 - 20 

163» = 13 - 18 - 9 - 

1840 = 13. - .9 

1841 =: 13 . 22 - 6 - 



b) dia Preiift.Klaftar waichci Holst 

1837 = 8 Thlr. 25 Sgr. ~ Pf. 

1838 = 9 - 20 

1839 s 9 - 20 

1840 SS 9 - 17 

1841 =10 . 18 . . 



Bei dem Torfe is»i von 1837 bis 1842 der Preis von 
lOOOStüciL leichter Waare — der ab^r deahalh nicht alJ^e- 
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mein b^ontst Wiarden kann/ weil die Oefen nur sditen dazu 
dn^riehtet sind von 1 Thir. 15Sgr. bis 1 Thlr. 20 8gi . 

geblieben, und bei dem schweren Torfe der Preis von einem 
Preussischen SehelTel von 2^ 8gr. auf 4 Sgr. gestiegeu. 
Die Lohliaclieo werden seit einer Beihe von Jaliren das 
SehoelL mit 10 Sgr. verkauft. 

Die unter dem 26. Mai 1830 bestätigte „Pener-Ordnung 
für die Stadt Erfuri<< vom 9. Mai 1830, welche unter dem 
4. Jani 1841 In einer nenen Aosgabe md in einigen Punk- 
ten vervoüstftndigterseliien» wesentfieh aber mitderMhem 
übereinstimmt, handelt namentlich von den Vorschriften zur 
Verhütung der Feuersbrünste durch Befolgung der gesetz- 
Ucben VoraehriClen beim Baoeni in Vorsicht beim Gebrauche 
von Fener nnd Licht, in Verwahrung der sich von selbst 
entzündenden oder leicht Feuer fangenden Stoffe, giebt zu- 
gleich desftüLslge Strafbestimmungeu an und bestimmt die 
PoüMl- Aufsicht Was die Vorschriften betrillt, welche 
hexwed^en, dass bei. vorkommenden FenersbrOnalen die 
zum Löschen und Retten erforderlichen Mittel sich in Be- 
reitschaft finden und gehörig angewendet werden können, 
so geschleiit namentlich die Ober- Aufsicht und Leitung der 
Losch- und Bettangs- AnstaHeo durch eine Ober-Fenercom- 
mission , welche aus einem Director nnd 7 Obör-Fenercom* 
niissairen gebildet i^st. Ihr Director ist der jedesmalige Chef 
4e8 Magistrats, welcher sich a^ur Ausführung seiner An- 
ordnungen der Ober-Fenereoflunissalre bedient; von denen 
der erste die Verpflichtung hat, die Anstalten zur Rettung 
der Menschen, des Viehs und des beweglichen Eigentbums 
au leiten; der zweite ^ für die schnelle Uerbeischaffung des 
um Löschen nöthigen Wassers zu sorgen; der dritte» das 
ganze Spritzenwesen zu leiten; der vierte, jederzeit der 
8tadtbaumelster, für die Instandhaltung aller zum Löschen, 
Einreissen und Ketten dienenden Anstalten und Geräihe zu 
sorgen, bei. entstehendem Feuer die Arbeiter zu leiten, nach 
gedämpftem Feuer für die vorsichtige Aufrftumung der Brand- 
stätte zu sorgen; der fünfte sorgt vor, während und nach 
dem Feuer für die Brlialluog der Wegsamkeit der Strassen, 
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Durchgänge und Feuergassen ; der sechste hat die Aufsicht, 
über alle zum Löschen und Retten verpflichteten Einwohner;; 
der siebente isl verpfficlitet/«ieJi auf dem Rathhaose ein-t 
ftofindeoy dort, und Ton dort aas die ndthigen Errich- 
tungen zu trefTen. Das Pei'sonale zur Bedienung dieser 
Anstalten besteht in einem ausreichenden Hülfscorps: der 
Feuer-Rettangsgesellscliafly den Mannsehaf ten beiderWaa- 
aerleitang^, bei den Spritzen, der Handwerlts-Conipagnie, 
den Polizei -Beamten, den Gensd'arraen, dem bürgerlichen 
Schützen -Corps, den Nacht- und Thurm Wächtern und La-r 
temenwärteroi der Feuer -Compagale und den Aiagistrata- 
Nebenbeamten. Für die Bereithaltnng der Gerätbscbaften 
«nd die Mitwirkung der Einwohner wird gesorgt. Die Vor- 
schriften über das Verhalten bei vorfallenden Feuersbrünsten 
bezieiien sich zunächst auf die KendmachiiDg des avsge-» 
broebeneo Feuers, von Selten derjenigen, wo Feuer ent^ 
«tdit, von Seiten der Nachbarn, der Nacht- und Thurm- 
wächter und der Garnison; — es wird nänUicli Aliarm ge- 
schlagen md veo der Festung -aus eia Signal von drei 
Kanonenaebdsaen gegeben. Was die Varaehrlften wegen 
des Verhaliena des Publikums betrifft, so wird dafür ge- 
sorgt, dass müssige Zuschauer entfernt, dass die Fenster 
erleuchtet werden, das» die Pferdebesitaer ihren Obliegen- 
bellen naehkommen, dass die IQrGbeo %n Anfbewabrang 
geretteter Saeben geöffnet, dass die Wasserbehälter Seitens 
der Nachbarn abgelassen werden. Nach gedämpfter Feuers- 
brnnst wird die Brandstätte bewacht und aufgeriurat; es 
weiden die toaeb- und Bettongs-Ger&tbe besichtigt und 
wiederbergestellt; es wird eine Untersnchung der beim Ent- 
stehen und Löschen des Feuers vorgefallenen Vergehen ein- 
geleitet, Belohnungen und Strafen werden verfügt, die ge^ 
naue Befolgung der Voraebrißen bei» Unederaufbaa beauf* 

Erfurt ist namentlich in früheren Jahrhunderten auf eine 
furchtbare Weise von Feuersbrünsten heimgesucht worden, 
.welcbe sum grossen Tbeiie In den Chroniken iron dudenus, 
FalkenafelA und Beyer, so wie in derErffnrthlacliea Fener- 
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Chronlka (vom 11. Jahrhundert bis 1738, von H E. See-- 
bach J. U. Cand., Erffurth 1736. 4.) aafgezeichaet sind, so 
. wie ebenfalls die eineoerte and verbesserte FeueM>rdanng 
Tom Jahre 1617 darAber Aoskaiift gibt Die bedeatesdstetf 
Feuersbrünste, von denen Nachrichten aufbewahrt wurden, 
fallen in folgende Jahre: 1079, bei Anwesenheit des Kaisers 
Uelnrick IV. im Peterkloster; 1117, aacli dem Einschlagen 
ies Blili^s auf derKribnerbrAeke, wobei ein grosser Tbeil 
der Stadt in Asche gelegt warde. Gleiches begegnete ihr 
1141, nach böswilliger Feuerlegnng; 1142 brannte das Pe- 
terkloster, 1213 die Krämerbnicke, 1235 die ganze G^end 
am dieselbe all, 1877 brannte Üe Jokannki-Klrohe und mK 
Ihr zugleich 500 Häuser ab. Darch das 1290 Im Klosterhofe 
%ü Neuwerk entstandene Feuer wurde ein ganzes Driittheil 
der Stadt ein Uaub der Flammen-; 100 Hinser in demselben 
Jahre am Johannlsthsre. Diese Unglttcksf&lle wiederhdteil 
sich in den Jahren 1292, 96, 97; 1351, wo abermals der 
dritte Theil der Stadt abbrannte. „Anno 1353 ist ein grosser 
Klampen Fewers vom Himmel herabgefallen and sind in die- 
sem Jahre sehr grosse Brünste gewesen, dass hiesige Stadl 
neben andern In Thäringen vnd Franken vom Pewer treffe 
liehen Schaden gelitten." Andere grosse Feuersbrünste, 
nicfat selten bald nacheinander in denselben, namentlich 
engen Stadttheilen ereigneten sich 1375, 1306, 1413, 1416, 
1431. Der Grund wurde Kuweilen In dem anvorsichligen 
Benehmen Einzelner gefunden, zuweilen, wie 1472, wo 
Innerhalb 6 Stunden „das meiste Tlieil von der Stadt" ab- 
brannte, %var In einer böswilligen Feuerlegnng die Ursache 
ES suchen, In diesem Falle durch einen Mönch des Prediger* 
Ordens. Der in jeder Beziehung unersetzliche Schaden 
durch diesen Brand wurde nie überwunden. Der Misse- 
Ihater Theodoricus Becker wurde mit glühenden Zangen . 
gezwickt und „vorm Graden'* öffentlich verbrannt Die 
Jahre 1490, 1508, 10, 11, 14, 17, 18, 19, 20, 21, 23, 29, 31, 
33, 36 ( durch einen hernach in Weimar verbrannten Knabi^n 
von 16 Jahren angelegt), 37, 38, 40, 41, 42, 44, 47, 48, 53, 
64, 55, 57, 59, 60, 6rl, 65, .69, 71^ 75, 74, 76, 79, 80, 
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81, 82/ 63^ 87, 88/90 werden sämmtrich durch mehr oder 
minder grosse Feuersbrünste bezeichnet. Ferner gehören 
dahin der 21. Fehraar 1677, der U. März 1706, der 19. Ja- 
mar 1711. Am 21. October 1796 braeh ebenfall!«, desMor^ 
gens zwischen 8 und 9 Uhr, bei heftigem Winde im Gast- 
bofe zur Flasche, unweit der langen Brücke, '>vahrscheinlich 
'^BtelaDden dareh die Unachtsamkeit von Rekniten in einen 
Pferdestalle, ein grosses Feuer ans, das erst am 23., bd 
nachlassendem Winde, gelöscht wurde und bei dem 188 
Hänser mit Zubehör eingeäschert wurden. Nach drei Wo- 
chen war bei dem Stadtrathe schon ein Schaden von 146^11 
Tblr. 8 Gr. angemeldet worden. Die Verhandlungen wegen 
des Wiederaufbaues wurden sofort begonnen. Später ist 
von grossen, unheilvollen Feuersbrünsten nicht mehr die 
Ikde; vielmehr bat es eine lange Zeit bindnrch an grossen 
Unglücksfällen der Art, bis auf das genannte von 1813, gefehlt, 
dincb welche die Bewohner der Stadt in Schrecken gesetzt 
und ihnen wesentlicher ^achtheii zugefügt wurde. Ein 
Hanplgmad, aas dem dergleicben unglückliebe ZuHllie an 
ihrem Umsichgreifen gebindert wnrden, Ist wobl darin zn 
suchen, dass sich die Lösch- und Rettungs- Anstalten von 
Jahr zu Jahr in einer volikommneren Verfassung befinden. 

Die Summe der Yersicbemngen bei den verschiedenen 
Fenerverslcberangs-^resellsebaften fflc die Stadt Erftirt be* 
trug schon am 31. December 1839 , 

an Gebäuden 4,098,670 Tblr. 

anMoblüen ...... 2,950,708 - 

Summa 6,949^378 Thlr. 



Neuntes Kapitel. 

% 

NäcMUche Beleuchtung» 

Wachslichte, Waliratli und seine ModiBcationen werden 
selbst jetzt verbälinissmässig noch selten zu Erfurt In den 

Häusern der reichen Bewohner gebrannt, die übrigen Ein- 
wohner brennen Talg und Oel lu früherer Zeit wurde 
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LeiBleres nur io den Wohooiigeii der Ahmb uri JMiltelleale 

consumirty während die Wohlhabenden sich der Talglichte 
bedienten. Seit einer Reihe von Jahren ist aber der Ge- 
brauch der letztern Immer mehr in Abnahme gekottmen^ 
mid das Oel| besonders das gereinigte BAbUt l&Qgl a% 
den Talg als Beleaehtungsmaterial immer mehr verdrän- 
gen. Zur Benutzung des Oels sind hesonders folgeode 
Arten von Lampen in Gebrauch: 

1) zur Beleuchtung der Strassen hängende und fes^ 
siehende Strassen-Latemen; 

2) zur Erleuchtung der Yerkaufsläden und grössern Ge- 
sellschaftslocale Reverberlampen und Kran^-UängeJampenf 

- 3) xnr Erleuchtung der Zimmer : 
. a) der Beiehen : Kranxlampen^ Slnunbndampen und hy-* 
drostatische Lampen; 

h} der Wohlha|^eaden : Flalbcylinderlampeni Pumplampeiv 
Studirlampen und Weissenfelser Lampen; 
der Leirte niedem Standes: Oeconsmielampen , Trieb-« 
terlainpen, Küchenlainpcn u. s. n\ . Einige Handwerker 
arbeiten auch hier, wie in ganz Deutschiandy hinter mit 
Wasser gefüllten GlaskugelUi welche ein durch Strah* 
lenbreehung concentrirtes Ideht In kleinen Umkreisen 
auf die vorhabende Arbelt w erfen. 
4j in den kaufmännischen Bureaux: Comtoidampen; 

5) in den Laternen Ijaternenlampen; . 

6) %nr Erlenchtnng der Vsrsäle und Fluren der Vor- 
aehuien sogenannte Wand- und Fiurlainpen. 

Bisher nur ausnahmsweise wurden, namentlich in grösse- 
ren Privatgesellschaften, elegante bronzene Lampen benutz^ 
ans denen in oiehreren kleinen Oeffnungen herausströmen- 
des Gas angezfindet und gebrannt wird, das aus einer Ver« 
mischung von Terpentinöl und Weingeist entsteht. Diese 
Beleuchiungsmethode hat aber noch nicht recht aligemeia 
beliehe werden wollen; weil sie eines Thells etwas theuer 
Ist, andern Thells einen nicht angenehmen Geruch verbrel- 
tcty und auch weil es nicht Jedermann hat gelingen können, 
die richtige .Mischung der bcldeu genannten Suhstanzen zu 
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bewirken, von der aber eben die Herstellung eines hellea 
Lichtes abhängig ist. 

Das zu der Zimiperbeleuchtang gebrauchte Oel ist sehr 
0tk frisch, deshalb nicht hellbrennend , nnd dampfend; vfo 
Mwhrere Lampen sasammen brennen oft in so bedentendem 
Grade, dass dadurch bei reizbaren Lungen Husten und 
Brustbeklemmungen entstehen. Es hat dies darin seinea 
Grand, dass das Oei von den Einzelnen nnr in fcleineit 
Quantitäten gekauft zn werden pflegt nnd frisch verbrannt 
wird. Aelteres, abgelagertes Oel, welches die genannten 
anangenehmen Eigenschaften verloren, wird bei den Kauf- 
lenteiD seltner angetroffen. 

Die Strassenbelenchtnng der Stadt wnrde %nr Zeit der 
vormaligen französischen Herrschaft im Jahre 1810 einge- 
führt Die Laternen miissten von der Commune angeschafft 
werden, die Erieuchtnngs-Kosten wurden aber ans der 
Staats-Kasse, namentlich ans der Transito-Kasse bestritten. 
Da nach der Verfügung der Vice-Landes-Direcüon vom 
18. Juli 1814 fernerhin diese Ausgabe nicht mehr aus einer 
Staats -Kasse bestritten werden sollte: so cessirte die 
Strassenbelenehtong bis %nm Jahre 1818, wo dieselbe In 
Veranlassung der Königlichen Regierung auf Kosten der 
Commune >vieder eingeführt wurde. Damals wurden a&ur 
Beiettchtung der Strassen und öffentlichen Plätze 68 grosse 
Hingelaternen mit-Reverberen und 180 iüeine feststehende 
Laternen verwendet. Die Zahl der letztem war im Jahre 
1827 auf 289 Stück gestiegen, während die An'^ahl der er- 
stem unverändert geblieben war. 1842 wurden zurStrassen- 
erlenchtung verwendet: a) SO grosse Cylinderlatemen; b)92 
grosse Laternen mit Reverberen; und c) S89 kleinere fest* 
stehende Laternen. 

Die Strassenerleuchtung dauert 7 Monate, nämlich vom 
15. September bis zum 15. AprH; der Tageszeit nach vom 
fiinbrache der Dunkelheit bis 11 Uhr Abends. Bei hellem 
Mondschein (der freilich zuweilen erwartet wird, ohne bei 
dunklem Himmel zu erscheinen) so wie in den übrigen 5 Mo-« 
listen des Jabrei werden die Laternen nicht angezündet. 
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Der jährlfdie Terbrnadi ron Oel (gercinl/^en MMI) 
zur Strassenbeleiiciitun^ beträgt <Iiii*chschnittiich etwa 80 
Centner, und hat munentlicli im W|iUer 1840 bis 1841 
79 Cenfaer betrugen. 

Wiewohl nnn dardi diete Beleaehtnng im Tergldeh 
mit fniheren Jahren schon viel gewonnen ist, so erscheint 
«ie für die grosse Stadt doch noch keineswegs als lurei- 
eheody und w&re vielmebr eine V.ergroasemng derselben sehr 
M wfinseiien bei der Unregelmisriglieit vieler Strassen an4 
Plätze, und den tiefen und vielen Kanäle, welche oft mit 
hohem Wasserstande, zum grossen Theile unbedeckt, durcb 
die Strassen ziehen. Es ist eine solclie Vermeiiryng.aber 
sveh naeli den bereits im Yerlsnfe ditfger Ja|^ gemschten 
£rfahrungea zu hoffen. 



SSehntes Kapitel* 

LagmULUn. 

• 

In den Kasernen und in den Militair-Lazaretben hat 
man zum grossten Theile eiserne Bettstellen) sonst sind sie 
darehgehends von Holz von sehr verschiedener OOte nnd 
Feinheit, nnd ist ihr Boden mit Brettern oder einem Holz- 
rahmen 9 über den Gurte gespannt werden , ausgefüllt In 
des erstem besteht das JLager |uis' einer Strobmatiratzey ans 
einem Strohkissen, einem Betttnche nnd einer mit Leinen 
überzogenen wollenen Friesdecke. Die UnteroiTIciere »haben 
Pferdehaar-31atratzen. In den Armen-Häusern und milden 
Sti£tangen sind fast durchgeheuds ITederbetten geringerer Art 
lä^geCdhrt, wie sie auch in dem Mittelstande in Qebraneh 
find. Die Armen schlafen aof Stroh nnd Lampen, sich mit 
ihren Kleidern bedeckend , >vährend die Reichen auf guten 
auf Stahlfedern ruhenden Matratzen und Daunenhetten liegen. 
Es finden hier natflrlich mannigfaltige Abstnfqngen statt, nnd 
wenn nach grosse Ueppigkehen der Wohlhabenderen nnd 
Keichen bei der ihnen angeerbten Anspruchslosigkeit feh- 
len, SO befindet sich doch die grosse Zahl der Armen auch 
hl dieser Beziebong in einem beklagenswertiien Anstände. 
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Trotz dem kann von dem solideren Theilc der änneren Be- 
wohner behauptet we'rden : dass er mehr Sorge für ein er« 
ftrüglicfaes und mögUehst- rein gehaltenes , wenn aaeh nur 
mit Baomwollenzeng Aberzogenea Belt haft^ als für aeine 
Strassenbekleidung. 

Von Pferdehaar-SlatratKen und der dünnen nnd leichten 
Bedeckung dnrch banmwüllene oder woUene Decken ist der 
Erftirter im Ganzen kein fVeund; er liebt mehr die Federn, 
in denen er von Kindheit auf gelegen und an die er auch 
seine Kinder wieder gewölmt • Dieser fast allgemeine Ge- 
brauch selbst bei den Klassen, welche nur irgend im Stande 
sind, rieh Federbetten zu halten^ wird meistens dadurch 
gerechtfertigt, dass die Nächte sehr oft kühl sind ; es wer^ 
den diese aber auch während der wärmeren Sommermo- 
nate gebraucht, und möchten überdies die Nächte hier 
nicht kühler sein, a|s an andern Orten ähnlicher Brei- 
tengrade. Die Schuld an dem Mangel dieser wohlthätigen 
Gewöhnung liegt wohl weit mehr an der Liebe zum Her- 
gebrachten, und darin, dass der Arzt, welcher in der Regel 
nur In Anspruch genommen wird, wenn seine augenblick* 
Hebe Hfilfe ndtbig ist, sich meistens aihes Einflusses auf 
das diätetische Verhalten seiner Mitbürger beraubt sieht 
Die blosse temporäre Empfehlung eines Kopfkissens von 
Rosshaaren oder Stroh, einer Matratxe, einer kühlem Decke 
während einer gerade vorhandenen Krankheit wird zwar 
befolgt, aber es wird ihr keine Folge gegeben für das weitere 
Leben; und namentlich die Kinder kommen fortgesetzt wie- 
der mit Ihren zu Congestivznstftnden geneigtem Kopfe in 
weiefeie von allen Selten anschliessende Federkissen, worauf 
mit vollem Rechte manche Krankheit und manche Krank- 
heitsanlage hergeleitet werden kann. 



£iiftef Kapitel 
£kidu7ig. 

Nach Bildern > die man von alten ErAirtem noch hie 
und da m Geeist beko|nmt> mnss ein grosser Klelderhixos, 
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ftls ein soleher noeh allgemeine Sllle war, ' aneli in dieter 

Stadt geherrscht haben. 80 hcisst es aach z. B. wörtlich 
in der Falkcnsteiii'scheti Ciironik (S. 311): „Anno 1444 tru- 
gen Männer imd Weibw grosse weito Kleider mit vieieA * 
Laden, und nahmen 15 , 16 bis 18 Ellen feines Tueh danw. 
Zu einen dodichten Kugein brauchten sie 6 Ellen Tuch, und 
wann das Kleid alt wurde , so waren die Laden xa nichts 
mehr nntse. Man tmg «neh roihe Schake von Hirschleder 
mit spitzigen Schnftbeln.^ 

Die Kurfürstlich Mainzische, bei der Stadt Erfurt er* 
neuerte Verordnung, wie sich daselbst Jedermann bei Aus* 
richtang der Verlöbnisse, Uoehzeiten, Klndüuifen, Gevattei^ 
sehaflen, Begräbnissen nnd wegen der Kleidertracht ver» 
halten soll — vom Jahr ^1682 — handelt in ihrer ersten 
Abtheilung von dem Unterschiede des bürgerlichen Standes. 
Za der ersten Klasse gehören die Käthe ond Stadtgerichts- 
Assessoren, die Obrlsten nnd andere Raths- nnd Bürger- 
meister, Doctoren, Consulenten und Liceutiaten „auch so- 
wolil die im Felde hohe Kriegs -Officla bedient, als die 
ans den Geschlechtern.^' Zn der swellen Klasse wnrdea 
gerechnet die von der Reglernng abhängigen nnd nlehthoch 
graduirten Beamten, so wie die mit Aemtern versehenen 
Bathspersonen, Gerichtsschöppen, Actuarien und andere 
Literaten, femer vornehme Handelsleate, Biereigen von 
ehrliehem Herkommen nnd gutem Vermögen. Zn der dritten 
Klasse gehörten die niedern Biereigen, andere vermögende 
Börger und die vornehmstea aus den Zünften. Zur vierten 
Klasse endfieh wurden gerechnet die andern Handwerker, 
Ackerleute, Gärtner, Dienstboten und Tagelöhner. In der 
a&ehntea Abtheilung heisst es: Was die Kleidung anbelangt,, 
00 wird Jedermann vermahnt, hierin über seinen Stand 
nicht KU steigmL Obwohl nan den MItgiedem der ersten 
Klasse nachgelassen bleibt, sammetoe Röcke nnd andere 
seidene Kleider, Gold und Perlen zu tragen : so sollen doch 
die in die zweite Klasse gehörigen Personen sich der sam- 
metnen nnd plüsohnen Kleider, Zobel, sammetner und ge- 
stickter Schuh und Paatoiehiy noch gespltzler und anderer 
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ilerkAppeo esthalten, Strafe von 10 Thaiern. Für die 

dritte Klasse wird die Tracht seidener Kleider, von Hals^ 
ketten und Armbändern aus Gold und Perlen, auch allef 
andern Kostbarkeiten » die nar %u den ersten beiden Klaa* 
aen gehören, gleichfalls bei einer Strafe von 10 Thakm 
verboten. „Wie denn aber in der vierten Klasse, sonder- 
lich aber denen Töchtern und denen Dienstinägden, seidene 
Kleideri nocii loffende Flohr- nnd andere gespitzte Uanben» 
desgleichen güldene und silberne Spitsen, sie Bögen gut 
oder falsch sein, zu tragen nicht nachgelassen sein, son« 

dem die Uebertreter willkürlich gestraft sein soiiea.^^ • 

Aus der Mothwead^keit eines aolcbea Gesetaes» an einer 
Zeit, In der die Stadt durch mehrfache UngläcksAlle heil»-? 
gesucht war, spricht unzweifelhaft ein bedeutender Lnxaa 
in der Kleidertracht. 

Die Beschränkung gewisser Luxusartikel von Seiten 
des Staatea bat nun Kwar lange aufgehört; es Ist aber diH 
für bekanntlich bei allen denen, bei welchen überhaupt von 
einer Wahl in der Kleidung die Rede sein kann, in der 
veränderlichen Mode ein Gesetz aufgetreten^ dem sich die 
grosse Mehrxahl willig unterwirft , während jene Staats- 
gesetze aus nur zu begreiflichen Gründen häufig genug 
Widerspenstigkeiten zur Folge hatten. Selbst eine jede 
Spar von Nationaltracht ist in Erfurt verschwunden, deren 
Stattlichkeit die Bildnlsae früherer Jahrhunderte nach beirte 
80 erfreuBch macht; während namentlich der weibliche Theii 
der Bevölkerung in den Nachbarsdörfern und besonders im 
Thüringer Walde an einer solchen Tracht hängt, die zwar 
Im Ganzen nicht schön und bequem Ist, In Kinaelnbeltea 
Jedoch malerisch erscheint und als durch Alter geheiligt 
angesehen werden muss. So giebt es nicht einmal beson« 
dere nationale Liebhabereien in der Tracht der mittlem und 
untern Stände > die wsrth wären , genannt an werden; und 
was die höbem Klassen der Gesellschaft hetriffly so er-« 
kennt diese mit einem halben Theile der civilisirten Welt 
dl^ Formen eines Pariser Schneiders oder einer Modistin ala 
nachahmungsw^tb an» währ^d die andere Hälfte ihre Qem 
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«Dtagcto* Jenaeiis de» Kanals sochi Der Weg , auf dem^ 
die Moden nach Erfurt kommen, geht über Leipzig; er ist 
ein langsamer, und es kann behauptet werden, diiaa dlp 
Bewohner und Beiv^liaeriQ^ea onaerer Stadt eich ilel später 
eetsehli^esea, eine NeoheU in ihren Kleidern anzunehmen, 
als dies in viel kleinem deutschen Städten, namennich Re- 
sidenzen, der Fall ist, wo eine bei weitem gröasere ^ Mgf m 
uad eine viel echneUer veii^dfrliche Kleidang «nsiptrefeii 
isl, als in Erfari Die Selmeider und SchndderliiBen, die 
Putzmacherinnen der Stadt, deren Arbeiten solide und tüch- 
tig genannt werden dürfen, klaj^ea sehr häufig, dass ihr 
Pabhiuwi Zill lange an Alteq hiM>ge> während #« sied frilher 
•der später deeh dem Neuen nnlerwerfen mässe; und die 
eigentlich sogenannten Sachverständigen aus dem Publikum, 
zu denen wohl nur einzelne Wenige zn rechnen sind, wer- 
iaa 4en beUreffendee Haadweri^em Uageaehick und Mangel 
an Ettpflngliehkelt für dmi Neue veri apa den sie sie|i 
gezwungen glauben, ihren Bedarf ans den benachbarten 
Residenzen Weimar und Gotha oder selbst Berlin zu be- 
ftiehen. Diese, wieea sie liie Mode flbj^rtreibefi, and Darch^ 
nieemle ihrer Gesinnuig, liahen^dafilr den Nadithefi, \ktU 
Mefat den Vortheil in ihren Augen , dass sie die allgemeine 
Aufmerksamkeit auf sich ziehen, da sie nur Ausnahmeo 
iiad^ was ihnen in andern grössern Städten in demAlaassp 
wahrseheinlieli Mkt begegne wQrde. dieser gröaeem 
Einfachheit and dem «»geobllemiehen Verachten einer aller- 
dings unwesentlichen Neuerung neigt der Erfurter theils 
durch seinen Character, theils durch die ihm nothwendlg^ 
Sfarsamkelt^ welche i^lcht 2jBlä8st,dasi£rkapifte einer JLaqne 
wegen wegzugeben iipd mit etwas Andern »i Teftanschen, 
dessen Vorzüge ihm nicht einleuchten. Trotz dieser deut- 
fieh ausgesprochenen Gesinnung hört nian von alten Leutep 
die Behmifteng* dm» ß^t Kield^rimuis hedentem) im .Stei- 
gen sei und dass die alte Ehifachbeit ganx vermisat werde^ 
welche zuerst durch die französischen lievolutions-Emigran-* 
ten gestört^ nicht wieder hat einheimisch werden wollen.. 
Die Kleidiiocwitäeke heben a|Gh der Zahl naph vemeM» 

U 
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nm enien Wcclisel möglich zu machen, und die zunehmende 
Wühlfeilhc'it der fehleren, wenn auch nicht mehr so halt- 
baren, Stoffe hat dieselben anch den niederen Ständen m- 
gängUcher gemaeht; sa dass es nieht mehr möglich Ist, 
aus der Kleidung: einen systematischen Unterschied der 
Stände zu finden. Die sonst im Allgemeinen so fruchtlos 
versuchte Gleiehstelinng der Stände, d. h. der Wunsch der 
Wederen, sn den Höheren anf^nsteigen , hat darin Plate 
gefunden, dass es nichts Exclnsives in der Tracht mehr gibt, 
lind dass die bürgerliche Kleidung einer Uniform nahe ge- 
bracht ist In einem gewissen Grade nehmen an dieser 
Uniform auch die ganz Armen Theil, Insofom diese Ihre 
'Kleidungsstücke von Wohlhabenden geschenlit erhallen, 
» oder alle Ivleidiingsstücke von Trödlern aufkaufen , welche 
letzteren von einem leicht mögliehen Unfoge in ihrem Ge- 
schäfte dnrch strenge Aufsicht auf die Befolgung des Trod- 
ler-Beglements vom 25. November 1818 abgehalten werden. 
' So bietet also auch die Kleidung der Erfurter in Bezug 
tluf Gesandheits-Rücksichten keine wesentlichen Eigeulhüm- 
llchlceiten vor denen anderer deutschen Städte dar; die 
Naehthelle derselben theilt Erfurt mH allen anderen, und 
was das Verschenken oder Verkaufen von Betten oder Klei- 
dungsstücken betrifft, deren frähere Besitzer an anstecken- 
den Kranliheitc« litten oder starben, so Ist durch das Ge- 
setz vom Jahre 1835 dafür gesorgt, dass Nachth^l durch 
ein solches Verfahren verhütet werde. 

Sobald die erste Frühlingssonne und ihre launige Un- 
e^cherheit den eingebomen Erfurter mit Sicherheit ins Freie 
lockt, so Ist er auch schnell bereit, seine Winterliieidnng 
mit den leichten Stoffen, die für den Somuier bestimmt sind, 
zu vertauschen, und diese, so lange als es die Jahreszeit 
Irgend gestattet, zu tragen. 

Die Kopfbedeckung der Männer best^ zun Thelt In 
Hüten, die aus Filz, der grössern Wohlfeilheit wegen aber 
-auch häufig ausSeide^ bestehen; die aber von Vielen in den 
Sommermonaten mit den leichten und bequemen Strohhüten 
vertauscht werden, von denen man eine unverfiMtnIssmassig 
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grosse AifuJil eMki; um TNil in Mfitzen , meistens aus 
Tuch gefertigt, die selbst von Vornehmen bei schlechtem 
Wetter oder grösseren Excursionen den steiferen UAIen 
Torgeso^en werden. Der Uele ist. bei Erwacheenen ge* 
meiniglidi mit einer sdiweneeidenen, in ier Regel steifen 
Binde bedeckt, welche die weissen Tücher so vollständig 
verdrängt haben, dass letztere nur bei gewissen .Gele-* 
genheiten und einzek getvagen werden. Seliwarxe ed- 
dtne Tueher eiad aneh weniger beliebt, obgleieb §Ae «icii 
bequemer und schützender dem Halse anschliessen , als 
Jene steifen Binden. Auf der blossen Haut wird von Vie- 
len , nnmenUieh den nn entarrbnlisdien nnd jAennmUeeheB 
Aieefionen Ndgenden, eine wollene Jnelie ndt oder ohne 
Aermel getragen, über welche der zu Tage kommende Theil 
des meistens gröberen leinenen Hemdes mit einem feineren 
OberkeMdchen bedeckt wird; an welches jBAeh die grossen- 
tbfila ofene Wesle scUiesst» die so eingerichtet no edn 
pflegt, dass sie nur bei älteren M&nnem, welche aller Mode 
entsagt haben, durch mögliches Zuknöpfen ihrem eigentli- 
chen Zwecke entsprechend gefnaden wird. Die S^ioSe der 
Westen sind nach der Jahreszeit bei Wdühabeaden yersehie« 
den, bei weniger Wohlhabenden wohl das ganze Jahr über 
aus baumwollenem Zeuge bestehend. Eben so richten sich 
die Stoffe .der im Ganzen weit und bequem getragenen Bein- 
kldkler, die sehr häufig mit einem angeknöpften Schiita 
in der Torderadte versehen sind^ nach der Jahreszeit 
Die dazu gehörigen Tragebänder bestehen meistens aus 
übersponneuem Kautschuk; während sie bei Einigen da- 
durch ganz überflüssig werden » dass die Beinkl^er über 
den Hüllen dnreh ^nen Bund straffer znsaauaen gezogen 
nnd von der, den Oberleib bedeckenden Weste hier überdeckt 
werden. Man findet dieses besonders bei älteren Leuten. 
IMe Büeke der Manner dnd sehr mannigfaltige Leibröcke 
(Fracks) , vorangsweise In dunklen Farben beliebt ^ sieht 
man im Ganzen nicht viel, und mehr als Putz; kurze Ober- 
röcke von Tuch oder einem dünnen Stoffe im Sommer, sind 
beliebter; die beischiechlem^ naas^ Wetter gaife^ nnaweck- 

n* 
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DiiiRsIgen langen Gehrocke haben den knmn, Mreh Volkitft«» 
diges Zuknöpfen schützenden, oft wattirten wannen Ober- 
röcken, den sogeoMHileQ Paletots, aus Wolle in verschiedener 
Fdnh^ vnd Berdtaag, welchen vAssen; PeizoberröckeiaU 
Kiitzen-, Haasen-, Lanm^, Fochs-, Bftren-Felzen beaetat 
nnd gefüttert sieht man im Ganzen weniger zum Schutze 
gegen die Kälte; mehr dagegen Mäntel, nach der entspre« 
chenden. Form. der. MUitair-Mintel, angefertigt ans Tuch, 
oder gegen Hegen Mftntel oder Oberrdoke hva wasaerdich** 
tem Zeuge. Was die Fiissbekleidang betrifft, so werden 
von den Männern fast nur Stiefel, welche bis zur Hälfte 
der Wade reichen', die bis zam Fasse von den Bein* 
kleidem bedeckt sind, und dermi Fassfbm Ton der J^edes^ 
maligen Mode abhängt — selten Schuhe getragen. In 
schlechterer und kälterer Jahreszeit trägt man entweder 
über diese Stiefel Ueberschuhe von Leder oder Kantachuk, 
oder Stiefel, deren Sohlen dmrch Einlagen von Kork, Kawt« 
Bchuk, Pferdehaaren u. s. w. gegen widrige Witterungs- 
einilüsse geschützt sind. 

Zweckmässig kann die Tracht der männlichen Kinder 
genannt werden, nnd besteht dieselbe In einer MAtxe ans 
Tuch oder einem dünnen Stoffe, Berkan u. s. w.; in tuche- 
nen oder dünnen Beinkleidern, die bei jüngeren mit einem 
Leibchen und Achselträgem versehen sind, oder dnrch Tra.« 
gebänder, welche nicht qner über die Brost gehn, bei Üte- 
ren Knaben gehalten werden; einer kurzen Jacke oder einem 
Kittel', baumwollenen Strümpfen und Schuhen oder kurzen 
ilalbstiefelchen. Der Hals, weniger die Brost, wird mal« 
stens frei getragen. 

Von der Frauentracht Ist Im Allgemeinen nur zu sagen, 
was schon oben angedeutet wurde, dass sie keineswegs 
•in übertriebenem Maasse der Mode holdigt, ohne dieselbe 
^nfhHend an vernachlässigen, und dass sie dnrchweg as^ 
«ständig und nie «n firel Ist W^is Frauen und Mädchen den 
Hals nennen, stimmt allerdings nicht mit dem überein, was 
man in anatomischer Beziehung mit diesem Kdrpertheile 
bezeichnet; es wird aber nIchlJeicht ein Ort gefunden wer- 
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^n, in dem das Wort ,,cin blosser Hals'' in einem sUt- 
sameren Sinne genommea wird^ als in Erfurt. Dass abev 
ia der weiblichen Ki^duag, in der Wahl und Znaanwien- 
aelKiing der Farben , immer der riehtfge GesdMnaek v(Nr^ 
herrsclie, wird von Manchem, dem man ein competentes Ur- 
theil zutrauen darf, bezweifelt. Obgleich eigentlich schreien- 
de, das Auge beleidigende Farben wohi nnr m Personen 
■iedeni Stande« xnr Kieidnng gewftlüt werden: so indet 
man dach, elkie dass die Sucht anAMifaHeD dabei angenom* 
men werden dürfte , rein aus Neigung, häufig eine Wahl 
heller Farben. Die Kopfbedeckung der Franen besteht in 
ittten — nack der^hresaeit-* nn« Samme^ Seide^ Stroit 
baamwi^aem und leinenem Zeuge, häufig auch mlftBlnmett 
geschmückt und Untersetzmützen versehen; im Hanse tra- 
gen selbst jüngere Franeni als eine Art von Recht, gern 
leicto Uanben, so wie noeli lyHere asverkeirathete Mid« 
dien; anf der Strasse Undet man nor die dienende Kiassey 
und anch diese kaum, im blossen Kopfe; selbst Kinder aus 
besseren Ständen, wenn shß auch reichlich mit schönem 
Haar versehen sind, geben vam Tbeil aus Gewohnheit und 
l§itte, snm Th^ mm Sehnts gegen Sonne oder KällOy nie 
ohne Hut. Der Hals wird gern frei getragen, ist aber auch 
nack Umständen durch eine Fraise, oder durch ein kleines 
Tnehy sdbst durch ein breites Band von Sammet oder Seide 
versehen; weiches den sebriiiliiftg vorkommendiBn starken 
Hals bedeckt, zu welchem Zwecke auch nicht selten die 
Haubenbänder durch ein sorgsames Arrangement benutzt 
werden. I>er obere Theil der Brust und der Schultern wkd 
von den jüngeren Frauen und Mädchen in Ges^isehaften 
nnd in der wärmern Jahreszeit zweckmässig frei gehalten, 
oder mit dünneu kragentüchern und Pelleriuen aller Art, 
dnreh Kragen von dem Stoffe der Kleider u. s. w^ bedeckt; 
liiere Frauen ti-agen nur hoeh hinauf reichende Kleider und 
Oberröcke. Die Schnürbrüste, welche das ganze weibliche 
Geschlecht, wenn auch erst mit beginnender lieUe, anlegt, 
lassen dnreh ihre Htäblemen Blanchets, die sum Zurück« 
halten dttos etwas starken Leibes sogar doppelt getragen 
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werden, und auch darum, dass sie die Hüften nicht mit in 
8jch aufnehmen, sonderD häufig unmittelbar über ihnen auf- 
hören imd dieselbeB henraspresAen, für den Ant viel xa 
w#n»chen Abrig — dessen Rath in dieser Beibiehung leider 
weniger gehört wird, als der des Schneiders. Beinkleider 
werden von Frauen und Mädchen noch verhältnissmässig 
wenig getragCT nnd fast nur auf ärziUehe Empfeblang-an« 
gelegt, obgleieh ihr grosser Nntoen In vielen nilen ein« 
leuchtend genug ist; die weiblichen Kinder dagegen, mit 
ihren kurzen Kleidern, sind häufig dauut versehen; oft 
hat dies aber mir den Schein , Insofern sogenannte Knie« 
atackehen an den obem Rand der (Stritanpfb befestigt wer« 
den. Faltenreiche wollene Unterröcke, baumwollene über 
diesen, gestreifte, abstehende Röcke wieder über diesen, 
selbst durch hänfene Stricke in ronde Formen gebrachti 
haben haaptshehüeh den unseligen Zweck , die Gestalt x« 
verbergen und die Formen nicht hervortreten zu lassen. 
Die Stoffe und Farben der Oberkleider, mit Aermeln ver- 
sehen, die zom Tiieil abgenonunen mid eingesetzt werden 
kennen, richten dch, wenn aaeh leider nicht imnier, In ZaU 
und Güte nach dem Vermögen der Besitzerin. Die Fuss- 
bekleidung besteht meistens in schwarzledernen Schuhen, 
die darch l^der om das Bein festgehalten werden; selten 
nnd nur bei besonderen Gelegenheiten ans weiss- oder 
schwarzseidenen, oder aus Halbstiefelchen, im Winter durch 
Ueberschuhe ausserdem geschützt. Die Gesciunacklosjgkeit 
farbiger Schuhe ist nachgerade fast gans verschwunden. 
IHe Erfurter Schuhe haben eine grosse Celebritit Viel 
Werth legen die Erfurterinnen auf Mäntel, und selbst in der 
grössten Sonnenhitze sieht man ein Dienstmädchen nicht 
ohne einen meistens hellkattunenen, gefutterten Mantel, der 
sie gewissermassen als Zdchen Ihres Standes vor uner^ 
freuHchen Verwechselungen schützt. Die Kindermädchen 
wickeln geschickt die Kinder hinein, und die Köchinnen tra- 
gen grosse Körbe unter ilun. In den bessern Ständen be- 
stehen die Mäntel, denen Im Vinter viel Hamsterfelle als 
Futter unternäht werden, aus seidenen, wollenen und baum- 
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wollenai SlolTen in vielfiidher Form.^nd Benennung > bU 
xn dem einfaehen Uinsehlagetache ; feinere Pelze werden 

wenig, höchstens als kleine Muffe oder Boa peinigen. Die 
weiblichen Kinder werden durchschnittlich sorgsam und rein-, 
tich gekleidet; nur wäre es wdnschenswerth, dass Ihre 
Toilette sich in dem Schnitte und der Form wesentlicher 
von der der Erwachsenen unterschiede. Es ist nicht zu 
sagen, dass die £rfurterinnen sich durch enge oder schiechte 
Schuhe den nicht immer graciösen Gang und die Uiihner- 
aogen, an denen sie vielfach leiden, TMZögen; mehr mochte 
wohl das Strassenpflaster zu diesen Uebelständen beitra- 
gen ^ dessen Zustand Manches zu wünschen übrig lässt 

Obgleich auch in Erfurt ein ftor Kleidung gehöriger 
Schmuck des weiblichen Geschlechts nidit gerade vernach- 
lässigt wird, so kann doch nicht behauptet werden, dass 
ein ubergrusser Luxus in diesem Schmucke vorherrschend 
sei; und es werden nicl|t auffallend ^ei -Kostbarkeiten in 
QoU and Silber , Perlen nnd Steinen getragen 9 noch we- 
niger aber fnlsche Metalle ond Stehie geliebt, worin sieb 
gewissermaassen die alte Tüchtigkeit des Characters aus- 
spricht. Fast nur Dienstmädchen oder gar Personen zwei- 
dentlgen Rufes tragen Ohrringe von Bronze mit gefärbtem 
Glase; der Gebranch der Schminke ist höchst selten und 
klebt an ihm ein gewisser Makel. Wohlriechende Wasser 
werden wenig benutzt , und unter ihnen noch am meisten 
das beste von allen, das kölnische Wasser; Avohhicchendc 
Seifen und feinere Pomaden sind Luxusartikel, welche man 
nicht gar %u häufig antrifft; die meisten Hausfrauen berei- 
ten sich diese Gegenstände selbst Zahnpulver sind fast 
allgemein im Gebrauche, und werden dieselben entweder 
vom Arzte verschrieben oder die officinellen aus der Apo- 
theke entnommen. Der ganz aus der Mode gekommene 
Puder wird nur noch von einigen älteren Herren benutzt. 
Sehr häuHg, wohl häufiger als nötbig, ist dagegen der Ge- 
brauch der Femglüser, Brillen und Lorgnetten, deren Be- 
nutzung vielleicht nicht selten erst ndt dem Gebrauche 
Bedürfniss wird. Letzteres kann in Erfurt selbst, bei einer 
guten Auswahl vou Gläsern, befriedigt werden. 
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Zwölftes KapitoL 

Reinlidikeit, 

Es ist nicht zu läiignen, dass der Erfurter sowohl an 
seinem Körj[)ery als in seinen nälieren und entfernteren Um- 
gebungen ein grosser Freund der Reinliehkeit ist^ und das» 
seine Neigung zu ihr noch grösser sein würde , wenn sie 
nicht mit ansehnlichen Kosten verbunden wäre. 

Nach der iStrassenordnung der Stadt Erfurt vom 17.0c- 
tober 1817 muss Jeder Eigenthümer vor seinem Hause, 
Garten nnd Gehöfte iie Strasse stets rein lialten, und wö« 
ehentlieh zweimal^ Mittwochs und Sonnabends^ kehren lassen. 
Das Kehren der Plätze, Märkte und des untern Theils des 
Angers wird von Polizei wegen durch Detinirte beiderlei 
Geschlechts aas dem Arb^itshanse, unter Aufsicht von Po- 
fizeibeamten, bewirkt. Kehricht muss sofort von der Strasse 
entfernt werden. Bei dem fast gänziiclien Mangel von 
Trottoirs ist aber dessenungeaclitet bei schlechtem Wetter 
die Strasse nicht immer rein zu erhalten. Der Schlamm 
^ird hei grosser Anhftafnng oder bei plölzBchem Tbanwetter 
von den betreffenden Hausbesitzern in die wilde Gera ge- 
schafft; auf Kosten der Commune geschieht dies nicht. Bei 
eintretendem Glatteis ist jeder Hausbesitzer hei Strafe ge« 
hatten, sein Terrain mit Sand, Asche oder Sägespähnen 
zu bestreuen, gegen welches Gebot aber leider nur zu oft 
gefehlt wird. 

Die Reinlichkeit in den öffentlichen Gebäuden wird 
streng und gründlich gehandhabt; täglich, selbst wiederholt 

wird die Heinigung ausgeübt, lässt so nichts zu wünschen 
übrig, und kann auch die lielnlichkeit in den Privatwuhnun* 
gen im Ganzen lobenswerth genannt werden. Das Bestreuen 



• *) Sie handelt: i) Von der Lleinlichlveit der Strasaeii j 2) von der Weg- 
MOikeit der Strassen ^) von der Einrichtung und Erhaltung der an 
den StraMeii befindlichen Gebäude und Anlagen, und Verhütung de- 
reo Beacbadigung und Verunstaltung j 4) von der Hube und Siiilich- 
keit ; 6) von der Sicherheit von Pcrjonen und SAcheuj 6} von den 
Folgen der Uebeirüretuug der StraMeuordhuiig. 
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jitr Wotemgco mit Sani M weni^ CMIe» da 4er welM 
Sand theuer ist und bei Personeo höheren Standes das Be- 
durftiiss dazu nicht existirt; desto mehr dagegen werden 
dieFlureoy Zimmer «. a. w. bai kleineren Leutea mitSige« 
t pihn en lieatreat, wadnrcli dUerdinga dia AfMafflog vaft 
Schnints auf dem Fussboden selbst in etwas verhütet, da- 
gegm viel Staub erzeugt wird. 

Die körperlichen Waschnngen in den einzelnen Fand« 

Ken werden, verhaltnissmässig selten begünstigt durch die 
Anwesenheit eines Bninnens innerhalb der Wohnungen, ao 
w^t der Arzt über diesen Zweig der Geaandheltspflege 
nrtheilen kann, fleissig und grundtich gehandhabt^ von wel« 
eher guten Sitte sich selbst die Armen im Allgemeinen nicht 
ausschliessen. So wenig aber der Erfurter, wohl haupt^ 
Bftchlich des Kostenpunktes wegen , für den Gebrauch von 
Bftdern in einer Badeanstalt Ist, so gern benutzt er die ihm 
gebotene Gelegenheit, wahrend des Sommers im Freien zu 
baden. £s giebt nämlich zwei öffentliche Badeplätze im 
Gerastrome: der eine im sogenannten Essbaehe, da, wo 
derKardiftuserstrom(Mflhlei(bach) sich von der wMen Gera 
trennt, und der andere oberhalb des Papierwehrs, da wo 
der Bergstrom (Mühlenbach) und die wilde Gera sich schei- 
den. Der erste Badeplatz ist ganz sicher, und namentlich 
für Kinder, Soldaten und Leute geringem Standes bestimmt 
Der zweite, minder sicher, wird besonders von gebildeten 
erwachsenen Personen gebraucht, und darf nur gegen Lö- 
anng einer polizeilichen Erlaubiüss-Karte besucht werden. 

Abgeschlossne verdeckte Fiussbäder, sogenannte Wel- 
lenbäder, giebt es In Erfurt dreL Das eine innerhalb der 
Stadt an der am Breitstrome gelegenen Rabenmühle, die 
andern Bäder ausserhalb des Johannislhores, an der am 
»ogeiiannieu Gerbergraben (Miihlbach) gelegenen Schoberts- 
mnhle, und au dem Morltzwehre vor dem Andreasthore, in 
der Nähe der ehemaligen Pulvermfihle. 

Ausserdem existirt noch eine Badeanstalt für Zimmer« 
fcider, mit welcher ein ruaaiscbes Oaaipfbad verbunden Isti 
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vmk dem M OelegeAM der MeiflioheiiKraiikcBpflege die 

Bede sein wird. 

Gleichfalls sorgsam in dem Anlegen reiner Wäsche 
kium der £rfttrter mit Recht geiuttiiit werden. Oeffentllche 
Anstalten xnr Reinigung der Wäsche gibt e» idcht, und 
die meisten Familien, da viele Häuser eigne Waschhäuser 
besitzen, besorgen ihre Wäsche im eignen Hause; indem 
entweder die Uaasfrauen selbst sich dem Geschäfte wter- 
siehen» oder ihre weiblichen Dienstboten dazu in Anspracli 
nehmen, oder Wäscherinnen annehmen, die diesen Erwerbs- 
zweig uicht selten mit dem der Krankenauf Wartung, oder 
als Uülfsscheuerfrauen theiien. Einzelne Familien ^ unver- 
heirathete einzelne Personen lassen auch ihre Wäsche ausser- 
halb des Hauses besorgen, von Frauen, die von dem Ge» 
Schäfte If ben; entweder, weil sie durch die Wäsche in 
ihrem Hanse herbeigeführte Unruhe scheun, oder weil sie 
iLCine Crelegenheit dazu im Hanse haben. Zn Blelchplfttzen 
werden besonders die in ungewöhnlicher Menge inderStadi 
vorhandenen Gärten und Höfe benutzt. 

£)uige Familien endlich, welche wegen eines beden- 
. tenderen Werthes an Wäsche zn den wohlhabeoderen ge- 
hören müssen, senden dieselbe durch eine regelmässige 
Fahrgelegenheit, für einen wohlfeilen Preis, nach dem Thü- 
ringer Walde, um sie dort reinigen und bieichen zu lassen. 
Unter den Orten» welche hierzu besonders ansgewähli wer« 
i»B, zeichnet idch namentlich Friedrichsroda aus. 



Prtisehntei Kapitel. 

Obgleich selbst unter den wohlhabenden Bewoliuern 
Erfurts nicht gerade für das tägliche Bedürfhiss ein grosses 
•Interesse an feineren Speisen^ und deren ausgesuchter Zo- 
hereitung, bemerkt werden kann, wenn auch ein solches 
bei besonderen Gelegenheiten zu Festivitäten wohl auftritt: 
so ist doch die Sorge £iir angemeasene^ nahrhafte und 
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sehiniiekliiifte nFahrangsmlttel fast allgendn, die freiüeli te 

mancher Eigeiithünilichkeit sich zuweilen verirrt. Dahin ist 
z, B. zu rechnen, dass vieie Familien > selbst des mittlerai 
Bargerstaiidea^ an gewissen Woehentagen» tkeils ans Be« 
qaemUclikeit, thdis ans vemicintllelier Sparsainkdt, ftmi 
Mittagsessen dünnen Kaffee, mit Milch und Zucker — ' wenn 
es angeht — nebst mit Butter bestrichenem Weissbrod ge« 
niessea — - eine entsehieden tbeorere Kost^ als eine ge» 
sehmelxte Suppe ans Gemfisen^ an denen nie Mangel ist^ 
eine eben so gewiss weniger nahrhafte und zweckmässige 
Speise als Hauptmahlzeit des Tages für Jung und Alt 

Im AllgeBeinen Ist der£rfiirter van einem salldeii de* 
flchmaclie in Beziehang anf ^e Wahl seiner Nalurongsmittel, 
ohne seine Genüsse zu übertreiben ; die Besonnenheit seines 
Characters .verlässt ihn «auch hier nicht Die Mittel zurBe- 
firiedlgong sdner Bedärlnisse iadet er insutr in gutem Hrode^ 
vsrzügli ehern Gemfise i^r Art, das einaeln nnd anwel« 
ien durch ein zu forcirtes Treiben auf Kosten des eigen- 
thümiichen Geschmacks zu wässrig wird^ in sehr gutem 
Fieisehe, ao wie im Biear, das ye« verschladener Qualitäft 
sehr geliebt wird. 

Was das erste Frühstück betrifft, so besteht es fast 
durchgängig ans Kallee, mit und ohne Zucker» der hier 
weniger als an anderen Orten mit S«rro|;aten> inter denen 
die Ciehorienwnrz^ ebenan steht, Tersetat wird. Selbst 
die untersten Klassen wissen sich diesen Genuss zu ver- 
schaffen, den sie durch Ersparungen anderer Art wieder 
einzubringen suchen; selbst Kinder trinken statt der MUch 
Kaffee y und wird da»i von Blinaem %vm Theil geraucht» 
von Allen ausserdem aber, nach Standverschiedenheiten, 
weisseres oder gröberes Brod , Zwieback oder dergleichen 
genossen. Da bei der arbeitenden Kinase der Tag sehr früh 
anbricht, so wird das FrOhotädL aneh schon am liröhen 
Morgen, selbst um 4, 5 Uhr eingenommen, nach demselben 
aber wird ausser dem Hause sofort die Arbeit begonnen. 
Von den höheren Ständen kann in allen diesen Angelegeu- 
heiten Oberhaupt viel weniger die Aede seia^ da dieselben 
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den Hftiiptofigeii luidi Cut dareh gani DiBofeMUmid sich iliiH 

Kch sind. 

Ein zweites Frühstuck, zwischen 7 und 8 Uhr, ist na« 
MeBtlick bei den f riii an die Arlieil gehenden Handarbeitern» 
belTagtiöbnem und Handwerkern aiigenein eingeführt, md 
bei Vollbringiing von Arbeiten, welche mit grosser Kraft- 
aostrengung verbunden sind, nothwendig; es besteht das-« 
eelbe In Brod mit Fett, wie Batter, Sehmals, Speele odec 
kaltem Flelsefae, Warst, Kftse, In der Regel dnreh einen 
keineswegs in Uebermaass genommenen Schiuck Branntwein 
oder ein Glas Bier gewürzt Das Besuchen der Weinhäa- 
«er eder Conditereiladen vpn Seiten der bobem Sünde ist 
keineswegs allgemein , kann im Gegentheil mehr als Ans^ 
nähme betrachtet werden, die sich auf einzelne, jüngere 
iiäoner bezieht, welche hier hanptsäcJilich der Gesellschaft 
wegen dnen Zeitabscbnitt begehen. Namentlleh aber ist 
4er Genass geistiger Getrftake in; den Varmktagsstnnden 
•selten , und vorzugsweise die höhern Stände begnügen sich 

diese Zeit mit einer Semmel oder einer Tasse Fleisch^ 
iNrüke» wenn sie tiberhaapt ein solches Bediffj^, bei der 
frühen Zelt der BUttagsmahlzelt fohlen: 

Die Zeit dieser fallt bei den Handwerkern und Tage- 
löhnern um 11, spätestens 12 Uhr, zu letzterer Zeit auch 
hei den höheren Birgerklassen, so dasa die Zeit von 1 Uhr 
nn sdion als spftt für das Ifittagsessen gilt, nnd die noch 
spätere von 2 oder 3 Uhr nur von einigen Fremden durch- 
geführt werden kann, so viel Vorth eile sie auch für seibst- 
ständige Personen beailglich der Tagestintbeilong hat Die 
wenigsten Bürger, sehwaeh besoldete Beamten mit grossen 
Familien, geschweige denn die Tagelöhner, geniessen täg^ 
lieh Fleisch oder Wurst und ähnliche Fleischspeisen, und 
es kommen solehe naeh den Vemögensverhältnissett 3 Mai, 
'9 Mal, aoeh nnr Somitags aaf den llseh; dagegen besteht 
die hauptsächlichste und beliebteste, aber auch ganz zweck- 
mässige Nahrung in einer ziemlich dicken, breiartigen, durch 
SehmalA, Salz, versehiedenartige Kriuter und Wurzeln ge- 
wOriiten 6npi>e ans HiiseaMchteii^ Kartoffeln nnd anderen 
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GemQsen; oder einer ComposiHon von mehreren, fa welcher, 
wie bemerkt, sich ausnahmsweise ein Stück Fleisch ^ mei- 
stens gutes BindfleiscJi, befiiulet £s wird d«Mi mehreii* 
tlwils Schwarzbrod genosseo, das von einer grossen ZsM 
von iVimllien, za ihrem eignen Vortheile, selbst gebacken 
1^ Nach dieser Mahlzeit trinkt die Mehr'i&ahl der Bürger- 
faalllea Wasser» da der Gennss von Bier gern den sfia* 
fem Dosuehe df entlieher Orte oder geseUoosener Gesell* 
schaffen in Tabagien voHbelialten wird. In andern Häusem 
wird aber Bier bei dem Mittagstische getrunken, welches 
im Hanse selbst gefüllt wurde and ansgegohren hat. Wein 
tiinlion verhWnissmiMtfg n«r seiir wenige mid begftterte 
Personen, and selbst lief diesen wird eine &weelunassig ein- 
fache Küche geführt 

Zwischen diese Mahlzeil und das Abendessen fällt 
gemdnigfieli der aiiormallge Gennss des Kailses, oder bei 
Personen, weMe schwere Handarbeit venriehten, eines 
Butterbrods mit Bier, während einer nothweudigen Pause 
in dieser Arbeit, zwisclien .3 und 4 Uhr. 

Wie das Mittagessen» so fiUlt ancli in der ganzen Bir- 
gerklasse die beselieidene AbendnuihlzMt seiir frih , späte- 
stens um 7, mehr um 6, selbst um 5 Uhr; und besteht die- 
selbe selten in warmen Gerichten , Fleischspeisen, Suppen 
oder dergleieiien, vielmehr- meistens, dem Vermögen oder 
der elngelAlirten Sitte naeh, in Botterbrod mit Käse, Icat- 
tem Fleisch, Wurst u. s. w. Bei Kindern ist das Obst für 
diese Mahlzeit auf zweckmässige Weise beliebt 

Privatgesellschaften sind unter den eigentlichen £rAir- 
ter Burgern nieÜt gerade beliebt; in dem regelmässigen 
Verleben ihrer Tage gehört der Abend, wo möglich schon 
der Nachmittag dem AufenÜialte im Freien und den ge-«> 
sehlossenen Geseilsehaften an, von denen an einem andern 
Orte die Rede sein wird; in den seltneren Fällen von Pri- 
vat-Zusamraenkünften aber sind diese des Abends mehr 
geliebt, als des Mittags, und wird dann aach auf ein reich- 
fiches nnd schmackhaftes Vorliandensein von Speisen nnd 
Getränken gelialte«, olMie dass eine iberspannte Ueppigkeit 
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jGelegenheitsschmäuse in Wirthshäusern , an welchen mehr 
4ie MitteliüAAse ll&eil j^mmt, macliea biervoa freiUch eine 
Ausnahme. * 

Waa im Gegeaaatse dlaaer CteaeUadiaften die Speiaong 
der Armen httriffi, so ist dieselbe in den Hospitälern den 
ilidividiiellen Bedürfnissen derselben angemessen; in dea 
«IgeiiUichen Armen-Analaiten dagegen besteht sie meisteii^ 
lo daer liiDrdeheadm Qnantitit «nd gehdrigen Abweeiwe- 
Inng jenes siippenartig zubereiteten Gremüses, ergeblich 
einer (^lantität Fleisch. 1802 wurde auch die liumfordsche 
Sappeiikost lur gut befundea imd in jeaeti AaataUen einge* 
liiihrt; nieht lange daaach aber g^b man ihre Bereitung und 
Austheilung wieder auf. 

Gegen die Güte der käuflichen, nicht erst einer beson- 
4iera l&ibeffeitBiig bedürfendeo Naiimiigsiiiktei möchte sieb 
cMilbst bei .einer streageo Kritik wenig etonwenden finden, 
riMieh Fälle von abuchtllehen Vernüsehungen derselben kom- 
men so gut als gar nicht vor^ zu beklagen dagegen ist, 
4as8 die früher anerkannte WobUeUbeit dieses ges^neten 
£rdsbriebs anfgeberi bat, so dass lAnger ansässige Ferso- 
nen eine sehr bedentende Erhöhung aller Lebensbedfirfnisse 
erlebt haben; ein Umstand, der zwar die Stadt drückt, der 
aber doch ertragen werden muss, weil er wolii als Folge 
des im Ganzen so wobltbiltigen als grossart%en dentscbea 
Zollverbandes angesehen werd^ muss. Die Stadt liegt In 
einem wahren Garten, und rings um dieselbe trifft man, wenn 
4tttch lange noch nicht hinreichende, Obstanlagen und er« 
gielnge FruebU^lder; die vielen Gärten in |hr und nm sie 
gewähren vortretniehes Gemöse In so reichem Mnasse, dass 
viel davon nach auswärts geht. Meistens gerathen alle 
J'rnchte gut, und wenn auch ganz dürre Sommer, wie die 
,von ldi29 und 1596y oder durch zu grosse Nässe schädliche 
Sommer 9 vde 1529, und theuere Jahre, wie 1271, 1315, 
1423, 1438, 1514, 1621 *J, später, z. B. 1789, wo 
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maf dem Eichsfelde wegen Theuernng alles Brftnntwein- 
brennen untersagt und alle Blasen mit dem herrschaftlicfaeil 
^egei belegt wurdeiii In doiCiiroBiluMi «ttfjgefäbri werden: 
60 findet man dodi In ttnen melir noeli frecbtlNirer mid 
-wohlfeiler Jahre Erwähnung gethan, namentKeh in älterer 
Zeit, 1186, 1273^ 1280, 1289, 1482, 1507, 1603, 1605, 1613, 
1620, 1686, 1693; deren späteres Srscheiiien ms den Ge- 
traldepreisen bekannt Ist, welehe an TefscUsdcnan Orlen 
Teröff* entlicht sind. 

Unter den hauptsächlichsten NahningSBiUteln verdienen 
besonders genannt an werden: 

n) Feste IVahrnngsolttd: 1) TUeriscIe IKe Flelsel^ 
speisen sind sehr beliebt; können aber, wie bemerkt, von den 
Aermeren nicht regelmässig genossen werden, und es wird 
InEriDangelong des Muskelfleisches von denselben das £in- 
geweldcy der £o|if n. s. w. begehrt; das Talg und Fett an 
Berdiung der Gemflsespelsen heantzt Das Vieh wird 
grösstentheils aus der Nachbarschaft von den Fleischern 
eingebracht, das beste aber aus Franken be»)igeQ; die Käl- 
ber leider 4ureh Hunde gehetat, nad erMtst angekoauneo, 
au bald mid meistens aveh wohl au jung geschlachtet Die 
Fleischer sind der Mebr7.ah] nach zünftig und dürfen hier 
allein Fleisch verkaufen, was den Hausschlächtern, welche 
la Erfurt nleht sehr beschäftigt sind (indem die Sitte Im 
Birgerstande, selbst Sehw^e an mästen vnd a« sehlachten, 
nicht allgemein herrscht) untersagt ist; wohl aber verkaufen 
die sogenannten Hakenkrämer neben andern Nahrungsmitteln 
nnd sonstigen WirtbsehaftsbedurfolssenWftrste« Sülsen nnd 
andere zubereitete animalische Stoffe. Sebladithäuser feh- 
len, wodurch die Fleischer gezwungen sind, in zum Theil 
so engen Häusern zu schlachten, dass in der wärmeren Jah- 
resaeit dureh den Geruch die Nachbarschaft belästigt wird. 
Die früher vorhandenen öffentlichen Flelscbb&nke wurden 
wenig benutzt, du man mehr gewohnt war, das Fleisch aus 
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den Hioserh der Metzger tA Men^ odär^ vietaehrv imeh 

der jetzigen Sitte, sich ein ausgesuchtes Stödc von den- 
selben in das Haas schicken xu lassen. In der Stadt wird 
wenig MasMek gebalten» mtlstens der MiiGh wegea aar 
'Kilie QDd Klegen, so dam auch in derselben wenig ge- 
buttert wird. • . 

Das Rindfleisch ist sehr gut und i^räftig, es wird Je- 
dock mk€k von kleinen FleiseherD und vom Lande xähes 
und weniger nakrkafles Knhfleisek gekauft , da^ Am wokir 
feilern Preises wegen wohl besonder? den Aennerea M— 
fällt. Selten wird Rindfleisch als Braten benutzt, mehr, und 
vielleicht zu sehr ausgekocht und suir Suppe gebBaucht, 
gegessen« Das KaAfielseh, am mltgetheilten GHttden tMilL 
so verznglich, wird mehr zum Braten angewendet; Im QtMr 
iK,en ist es aber nicht sehr geliebt, was ebenfalls von dem 
Vorzaglick guten ilanuaeiaetsebe gUt. Llünmer und jong^ 
Siefen wefdei ttM gar nidit gescUtfdhtet/'Und leMerp 
•nur der MUeh wegen, von einzelnen FkniHen, gekalteii. 
"Schweinefleisch, in verschiedenen Formen, wird wie überall, 
so auch in Erfurt, viel benutzt; frisck als Bratea ziert eß 
die Tische des Mlttektaiidee; roher und gekoekter gerior 
eherter Schinken ist In jedem Hause gesucht; die Hi «n|l 
um Erfurt berühmten Ccrvelat-, Roth- und l*eberwürste, 
'sehwach angeräuchert, siiid allgemein als Ziogabe zu jSer 
•taiase, oder als Speise zum Brod u. s. w.,* In dea nnterep 
'Klassen durch Speck oder Schmalz ersetzt, lieHebt. WiBr- 
'nlger ist dies von Bratwürsten, Rostwürsten und Schmor- 
würsten zu sagen. Wildpret ist nicht selten, aber doch so 
im Preise, dass es, trotz der Nike des wildreicken Tkik- 
ringer Waldes, nur von den Wohlhabenden benutzt wird; 
nur die Hasen werden auch dem Mittelstande zugänglich; 
Hirschfleisch ist zuweilen, aber nur so lange als de: Vorr» 
ratk yonf einem' Stöcke dauert, wohlfeiler als Bindfleiscb; 
Rehe dagegen sind theoer; BebhAkaer und Krammetsvogti 
sind verhältnissmässig wohlfeil ; Trappen, Enten, Gänse, Fa- 
sanen, Auerhähner, letztere wohl nur zu Pasteten benutzt, sind 
mehr Seltenheiten^ an deren Besitz der fiilrger alchl dankt 
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Zaluies' Geflügel, Ginse^ Boten^ HAhner, Taaben sind 

Meh den Jahreszeiten beliebt; aber doch so (heuer, wenn 
auch vergleichsweise wohlfeil, dass der kleinere Bürger 
sieh, bis auf gewisse Gdegeuheitstage, ikren Genass ver- 
sagt und denselben dem Wobihabenden «berlftsst, b^ dem 
wiederum die gemästeten und farcirten Truthähne, auf 
welche viel Werth gelegt wird, beliebt sind. Ab und zvt 
werden auch gebratene PüMien auf den Tischen der Rdcben 
getreflien, Lerdien komme« nicht vfel vor> werden aber 
wohl ^on Leipzig und Halle gesendet 

Die gewöhnliche Tischbutter wird, wohlfeil nnd gu^ 
vä halben Pfundsiücken TOm Lande dng^racht, auch wohl 
von Hansfraneh zu der wohlD^ilslen Zeit fAr den Winter 
eingesalzen; in den meisten Haushaltungen wird dagegen 
die in grossen Quantitäten hieher kommende Bamberger 
Flössbutter im Winter benotat ' 

Die reise nnd «nverdAnnte Ifilch wird meistens In der 
Stadt gewonnen, weniger vom Lande gebracht, woher da- 
gegen die unglaublich billige süsse und saure Sahne stammt 

Die Nachbarschaft von Erfurt fertigt auch sehr guten 
ind wohlfdlen Kohkäse/ der in sehr verschiedener Fon^ 
und sehr verschiedenem AHer von aUen Klassen der Be- 
völkerung gern genossen wird} unter diesen zeichnet sich 
besonders der Dornheimer Sahnenkäse aus. Aber nach an 
aaslftadisehen Käse-Arten fehlt es nichts besonders dem 
Emder-9 Schweizierf, Uiäburgen» nnd — als WArze anderer 
Speisen — dem Parmesan -Käse. 

Eier von Hühnern^ welche die. benachbarten Dörfer 
idchlich liefenii werden viel g^aesBen; ausserdem aber sind 
asch als DeUeatesse l^r yon Perlhiifaaem nnd die imPrih« 
jähr häufigen und wohlfeilen Kibitz-Eier beliebt 

Unter den Amphibien sind es nur die FröschCj welche 
als Naiinuigsmittel ab nnd m in Betracht kommen; indem. 
He Keulen dersiribeii entweder gebraten^ in einer Enveloppe 
von Semmel krume und Eigelb, als Beilage zu Gemüsen ge- 
geben werden, oder zu der Composition eines Ragout oder 
Frieass6 mit einer shuerMohen Sanoe beilrag^n; 

12 
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' - FiMhe nlüA «war meisieiM tu lüMte; sie aber 

doch verhältnissmässlg so theuer, dass sie als eine DeK* 
catesse betrachtet und dem gemeinen Manne unzugänglich 
sind. Es sind tlieils die schon oben, als von der Gera die 
Rede war, genannten; thdls werden sie ans benadtbartea 
fischreicheren Orten, wie die Karpfen ans Eisenach vsd 
dem Yoigtlande, die Schmerlen und Forellen vom Thüringer 
Walde gebracht y sind jedoch weniger aaf dem MarlOe, als 
bei besamten Fiscbhindletn wa finden oder werden von 
Landleuten in die Häuser gebracht Was die ausländischen 
Fische betrilTt, so iiommen diese der Lage der Stadt we- 
gen meistenH in ferlinchertem, gesalzenen oder geIrsdL» 
«etem Znstande an; wie StoetLfiseh» Hering, Bieiiling^ 
Bricken, Sardellen, Salzhechte, Anchovis, Lachs; frische 
Seefische > welche zuweilen im Winter anlangen^ sind so 
selten, dass ihre AniLvnft An&ehea erregt 

Krebse sind' in den Sounnennonaten melsCens z« haben, 
aber doch auch so theuer, dass sie nur von den Wohlha- 
benden genossen werden können. 

Der Entfernni^ von der See, dnrch welche die Stadt 
noch mit lieiner iäsenbahn verbanden ist, und der Thenerang 
wegen sind auch Austern eine seltene Speise, während die 
ziemlich häufig vorkommende Gartenschnecke nicht selten 
als Ingredienz za sdir cemponirten Sallaten benatzt wird. 

2) •Vegetabilische. An Brod kann ohne besondere Un- 
glücksfälle nie Mangel sein, da Getraide in so bedeutender 
Menge gebaut wird, dass noch viel davon nach dem Thü- 
ringer WaMe abgeht Das aas Boggenmehl bestehende 
Sehwarzbred und Halbweissbrod , welches von der ganzen 
Bevölkerung genossen und fast durchgängig in Erfurt selbst 
gebacken wird — theils von Bäckern, theils in llaushal- 
tQhgen selbst — (so dass das auf dein Lande gebaokene 
Brod hier wenig Absatz findet), Ist schmackhaft, kriftig 
und meistens gut ausgebacken. Den Uebergang zum Ku- 
chen bilden die ebenfalls bei den Bäckern käuflichen ver- 
schiedenen Gebäcke ans Walzenmehl, mH ZMizen vett 
Eiern, Zucker, Battw o. s. w.^ and haben dieselben sehr 
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verschiedene Formen and Namen: Semmeln, Dreierbrod, 
Knmmelbrody Hefenbrod, Fnusbrod, Honiachteni Milchbrod» 
firlpfeln, Wochteln, Manlschellen, Brteeln, Bnfterringel, 
Zwieback, Windbeutel u. s. w. Zur Weihnachtszeit sind 
besonders die sogenannten Schüttchen sehr beliebt. So 
sind auch bei den grösseren Bftekeniy ausser den besdbif« 
flgten Conditoreien, welehe lle feineren Torten nnd Con- 
fitnren feil haben, stets verschiedene feine Kuchen zu ha-» 
ben, — die zn Jedem Kalender- und Familien-Feste der 
Borgerkiasse nolh wendig wa sein scheinen , so wie es der 
EigenttiürnHelilceit des Voftes snwider so laufen sebeln^ 
eine jede Obstsorte, von den nnreifen Stachelbeeren bis zu 
den reifen Weintrauben, nicht zum Kuchen zu benutzen. 

Das Mehl, namenüieli das Roggenmebl, wird anch von 
der niederen Vollcslclasse Tfel %n KIdssen, Mehlbrei n.s. w* 
gebraucht; die in zu grosser Menge, besonders von Kin-« 
dem genossen , leicht nachtheilig werden können. Im Gan«* 
ten sind dagegen Mehlspeisen bei den böheren Klassen 
iddiC so beKebt 

G. C. Rosenthal (aci acad. elect. Mognnt scient. util. 
t[aae Erf. est. a. 1782. 83.) hat eine Geschichte des Erfurt- 
sehen Getraidepreises von 1651 bis 1775 gegeben, der irieli 
die Naehweisiing der Oetmlde-^Mfirtfni-Markipreise bis anf 
die neuesten Zeiten anschliesst. Beiden Uegen die magi- 
strataralisehen Fruchtpreisbücher zum Grunde. Die Preise 
adbst beziehen sieh bis 1817 anf das Erfurter Malter» wei- 
tes \m Prenssische SchelTel (genauer IS Sehetel Hü 
Hetzen) enthält 

Ans den gegebenen Tabellen hat Rosenthal Folgerun- 
gen gezogen, welehe wesentiieh Folgendes enihalten: 

In den Preisen findet man wehig Ordnung nnd Uebereln* 
Stimmung; jedoch bemerkt man anfangs sehr niedrige Preise, 
welche naeh und nach verschwinden. Um ein Gesetz für 
diis Steigen derselben nn Ahlden, worden Immer die 10 anf- 
tinander folgenden Jahrespreise zusammen addlrt, nnd die 
hierdurch gefundenen lOjährigen Mittelpreise in eine Ta- 
helle gebracht I» den i^erdoreh entstandenen Zahlen findet 

12* 
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sich schon eine grössere Oidiiung. Die Zahlen nehmen n 
, und auch wieder ab» jedoch ist ihr Wachstham immer grösser, 
als ibre Yerkleinerong. Die MiUelpreUe forjede aufeinan- 
der folgenden 20 Jahre zeigen noch deatileher» das«, einige 
Icleinc Ausnahmen abgerechnet» sie in beständigem Wachs- 
thum begrifTeii sind. 

In Betreff des Watzena finden sich in dem Zdtranme 
von 1651 bis 1775 überhaapt 82 theure» 40 mitaere und 58 
wohlfeile Jahre. Im Jahre 1651 war die grössteThenerung 
während der ganzen Zeit, indem diese Getraideart noch 
ehinial so viel als der 20Jährige Mittelpreis gegolten hat 
Die Jahre 1652, imst, 1675» 1604 und 1609 sind den Jahren 

1771 und 1772 gleich. Die Jahre 1657» 1658, 1671 sind die 
wohlfeilsten, indem in ihnen derselbe die Hälfte des 20jäh- 
rigen Mittelpreises gegolten. Für den. Boggen gab es 29 
theure» 47 mittlere und 40 wobifeile Jahre. In den Jahren 
1651, 1662, 1671 und 1682» 1600» 1722 war er gleich theuer. 
Die Jahre 1657, 1658, 1671, 1680 und 1760 waren die wohl- 
feilsten» indem in ihnen die Frucht nur die Hälfte vom Mit- 
te^eise' gegolten. Fär die Gerste Waren 28 theure» 59 
ndttlere und 43 wohlfeile Jahre. In den Jahren 1771 und 

1772 war sie am theuersten, diesen folgen die Jahre 1651, 
1652» 1662 nnd 1694. Die Jahre 1656» 1669 und 1671 wa- 
ren die wohlfeilsten» indem die Gerate nur die HWte des 
Mittelpreises galt. Für den Hafer endlieh gab esf 21 theure» 
76 mittlere und 28 wohlfeile Jahre. Die Jahre 1651 und 
1762 waren die theuersten; er war aber nie so wohlfei!» 
dasa er die Hälfte des mittleren Preises gegolten hätte.. 
Naeh und nach Tersehwimden die wohlfeilen lihrliehenMII- 
telpreise für das Malter der verschiedenen. Getraidearten^ 
und blieben endlich gänzlich aus. 

Was das Verhältaiss des Getraidea zu einander belHffi^ 
80 galt der Widaen von 1656 bis 1675 durehaehnittlieh 7 Thlr. 
10 Gr., der Roggen 5 Thlr. 11 Gr., die Gerste 4 Thlr. 12 Gr., 
der Hafer 3 Thlr. 2* Gr. Es galt also das Malter Gerste 
mehr als die Hälfte vom Waiden» und das Malter Hafer 
mehr ato die Hiifte vtn Roggen. . Set»t aan. denFKeia ^ 
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ITaixeiMi s=s 1, 00 war dM VefUlUiiBft 1 — 0^ — 0,m 
— 0,410. Diese Zahlen stehen fast in geometrischem Ver- 
hältnisse^ so dass man sagen könnte: wie sich der Waizea 
zum Aoggen verbälV so die Gerste zon Hafer. Diese Ver- 
iMiteiisae werden dareh lUgeade Tabelle beqaemer iber- 





WaiMii. 


Roggeo, 


Gerste. 


Hafer. 


Von 1656 bis 1675 


1 


0,735 


0,607 


0,410 


- 1676 • 1605 


a 


0^ - 


0,632 


0,484 


. 1096 - 1715 


t 


0!,705 


0A78 


0,42t 


- 1716 - 1735 


1 


0^87 


0,545 


0,400 


• 1736 - 1755 


1 


0,745 


0,537 


0,387 


• 1756 - 1775 


1 


0,733 


0,523 


0,348 


Addirt man Jede dieser Reihen znsai 


nmen und 


1 dividirt 



die Summe durch 6, so kommen zum allgemeinen Yerhält- 
niss die Zaiilen : 1 — 0,762 ~ 0,570 — 0,408 heraus. Das 
lieisst: 762 Halter Waizea sind soviel werUi als 1000 Halter 
Roggen; 570 Malter Walzen sind soviel wertfi als lOOD 
Malter Gerste; 408 Malter Waizen sind soviel werth als 
1000 Malter Hafer. Wenn man eine in der That unbedea- 
tinde YerschledeRbelt übersiebt, so inden in den Qetralde- 
prelsen folgende VerMlfnlsse statt: 

Wie der Waizen zum Roggen, so die Gerste zum Hafer; 
wie der Roggen zur Gcrste> so die Gerste zum Httfer; 
wie der Waizen znm Roggen > so der Aogg^ zur Gerate. 

Hieraus folgt, dass die Preise «mter einander In geome* 
trlscher Proportion stehen; dass der Preis der Gerste die 
mittlere Proportionalzahl zwischen Hafer und Roggen sei, 
dass der Preis des Roggens die mittlere Proportionala^dil 
sei zwisehen Walzen und Gerste. Wem man den Preis 
des Wulzens mit 1/4 dividirt, so erhält man den Preis des 
Roggen»; dieser mit 1,4 dividirt, gibt den Preis der Gerste^ 
lad dieser mit 1,4 dividirt ^ den des Hafers. 

Aehnfiehe Resoltote geben die Tabellen der spfttem 
Jahre bis auf die jetzige Zeit. Durch zmn Theil ausser- 
ordentlich hohe Getraidepreise zeiclmeien sich aus die Jahre 
1802, 1804> 1305, 1806, 1813, 1817; vor allen aber das Jahr 
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1816, In dem daa Malter WtAun 74 TUr., Boggeii 64 TUr^ 

Gerste 30i Tlilr. und Hafer 15 Thlr. kostete! 

Als Gemüse stehen die eigentlich in zu gutem Boden 
«iiaaerordeiitiieh viel gebauten Kartoffeln oben an, die zynw 
kl sehr vielfaehan Formen genoasen werden, aber einfaeh 
gesotten fast allen übrigen Speisen, schon der Wojilfeil- 
heit wegen, vorgezogen werden. Der zu einer seltnen 
VolttLommenbeit gediehene Gemäsebau liefert üppig gewaeb« 
aene, dabei wohlschmeekende and verhftltnissmftaslg-aehr 
wohlfeile \Vurz.ehi, Kräuter, Früchte und Saamen. Das 
vorzüglichste Gemüse ist die Brunnenkresse, von deren 
Cultur sehen die Rede war; Bkmenkolil trifft man häufig 
und von gana besonderer Grösse und GNIte; grüne Erbsen, 
grüne Bohnen, Spargel, Wirsing, Blaukohl, Kohlrabi, Gur- 
ken, Rüben aller Art. sind sehr häufig. Vorzugsweise dem 
Krfarter angenehm und beliebt aind die Quffbohnen (vicia 
ftba, nicht die gewöhnliche Schwehisbohne, sondern eine 
Varietät derselben}, die in manchen Feldern besonders ge- 
baut und im Juli, August und Septbr. von allen Standen mit 
gleicher Vorliebe^ ohne Schaden «od die Unbeqaemliclikei- 
ten andeter Httlaeofrftchte, genossen werden. Eingewdhn« 
liches Gemüse ist auch das Sauerkraut, so me der Kompst, 
entstanden durch haibgahre Köpfe dieses Kohls, weicher 
in einer miterbroeheneo wefnsauren Gährnng genossen wird. 
Unter den dttgren Gemüsen werden vorzüglich Erbsen, Lin- 
sen, Bohnen, Graupen und Grütze genossen. Die kleinen 
märkischen Hüben , Zucker wurzeln und Schwarzwurzeln 
aind adten. — Unter den Saiaten aeichnet sieh der Garten* 
aalat gana besonders aas ; häallg wird auch die rohe Brun- 
nenkresse als solcher benutzt, ausserdem Gurken, Endivien, 
äielieri, Aapontica, Rapünzchen, rothe Rüben, liadieschen; 
an wie die firfurter Bettige ihrer VoraügUchkeit wegen 
berdhmt sind. Zar Bereltang des Salats, seltner als Schmelae, 
bedient man sich des Mohnöls und Baumöls. Der Essig 
wird aus Frucht häufig gewonnen, ist sehr gut, und wenn 
auch nicht immer, doch In der Regel ohne fremde schftd«, 
Bebe bdmischuug, die allerdings früher durcb KeUjerhals, 
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•pantsebeQ PtsWer n. s. w. vorkam. Fremde mä ihenre 

Kräuteressige werden wenig benutzt. Als einheimische Ge- 
würze werden den Speisen Kümmel, Anis, Fenchel, Körbeli 
Senf, Petersilie, SchnitUaudi, Cluilolteiii Knoblattchy Pom^, 
Swiebeln, BdAiss, Estragon, Rantey Thymian, Majoran, 
Dill, Wachholderbeeren beigegeben. Unter den ausländischen 
Speisen wird besonders von der ärmeren Yolksklasse der 
Beis geliebt, unter den höheren Ständen Sago nnd Maeea^ 
roni, 4ie an Ort and Stelle aaeh viel fabrldrt werden, und 
viele fremde Gewürze, die zum Theil ihres Preises wegen 
der ganzen Bevölkerung zugänglich sind; namenUich schwar-. 
ler und weisser Pfeffer, Ingwer, Maskatnasa and Bläth^ 
Saunet, Nelken, Kapern; Vanille ist wohl den Aermerenr 
fremd. An essbaren Pilzen ist die Gegend um Erfurt arm,' 
Und nur ausnahmsweise werden Alorchela, Champignons und 
Tr&ffeln den Saneen b^gegehen. 

Mgieleh die Obstanlagen der Umg^end der Stadt 
reich sind, so haben sie doch, ohne sich wieder tm erhe-» 
ben, durch die Kriegsepochen in den Jahren 1812 und 1813 
sehr gelitten nnd die Bedarfnisse nicht hinlänglich befrie- 
digt, weshalb viel Obat von Saehsen Angebracht whrd. 
Vorzüglich häufig sind aber Kirschen nnd Zwetsehen (pra«: 
DU» domestica), von welchen letztem sehr viel 3Ius (pulpa) 
gekocht wird. Zn den beliebten Obstarten gehören ausserdem 
Johannisbeeren, Stachelbeeren, Brdbeere»,. Heidcäbeeren,» 
Preisseibeeren, welehe beiden leixtom ans den benaehbarteft 
Waldgegenden gebracht werden. Ausser den Zwetschen 
wird im Ganzen noch wenig Steinobst gezogen, und erst 
Ae neneste Zeit hat mit der CaUar der edelsten Sorten 
begonnen. Die gemeine Grosse Pflaume (Boeksbeatel ge- 
nannt) ist häufig und wird nicht ohne üble Folgen sehr viel 
genossen, da sie wegen bedeutender Säure und der harten, 
anverdaulichen, äusseren Schale oft Anlass Diarrhöen 
gibt. Von K^emobst tAviA unter den Aej^isln voniglicfa die 
JStetüner, Reinetten und Borstorfer, unter den Birnen viel 
Sommer- und wenig Winterbirnen beliebt. In frühereu 
Zeiten gab es um firfan, wie schon oben bemerkt, 
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gewöhnBck vid Weio, doch haben die meist«!! Besiteer der 
Weinberge wegen des Miteneni Oeddhens de« Weinetoeks 

dieselben ausgeschlagen und zu Fi uchtfeldern benutzt. Die 
Neigung zu dieser Umwandlung ist schon alt; denn nach 
^■er YerordBimg der Knffärsüichen Regierung vom 20. Mal 
1700 sollte hfaiffthro kein Wdnberg unter irgend einer Be- 
dingung in Acker verwandelt werden und die bestehenden 
unverändert verbleiben — ans welchem Verbote wiederum 
«of den früher sehr bedeutenden fiirwerbenweig in dem 
Weittbane geacUessen werden luuui. Welsehe Nftaae nnd 
Haselnüsse trifft mau nicht häufig, doch werden dieselben 
aus dem Rheinlande viel eingebracht Von den Obstsorten 
werden nur wenig gedorrt; am häufigsten die Zwetsclieii. 
und Kirsehen; aadcfkre fdnere geddrrte Obstarten werden 
th^ ans Franken, theils aus Westphalen bezogen. An- 
dere feine frische Früchte, wie Ananas, Feigen, Melonen, 
Dattehi u. s. w. spielen eine untergeordnetere Rolle in den 
Genfissen des Erf orten. Sehr beliebt sind die Apfelsinen» 
wdehe namentlieh selbst bei kleinen Bürgerslentennaeh ge- 
wissen Volksfesten zum Putz an die Fenster gestellt werden. 
Ein Gleiches gilt von den Citroiien, deren Saft und Schal« 
«ur Würze maneher Speise dienen. . 

b) Getrinke : 1) Kalte Getrinke. Was mersl das 
Wasser betrifft, so ist am reinsten und dem destiliirten am 
ähnlichsten das schon früher besprochene Quellwasser aus 
dem Drelepbrannen, welches aber nur einen Theil der Löber-« 
Vorstadt bis nur Sehmldtstidter-Yorstadt durchläuft und 
sich dort in die Gera stürzt. Ausser dem Brunnenwasser, 
das durch Pumpen zu Tagei gefördert wird, existirt in Er- 
furt kein Wasser» wetehes snm Tdnim benutzt werden 
könnte. Die Bnnmen sind so gut geschlossen, dass nie 
nicht leicht verunreinigt werden können. Viele klagen dar- 
über, dass ihnen der Genuss des Wassers nicht bekomme^ 
und schuldigen seine Bestandtheile deshalb an; es tauigt 
dabei nicht zum Kochen der Hälsenfriichte» und selbst zum 
Waschen kann, man es nicht wohl anwenden, da sich die 
Sqjfe nicht leiclu darin auflöst. Ausser den io Privathäu- 
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sern befindücken bat die Stadt noch 42 öffentliche Brunnea; 
Ein eiu&iger derselben «uf dem Fdedrich-Wilheliiis-PlatxQ 
ist ein Springbnuuren, md erh&It sein Wasser, doreh dei^ 
•Tulius- Graben aus der Gern; die übrigen sind alle Pump-* 
braunen und geben kein reines Quellwasser, sondern Grund-» 
odw Sdilditwasser. Es ist dies fär die Stadt ein liebele 
stand; indem diese Wasser beliaantll^ dem Qneliwasser 
an Güte nachstehen und in ihrer Mischungsbeschaffenheit 
aach nicht so constant sind, da Witterungsverhäitnisse, der 
Wecbsel der Jahresxeiten v. s« w. einen .yeränderücben. 
Ebifloss anf de aasüben; ans welebem Grande aneh der 
erst nenerding9 wieder in Anregung gebrachte Vorschlag, 
das reine Wasser des Dreienbrunnens durch die Stadt zji 
leitea and in Springbrunnen zu vertbeiien, gewiss aller 
Beachtong wertb ist^ ebgl^eh nacb den folgenden Analysen 
einiger Erfurter Brunnenwasser, welche Herr Apotheker 
Frenzel zu dem vorliegenden Zwecke die Güte hatte vor- 
s&unebmen, dieselben an den reineren ihrer Art gehören. 
Mebrere dieser Brunnenwasser zeigten + bei «f» 

12® R. Lufttemperatur; sie sind klar, ohne Geruch ünd an- 
genehm schmeckend; doch hört man wohl ab und zu über 
etwas veränderten, weniger angenehmen Geschmack kia- 
gen 9 was, wie e^bon bemerkt, bei Grondwasaetn, nament* 
Heb denen der Städte, nicht anders sdn kann. 

Acht medicinische Pfunde von Wasser aus dem Brun- 
nen auf dem Fischmarkte Hessen nach dem Verdunsten und 
starkem Aostroeknen in einer Porzellansebale2,610.Grammen 
festen Rfiekstand, worin Mtk fanden: 0,406 Grammen Chlor* 
natrium) 0,161 Grammen salpetersaure Talkerde, 0,095 Gram- 
men salpetersaures Kali, 0,320 Grammen schwefelsaures 
Matrum, 0,490 Grammen kobiensanrer Kalk, 0,869 Grammen 
schw^elsanrer Kalk (2,343); das Uebrige (0,267) bestand 
aus organischen Stoffen und sehr geringen Antheilen phos- 
phorsaurem Kalk, Tbonerde und Kieselerde. Freie Kohlen« 
säure war Im HVTasser vorbanden. 

Acht medicinische Pfund Wasser aus dem Brunnen am 
Anger, der Gottsphalk'scben Schuhfabrik gegenüber, gaben 
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Grammen Chlornatriam, 0,107 Grammen salpetersaure Talk- 
erde, 0,086 Grammen salpetersaares Kali, 0,360 Grammen 
eeliwefelMNires Natnmiy 0^496 Grammen kohlensaorer Kalk, 
d,799 Grammen sehwefebanrer Kalk (2^1); das Uebrigc 
(0,219) bestand ebenfalls aus organischen Resten und 8pu-> 
reo von Kieselerde und phosphorsanrem Knlk. Freie Kok- 
lenatere war Im Wasser ebenfalls vorhanden. 

Der Bmnnen in der Johannls^Strasse, Kanftelisl den 
Johannisthurme , gab von acht medicinischen Pfunden Was- 
ser 2,940 Grammen festen Bückstand, nnd der Brunnen auf 
dem Mainzerhof platz die ungleleh grossere Menge von 5,200- 
Qrammen festem Rftekstand ans seht medldidsehen Pfnnden' 
Wasser. Beide zeigten dieselben Bestandtheile >vie die 
R&ckstände der obigen Wässer, mit ebenfalls vorwaltenden 
Kalksalsen; nnd da diese vier Brnnnen an vier von einan- 
der entfernt Bebenden' Pnnkten der Stadt Wasser nüt qnap* 
lltativ denselben festen Bestandtheilen enthalten, so kann 
man wohl mit Recht auf eine ähnliche Zusanunensetznng 
der abrlgen Brunnenwasser der Stadt sehHessen. 

Eine grSssere Menge Wasser wurde auf Ammoniak- 
gehalt nntersucht, aliein es war nur eine so höchst unbe- 
deutende Spur davon wahrzuuehmeni dass sie gar keiner 
Beachtung verdient 

Die Instandhaltung der Brunnen geseldeht von den Wl- 
gliedern der einaefnen Stadtgemeinden — nicht den Pfarr-- 
gemeinden — und z^war nach der frühem alten Eintheiiung 
derselben. 

. Wein ¥furde sonst viel um Erfurt gebaut und ilamm 
nudi in Erfurt getrunken ; es Ist dies Jetzt anders geworw 

den, und der Gennss des Biers ist bei dem Mittelstände und 
selbst bei den höher Gestellten an seine Stelle getreten. 
Oennoeh aber wird in den Wirthshäusem erster Klasse»* 
in vielen Familien bei festliehen Megenhelten, und in man-» 
eben auch täglich zu den Mahlzeiten Wein getrunken, wäh« 
rend die vorhandenen Weinstuben sich keines zahlreichen 
Besuches erirenea« Es glbt^ aber dennoch mehrere beden« 
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ti»de WeinhaiiAangen/ welcliey besonders nach naswärts, 

unerwartet grosse Geschäfte machen. Die beliebtesten 
Werne sind französische Roth-, und Rheinweine V4MI sehe 
mnciMedener Qnnlitilt Champagner , angehUeh iehler nadl 
hiaslliehery werden gleiehfallti sehr gelieht SAsse Weine 
kommen wenig vor, und der Erfurter selbst wird unter 
seinem wirklichen Namen wohl nur selten hie und da noch 
gereieht, in einselnea Fasiittea aher noch regdmisäig 
gdranken. Ckidenns sagt von ihn <llh. IIL eap. 40.) Nee 
infellx vinearum cultura: vinum sat generosum, si auste-« 
ros annos et eos excipias, quibus attracta, aut coneepta io 
vaporihas venenai cnm tCMi et vorante phiviA dinätinntar 
In viteniy ae paaiplnto nna emn nvis nuweorem Indnnt; ipsa 
generositate salubritas commendatior, quod nec hepar incen-* 
dat, nec eonäciat pulmones, immo neqne renibus invehat 
calcaiosy neqne articnlia lartanun, aen qnod istis naterae 
benefido careat, sen emssios sH, quam nt tennes meataaf 
penetrat. Wenn die Weinstöcke auch, nach Falkenstein, 
znweilen erfroren, wie in den Jahren 1620, 1()75, so wurde 
in andern düe Weiniese schon im Alpinst gehalten, wia 
1186, 1488. Als besonders gnie Weii^ahre werden aofge» 
führt 1503, wo 2880^ Leithen gewonnen wurden, und das 
Maass des besten Weins 2 Ff emiige kostete; 1536, wo 9000 
Leithen gewotuen wurden; 1576, wo ein Haans 6 bis 8 Pf. 
kostete; 1664, wa nach dcmOefdnne rvon 6859 liBilhen da« 
Maass 6 bis 8 Pf. galt; 1599, wo man ein Viertel für 12 bis 
15 2L hatte; 1603, wo 1377 Leithen gewonnen wurden und 
das Haass 18. Pt kostete; 1605, wo 3698^ Leithon eingen 
hracht wurden; 1613, wo 8069 Leithen, 45Fass, 88 Batten, 
2 Tröge; 1614, wo 1747^ Leithen, 29Fass, 9 Butten, 2 Tröge^ 
und 1639, wo 2724 Leithen gewonnen wurden und ein Viertel 
2 Pf. kostete ! Höchst unbedeutend sind dagegen freilicb 
dieneaerenEmdien, Indem nach der Chroiük des MagistiMls^ 
der 1834 erzeugte und verslenerle W^mnost 688^ Elmeo 
1836: 62i, 1837 : 67^, 1839: 55 Eimer betrug. 
, Bas Bier, und z.war meistens schweres, nasMoUich 

aber Lagerbiere^, mü deren CSenusse anut ninhl aihu spar- 
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fsiii Mf Wiek das gewöhnlichste mfl h^d^teste iSelriUik'der 

meisten Einwohner, dsis sie mehr an (iiTentlichen Orten oder 
ia geschiussenea Gcsellcliaften; als in ilirem eignen Uause 
M sich nehmen. Dr. Lneas hat in sdnen hinlerlsssenen 
Msniiscnpten angemerkt, dass in Erfart, ehne-die DoppeW 
biere und das Hausbier, von dem Klein- und Stadtbicre täg- 
lich an 120 £imer consumirt würden. Das Lagerbier, Dop^i- 
peibier ist sehr slariL an Hopfen und mit Walsenmalz ge^ 
brant; es ist theuer, und in reiehlieher Menge genosserf, 
macht es sehr starke Congestionen zum Kopfe. Das Stadt- 
bier, von Darrmalz gebraut, hat eine sehr dunkle Farb/Q 
ond wird von einigen Brauereien recht gut geliefert. Der 
Mittelstand Iftsst dies Bier anf Plissehen mit einem Vierth^ 
Wasser aasgähren und trinkt es reichlich. Ein schwäche- 
res, sonst aus Loftmalz, jetit aus Darrmalz gebraut^ wird, 
seiner gnten Eigenschaften wegen > viel getrunken — es 
ist hdler und wird am besten vertragen. Das Hansbittr 
ist nur ein wiederholter Nachguss über die üeberbleibsel 
des Getraides, und ist das gewöhnliche Getränk der Armen. 
Es. wird mit Hefen au^efiüit, wodurch es viel Kohlenstture 
bekümmt Ausserdem werden aber amdi nocb fremde Biere, 
und unter ihnen vorzugsweise aus mehreren Orten des Thü- 
ringer Waldes und selbst aus Baiern eingeführt. Gudenus. 
(a. a. 0.) sagt: Alius (Joann. Cuiio innetis ad scholam sa- 
lendtanam cap. 46.) et cerevisiam landet, qood moltun ha- 
beat substantiae succique ; sed nec ipsis Erfortensibus hac- 
tenus persuasit, neque possibile est picem potabiiem con« 
iüCßtQf — was sich freilich sehr geändert hat 

Gebrannte Wasser — t meislens Kartofdbranntweln ~ 
worden vor der f rmn^ischen Zeit fast gar nicht, während 
derselben aber mehr genossen, um den unbezahlbaren Kaffee 
Xtt ersetiien; später sind viele Branntweintrinker wieder 
siM Kaffee znrftckgekehrt Es wLrd davon an einem an- 
dern Orte noeh wdter die Rede seins dass die Neigung 
zum Branntwein den Erfurtern durchaus nicht so eigen ist, 
wie man es in vielen andern grössern Städten findet, 
2) Warme Getänke. Unter ihnen steht^ wie schon 
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bemerkt, der Kaffee obenan, der selbst von den Armen 
täglich zweimal genossen und durchschnlttlick mcht viel 
nti Surrogaten veraetot wInL - 

Eise Abkoefaang von zubereiteten Cafeoobohnen Ist in 

neuerer Zeit, namcDtüch vom weiblichen Geschlechte, theil- 
weise geliebt. 

Thee wird verhältnis&m&ssig nicht hilufig an dlTenl» 
fichen Orten z. B. so gnt als gar lücht — in den Häiisem 

höherer Stände, von Manchen mit Butterforod und Fleisch, 
statt des Abendessens genossen« 

Punsch und Grog, fast nnr mit Bum bereitet, Ist be- 
sonders zur Winterszdt beliebt, jedoch nicht so häufig und 
in solchen Quantitäten, dass im Allgemeinen d^iraus Nach- 
theile für die Gesundheit der Bewohner zu befurchten 
wären» 

Die zum Koehen'hesÜmmten Gesehirre bestehen mei- 
stens ans glasirtem Thon, welcher aus dem Städtchen Bär- 
gel, Im Grossherzogthum Sachsen -Weimar -Eisenach, la 
grossen Quantitäten nach Erfurt gebracht wird; die Spar« 
heerde mit in sie passenden gnsseiseraen, emaillirton Töpfen 
sind erst in nenesteir Zeit in Aufnahme gekommen; aber 
auch ausser ihm werden diese Gefässe, in ihrer Zweck- 
mässigkeit, grossen Dauerhaftigkeit und dadurch grossen 
Wolilfeiiheit, schon mehr als sonst gesocht. Kupfernes, 
verzinntes Kochgeschirr ist selten geworden und wird nnr 
noch zu g.inz bestimmten Zwecken benutzt; Zinn, Zink, 
Eisenblech findet man fast gar nicht mehr. Die Essge- 
schirre bestehen nach den Ständen ans gewöhnlichem irde« 
nen Gnte, Sanitäts- Geschirr, Steingut, Porceilan; Löffel 
aus Blech, Zinn, Neusilber, Silber, und in ähnlichen Abstu- 
fungen die Messer und GabeL Aus Messing bestehen auch 
hier wie überall, viele Thee- nnd KaffeemaschineiL 

Die' folgenden Angaben ftber den Verbraoeh der wich- 
tigsten Nalu'ungsmittel, des Tabaks und des Branntweins 
z-u Erfurt, wahrend der 5 Jahre 1837 bis 1841, bei einer 
Eiowohtteirzahl von durehschnlttäch 28^24, euischliesslich 
des Milltairs, sind docch die Qöta dos Qonofal-Inspeotora 
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desr ThQrügfschen Zollvereins, Herrn Geheimen Raili von 
Brandt^ «ir Commniiieation mltgelheilt worden. Der Raam- 
emparnng wegen ist nor jedesmal die Dardhscknittszalil 
Mr tia Jtkv wihrend jenes ZeitraosM angegebeor worden. 

il Üi^siekt «kr die Benihmg, «htr dk Ein" und Jutfithr wnd 
«l«r dm Vefhnauk von MüMmtfabrÜtaien , no wi^ über dü SekkuJk' 



tungetif über die Ein- und Ausfuhr und über dm VerbroMch 
.vm JPTewdk- md FtUwaaren. 

A. Getraide nnd Mahlenfabnkate. 

1. An Getraide ist vermählen: 

a) Waiaben ........ \ . . 16,001 Cir. 

b) Roggen nnd Gerate 88^3 - 

2. An Mftlilenfabrilcalen irind eingegangen gegen Ver- 
steuerung und mit Yersendungsscheinen: 

. n) Puder, Kraftmehli Gauipen> Grütze, Griese 

1) ans Waisen 834 Ctn 

2) ans andern Getnddearlea' 2,904 - 

lOMehl: 

1) aus Waizen 1,019 - 

2) aus andern Getraidearten •.•••« 8^15 •» 
' c) Sehrot: 

1) ans Waizen • « * 

2) aus andern Getraideai'ten 94 - 

dj Backwaaren: 

1) ans Waizen ....... . 123 . 

2) ans andern Getraidearten . • . • • 2,719 - 

3. An Mühleufabrikaten sind ausgegangen mit Versen- 

dongsscheinen : 

'.aj Puder, Kraftmehl, Graupen, Grütze, Gries: 

1) aus Waizen . 798 Ctr. 

2) ans andern Getraidearten 7,403 - 

b) Mehl : 

'1) ans Waizen, inel. Nndeln 872 - 

2) aus andern Getraidearten • • • • • 2 
' e} Backwaaren aus Waizen A* ^ 



4. Nach Abrechnung der mit Ver8endnngssclieine& aus-« 

gegangenen Quantitäten bleiben; 
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•) Waizen und W'alRen- Fabrikate . . . 15,919 Ctr.^ 
b} AudereGetraidearteu lud falinkate daraus 89,429 « 
c) Ziisamineo ,,,,,,,,,,, ^ 10ft,94S - 
& Häven treini aof den Ke|if der Bevolkening: 

a) Waizen und Fabrikate daraus ... 60 Pfd. 31 Lth. 

h) Andere Getraidearten und Fabrikate 

daraus 342 - 15 - 

c) Zusammen '. *. *• *• *• *• *. *. 403 - 14 - 

6. Proeentverliiltnüis' der verbranditen: 

a) Waizenkömer nnd Fabrikate daraus: Procente 15. 

b) Andere Getraide und Fabrikate daraus: Proeente 85. 
B. Vieh und Flelachwaaren. - * 

1. An Vieh Ist gesehlaebtet: 
a) Oehsen nnd Stiere: Stücka^ahl 980. 

Zum Gewichte von 5,31Q Ctr. 

h) Kühe und Fersen: Stuckaudii 1099. 

Zum Gewiehte vnn.' « • • . 3,46$ - 

e) Kälber: Stftekzahl 4666. 

Zum Gewichte von • • • 1,464 « 

d} 8chweme : Stückzahl 4008. 

Zum Gewkhto von 4,626 - 

e) Hammel, Sehnafe nnd Ziegen: Stfiekxahl 7511. . 

Zum Gewichte von 2,471 Ctr. 

Gesammtge wicht des geschlachteten Viehes 17^203 • 
Z An Fleisch nnd Fettwaaren sind: 

a) eingegangen gegen Versteuerung ond mit Tersen- 
dano^sscheinen 601 Ctr. 

...... ^ 

b) ausgegangen mit Versendungsscheinen . . 11 - 

3. Nach Abreehnnng der mit Vecsendongsscheinen ancK 
gegangenen Qnanfltftten bleiben ...... 17,793 Ctr. 

4. Davon treffen auf den Kopf der Bevölkerung 68 Pfd. 

4 Lth, 

//• übhnkii dtp vngtfSkm Bknetkrmck$, 

An Braumalzschrot sind verarbeitet . . . 24,427 Ctr. 
Auf 1 Ctr. Malzschrot 160 Quart Bier gerechnet, sind 

Uerans an Bier , gefertigt 87,660 Tennen« 

Es Ut an Bier eIngefUurt . , . . M7 
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Ausgeführt 2,595 Tonnen. 

Naeh Abrechnung des Ausgangs bleiben für den Ver- 

hmoeh d 35,502 Tonneiu 

DiiTon treffen auf den Kopf der Berdlkerung 114 Quart 

« 

UL VAtirdelA iu ung^ahrm WnMerbmukt, 

Menge des von den Einwohnern selbst gewonnenen 
Weins ............... 31 Eimer. 

Es ist an Wein eingeführt ..... 2584 - 

.Ausgeführt ...... i ... , 1489 - 

* Nach Abrechnung der ausgeführten Mengen hldhen fAr 

den Verbrauch 1558 Eimer. 

Davon treifen auf den Kopf der Bevölkerung Quart 

IV, Uehersicht des ungefähren Branntweinverbrauchs. 

Van den'BremiereibesUas^erik der Stadt )st an Brannte 
wdnsteuer gezahlt 606S Thir. 10 Sgr. 

1 Quart Branntwein zu 50**^ Alkohol auf 10 Pfennige 

Steuer gerechnet, sind an Branntwein fabricirt: 3638 Eimer 

2^ Quart 

An Branntwein %u 50% Alkohol sind elngefohrt: 

9678 Eimer 9f Quart 

Ausgeführt 3626 - 59 - 

Nach Abrechnung des Ausgangs bleiben für den Ver- 
brauch 9689 Eimer 15 Quart 

Davon treffen auf den Kopf der Beydlkemng 20} Quart 
Branntweinversendungen in Mengen unter einem Cent- 
ner kommen nicht zur Anschreibung. Unter den als aus* 
geführt bemerkten Branntwehunengen ist daher der, für den 
Bedarf der nahen Umgegend, In der Begel In Meng^' nn« 
ter einem Centner, ausgeführte Branntwein zum grossen 
Theile nicht mit enthalten. Die nachgewiesene jährliche 
Verbrauchsmenge der Stadt stellt sich deshalb um den Be- 
trag Jener, ohne Anschreibung ansgeH&hrton, Im Gänsen 
nicht unbedeutenden Mengen geringer, und in denselben Ver- 
hältnissen beträgt auch die Menge des in der Stadt jährlich 
wirklich consnmirten. Branntweins weniger, als die anfge-* 
föhrtmi 20| .Qoart.per Kopt . In den ilnaitllchfln smn TMr^ 
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ringischen Vereine gehörigen Staaten und Staatsgebieten 
stellt sich dar jährliche BranntwISInverbraucli pro Kopf durch- 
schnittlich auf circa 10 Quart; nnd es llUist 9ich annehmen, 
dass der Branntweinverbrauch der Stadt Erfurt diesem Ver- 
hältnisse 2üemlich gleich konunt 

F. üeheriicht det ungefähren TabakioerbroHicht» 

An Tabaksblättern und. Fabrikaten sind eingeführt: 

i . . 6023 Ctr. 

Ausgeführt. 5173 - 

' Nach* Abrechnung der ausgefahrt^ Mengen bleiben tät 

den Verbrauch 1014 Ctr. 

Davon kommen auf den Kopf der Bevölkerung 3 Pfd. 28 Lth* 



Vlerxebntif Kapitel« 

Beschäftigung 

Bei einer Zählung und Classificining der Einwohner 

einer Stadt nach ihren Beschäftigungen interessireu vor- 
zugsweise die Klassen der Gewerb- und Handeltreibenden; 
besonders wenn veigieicheode Ueberaichten- ans v^raehie* 
denen %itepechen gewonnen -werden können. Ton diesen 
Klassen kann auch hier nur die Rede sein. Weniger kommt 
es an auf die Zahl der AfilitairS| der Beamten^ der Gelehr- 
ten» der Bentiers n. s. w. 

Die Gewerbe-Tabellen Im Königreich Preussen werden 
In euiem Cyclus vö'ni drei Jahren stete' erneuert. Die fol- 
gende Uebersicht gibli eine Tergleichnng der in der Stadt 
Erfurt getriebenen Gewerjl^c für die Jahre 1831 und, 1840. 



rji Amtliche Quellen : 

^ jAhr«aberichte des Gewerb - Vereioi zu Arfurt för die Jahre iQii 
und 1840. Erfurt 4. . 
Noback a. a. O. 8. 186 ff. 
Stadibeschralboiig etc. S. XXIX. iL 

13 
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• Melst«'r, oder für 

eigne U«:chnuuj( 

Beneonaog des Gewerbe«. ^'^uvn.'^'~ 

1831 1640 

/. Handwerker %md mechamtchB SMtuUer, 

1. teeker . , • . 64 60 

8. Kucfaeobicker ond CoodiUren «... 18 15 
S. Fleiwber (es folilacliteu j«tz( aelw Vlctm- 

licnhindler aU tonst) 75 98 

4. Hansschlächter ~ 18 

5. Seifensieder und Lichlzieher . . • • • 12 14. 

6. Lohgerber I 11 

7. Weissgerber •••••• ••• W4 4 

8. Pergaiuentinacher i % 

9. Müller aller Art (namentlich 22 Mahloiulilcn 
mit 81 Gängen, IG Oelmühlen, 4 Walk- 
mühlen, 1 Loliiiiühle, 2 Sägemöblen) • « 91 

10. Sditthaiacber, Paataffelaaclier und Altfllk- 
kar, (von denen Yiale fi&r die Fabriken 
arbeiten) 35S 409 

11. Handschubniaeber und Beutler . * . • 13 12 

12. Kfiracbner und Raudiwnarenbindler • . 8 10 
td. Riemer und Sattler 21 24 

14. Seiler (ea alnd «wei Seilermeiater nach 
Amerika auagewaudert uhd einige arbeiten 

ala Geaellen ) »...15 11 

15. Schneider «.HS 161 

16. l'utzmacherinnen X| 

17. Hutmacher (zwei Meiitter treibeo daa Ge- 

werbe nicht mehr) 9 7 

18. GrobBchmiede 13 13 

19. Schloaaer • « i ' 83 

20. Zeugsebmiede 1 • jß 
21« Meiaeracbmiede ••• ••••• [38 2 

22. Nagebcbadede / ^ 

23. Peilenbaoer I 1 

24. ' Sporer •-. / 1 

25. Baebaennaeber nnd BttcbsenacbSflter . • 7 

26. Kleaqpner (Znwaebe dnreb neue Btabliase« 

nmkU) 6 II 

27. Nadler 5 5 

28. Mecbanici (wie bei Nro. 26.) ... , 2 4 

29. Verfertiger chirurgi«cfaer ioatrumente • , — 2 

30. Kupferschmiede 3 4 



GehOircn 

untl 
Lciirliiige. 

1831 1840 



85 



47 



20 



265 
17 

14 



2 

110 



5 
23 



52 



14 



95 
10 

65 

13 
27 
1 
8 



— 62 



302 
15 
9 
26 



8 
131 



5 
23 
37 
8 
S 

8 
8 
9 

10 
2 
4 
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Meister, odtr für 

eigne Ruchnan^ 
•rbeiteade P«t- 



Gehatfen 

und 
LehHtiig«. 



1831 1840 18SI 1840 



SI. Roth- Gelb - und Glocken - Giesser . . 

32. Feuerspritzeabauer (tchon in Nro. 31. mir 

halten) 

33. Zinngi«s8er . • • • 

34. Gürtler ( die MetaUknopfnadier «iod Fa« 

brijcarbeiter ) . • . * • 

35. Gold - und Silber- Arbeiter 

86. Uhrmacher (Zuwadii dwh kiongikoa- 

niene Meister) , • •••••«•.«■•.• 

37. UhrgehäuteiUBcher 

38. PetflcbaftMtecher . . . .- 
89. Tischler and MSbeHabrikantoi (wie b«i 

Nro. 3$.) \ . . . . 

40« Stablmclitr 

41. Yerfertiger nrnBÜttHielNr InatnuMBto • 

42. Rad- mid StelloiaciMr • 

4S. 

44. 

45. 
46. 
47. 
48. 

die Holzarbeiten aujwer dem Hause machen 
lassen) 

49. Maschinenbauer 

50. Maurer (4 derselben zugleicb Steinmetzen) 

51. Ziegel- und Schieferdecker (der letztem 1) 

52. Töpfer und Ofenfabrikanten • • . • • • 

53. Ofensetzer und Ofeareiniger • « « « • 

54. Glaser ••••••• 

55. 
56. 
67. 
68. 
68. 
60. 
6L 



Böttefcer (wie sa Uro. 86.) • • « 
Drechsler (wie vorher) , .• .• . . 

Zimmerleute und Röhrenmeister . . . 
Zimmerflickarbeiter, concessionirte . , 
Mühlenzeugflickarbeiter , concessionirte 
Wagenbauer (Sattler und Rieroer, welche 



Vergoldor 

Zimmer- und Schildar-Malar . • • 
Anstreicher ••••• 

• • • • • 

Tapeaiacor 

Tflncher • • • * 

Firbar ' . ' . . . . 

Weber (tob dlesea weben la Seide 4, in 

Baumwolle und Halbbaumwolle 436 , in 
Wolle und Halbwolle 130, in Leinen 38. 
Sie arbeiten zum grösstcn Theile in und* 
für die ö Zeugfabriken) 

13* 
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Meister, oder fat GebQIfca 
eigne Kechnang 

Benennung des Gewerbet. "*'"oSJS.*^ LefcrilnBe. 

1631 1840 1831 1840 

69. ToduMicber — 14 ^ H 

63. Tacbscherer nod Tncbbereiter (wie Iwi' 

Nro. S6.) ' ..... S 8 7 10 

64. Raschniacher (zum grSfitm TlikUe in «Ine - * 

Fabrik arbeitend) 10 S 

65. Strumpfwirker ( fast s&BiaiUlcil fttr dla Wt^ 

brikeu arbeitend) • — . 39 — JS 

66. StruBpfberakir .. ........ ...^ 8 — 1 

67. Pofamentirer (grÖMtanthaib lir iam Pabfi- 

ken arbeitend ).... ......... 6 14 8S 

68. Bandoacher (die fibrifea erbeitiii in der 

Publik) 4 - 10 

69. Kappenmacber — 6 — 8 

70. Bucbbinder . 14 84 ^ 88 

7t. Scbffftgieiiar ^ • . — i. — 8 

Awitallak Praeaea. 

78. Buehdrockenilaa 8 10 14 80 

78. ADitaiten zum Abdnidt ron Bolz^cbnHten ^ I — — 

74. UtbograpbiidM AoiUllefi «. S — «— 

Meister. 42«hülfen. 

76. Papierfarber 1 — » 

7ü. Papparbeiter 9 ... 

77. Forniscbneider 8 — — 

78. Kupferstecher % 

79. Bildbaaer •,,«•,,•,.^•.9 . 

60. Gypsfiguren-Yerfertlger ^ — 

81. PentaUeoMler . 6 — — 

88. Bandagiatea — S — — 

89. Blattblnder 8 t 

84. Bftrateftbuder * • . . 4*6 7 

85. Korbameher (deren Betrieb jibittcb-siinirat) 8 |9 — - 16 

86. PaitiebeoBMcheK 1 s 

87. Ldaten- nnd Piotoäeihola - Schneider . — 1 ' — — 

88. Regenscbirmfertiger ^ 2 — 

89. Siebmacher - — ^ 

90. Kammmacher ♦... .,..,•,•7 7- 7 

91. Friseurs und Perückeomaclier ■ •* • •* • ■ 6 * — • I 

92. Barbiere 18 ^ 16 

93. Thermometer * und Barontetennacber . . ^ l _ 
94 Scheerenichlealier 6 8 
95. Paaalem ^ 8 — 18 
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Meister. fiehülle«. 

BePMinung dei Geirorbei. ^q^^ I^^q 483^ iöjO 

96. Schoniiteiiifeger 0 — 4 

97. Abdecker — 1 " I 

98. Topfbinder 5 — — 

99. MwikuilMi « . «0 86 — — 

a Fabrik-' JMtaUen. äm^t^Ui. 

J. Branntweinbrennereien % 11 

2. Licjneur - Destillir - AnstaUeh 5 6 

S. Ani^brenjiereien 9 2 

4. Edsigbrauereien 9 ^ 

5. Bierbrauereien .••••••••••«••10 46 

6. Mostricbfabrlkeo . • • • • • • 1 1 

7. Nudelfabriken • 9 4 

8. OelrafTmerien ••••«•.•••••••• 8 6 

9. Tnbnkafnbriken I 68 

10. Tabakaapinnerdoi (dgirreiilMreitoag) I I 

11. WndiableiclMQ • « • • 1 I 

18. lUmslbleidMft Ar Otnra 9 7 

19. Sdrahwicharnbrikea « • 6 87 

14. Eelnfchwirsfftbrikeo • • • ; 1 6 

15. Kalk* ond Gypibrennereien . 8 3 

16. Ziegeleien 8 4 

17. Schuhfabriken (diese beschäftigen 100 Mebter, 83 Ge- 
sellen und 54 Frauenzimmer) 8 177 

18. Dauienputzdrahtfabrik (mit der Bandfabrik verbunden) . 1 16 

19. Fincbbeiiireisaerei ..••• 1 16 

80. Knopf- und Metallwaarenfabrik •••••••• I 4 

Sl. Struropfv%aareaifabrikea 8 196 

22. Bandfabrik • . • 1 66^ 

83. Poitamentierwaarenfabrlken (auf 20 einfachen Mühlen wird 
seit einigeil Jahren Elastik verfeftigtt und eft u( dieser . 
Gewerbsbetrieb sehr in Zunahme; 8 177 

84. Zeugfabriken (arbeiten in Seide, Baumwolle, Halbbaum- 
woiie, Wolle, Halbwolle und J^einen. Unter ihren Ar- 
beitern sind 41 jugendliche uad 161 weibliche) . • . 5 512 

25. Tuchfabriken i 10 

26. Watten fabriken ••••<•••••••••• 4 6 

27. Tapetenfabrik * • t 8 

88. Wollkämmerei in Verbindung mit Kammwoll - Maschinen- 
•piniierei (es wareo 2064 Spiadeln iiu Gange ; unter den 

Arbeitern 98 Kämmer und 8ortirer) » « 1 217 

29, Streichgarn - Spinnereien (mit 82U Spindeln) • • 8 36 

30, LederbawUcIluhCiibrik «•••••.•••• l i 
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Beoennang det G«werbM« 



Zahl der 09' 



1831 1840 



SKabI iler Com- 
als, Lulirjungea 
und Ladea* 
juogfern. 



34 



52 



3» 
7 



99 



///. Handels gewer be. 

i. Handlungen, welche hauptsächlich mit Geld 
GeMchäfte machen •.«•••• 

9* GroMhSndler, «reich« etgne oder Comniii* 
■ionfgetditflte mit Wasien ohne offsaen 
Laden treiben .•«•«••• 

9. Gewarä-, MaCefUl- iiq4 9lMcerel-Waan.ii- 
händler 

4. Apotheker 6 

5. Droguisien, deren Gehfilfen zum Theil beim 
Grosshandel aufgeführt Mod • • • . * 

6. AnaschnicthSiidler •«•••••• 

7. Metallwaarenh&ndler 

8. Händler mit Galanterie* und NOmberger 
Waaren .« '««'••••«'•• 

9. Wciiihändler . » . . • • 

10. Getraidehändler . •••••«•• 

11. Holzbäiidler .•..«••••• 
IS. Kaoflente, welche mit Waarenartikeln han- 
deln» die unter den angenoniMnen nicht 
begriffen sind • . • . • • • • > 

13. Geld* und VVaarenmäklcr im Grosshandel 

14. Spediteure (die Gehfilfen sind beim Gross- 
handel aufgeführt) • — 

15. Buch- Kunst- und Musikalienhändler • » 5 

16. Antiquare, 

17« Leihbibliotheken — 

18. Kunst- und HandelifMa« ^7 Af- 

beiter haben} 

19. Möbellmndler ••«•••«••~ 

20. Fellhändler . , , *, » , . . ' • — 
Sl. Lumpensammler • • 

««. Trödler ^ , — . 

Kr&Bier mit kunen Waaren t NfUnberger 
und Nadlerkram ««,58 

24. Viktualienhändler und Höker . • • • • 178 

25. Herumziehende Krämer 3 

26. Auctionatoren und Commissionaire « « • ^ 

27. Getraidemäkler «.•♦.♦.•.." 
98. Göterbestätiger 

89. Agenten fftr Feuer - Vendchernngi - An- 

atalten •»«■••• • • • • — 

30. Wirtbe ton Gasthöfen für gebildete Stände 
3J. Wirthe von Krügen und A«»|»annnngen 

für Frachtfuhrwerke . 
3ö« Speistiwirthe und Garküchen • • • • « 
82. Sdienkwirlhe .••«••».. 

34. Frachtfuhrieute mit 73 Pferden • • « 

mit 199 Pferden . , 

95. Hauterer mit 48 Pferden . • < * 



9 

18 
13 
116 

59 



90 

66 
6 

6 

34 
8 

5 
8 
1 
8 



45 
I 

4 
10 
1 
7 

8 
2 
6 
8 
99 

55 
262 

14 
7 
8 
1 

9 
8 

19 
31 
199^ 

34 

4 

96 



94 

61 
14 

9 

97 
9 

3 
6 



30 



10 



9 
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Anssertai Irerdienl mch beiMriU »i wtirdeH die fUtA 
4er DleneHieten. Es wereo nämlich vorhanden: 

Männliche Dienstboten zur persönlichen Uequemlichkeit 
der Herrschaft : 1822: 42, 1825: 139, 182d: ISSi: 116, 
1834: 154, 1837: 159, 1^: 83; 

Knechte nnd Jongen %nm Betrtehe der Landwirthschaft 
oder anderer Gewerbe: 1822: 107, 1825 : 212, 1828 : 208, 
1831: 120, 1834: 167, 1837: 171, 1840: 105; 

Weibliclie Dienstboten nr perednUehen Beqaemlichkell 
der Herraehaft: 1882: 204, 1825: 310, 1828: 288, 1881: 
799, 1834: 891, 1837: 899, 1840: 734; 

Mädchen und Mägde zum Betriebe der Landwirthschaft 
oder anderer .Gewerbe: 1822: 625, 1825: 711, 1828s 71^ 
1881: 400, 1884 : 870, 1887: 402, 1840 : 568. 

Die Zahl der Tagelöhner helief sich 1836 auf 789 mann- 
Uche und 1053 weihUche. 

Zm Eriattterong der voretebenden Uebersicbt m^en 
folgende ans den vorher genannten Qnellen entnommenen 
Bemeriiungen dienen : Aus der verminderten Zahl der Biicker 
ist zu schliessen, dass die vorhandene Zahl derselbeii 
1840 mehr besehäftigt wurde, als dies 1831 der Fall war. 
IKe bedentende Steigerung der Zahl der Fleischer und ihrer 
Gehülfen kann als ein Beweis dienen, dass im Allgemeinen 
der Nahrungsstand sich gehoben hat. Die verminderte Zahl 
der Uutmaeber hat dnrin ihren Grund, dass viele Hute von 
auswärts eingebracht werden, und dass die Strolihfite in 
der Sommerszeit die Filzhiite vielfach verdrängt haben. 
Das Tischlergewerk gehört zu denen, welche sich am mei- 
sten gehoben, und mit der ZaU der Arbiter hat sich Güte 
der Arbeiten gesteigert, so dass wenig und selten bessere 
Möbel ein-, viele aber ausgeführt werden. Bei der bedeu- 
tend gesteigerten Anzahl der Buchbinder, welche zum 
grossen Thelie für geistiges Bedürfniss arbeiten , lässt (dch 
auch in dieser Beilehung ein günstiger Scbluss zielien. Die 
Zahl der Weber ist in vorstehender Tabelle nicht genau zu 
vergleichen. Weitere Nachforschung hat ergeben, dass die 
350 Weberstübie auf 436, die 89 in WoUe auf 130 venaehrt 
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worilen; «e ia Seide od Haltaeide aber veä €0 ataf 4, 

die in Leinen von 51 anf 96, die Stramfifwifkeretnlile rom 

60 auf 56, die 1225 Gänge der Bandstühle auf 607 zurück- 
gegangen sind. Leider hat sich die Zaiü der ScheukwkÜitt 
anch beträchtlieh (von 116 aof 139) vennehrt 

Es Ist ans dieser Zusanaenstellong eine iMrt anbe- 
deutende Vergrösserung der Gevverbethätigkeit in £rfurt 
zu entnehmen, eine Vergrösserung , welche den Anwuchs 
der Bevölkemng eatsehleden iberstelgt, wobei IreUich man- 
che ältere Gewerbtrelbenden die Aasudd ihrer CoacnrrenleB 
nicht vortheilhaft empfinden. 

Abgesehen von dem Grade des Genägens der Gewerb- 
samkeit früherer Jahre fAr nnsre verindcrten Bedürüaiss^ 
erachtete es der Verstand des hiesigen Gewcifiverdns srii 
Recht der Mühe werth, das Verhältniss des Gewerbebe- 
triebes selbst, und des Nabrungsstandes der GewerbtreK 
henden, in der Perlode vor den grossen Umwandloogen 
seit dem Jahre 1806 nad der damaligeti Zelt n&her au er^ 
forschen. Gleichwohl aber entspringt aus den wesentlichen 
Abänderungen der ehemaligen Grenzen der Gewerbe ^ ins-* 
hesondere der sonftniftssigen noter sich, ans der ElnwirkaBg 
des erweiterten Fkbrikbetriehee anstatt der Handwerfcsarbel^ 
aus der Anweniliing der Maschinen und der dadurch ge- 
wonnenen Eiieicbterung und Beschleunigung in der Uer- 
vorbringong gewerblicher Eraevgnlsse and deren Verviel-* 
lähigung and VerflBlnernng^ und aas dem Mangel ^aec 
zur durchgehenden Vergleicbung hinreichenden Anzahl von 
gleichartigen industriellen Produkten der früheren Zeit und 
jder späteren, eine so grosse Unsicherheit des ürthella iher 
den Gegenstand der Frage ^ dass es schwer, wo nicht an^ 
möglich wird, zu allseitig sichern Resultaten zu gelangen. 
So lässt sich z. B, aus der Anwendung der Maschinenarbeit 
sehr wohl erklären, weshalb die ZaU der Gold-» iind Sil» 
herarheker von 1805 bis 1830, die derNadler, die der Na^ 
gelschmiede, die der Posamentierer, diu der Tuchmacher, 
sich so bedeutend vermindert hat. Es lässt sich ferner aus 
den Veränderungen der häuslichen Lehensweise and der 
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Holl» •bteMeü» wm angeaekM gestiegeMr BevtfliehMig 

4ie Zriihl der Haimdilftditery 4er Bentler, der Kürschuer^ 
der Strumpfwirker, der Perückeninacher, der Rasch« uod 
Zeugmaclier in dem geoaunten Zeiträume viel ^|;eriiigef 
wQfide. £ä wArde über geirrt sein, wenn msii darauf dam 
1805 hier 8 »mltmisäige Kdehe lebten, nnd 1830 keiner 
mehr als solcher ia den Listen steht, den Schlass ziehea * 
wollte, es werde weniger gekocht and . dureh daa Kociien 
weniger Nahrung gewonuen-, als früher, Ofeahar iai di« 
Kahning, welche jene Imiongs-Verwiiiidte ehemals In grö- 
fserer Zahl genossen, mit wenigen Ausnahmen nur auf an<^ 
dere Gewerbtreibende übergegangen , und sie selbst iui* 
hea sieh anderem Gewerhebetriebe «ugewe&det Es xeigt 
als Beleg hienu 4Üe, ungeachtet verbesserter Maschinen, 
und abgesehen von den eingreifenden Fabriken, erfolgte 
Vermehrung der Leinen- und Baum wollen weber, voa 8Y 
Melitem*) 76 GeseUen und 18 JLehrlingen 1805, anf 198 
Meister 292 Gesellen nnd 43 Lehrlinge 1880 (ähnlieh die 
der Tuchscheerer, der Schmiede u. s. w.), so dass sich die 
Fabrikation von Bekieidungsgegenständen, und dieNahrung;^ 
welche sie gew&hrt, in Erfurt nicht vermindert , sondern 
vermehrt hat Es fit sogar aas dem Umstände, dass die 
Meister sich ein grösseres Hüifspersünal hielten, mit Grund 
£tt schliessen, dass sie sich in grösserem Wohlstände her 
&nden. als früher. Es kann ferner der Zuwachs derBdt^ 
eher während jenes ZeitraHmes» dar KleApner, der Klemer " 
nnd Sattler, der Schlosser, der Schreiner (obgleich viele 
Tischlerarbeit von Zimmerleuten gemacht m^d ), der Töpfer 
0. s. w. deshalb als ehi Beweis vermehrter Gewerbsam« 
kelt angenommen werden, weil eben diese Gewerbtreiben- 
den keinen andern Gewerbsgeuossea hier die Arbeit ab- 
genonmien haben, vielmehr Zrum Theii noch in den wahllose» 
und loekend aa/BgestatAeiee aKen wid neuen KaafiMsA eiser 
erheblichen Conevrrem ausgeseiat rind, ond notoriseh nicht 
mehr so viel Fabrikate ihres Handwerksi^weigea aud dem 
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AwlaiMle einglngeiir Audi die Zahl der Manrer und die 

der Zimmerlente hatte sieh in dem gedachten Zeitranme 
bedeutend gehoben. Dass ^lie Anzahl der Glaser sich von 
1805 bU 1830 beinahe gar nicht verändert hat, möchte 
wohl nor einer Vcmündening der kleinen In Bld eingeaefta^ 
ten Fensterscheiben y also in Hinsicht anf das inssere An* 
sebn der Gebiiiide und auf die Haltung in den Gemächern 
einer wirlclichen Verbesserung im Gesanuntzostande der 
EhiwohBersehall znnischreiben sein. 

Erfurt war nie eine Fabilkstadt Ton überwiegender 
Wichtigkeit, trotz einer von alter Zeit her gewerbfleissigen 
Einwohnerschaft. Ein grosser Theil derselben treibt in der 
fmehtbareni eif;lebigen Umgegend Gemaae-, Garten -Bad 
Landbau, so wie die in ein^m hohen Grade Tenrollkommnete 
Kunstgäi'tnerei. Wie schon aus den vorstehenden Tabellen 
ersichtlich ist, sind von den Gewerben und Fabriken der 
Stadt Jetxt am wichtigalen die Branerei, Bramrtweinbremie- 
rel, Gerberei, Schuhfabrikation, die Tuch-, Band-, Strumpf- 
waaren-, Wollengarn-, Leinen* und BaumwoUenzeugfabri- 
kation, so wie die %'on Gries, Granpen, Nudeln, Senf, Tabak, 
fiSchuhwicbae« 

Der, wie adion In dem geschichtlichen Abrisse ange- 
deutet wurde, ehemals sehr bedeutende Handel der Stadt 
beschränkt sich jetzt der Hauptsache Aach auf Landee» 
Produkte. 

Was die tilgllele ArbeHraelt betrifft, so beruht Aese 

meistens auf besonderen Stipulationen; durchschnittlich aber 
kann man annehmen, dass die Handwerksgesellen, mit Aus- 
nahme der Ruhe fir FrOhstAck, Mittagsmahl und Vesqper« 
brod im Sommer nnd Winter von Mh 5 Uhr bis Abende 
7 Uhr arbeiten, mit Ausnahme der Schmiede^ welche früh 
4 Uhr beginnen. Ein gleiches Verhältniss gilt von den 
Fabrikarbeitem, wikrend die Tagelöhner ihre Arbelt des 
Sommers früh 5 Uhr be^nnen ond sie «m 6 Ulir Abenda 
schliessen, im Winter aber bei Anbruch des Tages ihr 
Werk anfangen und es bis zum Einbruch der Nacht iort^ 
setzen. 



Digitized by Google 



9M 

PipiifcehBtet Kftplt«!» 

Wohlstand *J. 

Brfnrt Ut in Bezug auf seine Bewohner arm m nen- 
nen, w'iewohl der muthinassiiche Wohlstand einer Stadt, 
bezüglich ihrer Einwohner , immer nur annähernd anzuge- 
ben ist. Es gibt wenig ganz Reiche« relativ rdch iuuin 
nnr ein Achte! genannt werden; relativ wohlhabend, drei 
Achtel; vier Achtel der Bewohner sind arm! Wirldich reich 
sind nur wenige Beamte^ wenige grosse Kauflentey Bentiers. 
Diese und die Wohlhabenden treiben wenig LnxiiSi mw 
dem die Armen Vortheil ziehen könnten, so wenig, dass 
z. B. in der grossen Stadt 1840 nur 83 männlich^ Dienst- 
boten zur persönlichen Bequemlichlieit der Herrschaft vor- 
handen waren. * 

Die Zahl der Armen mehrt sich, nicht aber die Zahl 
der Heichen und Wohlhabenden. So heisst es in dem Vor- 
trage in der Versammlung des Erfurter Gewerbe Vereins vom 
8. Februar 1834: Seit 14 Jahren ist die Bevölkerung der 
Stadt also um 27^ Pro cent gestiegen; die Zahl der Fami- 
lien aber, welche aus dem öffentlichen Armenfond fort- 
dauernde Unterstützung empfangen von 493 auf 800 , also 
um 63| Procent 9 ungerechnet 230 Personen, welche in den 
Armen- und Arbeits- Anstalten unterhalten werden, und aus- 
schliesslich jener Armen, die nur theilweise und auf unbe- 
stimmte Zeit Almosen und Nahrungsmittel erhalten. Die 
Steigerung ist mit Ausnahme des Jahres 1822 von Jahr zn 

Jahr fortschreitend gewesen. Im Jahre 1880 wurden 

8300 Thlr. an Unterstützungen aus der Stadtarmenkasse 
verabreicht; im Jahre 1840 betrug diese Ausgabe 10,541 Thlr. 
1830 vmrden 588, 1840 aber 720 Arme aus dieser Kasse 
unterstützt. 1830 betrugen die Verwendungen der evange- 
lischen milden Stiftungen 5459 Thlr., 1840 dagegen 5924 ThU\ 
Die Unterhaltung des evangelischen Krankenhauses leostete 
1830 2358 Thk., 1840 4714 Thlr. So steigt die Zahl der 
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Armen auf eine bedaaeiüche UTeiae. DorehsdinUtlich er- 
halten im Winter 1500 bis 1600 Personen, im Sommer 1400 
bis 1500 Almosen, und namentlich haben im Sommer 1841 
1470 Dod im Winter 1841 bis 42 1551 Personen ans der 
Stadtarmenkasse UnterstAtenng erhalten. 

Um der augenblicklichen Geldnoth zu steuern und na* 
menUich den Gewerbtreibendea Gelegenheit zu verschaffen, 
ohne Wucherern In die Hände xn fallen, das %n ihrem Ge* 

Schäftsbetriebe nölhige Geld zu erhalten, dachte die Kur- 
Ciurstlich Mainsche ttegierung schon 1756 daran, ein Leih- 
nnd Pfandhans zn errichten, bei dem besonders die ähnliche 
Auslalt zn Mainz zum Muster genommen werden sollte. 
l>ie darüber sprechenden Akten zeigen deutlich von der 
grossen Torsicht und#den landesväterüchen Absiebten des 
Kvrförsten anch hei dieser Gelegenheit 1787 kam man mit 
der 1789 eröffneten Anstalt zu Stande. 1819 fand man aber, 
dass sie nach der ihr durch die französische Verwaltung 
gegebenen Einrichtung nicht mehr ihrem Zwecke entsprach, 
und so wurde dieselbe durch die Verfügung vom 26^ No^ 
vember 1819 aufgehoben. Dagegen trat die Leihanstalt un- 
ter dem 12. April 1823 zugleich mit einer Sparkassenanstait, 
nachdem die Ordnung derselben Allerhöchst bestätigt wer- . 
den war, ins Leben. Bdde stehen nnter Garantie der gan- 
zen Stadtgemeinde. Einige Notizen über die Thätigkeit 
dieser Anstalten werden am besten das Bedürfniss der er- 
sten und die WohltbÄtigkeit der letzten nachweisen. 

Die Leihanstalt hatte von 1833 bis 1841 (also in 
9 Jahren) dn Umsatzkai^tal von 428^677 Tbk. 15 Sgr., und 
ein ansstehendea Kapital von 219,588 Thlr, 25Sgr.; auf das 

Jahr also 47,630 Thlr. respecüve 24,396 Thhr., mithin einen 
etwa zweimaligen Umsatz. * 

Eine Steigerung des Betriebskapitals in elnzehien Jali* 
reu wurde durch die Einlage von Staatspapieren herbeige- 
führt, so wie die Abnahme desselben in andern Jahren durch 
ZarAeknahme dieser PHUider von hohem Darlehn, wegen 
des zum Verkaufe günstigen Courses, entstanden ist. 
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B. Die Sparkassenanslalt hatte in demselben Zeitranme 

Giob^ekapiUü voo Xbln S Sgr. 4 Ff., mitUn 

mf ein Jahr 5M96 TUr. 

Eine Abnahme der Einlagen vom Jahre 1836 ab hat 
darin ihren Grund, dass von da ab die verzinsliche Anic* 
gong der Gelder. siitvIeleaSciiwierigk^teD verbondeii war, 
und deshalb die Mher höchste Einlage Ton 49 Thlr. auf 
30 Thlr. herabgesetzt wurde. 

Das ganze Anlagekapital , welches nlt. 1841 mit den 
warn Kapital ilhertn^eaea Zioaeo 163,420 Thlr. 1 Sgr. 9 PL 
betrag, lieferte in Raekaieht, dass die Anstalt Sj-Vo Zin- 
sen (ohne die (vroschen zu verzinsen) gewährt, und nur 
4 Zinsen auf active Kapitalien empfängt, einen Reinertrag 
von etwa 1000 Thlr. Dies ganze Kapital ist auf 3467 8par- 
bfleher verthellt, so dass anf Jedes derselben 47 Thlr. 4 8gr. 
2 Pf., in abgerundeter Summe also 50 Thlr. kommen. Von 
den vorstehenden Einlagen gehören: Beamten 193, Militjiirs 
935, Gewerbetreibenden 850^ Gesellen nnd Dienstboten 654, 
Wlttwen nnd an%'erahe]lehten Fersonen 1055, KIrehen nnd 
trerschiedenen Fonds 206 und Unbekannten 274 Bücher. 

In Rücksicht auf Höhe der Einlage waren vorhanden: 
bis S Thlr. fid4; von 6 Ms 10 Thlr. 206; von 10 bis20Thk. 
4W; Ton 90 bis 80 TMr. 889; von 80 bis 40 TUr. 388; 
von 40 bis 50 Thlr. 197; von 50 bis 60 Thlr. 323; von 60 
bis 70 Thlr. 168; von 70 bis 80 Thlr. 110; von 80 bis 90 
nir« 90; vMi 80 Ms 100 Thhr.sa; vm 100 Thlr. und dariiher 
517 Bächer (zusarnmea 8407). 

Ein grosser Vortheil, dessen sich andere grosse Städte, 
naoientllch Residenzen, erfreuen und woraus einem grossen 
ndle der Devftlkerang weseotlteher Mntaen wird: der da»« 
emde Aufenthalt wohlhabender Fremden, Wk in Erfurt weg, 
wiewohl dasselbe im Mittelpunkte von Deutschland, an der 
grdaaten Strasse liegt Grosse Konstsammlungeni ein ste«« 
bendes Theater fehlen^' das Ustorisehe Interesse, die re»- 
sende Lage und Umgebung sind den Fremden nieht genug. 
So gross nuu aber auch der Verkehr von IVemd(»n in der 
Stadl ist, "Me ans der folgenden Tabeiie hervorgeht, so 
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sind die Fremden doch zum grössten Theil nur solche, die 
keinen längern Aufentlialt nehmra, oder solche, welche ein 
untergeordnetes Verhältniss, B. als Dienstbol», liteher 

führt. 

der Polizei -Verwaltung zu Erfurt wurden 
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Seehtsehntef Kapitel» 

" Vergnügungen» 

Der Erfurter Hellt das Tergnügen, er bimM es In top* 

schiedener Art, aber am meisten in dem Genüsse der freien 
Xifiitnr, in der er sich gern und dauernd ^ so weit es Jah» 
feazdt wid Wttteraipg gestattely anfliilly ohne sieh aa des 
von Ihm besoehlen Orten grosse Ausgaben m eila»be& 
Das Kostbarste von Allen Avird dabei freilich reichlich aus- 
gegeben: die Zeit; und. seihst Handwecker mit ihren gan- 
sen -Famiflen strfimea an Werkeltagen bd sehtoem Wetter 
In grosser Zahl, ohne den kühlen Abend, den Feierabend> 
abzuwarten, zu den beliebten Orten, in die Felder, den 
Wald; die benachbarten Dörfer und jQasthinser. In allen 
diesen zeigt sieh auf erfrenlleho Weise kdn Sttadeanter- 
schied ; der geringste Handwerker sitzt dort in hunter Reihe 
mit höher Gestellten ; der Eine verletzt nicht durch vorlautes 
Herandrängen y der Andre ebensowenig durch Hervorheben 
einer kleinBehen Vomehmthnerel; and es ist dieses so tief 
eingewurzelt, dass der gewiss unangenehm anstossen >vürde, 
dem eine Störung dieser Verhältnisse in den Sinn kommen 
mdchte. Erst spät, Torbaltnissmisslg; worden ausser der 
Natnr Genfisse gesneht; viel spftter als In andern Stftdtea» 
Bald nach Beendigung des siebenjährigen Krieges, sagt 
Hensing in seiner Lebensbeschreibung XrommsdorllDs> fimgea 
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die Sitten an, sich zu verfeinern; 1768 wurde der erste 
Maskenball gegeben ^ während man bisher nur bei Hoch- 
seilen unter sieh gelansel hatte; auch fallen in diesen Jaiur 
die ersten Coneertei die für einen unglaablkli ge r i n gen 
Eintrittspreis gegeben wurden ; 1770 wurde zum ersten Male 
von der Theaterbühne herab za dem Publikum gesprochen. 
Das Lelien in der Stadt war nock elnCMii «nd selbst für 
einen Stadenten nleht kestspidig, da ein solcher mit -70 Mn 
110 Thlr. gut auskam. Aber ein fröhlicher und heiterer 
Geist, der mit Maass Yergaügungen sucht , war dem.£r-* 
fnrter stets eigen. 

Zn den Spaiiergängen innerhalb der Stadl gehdrea 
vorzüglich der Stadtwall, dessen einer Theil, von dem 
Pförtchen bis zu dem Schmidtstadterthore, an gewissen 
Standen des Tages dnrdi die Königliche Ksmiiandantar 
dem PobWcdm geöffnet, aber jetzt. nleht mehr so ange- 
nehm ist, als sonst, da die Franzosen bei Befestigung der 
Stadt die dort stehenden Lindenbäume abrasirt haben. Es 
bestand nindich das Gesets, dass jeder angehende Bargee 
die Terpiiehtnng hatte ^ dorthin ^ncn solehen Bmm m 
pflanzen. Das Uirschbrühl ist ein durch viele Kunstgärten 
meh angenehm hinschläugelader Weg vom Neuwerke ht» 
vm Pförtchen, der besonders In den Frihsonunennonatoi 
dsrch nahkelehe Nachtigallen versehfinert^ird. Derlfifseh^ 
garten, ein mit Bäumen bepflanzter, mit Beeten versehener 
Gartenfleck vor dem Regierungsgebäude, wird wenig bcn 
sacht* Dw Finedrich-Wilhekas->Platn mit seinen nachbai^ 
Ikken Bosqaets im besonders ehi Ttanunelplatn Ut Kfaider; 
Ein im Frühjahr 1841, hauptsäcHlch durch das Interesse 
des Ersten Kommandanten, Herrn General -Lieutenant von 
Hedeaiann Exceilena, geUideter Verein um Yerschöuerong 
▼on MraHlchen Spszlergingen und Anlagen in «nd^aasseiw 
halb der Stadt, findet idelen dankbaren Anklang und hat 
seine Thätigkeit sehr wesentlich bekundet. — Sehr mannig- 
faltig sind die Spaziergänge ausserhalb der Stadt nach vie- 
len Ddiüem und ▼erschiedenen Anisgen. Vor allen gehört 
dahin der herrliche Drelenbronnen, die Ifilchinseli der Stei- 
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gerwald, mit seinem viel besnchten Wirthshanse, das Dorf 
Uochheim im Gerathale, südwestlich; nach Nordwest führt 
dB «ngeiielMBer Weg über Wiesen und Auen imeb den 
selidneii Dorfe Gisperslebett mit seinem Parlte. Naeh Sfl» 
den zu führen gleichfalls verschiedene, sehr angenehme 
Wege oacii dem Steigerwaldey der durch seine anmuthigea 
Piurthleny welcbe gerade ■euerUch darch den Yersohöiie» 
itnigs- Verein noch bedeutend lierrergelHiben worden, be- 
sonders die Friedrich-Wilhelms-Höhe, sehr fleissig besucht 
wird. Unter den vieleQ Vergnügungsörtern innerhalb der 
Stadty bei denen ein grosser Garten nicht leleht fehk^ aelek« 
nen sich b^esiNideri Vogds- vnd Wtimeite-Garten , am An- 
fange des Hirschbrühls , durch ihre Schönheit und fleissi- 
gen Besuch aus, der selbst während des Winters niehl 
fabit Die Gelegenheiten »i regebnissigen Ttfnxvergntl- 
gungen, besonders für die mittlem und niedern Stände, 
selbst abgesehen von den vielen Kirch weihen der benach- 
barten Dorfschaften, skui in und um nablios; 8m^ 
tags finden sich diese woU Sn mehr nls 20 Orten fibr Ge- 
sellschaften verschiedener Klassen. Bei der bekannten Liebe 
des Thüringers zur Musik fehlt es auch nicht an Garten- 
ceneerten, die am besten dnrck die wslil besetsten Qrdi^ 
ster der Musiliehdre des Uilitairs ansgefibrt werden. 

Es gibt in Erfurt vier Volksfeste: a) Die am zweiten 
Sonntag vor Ostern fallende Spittelkirmes, welche auf dem 
Hnspital- «der SpitleMinsen nbgehniten wird nnd von Vof- 
■Altag 11 Ubr bis «um Elnbroebe der Nsehl dnnert Sie 
ist besonders als eine Belustigung für Kinder, Landlente, 
welche in grossen Haufen daz^i nach der Stadt kommen, 
und Lente geringeren Standes nn IwtraebAen* b> JMe m( 
den Sonnti^ naeh Ostern fsHende sogennnnfte Pelerkirmesy 
welche in früherer Zeit auf dem Hofe des vormaligen Pe- 
terklosters und auf dem Rossmarkte abgeiialten wurd^ 
nun aber seit einer Beibe van Jahren anf dest Frie- 
drieb - Wllbeims Platae steMftndel wd wie die Mher 
genannte zu betrachten ist c) Der grüne Montag. Eine 
Versanunluag der Handwerker am Montage nach Jacobl an 
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^cr UsA^re des Steigenvaldes, woselbst sie die Zeit mit 
fingen, Essen und Trinken verbringen. Es dauert dies 
f*est von Mittag bis spät ia die NsdU kimekk. d) Der Mar- 
tkis-'Abend. Am Tage Martin Lntliers (den 10. November) 
erscheinen mit Einbrüche der Nacht die Kinder beiderlei 
Geschlechts, unter Begleitung des grössten Theihi der Er-« 
-fterter BevölkemDg, mit brenne&den Liohteray segeaamitca 
'MaitinsHchterA, auf den Strassen und Platzen der Stad^ 
und durchziehen dieselbe unter Absin^ung kleiner auf den 
l'ag passender Lieder. Der Sammelplatz ist der Friedrich- 
WUheJms^Pial^ vor dem Dom^ wo ia der sechsten Abend-» 
-stonde die Seminaristen mit brennenden. Laternen anf der 
Cavate des Domes erscheinen und einige Choräle vortragen. 

Bei Gelegenheit der Volksfeste iäi besonders das grosse 
Vogeischieasen im Sommer zn nennen^ weiebes .nenn volle 
Tage dauert und ^ ganae Zeit hiadureh das Interesse 
selbst des kleinen Bürgers in vollem 31aasse in Anspruch 
nimmt. Es durbt iiier Mancher lange Zeit vorher und nach- 
lier^ nm' nur dies Vefgnügen m vollen Zügen dttrcbmndiea 
•KU kdnnen. Das tdte Scbätsenhaas, welches vor dem Lo- 
be rt ho rc lag, wurde in den letzten Kriegsjahren /erstört, 
dafür das jetzt bestehende^ an dem Steigerwalde liegende^ 
'^ne Viertelstunde südlich von der Stadt> ]820 begrüodel 
^u|d feierlich eingew^hi Es dient ausser -der Zfit <]es 
'Vogelschiessens zugleich, mit einem Gasthause versc^heo^ 
zu einem beliebten Verguüguügsorte. . 

findlich ist hieher noch zu rechnen das Becht der Bdr- 
gersehaff^ in einem Ihnen angehörigen Bezirke des Weich«- 
bildes der Stadt zu jagen. Während der französischen Zeit 
war dies Becht mit einer Abgabe belegt, die aber unter 
Prensslscher Herrschaft wieder nafgehoben wur^e, so dass 
jetzt jeder Jagd berechtigte nur einen Legitimationsschein 
von jährlich 10 Silbergroschen zu lösen hat. Die alljähr- 
lich bekannt gemachte EröfTnong dieser Jagd ist als ein 
wahres Volksfest zu betrachten; ergiebig Ist die Jagd frei- 
lich nicht, was durch die grosse Zahl ihrer Benutzer er- 
klärlich wird, 

14 
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Bas ^BehiÜtodiiihlinifea ist sehr bdlebl, was den Jün- 
geren Theil der männrichen Bevölkerung betriiTt ; ältere er- 
wachigene Personen nehmen leider weniger an diesen ge- 
sonden and zweckmässigen Bewegongen TbelL Es ist 
hienn der zwischen dem Sciimidtstidter- und Krftmfifer^ 
thore gelegene Feslimgsgraben vorzugsweise angewiesen, 
/wäiirend auch die Gräben an andern Thoren und der Gera- 
llffss selbst «n einigen Stetten ton den dort niher Woli- 
«nenden denn benstot werden. 

Was die geselligen Zusammenkünfte betrilTt, so exi- 
stiren in Erfurt ausser drei vorzugsweise besuchten Kaffee- 
hftasern mit Gärten noch mdurere geschlossene Gesellschaf- 
ten! gesellige Vereine für die hdhem Stända Die älteste 
von Ihnen ist die vor mehr als 50 Jahren gestiftete Ressource, 
in welcher sich hauptsächlich der höhere Bürgerstaiid und 
Beamte heimisch fühlen. Benicken sagt rou ihr: ^ jeder 
anständige Freaide fand Zatritt und frenndliche Aufnahme; 
mit dem Reize der geistigen nnd materiellen Mischung ver- 
band in dieser Gesellschaft sich der Vortheil der Geschlos- 
•nenhelt Aber in der Zeit von 1803 bis 1814, wo der Bärger- 
sinn sich thells gedrückt, thells venfilehtigt fühlte, war sie 
ein Znfinchtsort des bessern Bürgersinns/' Später entstand 
neben ihr noch eine neuere Gesellschaft, das Casino, welche 
vorzugsweise aus den hohem Civilbeamten und den OiCciers 
aller Grade zusammengeaetzt ist, die aber iririe Ulglieder 
hat, welche zugleich in der Ressource die Mitgliedschaft 
' -haben. Eine dritte Gesellschaft besteht namentlich aus an- 
dern Civilbeamten, Jungen Kaufmannsfamilien, Künsüen^ 
und heisst die Harmonie; eine vierte, die Didon, hat sich 
aus Handhings-Commls zusammengesetzt 

Ausser diesen Gesellschaften für die hohem Stände 
bestehen noch eine grossere Zahl Anderer für Handwerks- 
gesellen und andere Personen niedern Standes, während 
noch Andere dieser Stände Abends Bierhäuser und andere 
öffentliche Plätze, ohne gerade streng abgeschlossen za 
sein, besuchen. Dagegen gibt es unter Familien hohem 
Standes mancherlei FaaüUenzusammenkfinfte; <le unter dcoi 
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Namen der Kränzchen überall bekannt sind ^ und gerade 
nicht den vortheilhaftesien Eiuflim auf die wahre Geseliig- 
aasyben. 

Die Unterhattmig in diesen GeaeHschaften ist nach dem 
Bildungsgrade ihrer Mitglieder verschieden, und besteht in 
Gespräch^ Kartenspiel, Würfelspiel, Billard, neben der Lee« 
tian belleirifltischer and j^Utiaeher Zeitnngea. Daa KiurtfliH 
spiel tat aelir verbreitet mi 'beliebt Die Zeit der Ver- 
elnigang ist meistens der Nachmittag oder Abend^ vor und 
nacii der Abendmahlzeit, die ven dem eigentlichen Bürger- 
stande aebr fräb ^lagetteaMnen wird*' In den hdlieren'diesar 
GeaeUsehaften bekottnen aveh die weibllehen Familienglie- 
der eine Einladung, welche sich auf Bälle und zuweilen 
auf Concerte beziehet. Zuweilen miethen diese Gesell- 
sebaflen Sonunera aadi ebm Garten eder einen laoürten 
Tb^ eines solchen, and wird darin dann daa Im Erfurt 
gleichfalls sehr beliebte Kegelspiel getrieben. 

Das beliebteste Vergnügen der Jugend, dem seibat noeh 
viele Personen beiderlei Gescbfteebta im apüteren Aller naeh- 
geben, ist der Tanz, der alier aneb mit einer gewissen 
Ruhe und nicht im Uebermaass gehandhabt wird ; zu dem 
sich aber für die höhern Stände im Winter oft, in offeat- 
Keben wd Privatgesellseballen, von denen <tte gritssem 
eben B&lle ^d, aaf welcben die bltercn Personen Karten 
spielen, für die niedern Stände täglich iiuierhalb und ausser- 
halb der Stadt Winters und Sommers nicht vernachlässigte 
Gelegenbeit findet; b^nabe jede kleine Anberge Ist atfm 
Tanaen eingeriebtet 

Zo den allgemeinsten Bedürfnissen der Einwohner ge- 
iiört der Tabak, selbst das l^uen desselben, welches be- 
sonders die M&nner der vntem Stände beaebäfligt, die, wie 
Ae Tagelöbner, a. B. in den Seheaaen aleirt raiieben där- 
fen. Das Rauchen und Schnupfen des Tabaks, meistens 
vereinigt, ist eine Gewohnheit der mittlem und hohem 
8tinde> und wird dareb die gegen trüber niedrig gestellten* 
Preise g«ter Tabake beginstigt. Cigarren werden selbst 
von Aermern , ganz jungen Leuten , Lehrburschen u. s. w. 

14* 
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in iin<^tHublich grosser Masse verbraucht Da in den Strassen 
der 8fadt und m den Vorstädten nicht geraucht werden darf, 
so sind die Gesellschaftsorte in und ausser der Stadt and 
4fe SpaRiergiinge ganz besonders blerzn bestimmt 

Die Privatvergnügungen der höhern Stände, von denen 
sdion andeutend die Rede war, haben nichts Characteristi- 
sehes, und weichen nicht von denen in andern grossen 
Mitlelsftftdten ab^ in denen sich lidhere Behörden verschiede- 
ner Art finden. Spazierfahrten und Reiten, selbst der Be- 
such der benachbarten Theater zu Weimar, Gotha und Arn- 
stadt sind wegen der dadurch entstehenden grösseren Kosten 
nicht m häufig. Ans eben dem Grande findet man in Er- 
furt auffallend wenig eigne Equipagen. Einzelne Personen, 
namentlich ältere, halten wohl ein einspänniges Fuhrwerii^ 
welches sie im taglichen kleinen Spazierfahrten in die an- 
genehmen Umgebungen der Stadt benutzen. Die Equipagen 
sind aber hauptsächlich Eigenthum der höheren Militairs, ein- 
zelner höherer Civilbeamten und einiger grösserer Kaufleute. 

Im Besitze eines grossen und zweckmässig eingerich- 
teten Schanspielbanses im sogenannten Balthause, dem Lo- 
kale derCasino- und Ressource-Gesellschaft (Futterstrasse) 
kann der bei Vielen rege Sinn für das Vergnügen des 
Theaters doch verhältnissmässig nur selten befriedigt wer- 
den. Nur eiazekie Wochen oder Monate hindurch, nament- 
lich In. der ersten Hälfte des Winters, wird Erfurt von 
herumziehenden Schauspielertruppen, die allen billigen Er- 
wartungen entsprechen, besodit. Trotz dem, dass die Ein- 
trittspreise billig gestellt werden, indem ein Abonnements- 
bflletauf dem ersten Platze nur 7^ Sgr. kostet, können 
sich diese Truppen nie lange halten; da die Theilnahme für 
Theater zwar vorhanden, aber nicht allgemein genug is^ 
um die lücht unbedeutenden Kosten des Instituts zu decken. 
Anf der andern Seite ist aber dabei zu bedenken, dass die 
Truppen zu ihrem eigenen Nachtheile in der Hegel ein viel 
zu grosses Personal haben und sich oft in der Wahl der 
Ton ihnen gegebenen Sincke vergreifen, indem sie es den 
grdssten Theatern naehtfam wellen. 
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Der Gcnuss der Musik gehört nicht zu den seltenen, 
da diese Kunst tief in dem Herzen des Thüringers Wurzel 
gefMshUigen iiat Aach hal Erfurl durdi seine glücküclie 
Läge den Vorlbeil, fast «Ue moailuiliielMii NtlAbiiHileii »ar 
ihren Reisen zu hören. Es bestehen zwei musikalische 
Vereioe: der eine^ unter dem Namen des Solier*8chcn, hat 
ukte sehr besuchteo nad belieblen ZqmiiMiiküiifte im 
Ctestfuune vom Scbleheadorn. Vor ^er Reihe vea Jahren 
trennte sich eine grosse Menge von Mitgliedern von diesem 
Stammvereine y und durch diese Abzweigung bildete sich 
uter der Beaeaniini; „Erfurter MosiK- oad Geeaag-Verein^^ 
6a zweiter Verein der Art, dessen würdige and ernste 
Leistungen seit neuester Zeit im grossen Saale des Regte- 
rungs ~ Gebäudes stattfinden. Die von dem Organisten und 
Oberlehrer Bitter gestifteten Qaartet^Masiken mit abwech- 
fiekden Vokal-Unterhaltungen» unter dem Namen der Rit- 
ter sehen Soireen bekannt, finden in dem gebildeten Theile 
des PübJÜLums eine dankbare Anerkennung. 



Siebeozehntei KapItoL 
Geislige Bildung. 

Es wflrde unnäts erscheinen , über die Sorge der 
IVenssischen Staats-Verwaltung für geistige Bildung aus- 
führlich zu sprechen^ ebenso die anerkannt günstigen Re- 
8Bltate bier genauer aufituzähleni welche die Früchte Jener 
So i gen nlnd. Was aber von der gansen Monarchie ohne 
Anmassiing behauptet werden darf, das darf, mit mindestens 
eben dem Rechte, auch das in vielfacher Beziehung begün- 
stigte Erfurt — das schon, vor mehr als drei Jahrhunderten, 
hl den wichtigsten Momenten allgemeiner menschlicher Ent- 
wickelung ein Hanptsitz geistiger und freier Thätigkeit 
war, das in dieser Entwickclung nicht zurück gebiieben 
ist bis auf den heutigen Tag, w^nn es auch, — in Folge der 
organischen Nothwend^keiib periodischea- AnfhlAhens, die 
Rolle des Leitens und Tonangebens schon längere Zeit hat 
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Andern überlassen müssen — von sich sagen. Was aber 
Jeoe Bildung im Preassiscben Staate so vorHielUiaft aoa« 
.setckneiy ist eben, dass sie nicht aaf Einzelne, auf 
Stände, aaf Anstalten beschränkt wird, deren Mitglieder 
das scheinbar Unmögliche leisten, und so durch Vielwis- 
aerei die efigentliche Wissenschaftlichleeit verlieren, aon« 
dem dass da» Wissen, der Stoff ftar BIMinig, gelbst wird 
nach Lehensbedürfnissen und Stellungen, dass aber der 
nöthige Bedarf davon keinem Menschen, wes Berufes er 
audk sei, fehlen darf. Es erfüllt jeden Prenssen nütStels^ 
dass Keiner mekr des Unterrielits entbehr^ der ihn Ittr sei- 
nen Stand gebildet erscheinen lässt; dass Jeder Gelegen- 
heit hat , Elementarkenntnisse zn erwerben, die ihn befähi- 
gen, sich mdttdliel^ nnd sebrlftUeh anscadrddien, nnd die 
fSchätse des Gedachten nnd Ctesehrfebenen in sein Eigen-* 
thum zu verwandeln. Nicht aus dem Besitze einzelner emi- 
nenter Köpfe, sondern aas gediegener Wissenschaft, welche 
die ganze Masse, des Vollies dnrehdiingt, wird eine gei- 
stige Freiheit geboren, welche den Staat unendlich stark 
macht und ihm ein (inverhältnissmässig grosses moralisches 
Uebergewicht gibt. Diese Freiheit ist das beneidete und 
beneidenswerthe Elgenthom jedes Prenssen. 

Die in Erfurt vorhandenen Bildongsanstalten sind fol- 
gende: 

Sebulanstalten: a) Volks- und Elementarschulen. 

Die evangeliseheii st&dttschen Schalen stehen gemein- 
sam unter Aufsicht eines Oberschulaufsehers, und hat jede 
einzelne ausserdem noch einen Inspector, der ihr Interesse 
speciell wahnsnnehmea hat Sie «tod: « 

Die Knaben- Obersehale, in der stidlldien Hitfle des 
Schulhauses der Barfüsser- Strasse. Am 15. August 18S6 
fand die Einweihung dieses Hauses, welches auf Kosten 
der Stadt für 17,000 Xblr. erbaut worden, statt, nachdem 
am August 18SI3 der Grundstein daxu gelegt war. Die 
Schule hat 5 Klassen, 8 Lehrer, und am 1. März 1812, 
welcher Zeitpunkt bei allen diesen Schulen gemeint ibt, 
20a Schüler. 



Digiti^oü by Google 



— ai& — 

Die Mädchen-Oberschuley in der nordlicheo Hälfte des 
Hauses und im Schulhause am Paulsthurmey zihlt ebeofaUs 

5 Klasaeo, von weldm Jede der drei entem in swel Pa- 
rallelklassen getheilt ist, mit 11 Lehrern, 5 Lehrerinneu und 
238 Schülerinnen. 

Die BarfAsaer Thomas- ParoehialaelMile in 4 Häoaem, 
eBthMt 6 Kiasaen, 8 fAr Knaben nnd 8 lir Bfftdehen nk 

6 Lehrern , 1 Lehrerin und 372 Schülern und Schülerinnen. 

Die Kaufmanns-Regler-Parochialschule in 3 Häosern, 
begreift 11 Kiassen: 2 einander gleiehateiiende Knaben- 
Ober-, Mittel- und Vorklassen ^ 1 Mädchen - Oberklasse, 
2 Mädchen-Mittel- und Vorklassen, bei 12 I^ehreru» 1 Leh- 
rerin nnd 680 Schülern nnd Schülerinnen. 

Die Augustiner-Andreas-Parochialschnle in 3 Häusern, 
besteht aus 7 Klassen, 3 Knaben- und 3 Mädchenklasseu 
rnid 1 Vorklasse für beide Geschlechter, bei 8 Lehrern, 
1 Lehrerin nnd 417 Schülern und Schülerinnen. 

Die Prediger-Michaelis-Parochialschule in 3 Häusern, 
nmfassi 6 Klassen, 3 Knaben- und 3 Mädchen-Klassen, mit 
8 Lehrern, 1 Lehrerin und 392 Schülern und Schülerinnen. 

Die Brühler-Schule in Einem Hause, sammelt die schul- 
pflichtigen Kinder der evangelischen Familien der Martins- r 
gemeinde in einer gemischten Klasse, aber unter verschie- 
denen Abtheilungen, bei 1 Lehrer und 1 Lehrerin, welche 
die Mädchen dieser Schule a^ugleich mit den Mädchen der 
Prediger-Michaelis-Schule In, weiblichen Handarbeiten un- 
terweis't Die Zahl der Schüler und Schülerinnen war 49. 

Die Frei- und Erwerbschule, in den Räumen des Mar- 
tinsstifts und evangelischen Waisenhanses, nmschliesst 4 
gemischt« Klassen und die beiden gleichfalls gemischten 
Nachschulen, bei 7 Lehrern, 2 Lehrerinneu und 344 Schü- 
lern beiderlei Geschlechts. 

Die Senünar-Freischnle, in den Oeblnden des König- 
lichen Seminars, besteht aus 2 gemischten Klassen, und jede 
wieder aus 2 Abtheiiungen. Sie hat 122 Schüler und ILeh-. 
ret, neben wdchem die Qbersehüler des KönIgUchen Sc- 
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vAtmrn ihren Aafaiig und ihre Uebongen in der Uaterriclits- 
kunst machen. 

Die Waiseahaii^-Sdialey im erangelidehea Wai«enhau9e> 
hat 1 Klasse mit 8 Alrtli^ioogen, mit 2 Leiurem, 1 Lelireriii 
QDd 36 Schülern. 

Die katholischen Schulen der Stadt stehen ebenfalls 
unter Aufsicht eiaes Oiwr-SehalaufseherSy einer Sohulcom- 
nisAny dem Magistrat und dem biaelMidi geisttichea 6e^ 
richte. 

Die Dom-Knahenschula hat in 3 Klassen mit 3 Lehrern 
126 Schaler. 

. Die KforenaHKaabenscfiole In 8 Klassen mit 8 Ldkrem 

172 Schüler. 

Die Nicolai-Knabenschule In 3 Klassen mit 3 Lehrern 
142 Schüler. 

Die Dem-Mftdchenschnle In 8 Klassen mit 8 Lehrern 

128 Schülerinnen. 

Die Nicolai-Mädchenschule in 3 Klassen mit 3 Lehrern 
122 Schülerinnen« 

Die In demUrsnllner->KIoster befindllebeM&dchenschule 
hat in 3 Klassen und bei einer unbestimmten Zahl von Leh- 
rerinnen etwa 200 Schülerinnen. In diesem Kloster besteht 
ausserdem noch ein Pensionat für junge Mädchen verschie- 
dener Confesslon in dem Alter von 8 bis 2Q Jahren. Das 
Kloster hat durchschnittlich 12 Conventualinnen, überdies 
eine geringere Zahl von Novizinnen und einige Laienschwe- 
Stern, welche Ordensgelubde abgelegt haben. 

Die Wlgbertl- Schule Ist gemischt ^ hat in 2 Klassen 
2 Lehrer bei 99 SchültTn und Schülerinnen. 

Die ungefähre Zahl von 1000 Schülern und Schülerin- 
nen erhält sich schon mehrere Jahre in den katholischen 
Schulen. Zu den aufgezählten Lehrern sind auch noch ein 
Gesanglehrer und ein IJülfslehrer zu rechnen (zusammen 
also 22), in 7 Schulen und 21 Klassen; während die evan- 
gelischen Schulen in 51 Klassen, 64 Lehrer und 12 Lehre- 
rinnen, 2853 Sdiäler und Schölerinnen faattea 

Eine andere sehr wohlthätige Anstalt ist hier noch zu 
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nennen, welche im Mai 1836 durch die Vermittelung des Herrn 
Stadtrath Piogel gestiftet wurde, und die die Bestimmiuig 
hiktf tüchtigen Haadwerkem» welche an den Werktagen die* 
Provinsial-Kanet* end Banhaadwerk-Schnle ideht besuchen 
können, nach ihrer Entlassung aus der Schule, eine Fort- 
bildung Z.U gewähren: in Uebung, Befestigung und erwei- 
terter Aaebiidnng im Sprechen i Schreiben und Rechnen, 
verbanden mit Unterricht im Zeichnen. Insbesondere ist 
die Schule für die Bauhandwerke nützlich. Der Unterricht 
wird im Sommer Morgens früh, im Winter Nachmittags er- 
theilt; ynbemittelte erhalten ihn unentgeldllch, Andere zah- 
len ein geringes Schulgeld von 2^ Sgr. monatlich. Bei der 
sehr geringen Unterstützung aus der Stadtkasse ertheilen 
2 Lehrer diesen Unterricht, ohne auf eine Remuneration 
Ansprach zu machen. Leider erfreut sich diese Schule noch 
nicht eines hinreichenden Besuches von Seiten der Interes- 
senten. Das Schuljahr von 1836 his 37 hegann mit 110 
Schülern; diese Zahl sank aber in den darauf folgenden 
Jahren auf 71, 67, 70 und 69 Schüler. 

Zu nennen ist auch noch die Königliche Garnison-Schule, 
welche von etwa 200 Kindern besucht wird. 

Die Kinder der Icieinen jüdischen Gemeinde besochen 

die christlichen Scholen, deren Unterricht sie bis auf den 
in der üeligion theiien. 

I>as Königliche Schallehrer -Seminarinm, in den Bau- 
men des vormaligen Neuwerks-Nonnenklosters, wurde 1820, 
besonders durch die Bemühungen des Hegierungs- und Schul- 
rath Hahn jetxt zu Magdebiurg, gegründet, fitatsmassig 
fandirt wurde die Anstalt aber erst 1830 and ihr das ge- 
nannte Lokal als Eigenthum angewiesen. Die JVormalzahl der 
Zöglinge ist jetzt auf 60 festgestellt, in 3 Stufen — bedingt 
durch das Bedürfiiiss des Begierangsbezirks. Neben dem 
Director stehen 5 Seminarlehrer und der Oberlehrer des 
Taubstummen -Instituts. Seit Osterii 1842 ist, nach einer t 

*) Etwaä von der Einackiang de« VoikfMhuildicflr-Qeauuariujai «ic 
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neuen OrgantsaÜon, bei dem Institute eine gemischte Se- 
nunar-SchuIe A'on 3 Stufen in 5 Abtheilungen , an welcher- 
nur die Sendnarlehrer arbeitea imd die ZögKiige der Ober* 
Idflase des SenkuHrs unter ihrer Aofcdebt geöbt werden. 

Ausserdem existirt noch eine Seminarpräparanden-An- 
stalt. In weleher nngefaihr 50 Zöglinge für das Seminar 
vorbereitet werden. Zwei Seminarlehrer dlrlghen diese 
Anstalt , und ist dem Director die ControUe über dieselbe 
vorbehalten. 

b) Höhere BUdnngsanstalt 

Das Königliche vereinigte Gymnasium, restaurirt 1820, 
seit dem Jahre 1834 mit dem aufgehobenen katholischen 
Gymnasium vereinigt, Ist In dem ehemaligen Jesuiter- Col- 
leglum, in der Schlösser^Strasse, befindlich. Es Ist an die 
Stelle des vormaligen, 1561 errichteten, evangelischen Raths- 
g}'mnasiums getreten. Es hat eine Schulbibliothek , einen 
mathematischen und physikalischen Apparat, zu dein die 
vormalige Universitätssammlnng den Grund gelegt hat Der 
Director im Verein mit 12 Lehrern ertheilte den Sprach- 
und wissenschaftlichen Unterricht, so wie Anleitung zu 
technischen Uebungen. In den 6 Klassen befanden sich 
Ostern 1842: 166 Schüler. Die Interessanten Schlcltsale 
der Anstak in frftherer Zeit hat H. A. Erhard beschrie- 
ben, und theils die frühere Bluthe, theils die zeitweise 
arge Vernachlässigung des Instituts deutlich bewiesen* 

Pffvatlnstkute niederer oder höherer Schulbildung gibt 
es nicht in Erfhrt^ und werden sieh dHese aus dem Grunde 
auch für jetzt nicht halten können , weil durch öffentliche 
derartige Anstalten für die Befriedigung des vorhandenea 
Bedärfnissea vollkommeii gesorgt Ist Wehl aber gibt ea 
dn Paar Privat«* 

c) Bildungsanslallen für technische Zwecke und Künste. 
Es gehört daiibi die Healschule des Herrn Dr. E. 8. Unger, 

welche durch eine Erweitenmg der bereits 1820 errichteteu 

*) Versuch einer Geachichle des evan({eUjchen G^muasiam« zu Erfurt etc. 
Erfurt, 1820. 8. .... 
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mathematischen Lehranstalt gebildet worden und schon seit 
besteht Aaf eigne Kräfte beschränkt, bat irie sieli 
idle erforderKckeo Halfemlttei selbst scbaffen mAsseo, wM 
sie, nnter anerkennender Theilnahme des Publikums, auf 
eine ehrenwerthe Weise gethan hat Von Ostern 1834 bis 
dahin 1642 worden 268 8chöler aas der Anstalt entlassen. 
Von den entlassenen Schftlem haben 40 die seit IBM be« 
stehende erste Klasse nnd 113 die zweite Klasse besneht 
81 e sind grösstentheils gegenwärtig als Geometer, bei dem 
Ban-y Berg- oder Forstfaehe besehäfllgt» oder bei dem Mi** 
Ittair angestellt; oder sie haben der Oekonomie, der Hand* 
iung nnii dem Fabrikwesen sich gewidmet Von den übrigen 
135 Schülern aas der dritten Klasse sind die Meisten b^ 
rdts mit der vollen Zufriedenheit ihrer Vorgesetsten prak» 
tisch thätlg. In den drei Klassen der Anstalt , ron denen 
die unterste in zwei Abtheilungen getheilt ist, befanden 
sich Weihnachten 1841: 72 Schüler, weiche mit Einschiasa 
des Directors ron 12 Lehrern Unterricht erhielten. 

Me seit dem Jahre 1821 unanterbrochen mit glück- 
lichem Erfolge thätige Handeis-Lehranstalt, unter Direction 
des Herrn Christian Noback, beabsichtigt die Bildung der/ 
mit den gehörigen Schnlkenntnlssen ansgerOsteten, xnm 
Handel und den mit ihm verwandten Zweigen des Geschäfts- 
lebeus, so wie zu technischem Berufe und der Landwirth- 
schaft übergehenden Jünglinge; erstreckt sich aber anch in 
einer besonderen Vorbereltongsklasse auf die Yorbildnng 
derjenigen, welche nicht bereits in Gymnasien oder Real- 
schulen eine solche erlangt haben. Letztere ist zugleich für 
diejenigen Jüngeren Schüler bestimmt, deren Verhältnisse 
60 nicht gestatten 9 den vollithndigen Cnrsos zn besnchen» 
wUhrend sie doch nicht ganz unvorbereitet in die praktische 
Lehre treten wollen. Der Lehrcursus dauert zwei Jahre, 
der der Vorbereitungsklasse ein Jahr. 

Die Königliche Pk^Tinzial-Gewerbeschnle, 1690 gestif- 
tet und 1821 in Wirksamkeit getreten, ressortirt vom Kö- 
niglichen Finanz-Miaisterio, unter dem Curatorio der König- 
lichen Begierungi in spede den Curatorea, welche der 



uiyili^Oü by Google 



289 

jedesmalige DepaHements-RaUi ffir die Gewerbe ond fiir 

die Bauallgelegenheiten sind. Sie hat bei 3 Lehrern, welche 
wöchentlich 19 L nterrichlsstunden geben, diirchschnittliclL 
90 bis 25 Schiler, deren vierteyahrilebes Sebulgeld von 
15 Sgr., nebst den dnzn Jährlich angewiesenen Fonds, die 
Anstalt erhalten. Der Lehrcursus ist einjährig; es wird 
aber Einzelnen nact^elassen , denselben zum z^^ eiten Male 
dnrcfazumachen. Der eigentliche Zwecis. des Instituts ist: 
dem künftigen Gewerbetreibenden, nach vollendeter Schal- 
bildung, in seinem Berufe eine unter den gegenwärtigen 
Verhältnissen nothwendige höhere Vorbereitung zu gewäh« 
rcQ. In einzelnen Fällen ist die Anstalt als Vorbereitung 
SU dem Königlichen Gewerbe -Institute m betrachten. 

Die Königliche IVovinzial- Kunst- und Bauhand werka- 
schule, im Lokale des Seminarii, steht unter dem König- 
lichen Minlsterlo der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal- 
Angelegenhelten und der Kdniglichen Aeademle der Künste, 
so wie unter dem speciellen Curatorio des jedesmaligen 
Hegierungs- und Scliulraths. 8ie hat bei 2 Lehrern gegen 
40 Schüler» und ist im Besitz euier nicht unbedeutenden 
Bibliothek und sonstiger Inventarien. Ursprünglich wurde 
diese Anstalt von Dalberg den 1. Mai 1786 nur als Kunst- 
schule gestiftet; als aber Erfurt 1802 preussisch wurde, 
behielt man die Kunstschule bei und dehnte den Lehrplan 
zugleich auf die architectonischen Wissenschaften aus, bei 
welcher Gelegenheit für letztere ein eigner Lehrer angc-. 
stellt wurde. 1835 unterlag die Anstalt einer neuen iieor* 
ganlsation, nach der in der Regel kein Unconfirmirter auf- 
genommen wird, um den städtischen Schulen kehien Eintrag 
zu thuu, und 14 Stunden wöchentlich zum Unterrichte be- 
stimmt sind. Die besten Schüler bekommen Prämien von 
der Königlichen Academie der Künste zu Berlin. Der elgent-« 
Uche Zweck der Anstalt ist: Veredlung der der Schönheit 
empfänglichen Gewerbe, dadurch , dass die angehenden 
Ilandwerker die Anfertigung der in ihrem Fache vorkom- 
menden Zeichnungen und 4eren richtiige Anwendung ge- 
lehrt wird« 
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An grössern Sammlungen für Wissenschaft und Kunst 
ist Erfurt nicht reich; einzelne Privatpersonen habeu in 
Natarafien^ Oelgemftldea, Bddiern dergleichen Simiiiiluiigeiiy 
die aber eben des Privatbesitzes wegen hier weniger inte-^ 
ressiren. Ebenso hat man wenig Kupferstiche. Blätter von 
Bedeutung sind in der Stadt nicht zu haben, und woUea 
sich Buchhändler nicht entschllesseo, ein Conunlsslonsge» 
schüft davon anzntegen,- well sie glaoben die Kosten einer 
solchen Unternehmung nicht decken zu können. Dagegen 
ündet man viel Lithographien als Zimmer putz. 

lieber die fintstehung der vorzüglichsten Bibliotheken^ 
Naturalien* vnd Konstsammlongen , aus ftlterer Zelt in Br« 
furt, existiren eine Reihe von I*rogrammen von J. J. Bei- 
lermann (1797 bis 1803) und J. T. Erhard (1813 bis 1814) 
herausgegeben.' 

Die Königliche BIbffothek in obern Stockwerke des 
Packhof- Gebäudes (der Waage) ist etwa 40,000 Bände 
stark. Ihr Stamm ist die kleine Universitäts - Bibliothek^ 
die durch den Statthalter Grafen Ton Bvynehnrg sehr ver- 
grossert wurde; mehrere aufgehobene Institute lieferten Ihre 
Büchersammlungen an sie ab. Sie besitzt einige werth- 
volle Manuscripte. Unter den gedruckten Büchern befinden 
sich viele ake DrudiC von Klassikern> sehr alte Bib^äber- 
Setzungen u. s. w» • 

In demselben Lokale befindet sich die nicht bedeutende 
Bibliothek der Königlichen Aeademie gemeinnüta&iger Wis- 
senschaften. 

Manches Interessante enthält ^e Magistrats-Dibllothek 

auf dem Rathhanse, besonders in Bezug auf Gegenstände, 
welche die Geschichte Erfurts betreffen. 

Die Bibliothek des evangelischen Ministeril wurde 1646 
gestiftet; 1823 hatte sie 9474 Bünde. Interessant sind In 
ihr 16 hebräische und andere orientalische Manuscripte von 
hohem Alter, mehrere Briefe Luthers und seiner Zeitge- 
nossen, Erfurtische Chroniken und andere Nachriehtctt zur 
Gesehlehte der SMt 

Obgleich lange nicht vergrössert, enthält die Kunst- 
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und Nnliiraifeii - Sammlaiig des evangelischen Waisenhaa- 
»en doch manches Interessante. Sie wurde 1735 gestiftet 
wmd befindet aich io dem groaae» Saale dea Walaeabansea 
«■d einigen daran atoaaenden Zimmers. Die Natonlien- 
Sammlung ist verhältnissmässig am reichsten an Conchylien, 
Mineralien und Versteinerungen; die aufgestellten Kunst- 
mAen aind aelir mannigfaltig: Anti^inltiteni Waffen, Klei- 
«dungssücliey optiaclie Kunatwerke^ ModeUe von Maadiinen 
und Gebäuden 9 künstliche Schnitt- und Steinschneider- 
Arbeiten. Die iMünzsammlung soll 9000 Stück fassen. Un- 
ler den anfjgeatellten Gemälden intereaalrt beaondera der 
Todtentans. ' Jedermann interesaant «naa an dieaem Orle 
Luthers Zelle sein, in der er als xMönch längere Zeit wohnte! 
Während des Aiifeolhalts A. £. Büchners und noch einige 
Zelt, naehdem er nach Halle vocirt worden, war in dleaen 
BAnmen andi die BlbMothelL «idNal«rallen<-Sanun1ang der 
Kaiserlich Leopoldinischen naturforschenden Gesellsciiaft| 
^ren Präsident Büchuer bis zu seinem Tode war. 

Von wlaaenaebaf tttehea Verelneii lat vor Allem «id »k 
nieiiat %n nemen : die KonUgllehe Aeademie gemelmiili^ 
ger Wissenschaften. Diese Gesellschaft wurde unter dem 
Kamen der Kurfürstlich Mainauaciien Aeademie u|ler dem 
19. Jidi UÖ4 geatiltei Daa Jnatitnt Iwlle aainen nrapräag* 
liehen Plane naeh ^nen Protector, der ans dem Dom- 
capitel gewählt wurde, einen Präsidenten und Director. 
Anaaer diesem bestand ein Senat ana 8 Aaaeaaoren, tfe 
(deh in Departemente nach den Wiasenaehaften theilten; von 
diesen sollte die Hälfte mit dem Secretair in, und die an- 
dere Hälfte ausser Erfurt ansässig sein und vota deciviva 
kaben. Jeder derselben hatte ^nen Adjunciaa. Staada»- 
(i^raonen konnten Ehren -Mitglieder werden. Die ordent- 
lichen 31itglieder sollten Gelehrte sein, und durch Ausar- 
beiinngen und andere Bemühungen der Aeademie üestes 
aneben. 'AnsaerordentUche JlitgUeder und Correapondenten 
wurden ebenfalls ana dem Gelehrten- und Künstler-Stande 
genommen. Der anwesende Vorstand kam zur Berathung 

Wöchentlich Ausammchi während bei wichtiigea Anj^ek^en- 
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helten Auch den andern Mitgliedeni ein Totam consnlta- 
tivuin wurde. Alle Quartale sollte eine öffentliche Ver- 
sammlttiig gehalten werden. ^^Die Academie soii sich den 
Fbr dtor WlomisebtlkMi nad die geoMine WoUfiidirt eifiri^ 
angelegen sein lassen. Sie soll vorgelegte Problemata, wo- 
rin nichts Anstössiges enthalten , erörtern , und um aufge- 
stellte Preise arbeiten/^ Beseuders soiile auf die vaterlän- 
diselie GeaelMite Bilckaicikt gpenonunen werden» nnd sidi 
aUe Mitglieder die Beförderung der Erfartlsehen gelehrten 
Zeitungen angelegen sein lassen. Nach mehrjähriger Stok- 
kung in ihrer Thätigkeit wurde die Gesellschaft 1776 duroll 
AaHierg wieder lieiieaieUc nnd Uteb dann Ms 1806 In nite- 
liebem Wirken , wo (de In Irrungen gerieth. 1819 werde 
sie aber durch die unter dem 1. September Allerhöchst be- 
stätigten neuen Statuten wieder in Wlrkaamkeit geseU^ 
«deren sie slek jeiii noeh erfreut^ naehden Hur Fortkesteben 
•sehen 1814 keseklossen war. Der Zweek der Aeadearte 
ist nach diesen neuen Statuten: Bearbeitung aller gemein- 
nütxigen Wisseasckaften» d. L derjenigen Fächer der mensch- 
fieken Kenntnisse» wvIoImi nnMittelbaren Elnflnas anf das 
bürgern^ Leben kaben, nnd Beftrdemng derselben fdr 
das praktische Leben ; so dass nicht blos Gelehrte, sondern 
anck Künstler und Landwirthe zur Aulnalime fäkig sind. 
Ibr 8itn Idiek Erfurt» wo aneh ibr Dlreetorlnm Ist «nd Ihr» 
ordentlicben Mitglieder wobnkall shid. Das Dlreetorlum 
besteht aus dem Senate, und dieser aus einem Präsidenten 
nnd Vioeprksidenten, einem Director und Vicedirector, 8läie- 
«atsren nnd den 8 A4|mieten, einem Seeretalr nnd dessen 
iStell Vertreter. Ansnabmswelse kann der Prisldeat oder 
Director auch ausserhalb Erfurt wohnen. Von den 8 Se- 
natoren sind 4ia£rfurt9 2 in Weimar und 2 in Gotha wohn« 
kalt Femer kat die Aeades^e Ehren-Mitglieder In nnd 
ausser Dentsekland, und anssersrdentitebe, eorrespondirende 
Mitglieder. Die feierlichen Sitzungen der Academie finden 
likäii am Geburtstage Sr. Majestät des Königs und bei 
«nssererdentiiehen feierlichen üegebenbelten und VorfiUen, 
Die ocdentüchte SMi^uaglni werdoi gehalten von dem Di^ 



Digitized by Google 



rectorium und den ordentlichen Mitgliedern. Die Academie 
gibt von Zeil za Zeit einen Band ihrer Schriften heraus, 
oiid hat dazo eine strenge Aitfawahl nar aosgeselehneter, 
wahrhaft gemeinnatziger Abhandinngen %vl treffen; Ten de- 
nen die Verfasser das Eigenthum der Academie ohne Ent- 
geld auf 4 Jahre zu überlassen verpflichtet sind, sodann aie 
aber aoraeknehmen and weiter abdraeken lassen l^anneit 
Die Sammlung ihrer fröhern gedruckten Abhaadlabgen , kl 
deutscher und lateinischer 8|)rache, in Quart und Octav, 
fallt 19 Bände» welche von entschiedener Wichtigkeit wa- 
ren; die neue Sammlung be|^l mit Aem Jahre 1898. 

Der Erfurter Gewerbe-Verein, welcher mli dem Beginn 
des Jahres 1828, in Folge einer von dem Geheimen Regie- 
rnngsrath Herrn Dr. Wemebarg veranlassten Aufforderung 
der KteigKchea Academiä^ gestiftet warde; and alljhhrlieh 
seine stets an Interesse wachsenden Jahresberichte heranch* 
gibt, verehrt in Herrn Werneburg seine eigentliche Trieb- 
kraft und seioea aaermildlichen Vorstand« Die Au%abe^ 
-welche er sich bei Stiftung des Verdns stellte^ and deren 
Lösung er von Jahr zu Jahr näher kam, war: Unter den 
Gewerbetreibenden die Ueberzeugung von der Nothwendig- 
kelt industriellen Fortschreitens , aad Verlangen nach den 
Henntnisseny welche Vorzugsweise hterau IHrderttch aind^ 
anzjiregen; diese Ivenntnisse selbst zu verbreiten, und den 
Betrieb der solcher Vervollkommnung fähigen Gewerbe von 
der Stafe bios mechanischen Brederwerbes hi das Beraidi 
«Iner durch WissensehaH geielteten Thhtigkeil zu. erheben; 
neue Erfindungen den geeigneten Gewerbetreibenden mit- 
zutheilen, und zn Versuchen zu ermuntern; endlich far 
die Oertlichkeit anwendbare £rweri>9qaeilen aafznsnchfm 
nnd die^earbeNung aelcher Z%vel|}e des Geweit ieisses, 
deren Erzeugnisse bisher vom Auslande bezogen wurden, 
einzuleiten. Der Verein ist durch wachsende Thäligkeit 
nnd allgemeioate Xheilnahme in erfrealichater Blitthe. WAn 
glleder, lernende nnd belehrende , finden sich in Ihm ans 
allen Ständen. Seine drei Abtheilungen arbeiten für Land- 

wirthachafti LandesprodolUe und fhttniiF y hf? latecaaflen^ 
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Fabrik- und Bauwesen. Eine vierte ist iiim ai^ereiht wor- 
liea für Hundelmgelogeoheiten. 

Wimn werwarteft erfreuUehea Anfiuif »aehte der von 
dem Verfasser mitgestiflete natunvissenschaftliche Verein 
für Thüringen, welcher am 8. Juni 1842 zuerst zusammen- 
kam, die grossteu wissenschaftliciien Notabiiitätea ThOrin» 
gens in sieh vereinigte , dessen eben sct wflnsehenswerUiey 
als mit Zuverslciit erwartete , jährliche Wiederi^ehr be*» 
schlössen ist 

Zn den effrealicben Zeichea wissenseliafdiclien Bestre» 
bois lilr Erfurt gehört ehi im Jahre 18A0 begonnener .wis>» 

seaschaftlicher Verein grösstentheils jüngerer Männer, des^ 
sea Mijlg^üeder^ aas den verschiedensten Berufstlmtigkeitea 
nsammen gesetzt^ wöchentlich eines Abends aosammsar 
ksnaaea, M der Blühe aash elaen wissenschaftlichen Vor» 
trag zu halten, in welchem, der bunten Zusammensetzung 
wegen» eben die verschiedenartigsten Interessen rege ge- 
■Aehft. werden.. Aie Zahl dar lütgliad^r. betrag JCade 184S 
tohon aa 40. : ) 

So werden auch ab und zu aus verschiedenen Fächern 
der Wlssensciiaft, namentlich im Winter, öffentliche Vor- 
lesoagen gehaltanu In neaer^r ZeiA waren aar Mftanea, 
TheihiehaMr sdcher Unterhakaagen. Es lAsst dch aber 
hoffen, dass die Zeit und der wachsende Geschmack an 
ihnen noch di& Damen, wie dies schon früher dex Jü'aU ge-« 
Mseui daran f artloi|wrea tossen wInL 

Was die, Zeitsehfiftea betriff^ welohe In Erfurt heraas« 
kommen, so ist die 8tadt, in Bezug darauf, jetzt so arm, 
als sie früher reich war. £s kommt nur wöchentlich ein- 
mal heraus das Amtsblatt der Königlisben Begiemng mll 
dem öiBiilliehen Aaaeiger; das Adressblatt» »Asiens ndl 
Privat- Anzeigen gefüllt, wöchentlich zweimal; die Erfurter 
Zeitung, ein politisches Blatt, . dreimal wöchentlich; seit 
1842 wöehentlieh die Gartenadtung und wöchentliche Nach- 
richten, den an jedem Sonntage statthabenden Gottesdienst 
utd die Population betreffend. 

Für die Verbreitung des literarischen Verkehrs i^ind 

15 
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Anfang 1843 thätig: 5 Buchhandlungen, 10 Buchdruckereien 
mit 2Ü Pressen, 1 8chriftgiesserei , 3 Kunst- aad Musikaw 
lieiHHandlungen» 4 Steindrackereieiiy 1 Haadlmg woki mltea 
Büchern; 4 LeiliMUlotliektti. 



Achtzehntes Kapitel. 
Kirchliche und politische Ferfaseung *J. 

L Kirchliche Verfassung. Erfurt hatte im Jahre 
1810, mit AusschlHss des Miütairs, 18^402 eVangdische 
Christen, 4au rdnisch^kiitliolisdie Christen, 11 Joden mil 
Staatshürgerreeht nnd 138 Juden ohne Staatsbörgerrecht, 
zu Einwohnern. 

Es sind in Thfttigiceit 9 emgettsche Pfarridrchea (die 
Prediger«, BnifUsser-, Angnstlner-^ Andreas», MichaeMs-, 
Regler-, Thomas-, Kaufmanns- und Hospital- Kirche) und 
1 gottesdienstlicher Versammlungsort ohne Parochialrechte 
(der Betsaal im Arbeitsbause). Bei diesen Kirchen sind 
17 drdlnirte Prediger angeslelit, werunter die b^en Min- 
hlIrpreiHgier der Garnison. : Das Patronatsrecht über sämmt- 
liehe evangelische Kirchen .der Stadt hat der Magistrat 
l>le nächste Behörde der evangelischen Geistlichkeit i«t das 
ans dem Magistrale nnd dem evaqgeUseh-geistflehen Mh^ 
Bterio xusanunen gesetzte Medfat -> Conslstorium fär den 
preussischen Antheil des ehemaligen Fürstenthums Erfurt; 
Dieses aber ressortirt zufolge bestimmter Instruetionea von 
dem Köi^gliehen Consialerium nn Magdebnrg nnd tw der 
KOnigliehen Regierung «i Erfurt, deren Organe die E^orie 
und Superintendentur zu Erfurt sind. 

Zu dem katholischen Gottesdienste dienen 8 Parocliial^ 
kirehen (Dom-, Severl*-, Scheiten-, Nenwerk-, Lorenz-^ 
Allerheiligen-, Wigbert!» und lAurtins-^Qfehe), ferner drei 



•) Amtliche Quellen: die ChroniUn von T. Falkentteln and Gadennt; 
Nobackj H. A. fidiMrdy Brfurt aad Mio« Umcebttagea. BrAvI; 
Itii^i S* 
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^ottesdienstliche Versammlungsorte ohne Parochial rechte, 
mit zusammen 8 Pfarrern und. 3 Kapelläncn. Ueber die 
Ailerlieiligea-, die Wigberti-> Meitiii- iind Neawerk»-Kirche 
•tekt dem Staate, Aber die Lorenz- und Nicolai-Kirche dem 
Bischof (zu l^aderborn), das Patronatsrecht zu; das über 
die Severi- Kirche üben Staat und Bischof wechseis weiae 
aoa. Die nnmitlelbare Aufaieiit über die katboliacbe Geist* 
Bchkeit' führt das biachöfllch-g^stiiehe Oericbt m Erfnrt, 
während die Kirchenverwaltung von 'dem Herrn Bischof 
zu Paderborn ressortirt Das sogenannte Jus circa sacra 
eatliolicomm wird von dem Herrn Oberpriaidenten der From 
ykn Sachsen, und die Bxtema dnreh die Königliche Re- 
gierung zu Erfurt wahrgenommen. Von öffentlich gehalte- 
nen katholischen Kirchfesten wird nur noch das Frohnleich«« 
namsfest» durch eine Proceaalen vem Dom über den Fried-» 
rieh-Wllhelms-Plats und dabin nnrftckgehend , gef<^rt 

Die letzten noch in Erfurt vorhanden gewesenen Mönchs- 
Klöster, namentlich das Schotten- und Augnstiner-Klosteo 
■nd drei Nonnen-Klester: dbi^ Nenwerks-| Cyriax«« nn) 
Martins -Kloster, worden unter dem li^. October 1818 auf* 
gehoben. Von allen vormaligen Stiftungen dieser Art existirt 
nur noch das Ursulinerinnen^Kloster Auguatioiscben Ordens^ 
ton dem sdwn die Jiede war. 

* 

Im Ctensen genommen ist dem Erfoder sin rofiglds^ 

frommer, entschieden der Kirche anhangender Sinn nicht 
abansprechen. Mysücismus und Schwärmerei sind dem he^ 
sonnenen mui ruhigen Erfurter im Wesentlichen fremd. 
* Dessenungeachtst fehlt es Jedoch auch nicht an efanelnen se«- 
paratlstischen Bewegungen der sogenannten Alt-Lutheraner, 
welche^ keineswegs versteckt, sich theils in der allerneuesten 
Zeit regen, theils sich nbttr auch dadurch kund gaben» dass 
am 6. Juni 1888 20 Familleab inssrnnen MKöpfe, vonl^er 
nach Hamburg zogen , um sich von dort aus nach Nord- 
amerika einzuschiffen. Sie theilten zum Theil das Schick- 
sal attderer ttMtubensgenesseuy welche aus älmUcbea Ur*- ^ * 
sadien hhufiche Ziweeko Terfolgten. 

Die Zahl der Judeui ist, wie bemerkt, eine sehr ge- 

15* 

» 
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ringe. Es wurde ihre, auf Grand der alten, neu erbaute 
SyntigQge am 10. JuU 1840 eingeweiht In ganz früher 
Zeit war dagegen Erfurt fast überreieii an jadiachen Glan.-: 
Irensgenoaaeoy welche sieh sehr bereiehert luUten, dagegen 
aber auch bei manchen politischen Anlässen grausam be- 
handelt^ beschräakt, hesteaert und beschimpft wurden. Die 
Jndenverfolgong aber vom Jahre 1346, in Folge walurer 
mid unwahrer Beaehnldiguogen, endete mit ihrer gftnBlieh^ 
Vertreibung aus de/ Stadt. Als nämlich längere Zeit hin- 
durch verheerende Krankheiten wütheten, wurde auf die 
Juden der Yerdadit gewilzt, ak iiatten sie die BronneA 
vergütet, und so ward in ganx Thfiringen ein farehtfoarea 
Blutbad unter ihnen angerichtet. Was besonders Erfurt 
betrifft, so bemerkt eine geschriebene Chronik darüber der 
Hauptsache nach Folgendes: Einige Junker trachteten nicht 
nur, Juden sn ersehlagen, sondern wollten auch bei 
einem solchen Tumult das 8tadt- Regiment an sich ziehen. 
Sie vereinigten sich heimlich mit einigen übelgesinnten 
iathsherren und irregeleiteten Gewetken. Als dies der 
Bath erfohr, sehiekle er setaie Diener den Jaden »i Hfllfe; 
allein der Auflauf war schon zu gross, als dass der Rath 
hätte gehurt werden können. Gegen tausend Juden wur- 
den erschlagen, die übrigen alier, welche sich verloren 
l^ubten, liefen in dnige Hiaser susammen, adndeten als 
an, und veriMrannten (rieh mit Allem, was sie bei sich hat-» 
ten. Es sollen damals 6000, nach Andern sogar 9000 Ja- 
den in Erfurt gewesen sein, welche alle umkamen. Man 
fluid in der Jodenscbnie Rftstuogen, Armbriste, Sp&ease 
und Pfeile, deren Zweck man nicht einsah. Der Kurfürst 
Gerlach war über dies Benehmen der Bürgerschaft höch- 
lich erzürnet; die Stadt gab als Ursache der Verfolguiig 
den Verdacht der Hroanenveigiftung an$ da diese Jedecli 
keineswegs erwiesen war, und der wahre Grund vielmehr 
deutlich hervorleuchtete, so wurde die Stadt verurtheilt, 
jährlich 100 Mark Silbers als Strafe zu geben; — eine 
Strafe, die aber nicht lange geaahit worden Kurlttrnt IIM- 
ilch TonMnln aihm spftter hiervon Veranlassung zu neuen 
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Ansprüchen , weil Mainz finihcr eine besondere Summe von 
den Juden erhoben hatte, ttad es ist iiistorisch gewiss, dass 
die 8tadi im Jahre 1456 von dem genamiten Kurfüraten die 
Fireiiieit, kflnflig keine Jnden in sich %n dulden, fär 450 
Mark Silber und 400 Gohlgnlden erkauft. So blieb es Jahr- 
hunderte lang. Später wurde ihnen wieder^ gegen nam-' 
hafte Sommen, die Dnrchreise^ dann sogar ein niehtBehei^ 
Airfenthalt ««gestanden; nnd 17dl stimmte die KttnmiinKische 
Regierung selbst dahin, dass den Juden kein perpetuir- 
lieber Aufenthalt in der Stadt, besonders mit ihren Familien, 
M gestatten, dagegmi einselnen Personen ein temporftrer 
Anfentfialt so lange zu vergfonen sei, bis sieh ein Miss- 
brauch dieser eingeschräukten Erlaubniss oder etwas Schäd- 
liches kervorthue. Die A^eranlassiing hierzu gab eine von 
dnem grossen der Bfirgerseliaft nnterzeiehnete BItt- 

sehrifl an den Knrfirsten: de noo tolermidis Judaeis vom 
18. März 1789. Unter Kurmainzischer Regierung konnte 
nie ein Jude in Erfurt das Bürgerrecht ge^i^innen, und 
wurde nur In der lotsten Zeit derselben Einem solchen ge- 
stattet, gegen eine Jibrlldie Abgabe von etwa 60 Thlr. 
allerhand Kleider, Silber, Perlen u. s. w. in der Stadt ein- 
ftukaufen, bei Verlust der Conoession aber auch zugleich 
geboten, lüebts einznbrlngen und xu verluiufen. Damals 
erlaubte man Hinen ' aoeb ansnabrnsweise, die Jabrmirkte 
gegen Entrichtung eines Leibgeleits beim Ein- und Aus- 
gang zu besuchen. So heisst es unter anderm in einer Be- 
salntlon vom 24. Jannar 1780, bezOglieh eines Soppllcanten: 
dass er auf eine ebenmAssige Coneession Ansprüehe sn 
machen nicht befugt sci^ indem diese aus besondern Gna- 
den gescbehe, aus denen so lauge keine Consequenz ge- 
logen werden könne, als es dem Staate idcbt erspriesslicb 
tu sein scheine, mit dergleichen Leuten Abersehwemmt %n 
werden; welchen ohncliin die V'erordnnng vom Jahre 1458 
in Wege stehe, kraft welcher die Juden, wegen ilurer 
grossen Sebinderei ans der Stadt geschafft wnrd^ und dass 
nimmermehr vrleder einer geduldet werden solle (Falken- 
stein bist, dlplomat. lib. 3. cap. 14. p. 316). Erst im Jahre 
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1806, mit Beginn der französischen Herrschaft, wurde den 
Juden wieder der Einzug ia die Stadt gestattet, ihre Zalii 
Jedoch besebrftakt mid ihnen ehizehie WobaplätM ange- 
wiesen, die sie nieht willktlhrlich ta vertnasehen berechtigt 
waren. Jetzt gelten auch hier, in Beziehung auf die Juden, 
die Alierböcbslen BestunmaDgen für die neuerworbenen 
Provinzen. 

IL Politische Terfassong. Erfurt steht als Stedt 

der Provinz Sachsen onter dem Oberpräsidio dieser Provinz, 
welches seinen Sitz zu Magdeburg bat, und ist zugleich 
der Sita der Königiichen Begienuig» ndt einem Präsideotea 
und awei Alitheilangs- Dirigenten fir die Abtheüaiig des 
Innern, mit Einschluss der Kirchen- und Schul- Verwaltung, 
und für die Abtheilung der directen Steuern» Domainen und 
Forsten. Der Geschiiftskreis der Regierung erstreckt sieh 
anf alte, durch' die Instfuctiea Tom 23. Octoblsr 1617 oad 
die Allerhöchste Cabinets - Ordre vom 31. December 1825 
bezeichneten Geschäftszweige. Femer befinden sieb in der 
Stadt an Civlibeliördea, ausser den oben genaantea gelst* 
Beben Behdrden: Die General-InspecfioB des ThMugtschen 
Zoll- und Handlungs -Vereins, eine aus Preussischen und 
Beamten der Thüringischen Vereinsstaaten bestehende Be- 
hörde — mit dem Haaptsteaeramte. Das Königliche Land- 
rathsamt, für den Landkreis Erfurt) von dessen Aofoicht 
aber die ganze Polizei- Verwaltung der Stadt Erfurt, welche 
direct unter der Regierung steht , ausgenomiuen ist. Die 
Königliche Kreis -Justizcommisdion, wekhe besonders die 
Jurisdiction über die eximirten Personen wahrahnmt Das 
Königliche Land- und Stadtgericht, welclies mit der am 
1. Januar 1839 erfolgten Auflösung des Landgerichts zu 
Erfurt gebildet worden» und zn dem die Gerichts-Comaüs- 
slonen au Gefell und ZiegenrAck gehören. In Beaiig aaC 
Justizverhältnisse liegt Erfurt in dem Be//irl<.e des König- 
iicbeu Ober- Landesgerichts zu Naumburg. Die Schieds- 
'tohaner. Das Königliche Inquisitoriat» au den die landräth- 
Bchen Kreise Erfurt, Langensalza , Weiasensee und Zie- 
genrück > SU wie das Dorf Zauurüdeu im Ivreise Worbis» 
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«ehöreo. I>«8 Kdnigfiche Oreiub-PosUiiiii Das Köoigliclie 
OomaineD-ReQtamt Dm Renteail de» Geislllclien- und ' 

^fchnlfonds. Die Eichungs - Commission. Der Magistrat. 
Die Stadtverordneten- Versammlung. Das Eichungsamt. 

Die Militairbehördeo, welche io £rf urt ibren StU haben, 
äind formende : Das Königliche Commando der*8. Division. 
Das Königliche Commando der 8. Infanterie -Brigade. Das 
Königliche Commando der 8. Cavaflerie-Brigade. Das Kö- 
«igliclie Gonuaando der 8. Landwehr-Brigade^ Die König- 
liche Commandantor mit der Oamtson-Terwaltong, der La- 
zareth* Commission und der Garnison - Schule. Der Stab 
des 1. und 2. Bataillons des 31. Landwehr-Regiments. Der 
8tab des L und 3. fialalUons des 32. Landwehr^Regiments. 
Der Stab der 4. Artillerie-Brigade. Die 4. Plonier-Abthel- 
lung. Der Abtheilungsofficier der Gensd'armerie. 

Der Stadtverwaltnog ist als Obrigkeit ein Magistrat 
▼orgeaetat Mit dem Eintritte des Magistrats trat auch die 
4Belt dem Jahre 1815 bestandene Polizei- Direetion ausser 
Thätigkeit Erfurt ist beliehen mit der revidirten Städte- 
Ordnung vom 17. Mai 183 i^ und seine Bürger werden in 
allen Angdegenheiten der Gemeinde durch Stadtverordnete 
vertreten. Der Erfurter Nagistrat hat einen Oberbürger- 
meister als Dirigent > der in Bezug auf Polizei- und Com- 
aianai- Verwaltung die Stelle eines Laadraths einnimmt. 
Ausser diesem besteht er aus einem Bftrgermeister ; 6 Städte 
rftthen, %^on denen 3 besoldet, 3 unbesoldet sind; 14 Be- 
zirksvorstehern und folgenden 7 Commissionen: 1) Der Ober- 
Feuercommisslon (dem Vorsita&enden des Magistrats, 7 Ober- 
i'ettercommissarien und 3 Deputirtea der Stadtverordneten- 
Versammlung). 2) Der Armen-Commission (1 oder 2 Mit- 
gliedern des Magistrats^ 1 katholischen und l evangelischen 
Cieisülchesy dem Armco-Arsae, 2 Stadtverordneten , 6 bis 
9 Bürgern y den 14 Bezirksvorstehem). S) Der Bau-Com- 
inission (1 MagistratsmitgÜede > dem Stadtbaumeister und 
4 Bürgern). 4) Der Ein<|uartierungs- Commission (l Ma- 
Iflstratsmitgilede» 4 Bürgern). 5} Der Schul -Commissluo 
(der^evaagelischen: 1 evangefisdmiMligliede desMagistrats» 
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dem SeDior des evfbgelisclieii Miiüsterli, 1 «ndem evan- 
gelischen Geistnchen^ dem Ober-Sehnlanfseher, 2 evange- 
lischen Bürgern; — der katholischen: 1 katholischen Mit- 
gliede des Magistrats, 1 Deputirten des bischöflich -geist- 
lichen Gerichte, 1 katholischen Pikrrery dem 0ber-8chiil- 
•anfseher, ü katholischen Bürgern). 6) Der Feld-PoHs^ 
commission (1 Magistratsmitgliede, 20 kundigen Feldbe- 
sitzern) ; diese zerfällt in 4 Unterabtheilangen, Hegemähier 
f^enannt, bestimmt für die einzehien Florea. 7) Der Wasser- 
Pollzelcommission (1 Magistratsmitgliede^ 4 WassermeisterDy 
die aus den Mühlenbesitzern gewählt werden). 

Das Communal vermögen der Stadt kann nach den an- 
gehenem Opfern, welche Erfurt in den ersten Jahren dieses 
Jahrhnnderto za bringen gezwungen war (-selbst abge- 
sehen von frühem Anstrengungen und Unglücksfällen) nicht 
bedeutend sein; wiewohl der längere Frieden und der ge- 
regelte Haushalt die Aussicht auf eine grossere Biüthe 
gestattet 9 sie aber noch mehr gestatten würde, wenn nicht 
die grosse Armuth eines grossen Theils der Stadtbewohner 
dieselbe trübte. 

Nach einer im Jahre 1820 von dem Fabrikanten Her»- * 
hardi aufgestellten Uebersioht hat die Stadt vom 11 De« 
cember 1806 bis zum 24. October 1813 an Einquartierung, 
so weit solche hat vollständig nachgewiesen werden können, 
zu tragen gehabt: 723Generaley 1572 Stabsoriciere, 50,265 
Omdere, 982,665 Unterolßciere und Gemeine^ Pferde. 

Von den in den Kriegsjabren 1806 bis 1818 durch die 
Stadt Contrahirten Schulden waren bis zum Juli 1836 271,981 
Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. Capital und 188,946 Thlr. 27 Sgr. 4 Pf. 
Zinsen f ferner 47,527 Thlr. 19 Sgr. 2^ Pf. auf sogenannte 
Einlösungsscheine und 8364 Thlr. 10 iSgr. auf sogenannte 
Mehllieferungsscheine, in Summa also 511,820 Thlr. 24 Sgr, 
i Pf. abgeführt worden. 

Der Etat der Stadtkasse m Erfurt für 1842 *} war 
folgender : 



O Nftoh eiog«bolt«r G«iieli«igvBg nltfttlMUt 
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1) An UBTertoderlichen Einnahmen . . 


18,025 Thlr. 


4 8gr. 


5 P£. 


2) All unbeständigen Gefällen .... 


5,246 - 


— - 




• 




6,427 - 


29 - 


5 


- 


4) An Zinsen von Activforderungen . . 


1,497 . 


17 - 


9 


- 


5) Für zu verkaufende Früchte u. Fracht- 










• 




9 - 






(i\ All j^Dorteffl iiiiil pAliZAiAlrftfMi 


450 

^ vi M • 








7) An Kxtrasteuern ••••••• 


6,180 . 








8^ An St*rvi^/rel(ltf rn . 


5,668 . 








9J All V VnMMCIISIlQil PilimilHMlWi • ■ ' • 


1,894 - 


89 « 


O 


• 






49fr. 


— 


PC 


Aufgab« 








• 




1 1 ,499 Thlr. 1 5 Sgr. 


6 


Pf. 


An r^piiAion^n . ..... 










Q) 4tiUaciiuss Zur uoieruatcong oer Ariuen' 












4,028 


• 


8 




4^ Kur A\e^ Geistlirhkeit und die ntädtiAch^n 












9,549 « 


7 • 


mmm 




6) Au Geschenken, fintschäüiguneen und 












S85 - 




1 




6) An Zinsen und andern Abgaben von 












1S7 - 


t5 - 


% 


- 




1,324 • 


97 - 


U 


*> 


6) Zu Bauten und Reparaturen .... 


5,260 - 




— 


- 




740 - 


23 - 


9 


- 


10) Für Fttuer-LöschaiMtaiten • • • • 


560 - 








II) An Remissionen ....••.» 


158 - 








IQ^ S^ii mnnntliAKAn ÜAiljlrfnSMAn f&f Aa>n 
mmj ciU llluiiauiVliVU WQUHCUIHMJU III» UVIl 












1,S3S - 










2,0i2 - 


10 - 








6,018 • 








15) Zur Verzinsung und Tilgung der Schul- 










den der Stadlku^se bei einer Gesaniiut- 












2,197 - 


10 - 






IC) Zur Vermehrung de« Stammvermögeo« 












829 - 


9 - 


1 





SujiiM 46,750 Thir. — Sgr. — Pf. 

Aosserdein besteht noch die sogennDiite Börgerkftssey 

deren Einnahme, 25 Vo Communalziischlag zur Mahl- und 
ächlachtsteuer, von 11,000 Thlr. zur Verzinsung und Ab- 
tragong der Kriegsachuld verwendet wird. Diese Schuld 
betrigt noch. 71,000 Thlr. (1842> 
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Ferner hat die Stadtkasse noch bedeutende Quantitäten 
von Getraide und Hol:^ einzunehmen. Diese werden beim 
Armen- und Sehuiwesen u. w: verwendet 

Eine ganz selbststftndige Kasse ist, wie sogleidi lAiier 
berührt werden muss^ die Stadt -Armenkaase. 

Wohlihatigkeits -Anstalten 

Schon TOB Alters her war Erfurt reich an milden Stif- 
tungen aller Art, unter denen einige von ihrer ursprünglichen 
Bestimmung abgewichen, einige ganz untergegangen sind. 
Was aber, wte Erhard (a. a. 0. S. 286} richtig bemerkt, 
dem Segen dieser Institute vielfach Eintrag that, war bis 
in neuere Zeiten ein Mangel an Einheit in ihrer Verwal- 
tung, wiewohl sie 1758 durch Kurfürstlichen Special-Befehl 
alle unmittelbar unter Aufidcht der Regierung gestellt wur- 
den. Die Verschiedenheit der beiden christlichen Confes^ 
sionen gab mannigfaltige Veranlassung zu Missverständ- 
nissen, selbst Zerwürfnissen. 1820 endlich wurde von den 
Stadtverordneten, nach Einsicht der bisherigen Verhand- 
lungen über die Vereinigung sämmtlicher milden Stiftungen 
beider ReligioQspartheien zu Einem Fond, beschlossen (da 
die Vereinigung von den l^atholisch-geistiiclieB Beliördei^ 
and- selbst von* dem Fürsiblschof von Corvey abgelehnt war), 
der katholischen Einwohnerschaft die Gründe vorzulegen, 
welche für jene Vereinigung so laut sprachen. Aber noch 
in demselben Jahre gaben die Stadtverordneten die Hoff- 
nung auf, die^e Vereinigung reallsirt %u sehen, und fahrten • 
den auch gefassten Beschluss aus : sämmtliche Verhandlun- 
gen in dieser Sache öffentlich belcannt zu machen, um die 
Einwohnerschaft davon zu oberzeugen, dass Seitens der 
Behörden ABes gesehehen sei, am die so allgemein ge- 
wünschte Vereinigung zu Stande zu bringen. 

• 

*} Amtliche Quellen: Nachricht &b«r die Verwaltung de« ArnMaweieM 
so Brliirt». J&lirUdM Htn^fkongmk fw 1658 bit 1640. 
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ESndlieh, im Jahre 1823, gelang es, die sämmtlichea 
evangelischen milden Stiftungen unter Eine Administration, 
wetcke ihr Gescbäfitskkal in dem groosen BmplUd» erkiell^ 
%ü vereinigen« So M denn die Lettung des gesammte» 
Armenwesens (mit Ausnalime des katliolischen Kranken» 
und Waisenhauses) einer Armencommissiou (s. oben) über« 
iragen. JOabei bat jeder Besirknvorstelier in seinem Bezirke 
das Amt eines Armen -Inspeelorsy worin Ibm ein Bürger 
als Armenpfleger beigeordnet ist. Jede der einzelnen An- 
stalten hat ein Mitglied der Armenconumssion »um onbe- 
sokleten Insjiecter. 

Trotz der vielfachen Armenanstalten und reichlicher 
Beiträge von Seiten des Pablikoms zu den grossen und 
alten Fundationen, war es immer nocb nickt mdgücki der 
dreisten AufdringRckkdt sakfreieber Bettler Herr %n wer- 
den, und finden sich in den alten Akten zahlreiche Beweise, 
dass diese tief eingewurzelt sei. So machte der Statthalter 
1711 durck ein Pabiikandum bekannt^ dass alle Die, welcke 
klsber ikr Brod vor den Kirchen, Hftnser» vnd auf den 
Gassen gesucht, sich zu einer bestimmten Stunde in der 
Almoseustube einfinden sollten, während die nicht Crsckei« 
nenden von dem dlTentlicken Betteln ausgeschlossen sHn 
sollten. 1720 erschien ,,bel der geringen Theilnahme des 
Publikums für Arme^^ eine Bekanntmachung, die dahin lau- 
tete, dass sich wöchentlich einmal die sümmtÜchen Bettler 
versammeln and die Runde in swel Haufen , von Bettet« 
Voigten begleitet, durck die Stadt machen sollten. Nack 
vielen andern Mandaten wurde jede Art von Betteln strenge 
selbst bei Zucktkausstrafe untersagt; aliein vergebliclu 

So arbeiteten die Behörden nickt allein durch Befehle 
an der. AbsteUnng des Bettelns, sondern sie suckten auck 
durck Benckkitigung der Armen diesen einen Broderwerk 
zu gewahr^. 1777 befahl der Kurfürst z. B., dass jeder 
Zuchthäusler sein Brod durch Handarbeiten verdiene^ und 
desiialb der Aknosenkasse nickt nur Last falle; so wurde 
vom Jnkre 1788 an den aus dem Zncktkaose Entlassenen 
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und andern nahrungslosen Personen eine zweckmässige Be- 
schäftigung zu Theil. 

Die f reiwilfigen Armenbdtrige flössen nicht immer reich- 
lichy wovon Akten an vielen Stellen zeogen. So worden, bei 
zunehmender Bedürftigkeit, durch Kurfürstliche Entschlie- 
Drangen mehr Abgaben ansgeselirieben und zu der Almosen- > 
kasse bestimmt^ wie z.B. von gewissen Erbsehaften 1 Pro« 
eent , 6 Thlr. von dem grossen Gelänte bei Begräbnissen 
u. s. w. Nicht ganz unbedeutenden Ertrag lieferten ferner 
die in den Gasthöfen ausgestellten Armenbuchsen. Durch 
Ehreystrafen sollten diejenigen zum Almosengeben ge- 
zwungen werden, welche dieselben nicht freiwillig leiste- 
ten. So verordnete 1802 ein Kurfürstlicher Befehl, dass 
#e ),renltenten und morosen Debenten'^ darch ein Yer^ 
s^bidss zu höchster Kenntniss gelangten, dass ihre Namen 
ölTentlich bekannt gemacht und die Bettelhaufen vor ihre 
Thüren gebracht werden sollten ; alsdann erst sollen, jedoch 
ohne Aufsehen^ Execntlonen erfolgea Die Juristen-Fft- 
fsnltät der Universität hatte 1802 die Frage: ob die Almosen- 
beiträge von der Obrigkeit vorgeschrieben, und im Weige- 
rungs- oder Renitenzfalle execative beigeiricben werden 
könnten? — mit Ja! beantwortet 

Die Jetzt bestehenden Wohlthfttigkeits- Anstalten sind/ 
mit Ausnahme der zur Heilung armer Kranken bestimmten, 
von deuea an einem anderen Orte die Rede sein muss^ foi-* . 
gende: 

1) Die Armenkasse ist der gemelnsehailliche Haupt« 

fond zur Armen -Unterstützung. Aus ihr erhalten die ge- 
meinschaftlichen Armen -Anstalten die erforderlichen Unter- 
haltungsmittei und die übrigen Institute Zuscbdsse. Sie ist 
ifeugleich Almosenkasse für die gesammte Stadtgemeinde, 
und wird nach einem festgesetzten Hauptetat verwaltet 
Errichtet wurde sie 1707 von dem Grafen von Boyneburg. 
Er stattete sie mit 633 Thlr. 8 Gr. aus, veranstaltete, dass 
Ihr manche Einnahmen von den versehicdensten Seiten zn<» 
flössen^ und wusste es dahin zu bringen^ dass sie schon 
nach zwei Jahren einen Capitaistock von mehr als 5000 Thlr. 
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hatte. Darch mannigfache Eraolamente bereichert, war der 
Status der Kasse schon 1729: 18,317 Thlr. 5 Gr. 4| P/., 
und so wuchs sie langsam. Namentlich Ton 1768 an günnte 
ihr andi der Kurfflrst beistimmte* Zugänge, während die 
Ausgaben zu jener Zeit gegen die Einnahmen noch unbe- 
deutend genannt werden durften. Im Jahre 1802 betrugen 
Ihre Anagahen ll,ld4 Thlr. 22 Gr. ö Pf^ woranter die Me- 
Aeamente und Knrfeosten mit 1778 Thlr. MGr. 9¥t.f Ü» 
bnaren Almosen mit 4417 Thlr. 12 Gr. und die Rumford* 
sehe Kost mit 1960 Thlr. 19 Gr. 10 PL bezeichnet sind. 

Die Armenkasse erhält den grdssten Thell Ihrer ^Eln* 
nähme aus Zuschüssen der Stadtkasse und Beiträgen der 
Einwohnerschaft; und obwohl meistens mehr als die etats- 
mhsslge Summe einkommt, so reichen doch oft die vorhan- 
denen Büttel zn den nothdflrfllgen Unterstfitznngen ffir die 
Armen, deren Zahl stets wächst, nicht aus. Im Jahre 1820 
erhielten 493 Arme, 1833 aber 900 Arme Unterstützungen! 
Folgende ungefähre Uebersicht über Einnahme und Ausgabe 
der Stadt- Armenkasse Tom Jahre 1840 gibt einen al^ge» 
meinen Uebeiblick über dieselbe: 

* - * • • • 

Binnahiiie. 

Ab ncittnd, Resten und DeCecton • • • 854 Thlr. 26 Sffr. ti^ PC» 

Aus anderen Kasten SS06 . SS • ^ . * 

Ab AhBMenbeitrigen 6899 .SS - 7 - 

Ab Verehrungen und GeicbenlLen • • . S69 •6-4 

Ab Cepitnlsinien 1053 « 1 • S « 

An Brbninien und ftr Terknvfie Frlehte . 174 - ä - 1^ « 

An f ersehiedeiifo KhuithaHiH benpHiehtteh 

Brbichnften und Vera&chtniss en . . 2380 » 89 - S/r - 

Suiuma der Einnehme 1S,990 Thlr. 6 Sgr. 8| Pt 
A u • c n b e. 

An Besoldungen 681 Thlr. 83 Sgr. 7 Pf« 

An Pensionen * 20 «m*«« 

Zur Unierstützung V. Unterhaltung der Araen s 

Au wöchentlich Tertlidltin Alnieien nn 

6B3 Personen 4215 -21. 9« 

Für 36 Knaben in dem Brziehungs- Institute 575 - 2i * 8 r 
Für Lebensmittel (Bced u. Kartefielo und 
Ketten dnbei) • . . , . . . > 1803 - 29 - 

IiBtef 729? TWr* 4. «fr. 7 FC 
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Traiuport 

Für Holz • • 

Auf serordentliche ÜnterittttSUOCMi • • 

Für KleiduogMtück« •••••• 

Kür Medicamente •*....• 

Zur UnteritftUuiig Durcbreiaender • 

Fflr Sftrga und Beerdlgungikoatea 

' TrwisportkMMii ■nuer Kranken • •■ 

An dirfUfoi GUeder einw Pnatti» 

aar UnterlmlMiiic der AraM- wd Knute* 
Anstalten t 

Ah das st&dtiiche Arbettshu» • 

Dem Bntbindungs-Ittstitote . • . 

Ben «TangeHichen Krtnkenknnsn « 

Dem katkoliAchen Kraukenkauae 

Dem evangelidcken Krankeiihause Mic 
sins fQr die AugenbeilaiMtalt • • 

Für Medicamente an die Krankenhäuser 

Zur Unterstützung armer GeUteKkranken 

Der Knabon- l£rziehungsaustait Zimea 

An Verwaltnngffkosten 

Erstattungen au ausv% artige Beköcdiea • 

An dffeutlichen Abgaben • . . . . 

An Terflchiedenen Au:jgaben, kauptsacbUck 
nusgeliebeoe Capitalieu • • . 



ibs* 



7297 Thlr. 

154 - 

156 - 

435 - 

10« - 

41 * 
160 

17 

14 



1600 
290 
1118 

108 

16 
485 

49 

16 
110 

19 
1 

2309 



5 Sgr. 7 Pf. 



29 
4 
13 
17 



* 10 



- «8 - — - 

- M . 7 • 

- a - fi - 



IS - 

18 

20 - 

12 - 

Ii - 

28 - 



8 - 



n - 

4 - 
4 - 



SuniM der Anagabe lSi7i Tblr. 6 Sgr. Pt. 
Hiemncb blieb nrii ScMnisn de« Jabra« 1840 ein Bestand yoo 17 TU«. 

1832 erhielten 661 Personen an Almosen 4761 Thlr. 
21 Sgr. 9 Pf,; 1833: 724 Personen 5440 TWr. 3 Sgr. 9 PL, 
•nssenlem noch 160 Personen und 16 verwilderte Kinder 
Lebensmittel ; 1834 wurden an 719 Individuen SUI TUr. 
7 Sgr. 6 Pf. vertheilt, die auf 920 stiegen, durch die 186, 
welche Lebensmittel erhielten, und 15 durch Erziehung be- 
dachte verwilderte Knaben; 1835 wurden 227 mit Natu-* 
rallen bedacht, und 629 mit Geldspenden von 3862 Thlr. 
27 Sgr. 9 Pf., was durchschnittlich 6 Thlr. 4 Sgr. 3 Pf. auf 
den Kopf ausmacht ; 1836 wurden 652 Personen mit Geld 
(4432 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf.) und NatnraUen, und 856 nur mit 
Naturalien, mithin im Ganzen 1008 Individuen unterstützt 
Durchschnittlich kam auf eine Person 6 Thlr. 23 Sgr. 11 Pf. 
Uuterstätzttogsgeld. 1837 erhielten 703 Personen Geld und 
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Naturalien, 394 nur Naturalien; ersfere an baarem Gelde 4857 
Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., durchschnittlich 1 Individuum 6 Thlr^ 
27 Sgr. 3^ Pf. 1838 hatte akh die Zahl der wirklich« 
Amen aof ISSß PersoMii gesteigerty davon erhielten 74^ 
Geld und Naturalien, 436 Naturalien und 50 ausserordent^ 
liehe Geldunterstürzungen in Summa von 6573 Thlr. 27 Sgr. 
g PC 1830 veminderte aich die Zahl der Amen nur nnhe« 
dentend, indem 1103 Personen, ree^ FtMlllen 4» der Slad«» 
Amenkasse unterstützt werden nnssten. Die haaren Geld«« 
Almosen beliefen sich dabei auf 5099 Thlr. 12 Sgr. 9 PL 

3} Die Anstalt zurErziehnng armer verwahr« 
fester Kinder besteht namentlich fflr Knahen seit Ende 
des Jahres 1834, Im Lokale des kleinen Hospitals. Es wer- 
den nur in der Stadt geborne Knaben aufgenommen, die sit-* 
leolos und bettelnd sieh henurtreihen nnd ven ihren Eltern 
vemachiissigt werden. Sie iiahen zum gemehischaftiicherf 
Aufenthalt eine grosse Stube, und zum Schlafen unter Auf- 
sicht einen geräumigen Saal mit einschläfrigen Uetten. Un-r 
terricht erhalten die Knaben in den Stadtschulen ihrer Con^ 
fmion; die Besehiftlgang deradben besteht ansserdem 
noch In Verdienst -Arbeiten. Die Aufsicht führt ein hierzu 
beauftragter Beamter, welcher zugleich mit seiner Ehefran 
die Beköeligong nnd die hauswirthschaftlichen Angel^n« 
heilen besorgt Die Annahmen der Anstalt bestehen haiipt* 
skctilich aus dem Arbeitsverdienste der Knaben und frei- 
willigen Beiträgen, unter dem nüthigen Zuschuss der Stadt- 
Amenluisse. Die nCMziiche Anstalt hatte in den Jahren Ui^ 
res Bestehens 33^ 45, 95, 56, 47, nnd 1840: 37 Z4glinge, 
von denen verhältnlssmässlg wenige als nnverbesserlich ent-^ 
lassen werden mussten. — In der Mitte des Jahres 1830 
wnrde eine 1838 gegrdndete firatiehangs-Anstalt lär veiw 
wahrleste Bfhdchen wieder' aoTgeiÖst; weil die Kosten der* 
selben mit dem erzielten Resultate nicht im Verhältnisse 
standen, und für die in der Erziehungs-Anstalt damals noch 
vorhandenen Mädchen eine Uoterbrlngoag und gute Püege 
gegen ein wöchentliches Püegegeld von 8 Sgr. 0 PI in 
beschaHen war. 
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S) Das eTAiigellsalie :W*i8^hhMS. Sdilb Bi^ 

stehung datirt vom Jahre 1669, in dem es vom Stadtrathe, 
«fiter der. Regierung de» J^arfüfsten Johann Philipp , ge- 
grAndei wvrde^ md zwar 'ma£ BittHi Bimetat; <imc[i fiftiw. 
räumniig de» damab dantEinitan imheB atten Augwatiner» 
klosters, und des von Dach und Fach entblössten Mauer-* 
Werlos am JÜosterthore. Der Kurfürst gai» z.ur Unterbaltapg 
im Th\g. f mk kiUki f tea TUr, aaa dar KäaMrein 
kasae zuge8thiilaae&. wardea-aallleo.- AaaH Abgabai AeleA 
ihm zu^ wiG z. B. nach der Hochzeit -Ordnung von 1682$ 
bei Haustrauungen u. s. w. Es wurde beceiohert durch 
■ilda Bakrige vlalae Btralaa, J^ualBa»^ lanuagea, Frlva4-f 
pcraaaeBy dareh fiM4 DHHSrjBar^ä.raMatellete frelwU? 
lige Collecten u. s. w. ' - • . 

Die Zahl der bier befindiichen Waisenkinder iat nicht 
haatiMBit; ti» beträgt io der Ragel Aber 60^ von deaaft dia 
Kaabea den bedaotend groaseni TbHI arnznaMMsben pflegea» 
Ausserdem ist in der Hegel noch eine kleinere Anzahl von 
Waisenkindern wegen ihres zarten Alters bei Bürgeru ge-r 
IpenFilagegcid unlergeblraebt Dia« findet aacb daaa atatti 
wem'nkbtBanm genug zur Unterbringung derKiader raft-« 
banden ist Die Aufnahme beschränkt sich zunächst nur 
auf vater- und mutterlose Waisen solcher £ltern, die in 
Brfiwrt ibi^aa WahnaltT hatten. Waiaen ana den beaaclH 
bartan Mrfarii abid niebi anagaaebicaaen^ doeb maaa fdr 
dieselben ein jährlicher Beitrag von 5 bis 10 Thalern ge- 
zahlt werden. Die Beschäftigung der Waisen auaaer den 
90 Uatarriabtaatnaden beatabt, In gnoaagetang aadater Ar? 
balten, ,,ln Fedarrdaaen.'^ Die grdaaam «ad bBara Mid* 
eben werden auch wirthscbaftlich beschäftigt. Die Inspec- 
üon der Anstalt besteht aus 5 Mitgliedern« Die Bildung 
vad- Bffiiabni^ dar Kinder iat ebmi -ba aeädam Lehrer und 
aiatai bbaoadarli Walaanvatar anvartrant, den der beatän- 
dige Aufseher derselben ist. Seiner Frau^ \velche den Haus^ 
halt zunäclist zu leiten liat, steht ausser der Hausmagd 
. naeb die a^genaoata. Waaeh-, FlialL- und Kiiidarfran aaf 
Seite. Ebmahma und Aufgabe betragen jihrüab gege» 
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400a TMr. Der KapItalsUuiutt äes InstituU betrag) nahe 
HO 30,000 Thir. 

43 Das ka^holisclie Waisenhaaa. auf dem Boas« 
markte gelegen , steht unter Aufsicht des geistlichen Ge-f 
richts. Es wurde 1664 von dem Kurfürsten Johann Philipp 
für verwaiste hiesige eheliche Bürgerkinder, katholischer 
Confession^ gestiftet, woxu der Canonicos Lampertns Win«» 
ter den- ans frühem Zeiten merkwürdigen Rdyiardsbmnner«« 
hof kaufte und ihn der Anstalt schenkte. Der Kurfürst 
Anselm Franz beschenkte die damals noch junge Anstalt 
16d2 mit neuen Deputaten, die sn den schon Forhandenei 
reichlichen hinzutraten und Ihren Bestand sfefterten. Die 
Zahl der aufzunehmenden Waisen ist stifhin^smässig nicht 
bestimmt; in der Regel sind durchschnittUck 50 Kinder dari% 
Knaben und Mädchen. 

Ausser der Anstalt werden noch viele Kinder, nach-^ 
dem sie aus dem Waisenhause entlassen und zur Erlernung 
eines Gewerbes untergebracht worden, In Kleidung und 
Wäsche unterhalten. Sie erhalten den. phinmässigen Un-* 
terricht mit andern ^Bürgerkimlern in der Domschule. Die 
Anstalt besitzt ausser anderm Eigenthum auch einen Gar- 
ten, von 4 Acker l^nd, iu «welchem das nöthlge .Gemüse 
filr dIeaeHie gebogen .wird; vmimkmmätßiA wlr^ einea 
llehstand cum Schlachten und den «othigen Milchbedai f 
haken zu können. In der Winterszeit werden in gewissen 
Stnndea die Waisien mit Federi-eissen beschäftigt» wedurck 
€ifte lüeht unbedeutende BlnnaJime JäfcrUeh erwächst Die 
ältern Mädchen werden sn- Ihrem känfdgen Berufe, zu die- 
nen, durch häusliche Arbeiffen aller Art vorbereitet. Die 
fchon in der Lehre, .befindlichen Waisen stellen sich Smuii- 
tags la der Anstalt iAai, um Uire Lelbwäscbe au weohselnb 
dem Gottesdienste beizuwohnen, und noch Schulunterricht 
durch einen dazu verpflichteten Lehrer zu nehmen. Die 
TerwaUnng des Hanses besorgt ein Vorsteher, dem der 
Waisenvater untergeordnet Ist; seiner fiketen Ist dIeFllhf 
rung des Haushalts anvertraut, und dieser steht eine Haus- 
amgd .zur Seite. Die JSinnatune and die ihr .entsprechemle 

16 
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An5ignJ)c belauft sich darchschoiiüicfa auf etwas unter 
2000 Thlr. 

« 

In der Bütte des vorigen Jahrhunderts thaten Terwal- 

tangsstreitigkeitCD derAiistiirt darum einigen Abb» uch, weil 
diese in das grosse Pubnkum gekommen waren. JtVU hat 
aie einen durchaus guten Ruf. 

« 

5J. Die vereinten evangelischen milden Stif-* 
• taDgen. Unter diesem Namen werden |etit die nahe an« 
einander liegenden Anstallen nnd H&uaer liegriiEiini, die sur 

Verpflegung armer^ altersschwacher und gebrechlicher Per- 
sonen bestimmt sind. Sie sind das grosse und kleine 
II OS p i t al mit seinen Ffründner» ond fe^teii(yäyii?der-WohiMin- 
gen, das evangelisehe Laaa.reth, unddas A^menhana 
Die Aufsicht und Verwaltung dieser Stiftungen ist durch 
cUs Statut über die verbesserte Einrichtung der Armen- 
yeraorgwpg voin Jahre 1824 geordnet Die Geschäfte der 
Adminislratioa werden von einem Bendanteo und einem 
Controltur besorgt, welche s&unächst der lu^äpectiou dieser 
Anstalten untergeordnet sind. 

a) DteBnliteirang des giwrailiMiiiilals Ist anl^elcannt, 

tveil alle darüber sprechenden Urkunden fehlen. Es liegt 
iunweit des Kräanpferthors am Walle« Aus einer Inschrill 
«• der Klrchenmauar ersieht man, das« dasselbe im Jahre 
1885 ao« der Mtie der SMi an seinen Jelsigen Plats ver* 
legt worden. 1536 brannte es gänzlich ab, wurde aber 
durch ein Vermächtniss des Mathsherrn Johann Rintfleiscli^ 
von l(m Dnliatm, wiedev erhaat Wahisahelalich Imt es 
eiaeft Ideineo- Anfang gehabt/ vadi Ist nach and nad^ durch 
Eiukaufsgelder und Erbschaften von wohlhabenden Perso- 
nen gewachsen. Nach der, übec 200 Jahr bestehenden 
Vei^amg ist der üSiwacki dar AnataHc daaa dartn ahrbace 
Mrger* ond Landteato, die nvsegen Alter ader ftranklieh«- 
keit nicht mehr so arbeiten können, dass sie sich hinlan<r- 
licli ernähren, gegen ein ihrem Alter und Vermögen ange- 
massenes Eiokaufsgekl au^easimnen and bis ao ihr fi^de 
▼arpllegc werden. Ihr Machlasa IftUt dem Hanse aniwim 
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Früher ^vurden auch Personen aus den Sicbdidehen aii4 
8chvvarzbiirg!sehen Laodeo aufgenomMen. 

Die UoapiteliteB weniM in Aret KlaMM gtlMltf iM^ 
Reh: kidie^ welche EimngsgeM geitthM M^o und Pfrönd- 
Bcr heissen, mit 30 Wohn\ingen; in die zum Theil nncnt* 
geldlich Aufgenommenen oder sogenannten 8leinhäiu8ler, «lil 
ao Kamoieni; endfieh in die £ioMpnrtkslfMiletf, ^eMM 
keine Wohnung im HosfriMe hnlen^ wdhl* afoev eilte g«^ 
wisse Unterstützung an Brod und Geld gemessen, und de- 
ren Zahl zwischen 50 und 90 schwankt. Die Aofzuneli« 
mendM rnttssen mll «ton ni ihren Hanshiilll erllM»fieiMheil 
fierfttbeehnften versehen sdii aml Üeeeihen Sfdf eigne Koskeff 
erhalten. Sie erhalten wöchentlich Geld, Brod^ Holst und 
Stroh. 

GaÄBr fthnHche YevhälMsee finden iMim kleinen Hospl^ 
tale, den Lmaretb «id deor ArmenlMMMe' eta^ Bie söge«« 
nannten Lazarethhaus kinder, welche bei Errichtung} 
des Armenhospitals aus dem sonst bewohnten Lazarath-» 
geUkide, nnd dim Amietthiaaler; weiehe an» dm vohmh 
Egen Armetthwwe, aidE dessen BtAile das etangeltehe 
neue Krankenhaus erbaut wurde, übrig waren, sind in das 
grosse Hospital versetzt ond zum Aussterben bestimmt 

DSM jetst aine niebt mehr exlstfrend^ e^getincheAi^ 
atenhnnn war in der Mtle des vorlgeii J<A»hnn dertor «iitei^ 
Aufsicht des Raths von wohlthätigen Personen gestiftet, 
und für 23 gewöhnlich darin vorhandene rechtliche, altei 
Barger nnd Landieate bestimmt/' itte^ elek Mai mehr forl^ 
.kdftm konnten. 

b) Im kleinen Hospitale finden ebenfalls einige Person 
nen als Pfründner und St^inhäusler ihr Unterkommen und 
ihre Yersopgang.- Aiwserdem erhidten^ neeh . in der Regel 
mehr als 11- andere dtetrasehwaeiie nwtafilMleaeMMdiie* 
daselbst das nöthige Ohdach^ nnd nebenbei efae #dehen<k 
liehe Unterstützung aus der Stadt - Armenkasse^ Diese 
StütiMig int ungefAhr «n Anlange des 14. Jahrhunderts, duvoli 
Kwd' SehneldennelMbr Mmenn Dndetntedi^ oihI LeMMugen^ 
welche ihr Veraidgen dasu bestimmten, entirtanJem Dw 

16» 
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Zweck war: alte Leute, welche sich durch ihrer Hände 
Arbeit nicht mehr ernähren konoteiii gegen ein ihren Jah- 
ren und Gesttodbeitouiiistäiidea angemesseDCs Einkaufsgeld 
in dasselbe aufzuneluneii and bis m ibrem Bude im ver^ 
pflegen. Ihr Nachlass fällt ehenfalls dem Hospitale anheioK 
£s wird durch einen Yorsteber verwaltet, dem zwei soge- 
nannte Yoraiänder, einer Tom Schneider*- nnd dar andere 
vom Fleiseherbandwerky lieigegelien werden. 

c) Das eigentliche Armen hospital ist jetzt in dem ehe* 
maligen evangelischen Lazarethe eingerichtet, weiches schon 
Im 14 Jahrhondert vor dem Johaaniethore angelegt worden 
and .spätem daaa bestimmt wurden veneriaehe Personen aaf- 
zunehmen und zu heilen. Später noch, als die Anstalt 
diircii heträchtliche Vermächtnisse und milde Beiträge für 
alte Leate, die- sich nicht melir emillren konnten, dotirt 
worden, wnrde es innerhalb der Stadtmauer an das Kriiui-> 
pferthor verlegt; um darin zugleich, nächst Beibehaltung 
eines abgesonderten Zimmers für Venerische, alte und wür- 
dige Laadlenle and Bärger aofaanehmen and ihnen Versor-; 
gong zs vtrsehaffen. Jfetat Ist 4aa Amenhoapital ans^ 
schlies^leh bestimmt fftr alterssehwaehe vnd gebrechliehe 
Arme der Stadt, welche für ihren Unterhalt und für ihre 
Mage nicht selbst zu sorgen vermögen nnd ml deren Er« 
aAfarang anch kein Dritter verpflichtet ist Die Zahl dec 
pafiutnehmenden Pfleglinge Ist anf SO festgesetzt Vermö- 
gende zahlen ein Eintrittsgeld. Das Hospital hat ein ge- 
seta&Uches Erbrecht anf den Nacbla^s ctinea darin verstor-« 
benea üospitalltea. Diese werden, sofern sie nicht fiSiftoittl 
shMi, nach 4eB fieaeUeehtern abgesondert, «ad nach M aass« 
gäbe derjenigen Rücksicht, welche auf den Stand, die 
Arühere Lebensweise und die körperliche BeschatTenheit 
teacHUMy bül^fcvweiae nn nahmen laty ia awti Haascii 
ahgelhellt. Hleraaeh wefdan sie dem lokale nach getrennl 
ond ihnen Schlafstellen angewiesen. ' Aus der Speiseanstalt 
des Instituts werden sie gespeist, es wird iiinen selbst 
K Ae i d aag aaQh:BadnrfidM gareieh^ Griaaehtong nnd Feue-r 
cong In iQhMa. gem^mmami: AntmMIlmkumt gelelii^ 
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Reinigung der Bett- und Leibwasche erfolgt auf Kosten 
der Anstalt y wogegen die Püeglioge aucJi derselben ku 
lilnsUcheii Diesten «od Arlbeiten TerpffleMet (rind. Ünler 
derljeRiing dkies Idspectors versieht ein mit Geball an« 
gestellter Uausvoigt^ der verheirathet sein muss^ den innern 
Haushalt Eine Magd wird demselben gehalten. 

nr die sänuntüclieu TOi^enannlen Aaatalteii bestellt 
eine besondere Kirche unter dem Namen Hospital- Kirche, 
deren Prediger die Seelsorge der Uospitalbewohner wahr- 
soaehmeii bat 

Dnrehschnilflieli werden In der CtosarnntansCait dieaer 

drei Stiftungen jährlich 77 Personen gegen Einkaofsgeld 
und 100 ohne alle Vergütung verpflegt 

Znr Uaterbaltong der Stiftungsgebftdiohkekea worden 
ivllirend der JAre M» Ms 1831, QMS TUr. 19 Sgr. 9i ^ 

verausgabt 

6) Kirchen-, Familien- nnd Privat-Legate. 
Ton den betreffenden Kireken-Aispeottaiieii wird aiy&hrllcli 
äne üeberüelit der Legatenelnplioger nKgetlieilt, im da- 
nach die Grösse der aus der 8tadt- Armenkasse zu verab- 
reichenden Gaben an die DürfUgeu desto besser bestimmen 
M können. So worden %. B. im Jahre 184(^ vertbeik: Le- 
gate bei den eraogeKseben imd kmlNiilsoheo Kirelien • IWO 
Thlr. 27 Sgr. 8 Pf. 

Hierbei ist zu bemerken, dass unter den aufgeführten 
Summen 00 nan^e- Legate i^cht rak hegriffen eind| die> 
nach besondern Vemaditnlssen, von einzelnen da%» er- 
nannten GeistUdien, an einzelne oder mehrere Personen 
verabreicht werden^ oder die eine von den Kirchen' gansb 
abgesonderte Verwaltung haben. 

Andere Familien «Legate spendeten In dem genannten 
Jnhre so viel, das» mit denen der Kirchen die baare Summe 
von 3177 Thlr. 6 S^r. 8 Pf. verausgabt werden konnte. 
Noch andere Yermftebtnisse laseen dner gewissen Zaiil von 
armen, alten Wlttwen fr^e Wohnung zukonmien. 

7) Der Frauen- Verein, seit einer Reihe von Jahren 
im thätigsten Wohlthnn begrifen, esustirt durch freiwillige 



uiyili^Oü by Google 



- SM 



Pflitrige» EHnig «iMr hM9Ae weibliditr ArbeRmi ete^ 

und ausserdem fast alljähi-lich Geschenke an Kleidungs- 
stücken (Hier dem Material dazu, laclusive dea kleiaea 
Bestaoda« vom J^fert Ii640 luHte dieser Yereki in Jalure 
ia41 elpe l^auNdiae ww 860 Thir. 82 9gr. 4 Pf. Hie Am- 

gäbe belief sich auf 581 Thlr. 25 Sgr. 10 Pf. Unter den 
475 Armen, welche vom Vereine unterstützt wurd^^, be- 

$n4m eldi dl TöillgvBIiiide u^A tes4 WMei Kr«P|NBi, 
okpe die whehß veriürnppelteB Kinder^ S9 WdcliBeriMieii, 

193 Alte, in dem Alter von 70 bis 90 Jahren. Die übrigen 
waren Wittwjßa oder kjj^derpeiche Fumiiien. Von den Da- 
«len des V^neifie eelbel woniep gißferüg^ während des Jah- 
res: 123 Paar Stramme, 9» Heelden«. IS Kkideqiicton, 20 
IMteeQ wid 3 Wkkelbäoder. 

8J JDer Unterst üt^angs-Verein für Militair- 
Arme der GarAieen^ weicher schoo längeire Zeit he- 
«lelil, Wdi&L seNm RMide diwek nemtliplip U^yfmsß Bei- 
träge der Offioiere und Militairheamten, uad wird diurch eine 
besondere, aus 4 Mitgliedern bestehende Commis^ion ver- 
waltet. Seine Untersidtsmegen gibt er . tMia dan^ireiiyeiideii 

hiimm*msßA MmM)ah Wimmm . von im^t^ oder 

verubschiedeteB SoldetePi in Kl^diingsetöcken, Bettzeug, 
Holz 7 Lebensmitteln und DIedicin. Ausserdem aber gibt 
fier Verein noch von seiaem Ueberschusse häufig etsyas aa 
litMlMie i»lide «üftwgen #b. ^|pi 4e#4e|ir IBiO inig eir 
fimn Aesthestand von 186 Thliv 5 Sgr. über, den mit ein- 
gerechnet seine Einnahme auf 46() Thlr. 26 Sgr. 4 Pf. zu 
ßtehea H&oi^n, bei einer Ausgabe yofi 304 Xhlr. 13 Sgr. 
9^, fPß TtMer ^ Müitiirpfrim^a geripae Beiträge 
gewährt wurden mit 57 TMr. 13 Sgr. , 62 Mdltalrperaonen 
Ijnd Familien aber grössere liaten von zusammen 227 Thlr. 
H Pf. Das hiesige iHii4U«fii^ JbUii4i^r'-i!k;(4eliiu)gs-Iii;i(itiit 
>»hWt20,m , . 

Die Preii- «b4 Erwerbechuley welche mit dem 
Martinsstifte, als einer Privalaostalt; von der noch die Rede 
sein wird, äusserüch in inannlgC^che Verbindung gezogen 

ietf.wird i^HgMeli ttfwyeelicn wi^fi^ mit dftn Mertinjatifie. 
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10) Das Ai-beitshaus ist nach den schon erwIAn- 
ten Statuten vom 21. April 1824, an die Stelle des ehema- 
figm, 1787 durch JMb«f|^ b^grüiHMea J^oIUmUumui^s ge«, 
treten» und iMfisdet eioh is 4er JÜdbaeKe-StraMe ki dam 
Lokale der ehemaligen Juristenschuie der Universität, einem 
Gebäude, welches auch in architectonischer Hinsicht ia*>. 
lefessiiit ist ßs iai das ArMtsksu sins Anstsli zsr frei- 
willig«» oder ftwangswelsea Beselditftigung derjeaigeo Ge-. 
meiudeglieder, welchen es an Gelegenheit and Mitteln^ oder 
au gtttom Willen felüt, ^ich und die Ihrigen rechtlich zu 
enfthrea. fis Isl «rspröQglicä für. lUU ArteUor ainc^richtet 
iwMirdeii, uod deshalb^ keaaen mir Personeoi wslohe «riiells^ 
fähig sind, in die Anstalt aufgenommen werden. Es be- 
iaoden sich jedoch in deu letoiett Jahren selbst 150 Arbei- 
«or im MsMk Naeh dum «Qgsgeli^ea %weclis Aeilt sich- 
die Anstalt Im aiwei AbtlMllaagaa: Fir wraradmldel Ar^ 
beitslose und für Arbeitsscheue, welche, was aber nur 
toüen durchgeführt werden, konike, keine Qemeinschaft mit- 
dMndar Mbaa. CtescUeohtsweist di^iigtti. sind me ge- 
trennt Es aaf aine AnMhl vsa 80 Arbeitern der 
ersten Abtheilang gerechnet, welchen allen tägliche Be- 
scbäftigwng aod Beköstigung in der Anstalt bei f^euerung 
ml Uciit «ewihct wird. Sin grssssr^TbeU darseiben er- 

aber aaeh aaeb Ifaassgaba des Torbaadtnen Raames, 
Nachtlager im Hause. Geräumige Säle dienen zu gemein- 
sebafttieber Arbeii, andere zum Scblaflokal. Die Arbeit 
der IrelwittigeD Ajrbdtur bastebt Tsraebaitieb im Spionen 
und Weben , Verfei-tigen voa Straharbeitaa und Lehmbaek-^ 
aieioen; doch ist eine anderweitige Beschäftigung derselr 
btn mii Gegaastäadea ihrer Profession nicht auj^geschlosaen. 
Im SiNuaer sind ade mügiiebsC aasser dem Hanse be- 
schäftigt. Der ArbeitsveriHeaat gehört den Arbeitern. Für 
Kleidung und Wäsche (erstere wird In einer einfachen 
ttansirachi gelielari) sor^ die Anstalt. 

Dfte amiera Abtb^ung eatbah die Zwangsarbeiter, fdr 
welche das Arbeitshaus ziigleleh Beschäftigung»^ und öesi 
sQrungsaiistalt sein auil^ und die sich dasciböt iu leichter 
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Haft bei strenger Arbeit befinden. Die Zeit ihres Aufent- 
balto und die Art ihrer Arbeit in der Anstak ist verdchie<- 
iem AmerlMlb desHimses weHWtle-oDter''^^ an» 
gehalten xn fieimgung der Strassen, Wassergrüben n. s. w. 
Auch ihnen wird Arbeitslohn gewährt, ihre Erhaltung davon 
Aber «natürlich abgeK<^en. 

Die -beaondere Anfeleht Über im Arbfeitshans flihrt die 
ane der Armencominission errichtete Deputation und der 
zeitige Inspector. Den innern Haushalt und die Handha- 
bung der Ordnung' in der Anstalt veraleht der Werkmeister, 
nlt-IIdlfi» seiner. IBiieiran) eines «Gelxfllfen nnd einer Magd. 
Gottesdieiist wird in einer rerhandenen Hauskapelle regel-* 
massig gehalten. ' ■ 

Die Verwaltung der Anstalr'ierftilt In die des Hauses 
nnd der Fabrik. -EiarAlistQ^ Ms* «dem Seriehte ven 1810 
^vird die ungefähre Thäligkeit und Popniatiou derselben 
anzeigen. Am 1. Januar waren 127 Personen in der An- 
stalti 93 mftnniieke'nod dd weiMiehe, werunter 6 m. und 
9 tv^ Zwm^arbeiler. WIMirbüd des Jähren wnrdtn 316 
Personen aufgenommen, 104 ra. und 14 w. Freiwillige, 88 
lu. und 35 w. Zwangsarbeiter. Es gingen ab während de» 
Jahres 112 m. mid 24 w. FrehvIlÜge) 48 m. «nd aa 
Zwangsarbeiter zusammen 814 'PeMMnen; so dasa am 
8chliiss des Jahres 79 m. und 21 w. Freiwillige, 20 m. nnd 
8 w. Zwangsarbeiter, zusammen 128 verblieben. In den 
Arbeltssalen wurden diejenigen Individuen bescliAlUgty für 
welche sieh ansserbalb 4er Anstalt keine Gelegenheit lar 
Arbeit darbot. Die Beschäftigung bestand in mancherlei 
Arbeitt 11 für die Hausoconomie, iu Anfertigung von Lehm- 
backsteinen und Fttssteppieben,* im Zwirnen baamwoileoer 
Garne auf Maschinen, fin 'Spinaen wollener Strumpfgarne, 
in Tagelöhner-Arbeiten bei Einwohnern der Staidt, in Rei- 
nigung der öffentlichen Plätze und im Transport armer kran- 
ker Personen in die 8tiidt*KrankenhiUiaer. Der Arbeila^ 
verdienst betrug 258^ TMr. 26 Sgr. 8 Pf., wovon anf Jede 
Person täglich 2 Sgr. 3/^ Pf. kommt. Während des gan- 
SLCu Jahren sind 1272 Personen auf ei^en Tag^ oder äj/r 
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Personen durchschnittlich täglich in der Anstalt bettlägerig 
kraak gewesen^ £$ wurden im Jahre 35,758 Portionen 
Essen veralNrsieiit (üglidi m^^. UH ekteciae vottsttodig« 
VerpflegungspoitiMi kosleto iHifchsebRittllcli ' Sgr.SfV^Pf. 
Die Ausgabe für die Hausver^vnltung betrug 4769 Thlr. 20 
8gr. 6 Pf., welche unter Zuschusa ikr Armenkasse vow 
1600 Thkv, ikm ArbeitsverdleMt m s. w. gedeokt wurde. 

Um Rabrikgesoliftfl lirorde 181» Mar ia geringerenr 
Umfange, aber nicht minder günstig als in früheren Jahren 
betrieben. Es wurden durch Arbeitshäusler angefertigt: 
StrolMurMlieii versehledener Art^ LeJakbaeksMie; SUegen^ 
lüargarn «ad Fasiteppicli^ Bkf lUrikkasse -fcai dies^ 
Arbeiten 1021 Thlr. 18 Sgr. 11 Pf. an die Haus-Verwal- 
tangskasse gezahlt An fertigen Fabrikaten wurden abge- 
seist fär die Sanne von S091 Tbir. » Bgn 6 mHa 
ein r^aer Qewtai insniAU TOr. frlS^.'i FT. *enthaiCen 
nach Abzug von 223 Thlr. 28 Sgr. 1 Pf. Handlungs-Unkosten. 

llj Die Wart- und Pflegeanstalt kleiner Kin- 
der warde TS» 20. Jali 1§86. in^ der «daau -ebigerilniBten 
chena^eii PaohtersMlaang lBi grossen Hospitale öffnet, 
vnd gewährte den in sie aufgenommenen Kindern, welche 
die Anstalt besuchten, Obdach, Unterhalt und sorgfältige 
AafiBiebt Die AMM$k, welclie.fiteh -der fertgesetsCen Unter* 
stataung des Pal^ams erfrent^ aählt darehsefaniitileli etwad 
über 20 Pfleglinge, weiche sich den Tag über in derselben 
aufhalten und Mittagskost erhalten, die auf etwa 7 Pfen- 
nige bereehnet ist; Es betrog Einnalnae 1810 gegen 
200 Thlr. y haapts&eblidi dareb Beiträge der Kinderfreunde 
and der Eltern zur Beköstigung der Kleinen. ' 

12) Endlich ist hier auch noch zu nennen das evan^ 
geliscbe 8t. Georgs - Uospital> ron dessen Stiftung 
idebta eonsttrt Es Ist nur AnlbahBie von 6 bis 7 alten Leu- 
ten bestimmt, und Hegt an der CJiaussee nach Weimar 
im Grosshcrzoglicheu Gebiete, eine gute Stunde von Er- 
furt entfernt. Die Anstalt bat dureh^ ein nicht nnbedeuten- 
des Ca]pllalvenn6gen fataveieheiide Mittel sn Ihrer Erhal- 
tang uaA etwas flsi& ... - ' j 
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Zu den Wohlth&tigkeita-AnstMUeii siod aQ€h diejenigen 
löblichen Vereine zu rechnen, welciie sich in den traurigen 
Mkim 4tr ausUitidisdien CrewallAicmchaft g/tkikiei hat« 
iltüf und «aft^demNaMii 4er Leieli6a««ci«Uten dw 
Zweck hmen, einander wechselseitig in vorlMMMiaadea 
iStejrbefällen mit einer gewissen Summe zu unterstützen. So 
oft ainUch ein Mitglied aokter QeaellaebafI starb, musste 
Jadaa MSIglied deracHüfi eine l£kiidgkoiC «a GM mklen; 
4le Iderdfuneh Msanunangekommene Somnle wurde den Hin- 
lerlassenen des Verstorbenen gegeben, damit diese die Be- 
grüioisskosl«« ieiditer trageo konoteo. Dm erste dieser 
Priva^-JnsliMHe^ M der TlioMsgeiiieiiide «il einer Imtln»-' 
im Hitgliedercalü, entstand 1810, das zwdte in deMseliien 
Jahre 9 das dritte und vierte 1811, das fünfte und sechste 
1812, das Siebeate 181^ Diese Societäten sind 3 bis 500 
WgUfder etnrki so dnss oft tine nlciift i wdwd ei i tend» Zaäk 
Ten fiispeolnnten nnf das fiinrifliMn In die wkkliehe MIh 
giiedschaft wartet. V^ahrend das epidemische Nervenflcber 
in den letzten Kriegsjahren %a £rfurt wüabeie'y . war die 
Zaiii düT (filieder dtesor CenoHssinflen na sehr mnasMMWi 
gseeiinolzien, dass. leintere aafliirlon. Nadli liergestellCM 
Frieden aber richtete man sie wieder ein, ergänzte die Zahl 
ihrer Mitgjtieder^ uad. Uaf maoehe neue and sbweckmiissigfi 
Siorkditiuigen. 

Zu Ahafiehen Zwecken gegenseitiger Unlerstüftsnn|^ 
in KrankheitS' und Sterbefällen dienen auch die 
li> Jkassea einzelner Ge werke , deren ecate 1795 von den 
Hrauem und Mal&ern gestiftet wnrde^ 

Während der Jahre 1828 bis 1888 bUdslen aidi nasser- 
dem noch sechs geschlosseue Gesellschaften, welche zweck- 
entsprechend den Namen bürgerlicher Kranken -Unterstüz<- 
Kunes'- Vereine fnlnrony hobM Orts iieatitigl wurden nad 
fdrtgesetat wobltiiUig wirketa. 

Was namentlich die Dienstboten betrifft, so exisUreu 
3biua Vortheil derselben mehrfache Institute: 

9p selriosseu im Jaiice 1885 die MaletiallitodAer eoie 
Uebereinkonft wegen gänaUeher Abairflang der Ida daUa 
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iWoh gmmenm Neiijahrsge«ekeiilii» mi Riofer und re« 

spective deren Dienstboten. Es wurde von ihnen zur Ab- 
lösung dieser Geschenke ein Staataacbuldsclieiii ym 1000 
Tälr. dem NugMriil^ ü^getoo^ dmmXiam^ xer Bdohr 

Ferner ist seit dem Jahre 1838 eine Gesinde-Kranken- 
kasse errichtet, durch ^^iolie jede m &ttM^f^»fik .W4»l|n 
Mod^ I>ieB«4lierff»fili»ft, gßg^ik yQnß$lm9Uung der 
glanblich kleinen Summe von 12, seit 1849 15 Sgn, fär ^ 
Jahr die Berechtigung zu der nnentgeldlichen Aufnahme 
eiAies in ihrem Dienste Hü^mdm ^iduankten llüensthoteiiy 
wozu auch Lehrlinge gerecliaet werden, in da^ wtutgelimludi 
KnuribenfeiuMi «Ad der freien Kiv ln d#mstHm erlsogt^ 

Endlich ist auch im Jahre 1841 eine Bel»hnüngs-An-< 
stalt für das Gesinde in Erfurt ins JUeben getreten. . Did 
Fstds werden dadiireb g oh ttd qt t du» lüle Diwsilisi«« gßh 
MUni sind, ssmid hei dm ersHea Ktnltüle In den Jiieai- 
gen Gesindedienst, als auch bei jedem Dienstvvechsel 5 Sil- 
bergroschen einzriizahlen. Bestimmt sind diese Fonds: dem 

OieasliKiie» fiur asbjäkifge 4refi^ OieosUett «ine IMMmMg 
Us M 35. Tkslem Su gewUrm. 

Ueber das Martinsstift und dessen wohlthätige und 
interessante Thätigkeit hat der Gründer und unecuMidliObe 
Vemeber d^elb«s, Herr Maxi JUInlMer, auf Bitlw sieh 
geaelgt «aneigt, fear MenMfaliaa MHIbeiiii^ die wichtig- 
sten historischen und statistischen Notia^eu, datirt ypm 15, 
Alärz 1842, zusammen zu stellen* 

nJHeiae AnsUkä bab# Mt mit dem Jahre 1820 iti^efayn 
geni in glaobensVdHerNiKfaetfsrang das Vorbildes van Jo^ 
bann es Falk, ganz wie dieses zu Weimar, ohne Haus 
und phne Fond, unter demselben Namen einer GeselK 
#c.baft d#r ^^^p^da. i» 44Nr .M#Ui. fk^m^ habe 
aneh den Zweck derselben gleich in dem ersten Jahrbe«^ 
nebte eben so bestimmt, als er mir dort vor Augen stand, 
dass durch sie ,,eioe allseitig durchgreifende Verbesseraiig 

la der ErüMMMC da« Uaierricbta dw half iiNi^a auf 
vnrwiMontaii in^gßmi ceUe w.StMidi j^mulit mtivui** 
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ond iu derselben Absicht habe ich ihf im Wormsw Joliel«* 
jähre 1821, als ihr neben Luthers Zelle ein eigener freier 
BUxe vom Magistrate ekigeräunt wurde , den Namen M a r- 
tlnsslift gegeben, „dass eie io dea «UeB, der Wehltliä- 
tiglieit und dem Unterrichte von jeher geweihten Maneni 
als eine neue, im Geiste unserer Zeit eingerichtete Anstalt 
fiir cliristiieä« werkücke Volkserziehung solle 
nelir erwelteft^ ort als ein lebendiges Denkmahi lest be« 
gründet werden." 

Diese Aufgabe allseitig zu lösen, ist auch gleich im 
ersten Jahre durch* sieben besondere fiiniiehtungen ver« 
mM werdent • 

lO'elife ErzrehungSMStalt Ür soldie Borselie^ die 
in christlichen Werkstätten zu bessern sind, ange- 
ÜMigenAiit 15 LebrÜngen; 2) eine Sonntagsschale für 
dieselben vnd für •solche Handwerks - Lehrlbigey denen 
ausser einiger leiblieker ü ttte r st tt g eng besonders geistliehe 
Leitung noch nöthig ist, angefangen mit 84 Lehrlingen, ein- 
ncbltesslich der 15 verwilderten; 3) eine Näh« ond Strick«- 
sehnle lilr arme» der fieknle sebon entlassene Middien, 
nngeftingen ndt 4 Schülerinnen; 4) eine Ersiehnngs* nnd 
besser «ngsanstalt für jüngere Knaben in christ- 
liehen Familien, angefangen mit 2 Knaben; 5} eine der- 
gleichen für Jüngere Mhdehen, angeftingen mR 7 Mhd^ 
che»; 6) eine Uebnngsanstnlt für künftige Velks» 
schullehrer^ angefangen mit 8 Lehrschülern; 7) eine 
blosse Unterstützung armer Schulkinder mit Klei- 
dnng nnd Büchern , dnss sie den UnterrMit enderer Scha- 
len besnehen konnten, angefangen mlt-6 Kfndem. 

Durch diese sie))cn Einrichtungen und von 683 Thir. 
baarer und nicht baarer Einnahme sind im ersten Jnbre lU 
dürftige Kinder mit* den veivsrgt worden, was einen Jeden 
Noth war. 

8) Eine achte Einrichtung wurde 1822 versucht, näm- 
lich eine Arbeitsschule für künftige Tagelöhner, 
In welcher sieben 14 — Uji^rige wilde Jangen, die noch 
nicht tonen kenntei^ nicht bUiss diese nnd Ae mdemSdinl* 
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kiinste noch erlernf, sondern auch ein altes Nebenhans des 
Marüiisstifts ganz abgebrochen , und an dessea Stelle dea 
Besen Garten der AmM mügel^gk bftben. . 

Die weeentliehste BrWefterong aber icB IbriiiMsMcHi 
ist die städtische Erwerbschule, durch welche den bis- 
herigen noch drei neue Einrichtuagen einverleibt wurden : 

9) fikie vollsttedige W.oehtfR8olMile fir beide 6e^ 
sehlieehter> In -^leir AMfteSlungea oaeii den* Keimtiiisseii 
der Kinder; 10) eine Arbeitsschul e für arme Schul- 
knaben, die mit Papparbeiten, Uulzsehnit/^cn, Netostrickea 
und SoekenOechUui^ eiehtetwfti'ftii Ihrer Jkaklddaag selbst 
erwerben sollten; nnd.ll) eine Arbeitsschnlte Itrsrnie 
Schulmädchen, die mit Strichen, Nähen und Spihnen, 
sich ihre Bekleidung verdienen und selbst fertigen lernen. . 

Ift) Abs dieser Erwsiteoiie eatetend 1825 ' das Jledörl^ 
Riss und die Getfli^enbeit, «HS ^en gr<i8serta.ErfvierbsshA<ii 
lern zu den Lehrtibungen der kleineren Schulbnrsche 
beizuziehen y weiche anfangs nur in der Musik besonderen 
Unter rieht bekamen; bis 1834, als die drei ersten jLehrknabni 
BMine AmIsgthAlfentgewordcn waten , mit ihrer Aale >etne 
vollständige Vorschule (oder Präparanden- Klasse) ein« 
gerichtet wurde. — In demselben Jahre 1825 schloss sich 
aar schönsten Jubelfieier der Vereheliehung Martin Liuthera 
ein Frauen« nnditln^gfraiten^tVefaln an das Martins-» 
Stift an, der jährlieh elncf rVeiieosvng seiner, zum Besten 
der Anstalt gefertigten Handarbeiten hält. Von dem Ertrage 
derselben ist a^uerst die Unteratüt^ung armer Schttl<^ 
. kinder Nrs.7. ^dahaft erMr^dlsrt woidan/ dnss besonders. die 
Eingesegnieten ans der fSrweffhaahale imNr Abendmahisklei-» 
dem beschenkt werden; sodann ist mit Hülfe derselben 
Mittel }^} im Jahre 1826 eine BildungsanstaU gntei> 
bleiistflih4eben* in hui||;eriieh«n flanahaRwngcn-, ■ nnd 
14) im JaiHre 1827 eine S|ieiseanatalt fAr die &ra« 
sten Schulkinder im Winter eingerichtet worden. 
iny In demselben Jahre musste noch der erste Versaeh" 
«bi^ JlAc.hdPhttie MmliasUMiien Terattamtetäclialkennl« 
nisae gwisht wefd9% MA.Vfm^lm^^ltML fleftogolsM das 
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Iilesigen Inqnisltoriats mit acht Burschen und zwd Mädchen^ 
.weldie weder einen Bachstaben lesen, noch ein Gebot an- 
sagen konnten. Ute UneniMurlicJilbeil einer soloken liadt» 
hilfb stellte siei bald aneh M den noeh MmiptSkMgea . 
mehr heraus, dass diese Anstalt 1833 der Erwerbschulc 
einverleibt, und in zwei Abtheiiuogea erweitert ist, welche 
von mwel öffientlisk angesteUtm Lefarsm» Jeds tilgUek zwei 
fikmiden nacligtaiiei wsrdsn. Dto ldtnte Eiwriclilui^ des 
Martinsstiftes ist 16) die 1828 angefangene A bend schale 
für seine Haodwerks-Zöglinge, die zur besseren Erhaltung 
and Melinnig ihrer SobuUienBlnisse nnd i^tigl(eit«n tigiiidi 
Sttdi xwef fltnä to i iDrtgeübt wsrden. 

Vom Jahre 1829 ab ist das äussere Wachs th um der 
Anstalt gehemmt. Durch die Abnahme der baufälligen 
Daehnng rsn dem westiiriien Kissterfligsl gingen der An^ 
dsehtssssl, iwel Lellndnnier» lünf Veimstnbenv seht Ksn«4 
mern und die Küche auf einmal verloren ; ja die ganze An-* 
stait wäre mit verstöret worden, wenn ihr nicht durch die 
nrsoijge des Msgistnils wenigstens das Unentbebriicliste^ 
sin nndbiier beitr^ nsdr AadadMssMil ln de» dsülelien Rd« 
gel hatte von dem evsagelissbeit Waisenhaase können ein- 
geräumt werden. 

Bie arge Besohilknknng vu awsssn hst aiier die 
innere £^rstsnrk«iog niehl^ hinmen ktaisn^ snd also dem 
MsrtinsstSfte joehr NntEsn als Schaden gebracht. Denn dl» 
eigene Noth der Anstalt für die Noth der armen 
Joggend bat ibr Mt, wie die KönigKeben^ fikbiitsberren> 
SS anch die rs-elttu Ff«S4Sd« in» 4er Nslfe vtgtiwmt^ • 
d^ti bkor nnd dIsrPeme; ood ibr In Hütten imd Paliästea 
Herzen und Hände geöffnet, aus welchen mir ein Heich- 
yiiim< leiblicbefi «nd gsistliebss UvAfe z ugei s s s sn istv Und 
uns dss Aäsb.MP temiiiem'CSsehsbed^ so isl^ dss Wmt^ 
der Yos snssm Auges Meb- anffMüf^ep gew^Heto dtnitsll 
die ganz eigene VVeis^, wie Er mrr unterdessen 
ein Haus goenuu^b^' bat hat mich nämlich Martin 
jUiUisjrsi isdn gsttnsadsQiSwefgs wisdier ssMflden lbsseB Ii 
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Afigsburger Jnbelfrende an die Stäitte seiner ersten Pflan- 
xoog eingesetzt. Die andera Vier sind 1835 nachgehoU 
wor4eii. l>i«, Kuii4e \m cUewr merkwirdigeii. FühroBg 
war anf einoMi 1867, udeder I» tinaai Jabc^re^ nikaillek 
des SclMiralkiildi^lieB Bekenntnisses^ laater geworden, iiad 
hal einen Jubeidank erweckt, der selbst aus der neueo 
Welt her seine Opfer gebiacht kai . 

Sa Miä dmMmmnZehknB^ das Hartfaiwtiftea seiaa 
ganae baave and nicht haare Eianahme an die HftUte grösser 
geworden, als in deiu ersten, und von 2^1980 Tliir, 3 Pf., seit 
mo auf 5d6U) TJür. dJä^gr. 2. Jtf. geatiegen. 

Yen dieaer baateo and ^elt baaran fiiaaalMe waren dea 
Ifartiaastlile aai Enie des Jabrea IMl*n0eb Terbliebea: 
1) liaarer Kassenbestand ... 389 Thia*. 7 ägr. 6 PH 

. 2) VeranslicheNothpfeaoiga .^ .i^^tt' ~ - « 
• 3).yerzinsiiches YenBigea d!er . 

I4ii4iers|üiider , . . . ^.8000, - — - — 

, 4) Eioe Büchersamaihuig. 

5) Viele andere Utensiüeii« 

VoD derverkraaebten Ausgabe» die abM baa^.und nlabt 
baar 80000 Tbln iMtragen mag, haben in 22 JUireä dea 

•Herrn Hülfe 3620 Dürftige hier erfahren , von denen 
fönf Sechstel aus Erfurt selbst gebürtig aiadu 
Es. siBdaaialidi im 1& Wiatam 148fr Brwerbacbikr i^war- 
aMr MMIagakost gespeiset, und» Im ätai 82 Jahm aooh 1198 
mit einmaligen Gaben unterstützt worden ; und auch von den 
^42 eigentlichen Zögliagen. sind 602 kiesige Stadtkinder. 
We übrigen d4Q aiadgebitlig^ 69 ana dam Lawikreiaa Er^ 
Ikrt, 210 ans den Mderea Kreiaen der ProvhnB, 19 aas daa 
.vormals Erfurter Dörfern, und 52 aus dem weiteren Aus- 
kmde. Nach ihrem versckiadenen Stande sind der Zögling 
40 za Sokttligjaseiieia aasgebildet woidan; 29 kier nur 
an Sakalb araohan .▼argabüdet; 800 sitad* ala ifiehtige 
Handwerksgesellen in die Fremde gewandert, und zur 
Hklfte schon ehrsame Meister geworden^ 21 sind zu brauck«* 
baaen lUigeJäkaara angaiemly. W scfatim erwaekaene iliidekaa 
babe» naak daa.Hükdn. BiMl.8ipickeD gelernt, als fik .dicaaa 
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Unterricht noeh iiiaht dmheh die ErwerliMlMile gesorgt w«r; 
S& sind in bürgerlichen Haushaitungen zu Dienstmädchem 
enwgen worden; 23 Pflegeknaben und 21 Pflegemädchen 
haben vor ihrer BimtegiiBng der Etsitktmg Im Marllaeslifft^ 
wieder enlhehreii kdniie«. ZuMunnieB sfaMl iteo 624 Zö^ 
linge mit Ehre und Zufriedenheit von mir entlas- 
sen worden. 160 Zöglinge aas allen vorgenannten «StäHr 
den haben «kh awar. nelaar ESswirkwig früher entsogea, 
als sie dersfdben entbehren konnten , mir aber daeb die 
Hoffnung auf ihr anderweitiges Gedeihen lünterlassen. 
Nur 72 Zöglinge, oder von allen nur den drei7«ehntea, 
habe ich seihst ohne. Rettnjig ansehen BMUnaa; weil ihre 
Bessemng in den Verhiltanssen, w^lehe ieh dann benntaen 
konnte, nicht möglich zu machen war. So sind zusammen 
856 Zöglinge abgegangen, und 86 Zöglinge sind 
auf 1842 verblieben. Von dlesan .d4a Uglingen buhen 
IM aueh dteEf werb^schiil« mit-besndht. Binsehliessllch 
dieser 106 sind in 18 Jahren aufgenommen: 994 Knaben 
und 751 31ädchen = 1745 Kinder; entlassen: 791 Knaben 
ttnd 607 Mhdohea s 1308 Kinder, dasa noeh . 208 Knaben 
«nd lU Wddien as 847 Kinder und unter diesen 33 Zs^ 
linge, nämlich 13 Vorschüler und 20 Pfleglinge dieJIrwerb- 
achuie jetzt besuchen. 

. Der Unterrieht ist so eii^eriohtet, dasa die Kinder in 
Tier tigllehen Lehrstiraden aUe-Kemitnfawe und FertigkeMes 
in einem noch volleren Mnasse, als die anderen Yolksschu'^ 
ien gewähren, erlangen können. Sie lernen nicht blos eben 
so schnell nad gut sehreihen nad reehnien, und das Nätar 
Mehste aus der Spraeh« und WeRknnde, sondern ans dem 
Worte Gottes und den Liedern der Kirche auf zehnmal 
mehr, als in irgend einer anderen Schule. i 

. DainU aber aneh die schwachen und faulen Kinder, den 
^^Uele der Schule möglichst nachgebracht werden, ae misaeii 
-dermalen 72 täglich noch zwei Stunden länger in der Nach- 
schule bleiben. Den halben Tag, der sonst vom Schul- 
nnterrichle gans frei ist| werden die Mädehen in der Ar» 
heitsschnte ani|i Stricken, Nihea.nnd JSIptona^ abgehalten. 
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Im Dirrchsfchnitt haben je 100 Mädchen Theil genommei^ 
■nd sieh sui ihrer' Bekleidiulg* In 18 Jahren 2019 Thir. 
14 Sgr. ll 'Pf. eti?fhneti, '«h^ll^eh Her Lohn nicht banr, 
sondern mit ihren eigenen Arbeiten gegeben wird. • • 
Ausser dem eigenen- Verdienste sind aJur Unterstützung 
der Aemutoi AiSVeldAlMllSleidimgBsttttk^ iloeh 8285 ThIr. 
6 Sgr.'O Pr. )lae*d«i^H9MdUAriM«tiMse«v^endet worden. 
Damit hätte aber in 18 Jahren ftf die 1699 hiesigen Stadt- 
luttder .nicht einmal das Allernoth wendigste können gescluiffi 
«rerden/ wire nM^^ilM iiftrtiliMIII'mlC^s^l^ schon er« 
whfmtmi BelhIHfb' hoch difzn gel^i^n^' Oh^' diese Treue 
des Martinsstiftes hätte überhttt^pt'die^ Arbeitssdhule gar nicht 
fortbestehen können; ' Denn nleht^-blos^ die WIA^ d^s Waa« 
renerlöüea koin^^Wirlich noch vom ]firtlAhällfl^;*h«di 
neuen Stotoi Ukr ^Ü^'<Arbei^ and 4üt die Nachschule, 
welche sich nicht in das Waisenhaus mit einzwängen liessen^ 
sind durch meinen einstwc^en Anfang des Hau^haoea inH 
kefgeatelit worden. ^< • 



Zwansigstes Kapit«!. 

MoraMax, - 

Wenn es auch nicht idditiein Verbrechen geben möchte, 
welclies als nie in Erfurt vorgekommen ZiU betrachten wäre, 
«0 darf doch mit Becht hehaoj^tet werde», 4aas die ruhige 
nnd beaonnene Mehiaahlfder Stadtbewohner eüi im Ganzen 
moralisches Leben führt, das dann freilich leicht das rechte 
Geleise verlässt, wenn es gereizt wird, oder wenn die 
yergnOgungalust die erknhten Schraaiim übertritt; Ter* 
sehndtzte Bosheit dag^en ist ssalten»» » Ananth und Unord- 
nung mit ihren unausbleiblichen Polgen führen wohl zn nn- 
erlaubten Handhingen, und. die Poüzei-^Abtheilung des Ma- 
gistrats kommt nie'gnaz ans* ihrer bewegten Thätigkeit 
Verschwendung des -Geldes in grössern Quantitäten, zum 
Genüsse eines besondern Festes, kann dem Erfurter viel 
weniger vorgeworfen werden, als fortgesetzte und kleine 

ir 
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Ausgaben zn seinem Vergnügen , mit Aufwand von Zelt 
Während dieser indrd der Geiioss von Bier geliebt, welches 
aber nieht so übermissig genossen wird, dass danach Tran« 
kenheit entsteht. Es fehlt zwar nicht an einzelnen trunk- 
fttiligen Subjecten; aliein wenn man auf diese genauer den 
Blick richtet, so sind es Immer dieselben, welche \iideder 
erscheinen, und ausser Ihneo, als ganz verlomen MenscheD, 
begegnet man nicht leicht einem Trunkenen; kaum dass 
man eine lebhafte Aufregung durch Spirituosia bei den all* 
gemeiner besuchten Volksfesten bemerkt Branntwein wurde 
vor Beginn der fran%5slsohen Herrschaft fast gar nicht ge- 
trunken, erst mit dieser trat die traurige Bekanntschaft 
hervor. Auch jetzt noch wird er von verhäitnissmässig sehr 
Wenigen Personen omnissig genossen. Daher kommt es 
anch , dass ein seit mehreren Jahren bestehender Enthalt« 
samkeits-Verein, mit Rücksicht auf die Gesammtbevölkerung 
der Stadt, nur wenige, wenn anch sehr achtbare, Mitglie- 
der zahlte, und Jetzt sogar seine ftusserliche Thitigkelt 
eingestellt zu haben scheint 

Auch in sexueller Beziehung herrscht im Ganzen So- 
lidität Bordelle, welche früher vorhanden Waren, existiren 
schon seit längerer Zeit nicht mehr, und werden selbst von 
denen nicht als nothwendig anerkannt, welche sie in andern 
Städten als nothw endiges Uebel betrachten möchten. Da- 
bei ist die Syphilis keinesweges auifallend ausgebreitet. 
Bei den vielen Militalrs und andern jungen Männern aller 
Stände ist es zwar unmöglich, von einer allgemein verbrei- 
teten keuschen Sittlichkeit zu träumen und die weibliche 
Dienerschaft der Stadt für geschlechtlich rein zu halten; 
allein verhäitnissmässig ist dies doch der Fall; von decta- 
rirten, unerlaubten Verhältnissen, Maitressenwirthschaften, 
Concubinaten, schamlosem Ehebruch, ist so gut als gar nicht 
die Bede; es ist nicht Mode, dass die Gespräche jnnger 
Leute sich in den Grenzen lasciver Lust bewegen. Sechs- 
zlg und einige Mädchen und altere Frauen nnd Wittwen 
(bis über 50 .Jahr), die nicht privllegirt, jedoch halb toie- 

nlrt, ertappt aber bestraf^ der venus vulglvaga, oder selbst 
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cloacina opfern, dabei aber doch ein anderes Gewerbe vor« 
schützen, haben zur Ehre der £tadl eiaea Mkr kümmei^ 
liehen Erwerb. Sie werden periodisch and zn selten 
(monatlich, seihst rlerteljährlleh) ärztlich untersucht, und, 
krank befunden, zu ihrer Heilung in das Krankenhaus ge- 
schickt. Auch die Geburt unehelicher Kinder ist in Ab- 
nahme : 1816 kamen hei 15,097 Einwohnern unter W6 Gebnr- 
ten 110 uneheliche Kinder znr Welt; 1824 unter 735 nur 97. 
Seitdem hat sich aber von Jahr zu Jahr, trotz der steigen- 
den Bevölkerung und der Zahl der Gebornen^ die Zahl 
der nneheilchen Gebarten nicht nnr ' relativ , 9ondern auch 
absolut dergestalt vermindert, dass 1837 bei 24,308 Cinl- 
einwohnern und 3553 Militairpersonen unter 862 Geburten 
nur 93 uneheliche vorkamen. In den allerletzten Jahren ist 
das Yerhältniss -noch entschieden gfinstfger. IMe Jfidische 
Pevolk^rung der Stodtist zwar nur gering; interessant ist 
es aber doch, dass seit der ersten Niederlassung der Ju- 
den im J{ihre 1810 bis 1842 ni^jf 2 ausspreheliche Geburten 
unter ihnen stattgefunden haben. Einige andere Bemerk 
knngen über uneheliche' Gehurten finden sich in dem Kapi- 
tel über Mortalität. . . 

Seit dem 98. llfärz 1828, wo das traurige Schauspie) 
der Hinrichtung eines Raubmörders stattfand, ist ein sol- 
ches nicht wieder vorgekommen. Die folgende Uebersicht 
weist dip Verhflndlungeu nach, welche, freilich nicht immer 
in Bezug auf eingeborne Erfurter, in den Id Jahren von 
1839 bis 1841, auf dem Polizeiamte gepflogen wurden, aus 
den einzelnen Jahresberichten zusammengestellt: 
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Haupt-Uebersicht ^ 



. dv bci 4er PoKmI- Verwaltung zu Erfurt in den Jahfeo 1629 hu 1841 

koaMncoen VerJiaodlungeiu 

_ - Aosalil nach GegenaiftiideB. 

Gegeoatliiae. 

i82f im mi im len im im um isn im im im mi 

A. Gtgfii PoUtelteielie. 
LiederltdiM HaniBtrai«- 

ben u. Entziehen der 

polizeiUchen Aofirfcht 209 180 195 870 896 846 S41 S65 381 487 463 349 3dS 

Betteln 136 180 99 81S 831 110 141 186 133 119 167 86 99 

Renitenz , Trunkenheit 

u. verübte Excesse . 150 139 118 166 161 158 829 176 171 855 855 817 m 

UnterlasseneMeidung der 
Wohnung« - Verände- 
rungen 65 591 88 48 67 81 67 31 50 59 63 40 806 

Unterlauene L5fuog der 
Torgeschr. Aufenthaiti* 

karten für Fremde . — 8 3 — «r- 18 10 10 19 16 5 9 

Verbotwidriges Wandern 

in die Schweiz — ^ — 89 8 11 85 6 

Contraveutionen gegen d. 
Vorschriften der Stra- 
ffen - Ordnuog . . 156 68 9B 44 63 70 80 95 139 888 187 83 ISS 

FogloMa . Betraten der 

Festungswerke. . • 8 3 « 14 16 18 88 88 11 84 18 84 - 

Ueber tretung der Feuer* 

Ordnung .... 16 19 18 81 180 154 166 101 90 188 187 38 U 

Uebertretung d. WaiiW» 

Ordnung — — i g j 6 5 83- 

Uebertretung d. Censur- 

Veraebriften . ...^-.«•»^ 8 £ 1 3 5 x 1 — 

Entheiligung der Sonn- 

tagafhier. . . . . U 3 * 4 10 Ii 8 11 16 5 4 1 

Leitung auMerkirchlichen 
aeparatis tischen Got- 
tesdienstes .-.^M 24 57 7 — 

Verbotenes Zusammen- 
leben in wilder Ehe, 2 9 9 — — — — ^ 4 61 40 14 4 

Schulversäumniss . . . 173 9 350 446 688 917 336 818 415 360 450 431 39() 
Zechen und Gästesetzen 
aber die polizeilicher- 

laobte Stunde hinaua 10 61 184 88 63— 8 17- 

Halten v. Tanzmusik ohne 

polizoil. Erlaubnis« — | 9 } |^ 9 | — 

Handlungen gegen sani- . 
täts-polizeil. Vorschrif- 
ten und Medicinalpfu- 

»«h«wl — 8 7 5 8 — 3 1 10 5 85 9 11 

Mandlnngen gegen d. Ga« 
ainde-Ordniing . . 10 33 18 30 11 180 189 109 138 175 196 III 817 
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Gegeostando. * 

im un,mi*tmyim.im,wH mi m mm vm m- 

Verlassen der Arbeit, Sei- 
tens d. Gewerksgebül- 
fen, an den zur Arbeit 

bestimmten Tagen . 9 4 7 9 5 711 3 710 4 5 5 

Rtitlaufen aus der Lehre S5 15 10 9 IS 6^7^196 
Handlungen gegen die 
Maass- u» Gewichte« 
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Handlungen gegen die 
Markt 'Ordnung . . 

Contraventionen gegen d. 

Keld-Pülizei-Ordnung 
Fugloser Gewerbebetrieb 
ohne polizeiliche Qua« 

II 

Bandlttngen gegen die 

Jagd-Ordnung 7 7 6 8 6 8 17 85 tO 4 9 85 8 

Deterlnfeene Taufe in der 

gesetzlichen Frist . • 
Vernachlässigte Beauf- 
sichtigung d. Kinder • 
Handlungen gegen d. Be- 
grab uiss- Ordnung 
DienetTemachliMigu n gen 

d.6enNipde Wächter . «— — — ^ » «. « h«. 7 

Uebertretung d. baupoli- 
zeilichen Vorschriften, 9 9 9 III 16 18 8 
Dietistwidri^keiten der 

Kruchtaiäkler . . , * — » m ^ mmm ^ i 

Verbots widrige« Aushän- 
gen d. Kleischwaaren — — — l.i-.».«.««»^M~*i* 
UmeriasseneBinrMchung 

d.Fleiechwaaren-Taxe — — l.^«^^^.*»»^ 
Verbetenea Binfangen 
Singvögeln u. Ausneh- 
men von Singvögel - 

Nestern 1 — 6 9 — 4 

Thierquäleret u. dadurch 

entatanden» Aegerniit — — > l 

Tcrabreicbnng von Spiri- 

tuosen an Betrunkene —. — m. — 1 

Branntweiiischank ohne 

pulizeil. hlilaubniss 1 3*— 

Stellung der Preise nach 

alter Münzcintheilung — ^ — 10 4 3-^-» 1 3— 

Uaerlaubtc» Binaaauaeln 

T.Nenjabrageaelieniien l t 1 9 4— 

Fegloaca PlanderleUien • — 6 1^«. 8 — 1 i«.^«* 1 



ContraveAtionen gegen d. 
XrMlnf-aegüineoi . 
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^ Ansahl rtacb Gegenat&odeii. 

Gag«nit&aae. 

1829 18S0 1831 1832 1633 1834 lä3& 18J« 1837 1838 1839 IBM m 

VerboteaesYerwahrenei' 
naa geladenaa Faver» 

gewehrsun Wohnhause 1 l*».«* 1— • Sa»««-^^ — 

Verheimlichung d. Fami- 
lien-Angehörigen bei 
Gelegenheit der Ein- 
wohner-Aufnahme . — X— * — 

V<erbot«M ZaaawMnlM- 
rafangd. ffinwohner n. 
StiaNMBaamintuag in 

ConunalaaclMa — — ^ i«.^^.* 

B. Gesell Flnaaigeselsai 
Vargebttogen gegen 

Stetten 41 . 55 39 4« 76 87 84 52 5« 66 56 43 58 

• « 

C. Fiflk»l. u. Crrmlnal- 
Uatanodiangen. 

AoaatoaaQiig gefihrlicber 

Drohungen | — — f. — 1 4 1 — > ^ 

Unerlaubte Selbsthülfe . l-> — 11 

GewaltianeBefiraiong 

Pofizeigefangenen 
Beleid igung gegeiiBeamte 

b. Ausübung d. Dienstes 832 1.3 1 657 9 6 66 

VVinkelschreiberei — 88 3 833 114;}d 

KQckkehr u. wiederholtes 
Vagabottdiren d. Lm» 

dea-Verwiescnen .•538SS3S6SS43 4 
VVis5entl. Yarauagabttiig 

falschen Geldes 4 — 1— 1 | — I- 

Desertion 1 6 9 9^ 1 1— — — ^ 

Verdacht eines begange- 
nen Tudschlags — — > — X 1 — « — 
Intcndirler Mord — — — — — — X — ' { — — — - 

Fleischliche Verbrechen 6 22 88453 1 7 ill^ 
Beschädigungen des Vcr- 

niögens Anderer durch . 

Bosheit — I — — 17 782 — l Ii 

GemeiDe Diebstähle . . 193 113 137 820 174 186 182 819 230 211 835 190 17i 

Felddieboiäble ... 13 9 10 42 15 10 22 33 30 42 14 42 T 

Forstdiebäiäble ... 1 | B 9 15 46 43 31 33 23 28 29 S>> 

Wilddiebereien .....^ 2—- — ^ * I 

Diebeihehlerei b 4 U Ii Ii — 4 5 16 — — - 

Ankauf ge«tuhlner Sachen 12 — — — — — ^ 1'5 2 — — 

Anktuf von Btfecten von 

MUiteirperaonen 1 | — x 1. — — 3^ 

Desgl. von Donindigen — — .^»^«.^^ 7\»^^^ 
Strafbare Anfertigung v. 

Nachschlüsseln — » — ^^.^.^ i — i— >" 

Getriebenes llasardsxuel 1— 3 7 7 — — 444 8i 
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. , ABtahl naoh 6efen«t&adeik 

Gecenatande. ^ 

» MI Un mt im 18M U» MM im 1838 IBM IBII IMI 

Betrag n. TOtchung . 31 16 f5 86 S7 53 öS 43 66 38 45 33 89 

Annahms falschen Nameni l 8 8 — — S 9 l 1 — — — — 

DctgL' tt. AnoBf sung des 
Adela — — — — — l — — ^ — 

Aaftrtigang o. Verbrei- 
tung von Droh- uad 

Brandbriefen — — — . — — 

Verletzung der Ehrfurcht 

gegen den Staat • — ! — — — — — — — — 

latendkla a4er aasga- 

Rhrta BraadiÜitaBg I 1 8 — 3 — — — .'S-, — ^ 

TcrboCenea Lotieriespicl — — — — — i — — — — l — 



Tbiüiche BÜMhindluDg 

der Bitern — — — — — — I 



Kirchendiebstahl — — — 1 l — — — — 
Widerrerhti. Brbrechang 

fremder Briefe •• — ^»ip- — — -l — » — — 

Verboten. Kartenachlagen l — — 1 l — — 1— — — — — 

Steckbrieflich Verfolgte . — 1 — — — — — — — — — — 



Verletzung d. Hautrechts 

nuter Gewalt • . • 8 



ligung ü] 

Aalagaa — g-^ — — — — — — . 

Gaukelei — — — 1 g^ — ^ — — 

Verfalachoag aaLabeai- 

mittela — — — — — 1—"" 

FaUchnfiozerei — — — — i— . — — — 

Erpreasong — — — 1 — — — 1 



Gewaltsame Einbrücba . 1 8 1 4 6i^2 — — ^ — — — — 

Schvrera Beschädigungen — 46 1 7 85 8 — — i 3 
Auflauem und Anliali auf 

Menschen — — — — — 1 — — — 

Raub — - - 1- 1- 8 - 2 17 1- 

Kinderniord ....—»•-—••— — — — — 
Verlieiiitlichte Schwan- 
gerschaft und Abtrei- 
bung der Frucht . ^i^ — — — 8 8 3-* — — ^ — 

Miisliaadlung scbwanga- 

rar Frauen — — — — * 3 — — . — — — — 

Aasstossung von GotCas- 

läaterungen .... 
Zu hoch geforderteBrand- 
eiitAchädigung, resp. 
Ueberacbätzung d.Mo- 
Ottlar» Vtraifigtns Ar 
VersicherongeB gegen 
Fcuangefialir 
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Dm Königliehe Iii^ialsitorlat erhilt fast immer erst die 

Anzeigte gesclieliener gesetzwidriger Handlungen von dem 
Poli/A'iainte, so dass die gerichtlichen Untersuchungen den 
polizeilichen nachfolgen; den Anfang solcher Untersuchim* 
gen maeht diese Gericlitsl^efaiörde liöehst selten » naeli zn- 
verlässigen Naelirichten Icanm 15 bis 20 Mal jährlich, so 
dass der Mangel an einer Uebersicht von der Geschafts- 
tbätigkeit dieser Behörde liier keine Lücke eintreten iäss^ 
und würde diese aneli aosserdem um so scliwieriger m be^ 
scliairen sein, als ein bei weitem grösserer 8prengel als 
die Stadt und der Kreis £rfurt zu jener Untersuchungs- 
beliörde gehört. 

Ton der notwendig gewordenen eseenÜTen Gewalt 

des Polizeiamtes, in den zwölf Jahren von 1830 bis 1841, 
gibt folgende Zusaumenstellang ein anschauliches Bild: 

1 1830 1 1831 1 1832 1 1833 1 1834 1 1835 1 163« 1 183T| 1898|] 

Otllaftlich eingezogene In- 
dividuen 

Von Erfurt aus auf Irans- 
port geseCit 

Auf TInuitport darcbgebraeht 

Hit Reiserouten aasgewiesen 

Unter Androhung von Zndit- 
JuMMtTftfe des L«adet ver- 
wiesen 

Ztr Detention im Arbeits- 
hause verarthdlt .... 

FoliMiUch snnrdUirt . . , 

Es ist auch hieraus wenigstens das erfreuliche Resul- 
tat ersichtlich , dass diese strengern polizeilichen Maassre- 
geln während der letzten Jahre der Zahl nach nicht ge- 
steigert worden sind. 

Was die Selbstmorde betrifft, so sind die Nachrichten 
über diese keinesweges vollständig, nnd ans den ^naelnen 
monatlichen Berichten entnommen, welche das Polizeiamt 
an die iliai voi-gesetzte Behörde erstattet. In diesen Be- 
richten ist die Uubnk „Selbstmord'' ganz im Allgemeinen 
gehalten, so dass das Alter und der Stand der aofgefandenen 
Selbstmörder meistens nicht angegeben sind, während von 
intendirtcn und verei telten Selbstmorden nie die Hede 
Ist. Auch möchte nicht dafür zu stehen seip, dass nicht 
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ab und %a eine im WiMser veronglückte Penum als darch 
SeltabipiDrd gestorben angeaovnien worden wire. Der Stand 
der Selbstmdrder, wenn er angegeben ist — ^vie bei den 

Soldaten — ist fast immer ein untergeordneter, wie Tage- 
küiner; das Aiter, wenn von ihm die Bede war^ variirte 
n^r; die Uraadm, mnr OTwnahmsweise angegeben , lagen 
wohl bei der Mehrzahl in Nahrungslosigkeit und zerrütteten 
Yermögensverhältnissen. 

Was nun aus jenen Polzeiberichten speciell entnommen 
werd^ konnte, enthalten die folgenden Angaben. 

Vom Mai 1815 bis Ende 1841, also innerhalb 26^^ Jaln 
ren wurden 191 Selbstmorde zur Anzeige gebracht, und 
zwar: 1815: 1, 1816: 6, 1817: 3, 1818: 2, 1819: 8, 1820: 
10, 1821: 4, 1822: 7, 1823: 11, 1824: 7, 1825: 4, 1826: 7, 
1827 : 6, 1828: 6, 1829: IS, 1830: 11, 1831: 9, 1832: 7^ 
1833 : 7, 1834: 10, 1835 : 5, 1836 : 9, 1837 : 6, 1838: 10, 
1839: 6, 1840: 11, 1841: 5 = 191. 

Den Monaten naeh fanden sie in Mgeodem YerhiUt» 
Bisse statt: Januar: II, Febrnar: 14, Mftrz: t7,*Aprll: 15, 
Mai: 21, Juni: 24, Juli: 18, August: 19, September: 15, 
October: 17, November: 10, December: 10 = 191. 

Unter den 191 8elbstmordeni waren 153 Männer (anter 
• denen 21 Soldaten), 32 Weiher, ö Knaben, 1 M&dchea. 
Die gewählten Todesarten waren: Ertrinken: 43 (unter de- 
nen 15 Weiber), Erschiessen: 49, Erhängen: 57 (unter 
denen 5 Weiber}, Halsahscfao^den: 11 (unter denen 3 Wei- 
ber), Vergiften: 11 ([miter denen -6 Weiber), Zersehneiden 
der Pulsadern: 1, Erstechen: 1, Uerabstürzea von einer 
Höhe: 3, Unbekannt: 15. 

Bei 16 Personen wird Lebensttberdmss als Ursache des 
' Selbstmordes angegeben, unter denen 1 Mann Ton 93 Jah- 
ren; bei 1 Geistesschwäche, bei 6 Melancholie, 3 erhäng- 
ten sich Im Gefängnisse, in dem sie wegen Diebstahls 
8assen;'l Mädchen legte Hand an sich in der Schwanger- 
schaft; ein 22jähr1ges Mädchen, dessen Täter und Motter 
selbstmörderisch gestorben waren, vergiftete sich; Trunk- 
sucht wird 1 Alal als Ursache angegeben^ in 3 Fällen nur 
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(!) Nabrungslosigkeit; ein Liebespaar ertränkte sich zu- 
gleich; denselben Tod wählte ein 13 jähriges Mädchen ia 
Folge elterlicher Zarechtweisangen. 

Was die Besseran^-Inslitiite snr Verhindening der 
Verbrechen betrifft, so muss in- crstcrer Beziehung das schon 
^erwähnte Arbeitshaus genannt werden, und in letzterer die 
lAnsüilt »ir Aufn>hi>e Ferwahrloster Knaiieo^ w wie da« 
MartinsstifL 

« ' '" ' ' 

Bio und twansigitei Kapitel« 

Physische Constitution^ Temperament und Charader*), 

Es exlstirt keine Beschreibung, die körperliche Con- 
stitution der Erfurter betreffend, aus frühern Jahrhunderten; 
es würde jetit, bei der täglich mehr wachsenden Vermi« 
sehnng mit Nlchleingebonien , die Bntwerfong eines sol- 
chen Bildes sehr gewagt sein. Nur allgemeine Züge, her- 
vorstechende Eigenheiten können als Andeatongen erwär- 
mtet und gegeben werden. 

Jn AUgemelaen ist das Grossenmaasa des Erfurters 
ein mittleres; das des weiblichen Geschlechts ist nach dem 
Tofuieindrucke ein höheres^ als das des männlichen. Was 
letaleres betrifft» so waren unter 2532 jungen Männern^ 
welche in den Jahren 18^1 Iiis 1841 als Ersatzmannsehafl 
untersucht wurden, aus Erfurt selbst und der Umgebung 
(dem Kreise), mit Auslassung der unter 5 Fuss Grossen, 
folgende GrössenverhäUnisse bemerkbar, .woraus sich die 
aufgestellte Behauptung als riebtig ergibt 60^61'' waren 
51, 61'' 295, 62" 552, 63" 480, 64" 521, 65" 288, 66" 188, 
67" 78, 68" 47 , 69" 22, 70" 9, 71" 1. Sechs voüe Fuss 
hoch war niebt ein elniiger; 

AmtUohe Quellen. — HaadwIirlftUclMr NachltM des Dr« Locii. — J. G. 

W. Bieofing, TronintdorlGi Lebeubeschreibung. Erfurt y 1839. 8. 
S. 14. — Erfurt und seine Bewohner im Jahre 1840, vom Major 
V. W. Benicken , in : Thüringisch - Krfurter GedenkbutI» der vierten 
Säctilar - Jubelfeier der Erfindung; der Buchdrackerkun*t ZU Erfurt, 
au) 26. Ulli! 27. Juli iÖ40, S. 79 -» 



uiyili^üü by Google 



261 



Die Verschiedenheit der Bewohner der Vorstädte von 
4lenen der Innern Stadt ist sehr auifaliendy and rührt dies 
wolil ohne Zweifei von den ahhftrlendeii und gesonden Be- 
sehiftigiingen der erstem her, welche sieh lielanf Garten* 
und Ackerbau beziehen; während in der Stadt selbst io 
engeren Räumen^ and an kleine Zimmer gebunden, die Hand- 
werker wohnen. Im Allgeinisfaien findet man die Moskela 
•und 4e<i Knoehenhan nieht diek, aher stark nnd krüfti^; 
eine ziemlich regelmässige Körperbildnng und bedeutende 
Körperstärke. Blonde Menschen mit hellblauen, grauen nnd 
-gräulichen Augen sind viel hinüger ftls dunklere; das mei- 
stens hellbraune , blonde , seltner rothe Haar , ein nicht 
starker gleich gefärbter Bart ist häufiger, als die dunklere 
Färbung. Bs existiren sogur ein Paar unvollkommene AI* 
•bino*>Famtlteil. Die Ge^chtoMIdttttg aekhnet Bich durdi 
•vorspringende Backenknochen ans; bei nicht grosser Nase, 
die selten gebogen oder aufgestülpt erscheint, grösserem 
Ainnde, dünnen Lippen, gut gebildeten, aber nnglaubliok 
h&olig, selbst schon in Mher Jugend, schadhaften oder gar 
fehlenden Vorderzähnen, oft einer grossen, gewölbten Stirn, 
einem länglichen, oft spitzen Kinne. Der Kopf ist meistens 
gross. Das in der Uegel nicht rothe, aber doch Gesund«- 
heil imrathende €lesicht, hat Alst durehschnitttich eiheft 
fröhlichen Ausdruck, und ist dies noch mehr bei Frauen 
als Männern zu bemerken, welche ruhigeren Temperaments 
sind als die ersteren. Die meistens weisse Haut ist kräftig, 
thätig, rein, leicht som Schw^sse geneigt, namentlieh.ati 
den Füssen. Hände und Füsse sind oft gross, der Gang 
iiicht auffallend frei, oft schleppend, was wohl vornehmlich 
in dem .an vielen Stellen maag^haften Strassenpflaster sei- 
nen Grund hat *Der nloht lange Hals ist, als Constitotions^ 
fehler bei beiden Geschlechtern, sehr oft durch einen Kropf 
entstellt, was, neben den schlechten und fehlenden Zähnen, 
der Hauptsache nach dem Genüsse des Erfurter Wassers 
Zuzuschreiben ist Die Thtaringer, meistens laingsam gc- 
lialtene Sprache, bei sehr oft schöner, sonorer Stimme, 
unerwartet gewählton Ausdrücken, macht einen angenelnaeu 
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Eindruck. Da» welUiche GeschleeM, DameatUeli in den 

Vorstädten, ist grösser und voller, als in der Stadt, von 
sehr gesunder, wenn auch nicht immer blähender Gesichts- 
Ikrhe; seltner sind eigentliche Schönheiten', den Bewegun- 
gen geht oft der Adel, die Feinheit afo; wehlthuend aber 
ist der fast durchgangige Ausdruck von Munterkeit. Die 
Jailie ist oft kurz, die Füsse und Hände sind nicht selten 
gross. Die Henstmation tritt meist erst im 15. Leben^ahr^ 
nicht selten mit vorgängigen dauernden Beschwerden ein, 
und hört gewöhnlich zwischen dem 44. und 46. Jahre auf, 
.während der Bei^ der jugendlichen Frische froh zvl ver- 
schwinden pflegt 

Die häufigsten Constitutionsfehler des im Ganzen kräf- 
.tigen und gesunden Menschenschlages sind Kröpfe und 
jBchadhafte oder fehlende Zähne. Was diese Fehler im All- 
gemeinen betrifft 9 so ergeben sie «ich wohl am besten ans 
folgenden Zahlen, wiewohl nicht rein; da sie auch die jun- 
gen Männer in sich schliesseui welche, ohne in Erfurt oder 
s^ner nächaten Umgebung geboren m sein» dort als 
h^ndsch betrachtet sind. Es wurden nämlich nnter der 
jungen Mannschaft, \y eiche 1831 bis 1834 zur Aushebung 
Jierangezogen wurde, aus bestimmten folgenden Ursachen 
für iganz invalide» hiüb invalide erklärt» mr Armeereserve 
bestimmt, oder vor abgelaufener Dienst^t als nnbraaehbar 
Viele entlassen. Aehnliche Ursachen wurden unter ein und 
dieselbe Rubrik zusammen gezogen, und wo mehrere Feh- 
ler ungleich vorhanden waren» derjeitfge namhaft gemacht» 
welcher das Hanpt- und censtitatlonelle Leiden aasspricht 
Die Totalzahl beläuft sich auf 404 Individuen. 

Unvollkommene Ausbildung des ganzen Körpers: 8, 
allgemeine Körperschwäche: 4i» Yerkrflppelangeii» dauernd 
wirkende Verletsungeo der obem Extremttftten: 91, Yer- 
krüppelungen, dauernd wirkende Verletzungen der untern 
Extremitäten: 29, Verkrüppelungeu etc. der obern und un- 
tern fixtremitäten: 1» JUissbildungen der Fftsse, Plattfusse, 
breite Fusse: 7, Deformitäten der Bnist, zum Theil mit 
Vei'krümmuogeu des liückgraths» Miudei'maaiss und Ki*04»f: 
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Buckel, Verkrtimraiingen des Rückgratlis in verschiedenem 
Grade: 13 , Scbwindsnciil: 1, schwache Bnist: 46, Hera-' 
klopfen: 2, allgemeine Seropheln: 6^ Kropf: 27, dieker 
Hals: 28, Verhärtung und Vergrösseriing der Halsdrüse: 14, 
grössere Baiggeschwülste : 3, Geistesschwäche: 5, Epi* 
lepsie: 8, Aogen- vnd Augenlider- Eotefladmigy TrOhang 
der Sehkraft, Verlnst eines Anges: 21, Selnrerhfirigkeit: 17, 
Stammelnde Sprache: 2, Taubstummheit: 2, Mangel der 
Haare: 2, Nabelbruch: 1, Leistenbruch: 4, Leistenbruch 
linker Seits: 11, Leistenbrach rechter Seits: 18, Wasser- 
brach linker Seits: 3, Krampfaderhrnch : 5, bedeatende An- 
schwellung des linken Hoden: 4, Fleischbruch: 3, Unver- 
mögen den Urin zu halten: 2, starke Fosssdiw^ssei Ge- 
schwüre, Krmnpfa^M, Flechten, Karben, Frostbenlen; 2% 
schlechte, schlecht stehende nnd fehlende Zähne: 9, Was- 
sersucht in Folge von Weohselfieber: 1. 

Die Geschichte des einzelnen Menschenlebens, und die 
der Städte und Länder, zeigt den Character derselben. 
Dies ist auch in Bezug auf £rfurt deutlich, selbst wenn 
die Zfige eines solchen Bildes verwischter geworden sind, 
durch grössere Yermischnng und in dem Aufhören der bflr- 
gerlichen Abgeschlossenheit. Als diese noch bestand, als 
der Erfurter noch für sich stehend war und blieb, da gab 
sieh sein Bild klar und deutlich zu erkennen. 

.Der gebildetere Erfurter ist gutmüthig, leicht aufbrau- 
send, aber auch leicht zu besftnftigeo ; sein Aeosseres zeigt 
Derbheit, und das spricht sich auch In Wort und That aus; 
er wird leicht gereizt und artet dann aus, weshalb Schlä- 
gereien and Aufregungen aller Art nichts Seltenes sind. 
Avffallend ist scone Bereitwilligk^t, in Gefahren za hei«- 
fen, doch dürfen sich ihm keine Hindernisse in den Weg 
ateilan. 

Das BewQsstselti von der Kraft seiner Ahnen Ist dem 

Erfurter nicht verloren gegangen. Dies erwärmende Ge- 
föhl, sagt Mensing, wird sich wohl auf fernere Geschlechter 
aasbreiten, wie si^ auch kflnIISg die Geschichte der Sladt 
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gestalten möge. Die eigenthümlichen Zeitereignisse, die 
für Erfurt ßtW4S in sich Geschlossenes behaupten, hüben 
dem Charact?r seiner Bewoboer ela bestimmtes Gepräge g^e- 
geben. SehliehC vndl derb, ist der Erfurter kein Frennd 
von Bewundern, und blinde Verehrung, selbst grosser Ver- 
dienste» ist Uim gan% fremd; sind ihm diese klar geworr 
den^ so ist er» wenn aneh l^orB, deob l^räfUg in seinem iiobe* 
K4mlg in seinem gnnMn Wesen , Ist er immer anf seiner 
iluth und zurückhaltend in seinen Aeusserungen, besonders 
gegen Fremde; aber scharf beobiu:htend, besonoeo, ent- 
«eblosaen nnd tbntkriftig ; heebst empinditob b^ vermeli|l»- 
liehen Beleidigungen, Ist er In der Aufregung sehr wort^ 
/ertig und kampfbereit, stets unerschrocken in der Qefahr; 
anstellig und ileissig bei der Arbeit; aber nach derselben 
Ins Freie strebend und daselbsl lebenslustig und frohsinnig; 
die Sparsamlieit nur Jm eignen Hanse iHiend, spendet er 
gern und reichlich die Gaben der Milde. Starrsinnig bei vor- 
gefasster Meinung lässt er sich schNver überreden, und ihm 
zu impouiren würde ein vergeblicher Versuch sein. 

Benictcen stellt den ihm gewordenen Eindmclc des Er- 
furters , auszugsweise , in folgenden Zügen zusammen : 
Jetzt ist durch den Einfluss der Zeit auch der Erfurter ein 
anderer geworden; doch ist ihm Vieles geblieben ^ was an 
seihe Väter lebhaft erinnert. Er ist noch brav und bieder, 
aber, wie in alter Zeit, gilt auch heute noch bei Manchem 
Rohheit und Rauhheit für Bravheit und Biederkeit. Noch 
Jetzt wehrt sich der Erfurter mitunter hartn&ciiig gegen 
den Yorschritt vom Alten zum Neuen ; noch jetzt gehordit 
er willig einer strengen, aber gerade auf das Ziel der städti- 
schen Wohlfahrt zuschreitenden Obrigkeit; aber von Heim- 
lichthun und von der rathh&nslichen Vornehmheit Ister, gleich 
seinen Vätern , Icein Preund; das Bfirgertham des Mittel» 
alters steckt ihm in mancher Beziehung noch tief in den 
Gliedern. Dem eingebo/nea Mitbürger, als solchem, zuge- 
thau, dem Fremden» wenn erVortheiie bringt; selten beiel« 
.digend> empCsngeue Beleidigungen augenblickllcb rächend, 
wo es seinmuss; gern vergebend, wo es sehi l&ann^ hohen 
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Werth «auf die Vürz,üge seiner Stadt legend ; ungern einer 
anderen den Vor:&iig zugestehend; miidthätig der unver* 
schuldeten Amtath^ dem hfilf losen Alter; widerwillig dem 
frechen Bettler; keine Gefahr, kein Opfer scheuend, wo es 
Rettung aus drückender Noth gilt; keck zum Wort und 
rasch zur That : so zeichnet die Geschichte den Erfurter ; 
so ist er Im Allgemeinen heute noch. Eben so bat bei ihm 
• — neben einer IJeimathsItebe, die an den Schweizer und 
Xyroler mahnt — die alte Wanderlust sich erhalten, die Laeh^ 
zur freien und hier so schönen Naturi zur Jagd^ zu den 
Arbeiten des Landbaues und der Gärtnerei; überhaupt zo 
Gewerben und Beschäftigungen, die körperlichen Kraf(auf-f 
wand und freie Bewegung mehr erheischen^ ab Beharrlich-* 
keit und sogenanntes Sitzfldscb. Arbeitsam^ wenn der Be- 
darf es bedingt, ist vorzugsweise die Dauer, nicht also die 
Grösse der Anstrengung, ihm noch heute (wo das Leben, 
die Stadt, wie der Staat hei weitem mehr fordern, als ii| 
früherer Ztli) eben so zuwider, als dies von jeher seineii 
Altvordern gewesen. Auf der Scheide zwischen dem Nor^ 
den und dem Süden Deutschlands heimisch, wandten sich 
die Alten Erfurter mehr diesem zu; und es wird ihnen heute 
schwer, von der alten, leichten und liebgewonnenen SiuU 
landsart zu lassen. 

Die Gesellschaft in Erfurt theilt sich — naturgemäss 
nnd herkömmlich — in zwei Hauptmassen: in Bürger und 
Fremde. Was zu jenen gehdrt, ergibt selbstredend der Name; 
diese bestehen aus den Civilbeamten, aus den activen 3lili- 
tairpersonen und aus den Pensionirten des Civils und Miii- 
talrs, insofern diese sich nicht etwa ansässig -gemacht ha^« 
ben. Dass Erfurt von jeher wenig wirklichen Pöbel hatte, 
und noch heute diesen nicht im Unverhältniss zu dem, ob 
auch armen, doch menschlich nützlichen und ehrenwerthea 
Yolksklassen hat, ist ofTeobar eine Folge der überall heil- 
samen Verbindung des Land- und Gartenbaues mit den 
sfädtischen Gewerben. Mit den sogenannten Fmndt'n kommt 
in geselliger Hinsicht nur der höhere Bürgerstand in Be*» 
rührnng; er darf, je nachdem er sich gegen Erfurt und 
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seine Bewohner nimmt, auf freundlichen Empfaog oder ab- 
stosseiides Liegenlassen rechnen. 

Ueberau aber in der Natur ist ein bestimmtes Gepräge 

wlllkommner und besser als eine noch so gldssende Cha- 
racterlüsigkeit ; so verscLw Inden auch die kleinen äusser- 
llch hervortretenden Schattenseiten des Erfurter Burgers vor 
dem helleren Lichte seiner liemigen und gntmüthigen Natur. 
Das bekannte Wort: „in Erfurt ist gut wohnen," welches 
der hochherzige Dalberg so gern Im Munde führte, bezieht 
Sich nicht allein auf die in der That interessante Schönheit 
des Raumes, nicht allein auf die NaehbarscliaA so vieler 
anziehender und freundlicher Städte, nicht allein auf die 
reizende und schöne Natur^ mit der das gesegnete Thürin- 
gen ausgestattet ist: sondern gleichmässig auf Erfurts Bär^ 
ger selbst mit ihrem eigenthflmlieheii ehrenwerthen Gepräge.. 
Dass diese Bewohner aber wirklich liebenswürdig seien, 
darüber ist nur Eine Stimme von Seiten derjenigen, welche 
daraber die beste Stimme liaben: nämlich der Fremden, 
ivelche in Erfurt IftngereZeit waren und sind, welche samml« 
lieh den Ort lieb gewannen, wenn sie einen dauernden Auf- 
enthalt in ihm nehmen durften, welche ihn ungern verliessen 
imd verlassen. Die Klassen der Einwohner, welche oben 
unter dem Namen der Fremden zusammengefasst wurden, 
sind wechselnd, und ihre Persdnlichkeiten, so ausgezeichnet 
sie sein mögen, verschwinden unter der Masse der eigent- 
lichen Stammbewohner, so dass von diesen selbst der €ha- 
racter fortgesetzt zur Anschauung treten muss. Es darf 
dieses fdr Erfurt behauptet werden, wo es noch überdies 
an dem sonst wohl bemerkten unerfreulichen Kastengeiste 
mehr als gewöhnlich und fast durchg&ngig fehlt, aus dem 
idne gftnzHehe Isollrung der Stande, zu allseitigem Schaden 
und aligemeiner UnbehagliefalLeit, folgen muss. 
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^Zw«i und swansigitet Kapitel. 

. ' • , Fotkmenge *). 

* • • • 

Bs kann als gewiss ngenoMien werden, dass Erfari 

in d^r Zeit . seiner Blüthe bedeutend zahlreicher bevölkert 
war, alsrgegenwAiÜgy SO inie schon wieder seit ^aer Reihe 
von Jahren seine Einwohnerzahl im Steigen ist; und dock 
kam sich Mtnufm des eatediiedeaea Elndrnelis niehi: 
erwehren, dass die Stadt für ihre Grösse viel zu wenig 
Bewohner zählt Aber es Ist nnmöglieb» etwas Gewissen 
Alper die frühere Einwohnerzahl der Stadt voi-xulegen, wenn 
man von einer gfooBL nnsichem Wahracheinilchkeltsrechnnng 
AntribMi ..... 

Veberschatet nian den weiten ftanm deisi Platzes , wel- 
chen die Stadt einnimmt^ sagt Benicken a. a. so er* 
scüelnt die' Angabe von -70 bis 80^000 Pnwohnem zur Zelt 
ihrer ' höchsten Blüthe nicht übertrieben. Beschränkt man 
sich auf deä Raum innerlialb der alteh Ringmauern, so wird 
es wahrscheinlich 9 dass die Summe der wirklichen Bürger 
sich schwerlich je über die Hälfte dieser Zahl erhoben, und 
dass sich Vorstädte und Umgegend mit Fremden gefüllt 
liaben, die bei Volkszählungen und beiSteneranflagen direct 
und indirect mitgalten. ' ' * 



*) StatUtbche Tal>ellen. Beiträge zur Oeconomle, Technologie, Pollzei- 
tind CaneraiwiMenachaft» tod J. Beckmaon. ,V1I. Gottingan, 1783. 
e. AnBerkoagen 9h€t die bet der Brauerei n Srfait gebr&nebUchen 
Nuppenzettel. Volksmenge und Gewerbe in Erfurt M. J. Domini- 
katit Arfurt und das £rfurtsche Gebiet. I. Gotha, 1793« ' 8* 
& 134* ff. A. BfiMUd, Kcrurüi nit laioaD UtH^abongaa lu a. w, 
Brfnrtb, 1899. 8. StadOtaachraibniif Ton Ifiifort. Dritte Ami* 
gäbe. 1637. 8. 

18 
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Nach dem Zeugnisse der KirchcDbücher belief sich 
die Zahl d«r gestorbenen Einwohner 1597 aof 7266 , und 
1767 auf 540^ nimmt man nun an^ dass alljährlich der 28te 
Einwohner gestorben, was freilich nach den ThAtsaehen, 
welche die Listen dieses Jahrhunderts ergeben, nicht ganfi 
richtig ist, so . hatte die Stadt im Jahre 1597: 68,128 
«nd 1797: 14,066 Binwotaier; wdehe letetm Annahm» 
merkwürdiger Weise fast genau bestätigt wird, indem maa 
bei einer 1777 vorgenommenen ZiUnng 14^064 lleisdiem 
Köhlte, mit Ausnaiu^e «der Klöster und der Besatzung. Diese 
14,064 Ehiwehner wohnten in 8861 HAosem. Auch Yölkcf^ 
^1 seinen Beiträgen zur Geschichte des Erfurter Garten-? 
banes (Verhandlungen des Vereins zur Befördenng de» 
Gartenbaues etc. IV. 1. Berlin, 1827. S. 101.), nimmt 
aui dass die Beyöllierung Erfurts in der blühendsten Periode 
über 60,000 Köpfe betragen habe, eine Zeit, die freilich 
eine frühere war, als jenes oben genannte Jahr 15d7, über 
welches zuverlässige, urkundliche Nachrichten vorhanden 
sind. Am wenigsten günstig für das Gedeihen der Stadt 
war das IB. Jahrhundert gewesen, da in Ihm viele Men« 
sehen mehr starben als geboren wurden. Kriegsstürme 
und Seuchen, Hagelschlag und Wassersnoth, Fenersbrunste 
und Missernten suchten sie heim, und waren wohl im 
Stande, den Wohlstand zum Sinken zu bringen, wovon 
eben die abnehmende Bevölkerung ein Beweis ist. Und 
doch kamen auch in jenem Jahrhunderte der Population 

• 

günstigere Perioden vor; denn während man 1777 nur 14,064 
Einwnlmer zählte ^ und diese Zahl 1782 auf 14,621 Cwoi'on 
0623 lainniichen und 7996 ¥reiUidien Gesehlechts) gestle- 
gen war, ergab die Zählung von 1791: 16,896 Einwohner, 
mit Ausschluss der Garnison. Später drückte aber die 
französische Herrschaft und Krankheiten die Einwohner- 



Digitized by Google 



275 



zahl so hemnter, dass sie 1817 anf 14,846 angegeben iai 
Sdt der Zeit ist fAe In fortgesetztem Steigen. Die von 
Dominikus angezogene^ nicht aufgefundene Dissertation 
von A. F. Reinhard (de valoribns quantitatam medii^ 
Erfurt! 1789. 4.) gibt nach Demselben kein anderes Resul- 
tat^ als dass die politisehen Reehnongsarten sehr t&oschen 
können. 

« 

Vom Jahre 1816 an geben die folgenden statistischen 
Tabellen eine ausführliche und zuverlässige Uebersicht, m 
denen noch bemerkt werden mnss ^ »dass vom Jahre 1885 
an die Familien und Angehörigen der Militairpersonen^ a^ 
anm OvSstande gehörig, mit aufgenommen sind^ und da^ 
die vom Jaiure 1837 .an b^ebte, viel detidllirtere Form die^ 
ser NiüchwcdsingfA hier darum nicht mit Aufgenommen vrnrd^, 
weil sie für den vorlLegeaiien Zweck von untergeordnetein 
Interesse %n sein seUen. 

Im Jahre 1824 betrug die Garnison 8396 Personen , 

unter denen 581 weiblichen Geschlechts; 1825, von wo 
ab die Familien und Angehörigen des Militairs Schon in 
die Tabelle mit aufgenommen wurden, beliefen sich die 
in Reih und Glied stehenden Militairs, Sträflinge und 
Festungs- Arrestanten auf 2469, 1828 auf 2867, 1881 auf 
4777, 1834 auf 3588 und 1837 auf 3563. 



18* 
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Jahr. 



Dem Alter und Geschlechte nach 



Kinder, welche 
das 141«; Jahr 
noch nicht voll- 
endet haben. 



Kna- 
ben. 



Mäd- 
chen. 



Personen vom 
Anfange des 15. 
bis zum vollen- 
deten 60. Jahr. 



Jüng- 
linge 
und 
Män- 
ner. 



Alte über 
60 Jahr. 



Jung- 






frauen 


*> 

c 


C 

o 


und 


B 
.(4 


3 


Frauen. 







J816 


2405 


2361 


4386 


4756 


519 


1817 


2366 


2300 


4394 


4701 


481 


1818 


2388 


2315 


5089 


5532 


533 


1819 


2509 


2498 


4988 


5770 


558 


1820 


2591 


2543 


5168 


5870 


551 


162 


2541 


2587 


5321 


5887 


524 


1822 


2583 


2606 


5368 


5872 


544 


lS2a 


2671 


2673 


5413 


5832 


526 


1824 


2774 


2791 


5477 


5966 


505 


1625 


3459 


3284 


6013 


6579 


814 


1826 


3474 


3330 


5904 


6555 


784 


1827 


3492 


3377 


5966 


6553 


742 


1828 


3644 


3601 


6006 


6464 


763 


1829 


3680 


3757 


6353 


7337 


608 


1830 


3795 


S653 


6998 


7657 


570 


1831 


3762 


S667 


6327 


7463 


672 


1832 


3635 


3607 


6272 


7535 


626 


1833 


3653 


3583 


6431 


7678 


659 


1834 


3790 


3591 


6594 


7874 


665 


1835 


3814 


3655 


6809 


8040 


687 


leSG 


3795 


3680 


6957 


8217 


659 


I837I 


3879 


3700 


6990 


8207 


674 


164o| 


3736 1 


3652 1 


6926 


7608 


640 



Zahl 
aller 
Ein- 
woh- 
ner. 



In der Ehe 
leben 



e 

B 



a 

3 
<« 



Ei sind ntiliiair- 
pflichtig 






Zur Laodivrl 



~ ja 

— > j? 



617ll5104|2580 2580| 
602|l4846|2475 2475| 
634li649l|2714 2714| 
629jl 695212737 2738| 
63811726 112829 2630| 
615|l7475|2880 2879| 
642|l7615|2933 2931 
644|l7759j2955 2953| 
67l|l8184|2983 2984i 
106212121 1|3469 3636] 
103l|21078|i542 370; 
992j2U22j3584[3750i 
984j21482|3645 3708 
816|2235l|3453 3815 
813|23486|3513 385o| 
868|22759j3469 38621 
787|22462|3393 37841 
873|22877l3479'3919 
682j23396|3648'4119 
889l23894|373o'4167 



876B4 18413735 
858|24308|3772 
8lfc|2348o|i747 



4191 
4104 

3812 



514 

551 
506 
535 
440 
502 
509 
486 
486 
575 
554 
532 
564 
587 
617 
609 
600 
994 
994 
1007 

802 
843 



603 
575 
619 
655 
697 
702 
728 
737 
746 
8IS 
747 
772 
772 
803 
844 
851 
902 
1015 
1015 
1037 

1217 
1125 
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Den Keligiuiisvcr 
nach 


hältdissen 


Taubstumme 


BHndo 


• 

o 

i» 


«> 

ja 




Juden 


Uem Alter n. Geschlecbte 
nacli 




Dem Alter o. Cieschlecht« 
narb 




te 


bristen. 


K 

*S 


2 « 


1 

u 

'3 

J3 . 
«c 

SS V 


Vor dem 30. 
Lebensjahre 


Nach dem 30. 
Lebensjahre 


Summa. 


Vor dem 30. 
Lebensjahre 


Nach dem 30. 
Lebensjahre 


s 
a 


O 

<s 


•'"^ 
'5 


c 
s 


<« •> 


♦>> u 


f 

e 
s 

itd 

mm 


'S 


a 
a 

;4 
Ir-» 
A 


'S 


• 

's 

B 

!5 


• 


a 
a 


*5 

>• 


10986 


4024 





15 








1 
















lü809 


3965 


— 


56 


16 






















12079 


4327 





76 


9 










— 


_r_ 










12430 


4436 





80 


6 






















12727 


4436 





79 


19 






















12954 


4421 





82 


18 






















13174 


4332 





87 


22 






















13202 


4442 





96 


19 






















13482 


4573 





106 


23 






















15569 


5507 


3 


104 


28 






















15471 


5476 




108 


23 






















15309 


5719 


— 


84 


10 







— . 


— * 













— 


— 


15559 


5842 


— 


74 


7 






















16840 


5373 


— 


38 


100 






















18010 


5321 




43 


112 




















— 


17213 


5402 




46 


98 


19 


19 


1 


4 


43 


1 


t 


5 


6 


ts 


171 19 


521 1 




51 


81 






















17185 ! 


5354 




























18081 


5164 




10 


141 


20 


15 


2 


4 


41 


2 


2 


8 


1 


13 


18522 


6223! — 

1 


10 


139 






















18822 


5216 




10 


136 














• 








19017 


5142 




11 


138 


20 


18 


2 


3 


43 


2 


4 


5 


3 


14 


18402 


4934 




11 


133 


32 


14 


1 


4 


51 


2 


2 


0 


5 


14 
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Drei und iwattiUttt't Kapiul. 

Fortpflanzung *J, 

Aach die Nachrichten, welche über 4iesen Oegenstana 
zu Gebote stehen, sind dürftig, dn aüs älterer Zeit her der 
Vcrgleichungspunkt fehlt, welchen die Bevölkerung der 
Stadt geben würde. Was aus den vielfach vorhandenen 
. Zahlen, die den Gegenstand betf^en, des Interesses werth 
schien, insofern aus ihnen, nach allgemeinen Regeln, Pro- 
portionen gezogen werden könncüi besteht der Hauptsache 
nach In Folgendem : 

Die Zahl der Ehepaare, die der anfgeldsten Ehen, der 
etwa vorgekommenen Ehen zur linken Hand, der wilden 
Ehen ist nicht bekannt Was dagegen die Zahl der ge- 
schlossenen Ehen w&hrend des verflossenen Jahrhunderts 
. betiiffl, so verhielten sie sich, nach den einseinen Jahrzehen^ 
. den und den einzelnen Gemeinden geordnet, folgender- 
massen: 



Parocilie. 


1701 
Ulf 


1711 
1120 


1721 


1731 
174f 


1741 
UM 


1761 

1760 


1761 1 

1770 ' 


1771 

17M0 ' 

i 


1781 

UM 


1791 

IHOO 


Sunma. 


Maria. . . . 


56 


70 


40 


53 


62 


43 


48 


40 


53 


59 


524 


Severi . . . 


36 


39 


52 


104 


67 


69 


65 


76 


75 


86 


669 


Nicolai . • . 


36 


55 


57 


64 


57 


50 


41 


39 


58 


67 


ÖS4 


Neiweik. . 


47 


43 


67 


35 


42 


54 


42 


41 


38 


51 


460 


Lorenz . . . 


117 


77 


81 


82 


47 


47 


77 


75 


67 


112 


782 


Ailerheiligen 


26 


52 


49 


49 


32 


36 


45 


35 


40 


47 


411 


Wigbert . . 


22 


43 


i 


56 


57 


50 


44 


64 


59 


71 


547 


Martini . . . 


27 


28 


89 


45 


53 


37 


47 


43 


34 


38 


391 


Eredjger . . 


220 


257 


297 


290 


275 


281 


192 


183 


215 


317 


8627 


Barflksscr , 


140 


176 


194 


211 


167 


141 


152 


182 


136 


164 


1603 


Jvimiiiif • • 


130 


186 


194 


210 


209 


198 


166 


144 


144 


156 


1737 


Kaufmiomr 


147 


191 


198 


203 


213 


196 


170 


153 


154 


172 


1797 


Andreas . . 


82 


126 


150 


' 127 


146 


83 


109 


66 


92 


87 


1067 


MichaeiU . • 


60 


88 


107 


95 


79 


78 


151 


152 


88 


94 


992 


Kegler . . . 


120 


200 


186 


175 


165 


187 


139 


136 


147 


112 


1567 


Thomas . . 


73 


60 


80 


68 


53 


61 


61 


64 


56 


78 


644 


Hospital etc. 

. « 


23 


23 


38 


33 


20 


31 


25 


16 


6 


14 


889 



Summa j]3ü2|1813|19io|1900|1744|1642|1574ji439|l468|1785| 16571 



*) M« Qodlvn ^nd haaptoichlich Kircbenbücher wA 41« ans Urnen a»m 
Tlieil j&lirUcli verdffonUlcliteD MittlieUiingaD. 
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Der so geringen jfiaiflcheD Bevolkernng ist hier ntche, 

und nur bei den Angaben gedacht, bei denen es sicti vou 
io der Ehe lebenden Personen überhaupi handelt 

Wenn Jaemneh die JMittelulii der geeehlosmen Ehen 
jfthiiidi etwas mehr als 160 betrügt, so geben ^h manehe 
Jahre ein geringeres Resultat, namentlich 1766: 141 Paare, 
als Pocken herrschten; unter ähnlichen Verhältnissen 1771, 
WO nur Iii Paar getränt worden; 1772, wo in der Stadt 
• eine Fieber- Epidemie grasrirte, in welcher Zeit 130 Paare 
in den Ehestand traten; 1778, in welchem, wahrscheinlich 
in Folge der Getraidenoth, 119; 1782, wo nur 121 Ehen 
•notirt sind. Dagegen waren ]7d8, wo Poclten, nnd 179^ 
wo Masern herrsehten, doch 107 und 168 läepaare getraut 
worden. In den Jahren 1801 bis 1840, war dagegen die 
Zahl der geschlossenen Ehen 7244, so dass die J|ährliche 
Pqrchsehelttsaiahl sieh auf etwa 181 belänft, in welcher 
Zelt die historisch am schwersten drückenden Jahre sich 
auch in dieser Beziehung bemerkbar machen: 1805 und 1806 
wurden nur 114 nnd 121 Ehen geschlossen; 1812 nur 112; 
1813, wo die schwere Nervenfieber-Epideiiüe herrsehte, nnr 
M (!) (1817, bei deAhenernng des Getnddes, ISl); in den 
unmittelbar darauf folgenden Jahren 1814 und 1815 die sonst 
nicht erreichte Zahl von 263 und 240, und 1816 noch 207, 
.worauf wieder kleinere Stahlen folgen, die sich weniger 
von dem Ifittel entfernen. Nnr die nenesten Jahre, nach 
dem langen Frieden, und begünstigt durch die grosse Er- 
leichterung in der Einwanderung, zeichneu sich wieder 
dnrch besonders häufig eingegangene Ehen ans, wie 1832 
mit 206, 188S mii 226, 1884 mit 828, 1887 ndt 248, 1888 
mit 231. 

Was die personlichen Verhältnisse betrifft, in welchen 
sich die Brautpaare befanden, so bestanden diese in den 
18 Jahren 1781 bis 1182, 1784 Ms 1796, 1798 und 1800 

bis 1802 in der Summe von 3048, aus 2086 Paaren von Jung- 
gesellen mit Jungfrauen, 294 Paaren von Junggesellen mit 
Wittwen, 485 Paaren von Wittwem mit JungCiraaen nnd 183 
Paaren von Wittibern mit Wittwen. 

■ 
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Unter den im 18. Jahrhunderte geschlossenen 16,571 
Chebändiiissen gehörten 4308 der katholischen und 12^263 
der enmgellsclieii Kirehe au, also vod eräteref eiwm ein 
MUAdL Genauer alellt sich dn gua ihnliches Terhilt- 
idm heraas in der folgenden Tabelle, welche einige neuere 
Jahre mit der Zahl der christlichen Bewohner der Stadt 
überhaupt umfasst. Es ist aber dabei zu bemerleen, dass 
besonders in frühem Zeiten bei Katholiken , welche in der 
Nähe Ton Erfurt wohnen, dUe Traaungen in der Stadt selbst 
voHzogen wurden. 





katboliiche 
Biowohner« 


Blmi. 


«mngelische 
flüawobmr. 


BbMk 


1819 


221 


4436 


91 


12430 


130 


1820 


189 


4436 


44 


12727 


145 


1825 


188 


5007 


55 


15569 


l» 


18S» 


172 


5476 


46 


15471 


126 


1827 


166 


5719 


43 


15309 


123 


1828 


174 


5842 


51 


15559 


123 


1829 


194 


5373 


47 


16840 


147 


1890 


190 


5821 


43 


18010 


T 147 


1831. 


178 


5402 


8» 


17218 


138 


1832 


206 


5211 


62 


17119 


144 


1833 


226 


5354 


50 


17185 


176 
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Nicht alle Ehegatten lebten, wie es sich von selbst 
versteht, zusammen in Erfurt, und war vielmehr häuüg ein 
Ehegatte längere oder kürzere Zeit entfernt, so dass die 
Zahl der in der Ehe lebenden Minner and Frauen bei den 
Z&hinngen lilcht fthereitistimmen kann. Als v^rheiratfcete 
Personen aber waren angegeben: 



' 1 


Cliltebil^ölkbtr 
^^'^ «MJbM^ti'i 'iL 




■ 1816 




' 5160 


1820 


17261 


5659 


1825 


.1 21211 


7015 . 


V 1830 


23486 


7363 


18:^5 


23894 ' 


7917 *' 


1Ö4U 


23480 


7559 
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Aber durch das Vorhandensein einzelner Ehegatten ist 
Dicht genau anzugeben, wie viel Proceote der Bevölkenmg 
in eheHdien YeirliAltiiiBs«! lebten. 

Auf eine ähnliche Weise lückenhaft, wie in Bezug auf 
eheliche Verhältnisse, aber dennoch die Uebersicht des 
Ganzen nicht hhidenid, mdssen die Angaben über die statt- 
gehabten Geborten genannt werden , welche ebenfalls nar 
von christlichen Civileinwohnern hier bemerkt werden, und 
bei denen die ehelichen mi den unehelichen zasammen ge- 
wtifeii sind. 

In der Stadt wigren während des 18, Jahrhunderts 
Kinder geboren ; • 





1701 


1711 


im 


1731 


1741 


mi 


1761 


im 


1781 


1701 




Parocbie. 






















Sunma. 




1710 


1720 


1730 


1740 


1750 


1760 


1770 


1780 


1790 


1800 


• 


Maria .... 


166 


141 


112 


1741 


173 


176 


185 


170 


183 


165 


1646 


Seteri • • • 


175 


184 


213 


278 


281 


281 


260 


235 


276 


274 


2457 


Nicold . • • 


135 


171 


179 


147 


191 


149 


167 


153 


198 


408 


1890 


Ncsweck • • 


101 


lOS 


183 


136 


90 


159 


137 


199 


118 


126 


1869 


Lorenz . . . 


427 


301 


312 


371 


239 


206 


280 


247 


291 


310 


2984 


Allerheiligen 


124 


112 


145 


126 


132 


Hl 


100 


116 


129 


160 


1285 


UVigberti . . 


126 


121 


139 


173 


178 


206 


171 


175 


202 


203 


1694 


Martini • . • 


89 


114 


98 


157 


158 


13t 


146 


145 


116 


158 


1306 


Prediger . • 
BarfBiiMr. . 


809 


867 


947 


885 


824 


739 


725 


651 


665 


736 


7848 


594 


639 


638 


633 


553 


507 


444 


393 


455 


568 


5394 


Jotuumlt • . 


528 


604 


.637 


642 


620 


533 


588 


535 


541 


569 


5797 


Kaufminiier 


. 531 


661 


688 


705 


689 


631 


620 


529 


519 


539 


6112 


Andreas . . . 


341 


430 


441 


387 


347 


299 


319 


348 


311 


360 


3583 


Michaelis • . 


206 


250 


308 


302 


275 


226 


278 


267 


296 


642 


3042 


Regler . . . 


476 


p74 


62Ü 


700 


621 


629 


582 


527 


507 


487 


5729 


Thomas . . 


226 


ft26 


227 


246 


202 


198 


182 


168 


191 


233 


2101 


Hsipital etc. 


7 


6 


2 


10 


9 


8 


14 


6 




6 


63 



Bmm^ |5063|5404|5888|6072|5582|5214|51ö4j4793|4998|5944j64142 



Mit ziemlich geringen Schwankungen war die Zahl der 
.Gebornen in beständigem Zunehmen^ und verhältnissmässig 
wenig «bhUngig von herrsehenden Krankheiten, wenn solche 
auch nicht Ihren Elnflass anf geschlossene Ehen und noch 
weniger auf die Sterblichkeit verläugnetcn. Aehuliches gilt 
auch von den grossen politischen Umwälzungen in den er- 
sten Cunfoehn Jahren des gegenwärtigen Jahrhunderts, wenn 
diese auch Mehl gm spurlos an der Fopidallon vortlber 
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gln^; deitlich'isi «lae fMtwihreiide Zanhoe dmdben 

ersichtlich. Von 1761 bis 1800 wurden geboren 21,119 Kin- 
der, von 1801 bis 1840 : 28,236. Auch die ZiM der männ- 
lichen mid weiblichen Kinder ooter einander folgte Huren 
. regelm&ssigen Gesetzen. 

Es befanden sich unter den 41,115 Kindern, welche 
von 17?? biti 1840 geboren wurden, n&nnliehen Geschlechts 
20,951, nnd weiblichen GeseUeehts 19,164, mithin ein Uebei^ 

„ schuss der erstem von 1787. - * 

So verhielten sich die männlichen Kinder xn den weib- 
^ liehen, 1819 wie 31 : 28, 182Q wie » : 21, 1821 etwa wie 

5 : 4, 1822 wie 91 : 92, 1823 wie 10 : 9. 

Die Verändenmgen in der Zshl der Bewohner nach, 
dem Geschlechte ergeben sich aus der Popniatiionolabelle 

im vorigen Kapitel. 

Wären alle diese Geburten eheliche, so würden auf eine 

. Jede Ehe durchschnittlich fast 4 Kinder am rechnen sein; 

' es ist dies jedoch nicht der FaR, ide aus den einaelaen 
Angaben über das Vorlionunen unehelicher ersichtlich sein 
wird. • 

Unter den im 18. Jahrhundert gebornen 54,142 Kindern 
gehörten 14^^ katholischen und 8%599 evangelischen El- 
tern an. Nicht abweichend sind diese Verhältnisse in den- 
Jahren 1801 bis 1840, worüber die Listen vorliegen, welche 
mitzutheilen zu weit führen würde: die Gebarten corre- 
spondiren fast genau den geschlossenen Ehen bei. heiden 
ReDgionspartheien. 

Eine besonders starke Früchtbarkeit in Beziehung auf 
einzelne Stadtgegenden oder Gemeinden leuchtet aus den 
Losten nicht hervor« Die Zahl der Gehörnen steht vielmehr 
mit der Zahl der vorhandenen Bewohner eines gewissen 
Bezirks in directem Verhältnisse. Die folgende Tabelle 
wird dies zu einem andern Zwecke beweisen* 

Was die Verhältnisse der unehelichen Gebarten zn den 
ehelichen betrifft, so wurde darüber schon im zwanzigsten 
Kaj[»it4 einiges Allgemeine beigebracht i w.o%i( di^ folgeode 
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Tabelle, wenn sie auch nur wenige Jahre iimfasst, als Beleg 
dienen möge, insofern constant in gewissen, von den ärinern 
Kiatota bew^ateoi GemeifMiea die ^ahi der aaehelichea 
CMMrlen gfdiaer \at, ab in andm *}. 

•Zahl der ehelich und unehelich Gehörnen nach den Ge- 
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Ünier den in den Jabrenl82t bis 1BS4 gebemen 284Ty 

waren also 2440 eheliche und 407 uneheliche, so dass die 
' Zahl der LeUtern fast gerade ein Siebenthcii beträgt; un- 
' ter diesen kommt itfeht gan» ^ Viertkdl (99} auf die luM- 
* thollsche BlnwohnersciiaiL 



Hierbei isl aber zu bemerken, dass damals dai HebMBUiea-LebriasüLut 
in d«r Mickaelia - Gtsmeinde bciiodUcb wai; 
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Was die Zahl der todtgebornen Kinder betrifft, so 
lässt sich darüber deshalb nichts mit Gewissheit angeben, 
weil sie nicht immer genau von den unmittelbar oder bald 
nach der Geburt verstorbenen unterschieden sind; es wer- 
den aber noch einige Angaben darüber erfolgen, wenn von 
der Mortalität die Rede sein wird. Darf man die in der 
Entbindungsanstalt gewonnenen Resultate als maassgebend 
betrachten, in welcher unter 726 Kindern 36 als todtgebo- 
rcn notirt sind, so würde etwa auf 20^ geborne Kinder ein 
todtgebornes kommen. Dieser Maassstab ist aber nicht 
richtig, insofern der Gebäranstalt mehr Mittel zu Gebote 
stehen, scheintodte Kinder ins Leben zu rufen, als dies iii 
der Privatpraxis angenommen werden möchte. 

Eine Tabelle, 4188 Geburten, aus den 6 auf einander 
folgenden Jahren 1819 bis 1824 enthaltend, und mit Angabe 
des Neu- und Vollmondes versehen, woraus die Mondphase 
zur Zeit der Conception leicht zu berechnen, liefert den 
Beweis, dass letztere keinen bemerkbaren Einfluss auf die 
Frequenz der Geburten haben. Was aber die einzelnen 
Kalendermonate betrifft, so stellen sie sich bei den speciell 
in Rede stehenden 4188 Geburten, in Beziehung auf diese, 
in folgender Ordnung: Januar, April, März, Mai, Decem- 
ber, Juni, September, Juli, November, October, Februar, 
August. Die Durchschnittszahl der Geburten auf einen 
Monat würde 349 sein; ihr am nächsten kommen der Juni 
mit 353 und der September mit 345 Geburten; die mei- 
sten fallen auf den Januar (393), die wenigsten auf den 
August (305). 

Die folgende Tabelle schliesslich enthält Angaben aus 
den eben genannten 6 Jahren, 1819 bis 1824, insofern die 
Geburten auf gewisse Tagesstunden fielen. Die von den 
angegebenen Geburtssummen in kleinern Zahlen abweichen- 
den Angaben erklären sich dadurch, dass von einigen Ge- 
burten die Stunde nicht genau augegeben wurde. 
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Verzeich&iss der Gebarten nach Standen des Tages. 
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Von den in obiger Tabelle aufgeführten 4166 Geburten 
fiel die grössere Hälfte: 2155^ auf die Zeit von Mitternacht 
Jiis Mitlag (Voniiittag>; die Ueioere : 2011, zwischen Mittiig 
wA Wttermielii Was die ^zeiqen Stunden des Vomltf^ 
tags betrifft, deren Mittel etwa 179 Geburten betragea 
würde, so war die ergiebigste Stunde die zwischen 2 und 
8 Uhr, welehe 238, die am wenigsten ergiebige zwischen 
11 nnd 12 Uhr, welche 187 fiebnrten hervorbrachte. Deip 
Mittel entsprach am meisten die Stunde zwischen 3 und 4 
Uhr, in welcher 181 Geburten erfolgten. Die Rangordnung 
der Stunden während dieser Zeit War folgende: 3, l, d, 
6, 4, 2, 7, 11, 8^ 9y lOy 12. Während des Nachmittags 
wurden die meisten Kinder geboren zwischen 5 und 6 Uhr: 
192, die wenigsten zwischen 12 und 1 Uhr: 127; die Durch- 
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schuittszahl beträgt etwa 169^ und diese entspricht gerade 
den zwischen 6 und 7 Uhr vorgek uuiae ncn Cte h i r t e n » b 
Betreff der Frequenz der Geborten stehen diese Nachmit- 
tagsstnnden in folgender Ordnung: 6, 11, 10, 8, 9, 4, 7, 
5y 2, 12, 1. Die meisten Geburten von Knaben erfolg- 
ten Morgens zwischen 2 and 8 Uhr: ISl, die wenigsten 
«wischen 11 nnd 12 Uhr: 67; Nachmittags, die meisten:' 
105, zwischen 7 und 8 Uhr, die wenigsten zwischen 2 und 
8 Uhr: 72. In den Yormittagsstunden worden die meisten 
Mädchen geboren In der Stunde nnch Mitternacht: 113,-dle 
wenigsten zwischen 8 und 9 Uhr: 68; In den Nachnüttags- 
standen die meisten zwischen 5 und 6 Uhr : 98, die wenig- 
jsten in der Stunde onmittelbar nach Mittag: 53. 

Ueber 2&wllliiigsgebarten und deren YctrliQmmen mit- 
lialten die Bfitthellongen Aber die Hebammen- Ldimastnlt 
einige Notizen. Ebenso muss In Beziehung auf vorgekom- 
mene künstliche Entbindungen und deren Yerhältnlss zu -den 
amtürUcihen nof dieses Institut, verwiesen werden, da derar- 
^ge No^n aus derMvatpraids nicht TOiUegen. Einiges 
Silber das Verhalten der Schwangern, Gebärenden und Wöch- 
nerinnen enthält das aumächst folgende KapiteL 



f yiar «ad swaasIgAiea Kapltak 

Physische Erziehung der Kinder, 

Der kräftige Schlag Menschen, von welchem Erfiart 
-bewohnt wird, setzt eine gesund vollbrachte Jugend des- 
^selben voraus, und diese die Abwesenheit von wesentlichen 
Fehlern in der Erziehung. Die Voraussetzung ist * richtig, 
•und grosse Aussteilungen sind an der physischen Erzie- 
'hai^ der Kinder nicht zn machen; wenn gleich einzelne 
Schädlichkeiten, mandies Beharren anf unverständigen Vor- 
urtheilen, mancher Aberglauben bei Schwangerschaften und 
in Wochenstuben, gegen welche Aerzte und Erzieher ver- 
' geblich kämpfen , . aadi liier nicht fehlen. 

fl^as zuerst die Behandlung der Ungebomen betrifft, 
so arbeiten die ärmcrn Frauen und die des Mittelstandes 
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so lange y während ihrer Schwangerschaft» bis diese in die 
Gebart übergeht; nicbt gerade in sehwerer, Gefahr hria-' 
gender Aiielt^ aber doch in der gewohnte Reaehiftigung; 
Früh- und Fehlgeburten sind dabei nicht häufig, ebenso die 
Geburt missbildeter oder aoieher Kinder» von denen man 
nagen leönnte» daas wihrend «nd dorch die Schwanger» 
seliaflSdiaden gelitten. Aehnkeh yerhaiten sich dIeiVanen 
höherer Stände» die auch in der Schwangerschaft der ali- 
gemeinen Neigung des Erfurters^ den Bewegungen in freier 
Littf t nachkommen, vnd sondl eine Ibiaptbedingong %n Ihrem. 
Wohlsehl eMiSnen; wihrend airf d«r andern Seife die Eitel« 
keit nicht leicht so weit getrieben wird^ dass durch einen 
zu festen Anzug der naiargemässen Entwickelung des sich 
biidenden Kindes Eintrag geschähe. 

Hie Gtebnrten geschehen In der Regel Im Beiseln Ton 
Hebammen, die alle in dem Erfurter Hebammen - Lehr- 
institut gebildet sind; Geburtshelfer dagegen werden nur 
herangezogen 9 wenn Hindendsse ifgend welcher Art der 
Geburt Im Wege stehen , ein Fall» der nAebt gnns selten 
vorkommt. Nach der Geburt werden die Kinder regelmässig 
durch Seife oder Oel im Bade gereinigt; eine Beinlgung^ 
welche verständiger Weise das erste Mai nicht gßm grind« 
lieh vorgenommen» sondern noch mehrere Tage wiederhell 
wird. Auf das fortgesetzte Baden der Neugebornen wird 
mit Recht viel gehalten; und in manchen Familien wird 
dasselbe 9 zum entschiedenen Torthelie der Khider, durch 
die ganze Kindheit hindurch täglich fortgesetst, Ja selbst 
schon während des Säuglingsalters das warme Wasser mit 
dem kalten vertauscht Es geschieht dies freilich nur in 
den höheren Ständen» während die ärmere Klasse sich be* 
gnügt, bei ihren kleinen Kindern eine Körperparthle nach 
der andern zu waschen. Ein ganz unnöthiger, oft zweck- 
widriger Gebrauch besteht in der allgemeinen Sitte» den 
Neugebomen Rhabarbersaft zur Abführung des Kkidespechb 
zu geben; da bekanntlich die erste Muttermilch di^s Ge* 
scliäft auf eine sichere und wohlthätige Weise vollständig 
übernimmt. Gegen das von den Hebammen erlernte und 
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gebmebte Wickeln der lOnder ist nkhis su sagen; indem 

es so leicht ist, dass es die Mütter gut und bequem täg- 
lic|i mehrere Jllale selbst wiederholen können, um frische 
wasche «nsnlegen, «nd in dem die Bewegongea .4^^ 
Säuglings dadurc|i nicht bebfaidert werden. Die Arme w^r^^ 
den nicht mit eingewickelt lieber den Wickel wird das. 
Kind noch auf ein sogenanntes, dasselbe überragendes und. 
SO dea Kopf stutzendes St^kisseo gelc^; das erst dani^ 
entfernt wird, wenn der Kopf dne selbststftndig^C|.^#tiifi£^ 
gewonnen. Zum Lager der Kinder sind Bettchen oder Körbe 
bestimmt, in welche die^ehörig«» Bettstücken gelegt wer- 
ben. Selten nactc^radci geword^ sind die in mancher Be- 
ziehung sch&dlicheD Wiegen, und ]w..heinilb^/a«d seltea 
mag es vorkommen, dass eine ganz arme Blotter ihr 
in ihr eignes Betje nimmt; was freilich der möglich unglück- 
lichen Folge wcsen.dorch di^. 6ies^(ze streng verboten ist, 

Wo es nnr immer möglich ist, wird die 
Ernährungswelse der Neugebornen, und zwar lange, selbst 
Jahr und Tag, in Anwendung gezogen: die durch die Mut- 
terbmst; bei Wohlhabender^ ai^s Grundsatz und £ui»^t^ 
bei Aermeren thells wohl auch in dem C^anbe|iy,',|d/|f%{ff|H) 
fortgesetzte Milchabsonderung die Entstehung einer neuen 
^chwangj^rschaft hindere. Ist diese Ernährung nicht mög- 
Jicfay ^ greifen ^e W^^^benderen am liebsten zu einer 
ijnme^ an denen aber in dfcr Stadt oft^W^ge^f^^n ^ 
die auch aus begreiflichen Ghrönden aus derselben am wenig- 
sten gern gewählt werden. Häufiger sind solche Personen 
auf dem Lande zu finden^ selbst ärmere Frauen geben^^niqb 
dazu her; am beliebtesten sind die von dem '^}f^^f^ffgf^ 
walde. Sie erhalten wöchentlich einen Thaler und darüber^ 
ohne sich bei einem solchen Dienste gut zu stehen ; da sie hier, 
falls ihr eignes iiind am Leben bleibt, mehr als die Hälfte 
ihrer Eümahme an Di<yenigen zu entrichten habaij» we^^ 
dasselbe in Pflege nehmen. Da aber das Halten einer Amme 
nur reicheren Personen möglich ist, so muss in vielen Fällen 
sbu einer künstlichen Ernährung gegriffen werden. Diese 
becfteht voin(ogsweMf9 ifi lüilu^ch, Es^. ballen übj^r diese 
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Angelegeah^ die HebiuniiieD das beste er&hnmjgsmisflige 
Urtheil — da selten ein Art,t zu diesen Woehenbetteniconmit ; 

and das geht dahin, dass das Füttern mit Zwiebackbrei, 
Mehlbrei u. s. w. in den nenern Zeiten nur noch zu den 
Aoisnaliinen geiiört Die Ausrottung des sog^enannten Ziilps, 
xvr aagenblielcli^eny wem aaeh schädliclien ond gefabr'- 
volleo Bernhigung der Kinder, hat noch Iceineswegs voll- 
ständig gelingen wollen. Sind Mütter, aus irgend welchen^ 
Ursacben^ gezwungen, ihr Kind zu verlassen, so übergeben, 
jsie. .es sogepiinntpn Zleheltenii • ab und %u selbst Frauen, 
welche ein Geschäft aus dieser mehr als t^^efdentigen Pflege 
machen. Bei diesen mag eine zweckmässige und geregelt^ 
Ernährung wohl nicht immer gebandhabt werden. 

Die Taufe liann nicht leiebt zu Erliranknngen als Ge*- 
legenheitsursache betrachtet werden; sie geschieht Terhftlt- 
nissmässig häufig in dem Vaterhause, selten in der Kirche, 
und dann Winters nur in der geheizten /Sakristei. Die 
Sparsamlieit und Armuth der Aeirm^en veriimdsrt dabä 
grosse Schmaasereten, so dass. di^ HuiCer auch dabei' kei-^ 
nen Schaden leidet, wiewohl sie in diesen Kreisen meistens 
schon 14 Tage nach der Geburt stattfindet. . Bei Wohlha- 
benden dagegen geschieht sie ineistenseratnacb 6.Wodienl 
Die Bescdkneldang der Judenkaabeii hat ia ErAirt ebenfalls 
noch nie Gelegenheit zu Erkrankungen dargeböten, was 
bei der geringen Zaiü der iucr vorkouunenden Operation 
aneh nicht viel sagen will. i 
' WibreMd der ZabnarbeH sterben TeHiMmisflnjissig viel 
Kinder; was zum Theil auch darin seinen Grund bat, dass 
die niedere Volksklasse bei Leiden der Art keine ärzt- 
liche Hülfe sucht, Ittdeai sie den Glauben hegt, dass num 
bei denselben iiicbt9 thun dftrfe^ 

Auf der Strasse und in dem Zlauner. werden Ae Iclei- 
nen Kinder in Mänteln auf eine solche Weise getragen, 
dass ^ Druck auf einzelne Glied maassfa nicht zu befürcb«. 
ten 9tdit| nnd so Verkrflmmnngtn . einzdner Glieder hur 
verhftltnissadMg selten vorK#«iM& Hftiürdilreh kenunt e& 
auch, d^s überhaupt in Erfurt die Anwesenheit einer or- 
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thopädischen Anstalt, die doch nur von Wohlhubenderea 
liemitzt werden könnte, nicht leicht verinisst wird. 

Die KInderstttbeo — bei Aermeren aoch die Wolio- 
sCnbe, j« selbst wohl dUe Schlafatobe sagleieh — Hessen 
freilich oft Vieles zu ^vünsfhen 6bng; die Luft In Ihoea Ist 
nicht die beste, durch Tabaksrauch, Kochen im Ofen, Hand- 
werksverrichtangen veruiireinigt Durch grosse Theuerang 
des Holzes wird der Wechsel von goter Luft erschwert, 
die Fenster aufzumachen wird vermieden; was aaf die ganze 
Bevölkerung dieser Räume , am meisten aber auf die klei- 
nen Kinder, nachtheilig wirken muss. 

Sobald es aber die Wlttening gestattet » werden die 
Kinder Ins Freie getragen, vielleicht «elbst durch leicht- 
sinnige Kinderwärterinnen mit zu grosser Dreistigkeit den 
Witterougseinflüssen ausgesetzt. Viele Privatgärten, die 
schönsten öffentlichen Spaziergange» freie Plätze in und 
ansser der Stadt kommen der KInderwek zn Gute; hier 
lernt das kleine Kind, ohne künstliche Beihülfe schädlicher 
Vorrichtungen, gehen, hier übt sich der Knabe, in seinen 
kriegerischen Spielen, und übt das Mädchen seine wach- 
senden Kräfte. Diese Neigung zum Aufenthalt In freier 
Natur, welclie dem Erfurter schon im ersten Lebensjahre 
zur erfreulichen Gewohnheit wird, führt ihn durch das ganze 
Leben und verlässt den betagten Greis nicht; ihr Terdankt 
er zum grossen Thelle seine Helt^kelt und sein Wohlbe- 
finden. 

Die gute Einrichtung der Schulen würde nicht so ge- 
nannt werden können, wenn dabei nicht auch die Gesund- 
heit der Schüler berücksichtigt wOrde; 6le wird es; der 
Anblick der aus der Schale kommenden fröhlichen Schaar 
macht fast durchgehends einen Eindruck, der durch das 
gesunde Aussehen derselben, durch das kecke, freie, heitere 
Wesen dn angenehmer sein muss; es gilt dies von dem 
fflnQährlgen Kinde, das durch sein Alter schnlfähig gewor^ 
den ist, eben so gut, als von dem zur Universität reifen 
Jünglinge. Bei einer nicht verzärtelten Erziehung im Hause, 
meistens einfacher kräftiger Nahrung ^ möglichst langem 
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Aufenthalt in freier Luft, im Spielen und Gehen^ selbst bei 
sweideutiger Witterung, keiner übertriebenen Zahl von 
Unterriehtsstnnden in grossen , liiftssig erwärmten Räumea 
(3 und 4, und 2 und 3 Stunden Vormittags und Nachmittags) 
und massigen Arbeiten im Hause^ wird die Gesundheit nicht 
untergraben I wenn diese überbaapt vorbanden Ist Anders 
klingt freilieh die Bemerkung aas der Zell der französischen 
Oberherrschaft, nach der der Mangel an Feuerung in den 
Schulen oft Veranlassung zu Krankheiten der Kinder gab; 
da dieselben I um nickt %n erfrieren^ in enge RAume ein- 
gesperrt wurden ! 

Wo die VV^ahl der Spiele gesunden Kindern selbst über- 
lassen bleibt, da sind sie auch naturgemäss. Die Kinder 
haben viel Freiheit > und die benutzen sie zn Ihrer körper« 
Kcken Entwiekeluiig, die Knaben durch mntbige, die Ge- 
wandtheit und Stärlte übende Spiele; die Mädchen wie 
überall. Dabei wäre es aber freilich zu wünschen, dass 
in reiferen Jahren diese Spiele zn geregelteren Uebnngen 
abergingen, dass der Tanznnterrleht; durch den hauptsäch- 
lich Gehen und Stehen erlernt werden sollte, durch den 
jede Bewegung des weiblichen Geschlechts eine höhere 
Grazie erwerben mässte, sich auf mehr bezdge^ als auf 
das ineehanlsche Erlernen gewisser Figuren. Zum be- 
absichtigten Zwecke nicht, aber zum zu beabsichtigenden 
-würden Exercitien für junge Madchen viel besser die- 
nen — wie solches schon in manchen grossen St&dten zum 
Heile der Schülerinnen eingeführt ist. So fehlt es auch 
den jungen Männern an Fechtunterricht; vom Reiten nicht 
zu sprechen } mit dem eine gewisse Kostspieligkeit verbun- 
den sein würde. Civllpersonen reiten in Erfurt sehr wenig. 
Zum Theil wird dieser Mangel beim männlichen Geschlechte 
durch den Eintritt in das Militalr, zur Ableistung der vor-, 
adirlftsmässigen Dienstpflicht, ersetzt. 

Was die Mltttalr- Schwimmanstalt betrUTt, so wurde 
diese auf Veranlassung Sr. Exeellenz des Herrn General- 
Lieutenant von Natzmer im Jahre 1827 zuerst eingerichtet, 
und im WaUgrabeUi nach der erstea westlichen Umbieguug> 

19» 
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unweit des Schmidtstädterthoi-es, angelegt. Einige Jahre 
später wurde sie noch westlicher neben die hohe Batterie 
verlegt Seit dem Jahre 1841 ist sie wieder an der alten 
Stelle, ganz neu, auch zwecicm&ssiger, gehani In dieser 
Anstalt weiden theils die Leute der beiden hiesigen In- 
fanterie-Regimenter, unter Aufsicht von OfTicieren, von 
Schwimmlehrern ihrer eigenen Waffe , im Schwimmen- nach 
Pfuelscher Methode unterrichtet; desgleichen die Pioniere 
unter Officieren und ünterofficieren ihrer WalTe, und end- 
lich Civilisten unter Aufsicht der Erstgenannten , gegen 
Bezahlung von 3 Thlr. für den Sommercursns ron S Mona- 
ten. Der Unterricht der Civilisten ist von dem der Mili- 
tairs getrennt. In den 5 Jahren von 1837 bis 1841 betru- 
gen die Kosten für die Anstalt 1414 Thlr. 25 Sgr. 7 Pf., 
und in dieser Zeit wurden vom Civil und den beiden Re- 
gimentern 878 junge Leute zn fertigen Schwimmern aas- 
gebildet. Am Ende jedes Cursus ist ein Schwimmfest 
Ein Bataillons- Coinmandeur hat die Leitung der ganzen 
'Anstalt, und ist dem Commandeur der Division verant- 
Svortlich. 

Eine andere Schwimmanstalt existirt seit dem Sommer 
1842 im Essbach, welche vielfach benutzt wird. 

Ein Turnplatz fehlt für jetzt hier; es ist jedoch be- 
istimmte Aussicht vorhanden, dass der nothwendige Thdl 
'der ledrperijchen Erziehung, das Turnen, künftig der 
städtischen Jugend nicht fehlen werde; ein Platz zu einer 
solchen Unterrichts -Anstalt ist durch die Königliche Com- 
'mandantur vor dem Schmidtstädterthore schon angewiesen. 
Der früher bestandene Turnplatz wurde in Jener unruliigen 
"Zeit auch zu Erfurt mit aufgehoben , indem sich gerade 
dort traurige politische Auswüchse in die materielle Gym* 
' nastili eingeschlichen hatten. 
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. Krankheitssustand wd Mortalität 

■ \ •' w 

Fünf uod zwanzigstes Kapitel. 

Erankhmitanhge* , ,*JUgm^P9er £kmäiheiii^^ 

Die allgemeinen Yeräiklenuigeii,- welche die Krank-, 
Jieitsaulage bei deo Velkeni Europas seil dem Zeitpunkle 
erfitten hat, eelt weMern sich die Cholera den Gfftnzeti 
unseres Welttheils näherte, sind auch in Erfurt auf eine 
sehr deutliche Weise zu erkennen gewesen. Sie traten 
aber aueh hier nicht mit Einem Schlage eini waren viel- 
mehr schon Jahre lang ▼orberritet; die Weltsenche ft^ 
tigte sie nur schneller, und markirte auch dem weniger 
scharfen Blicke wesentliche LFmgestaltungen in dem Cha- 
racter der Krankheiten selbst nnd den Uebdseinsformen 
hn Besonderen, diese immer klarer nnd klarer aasprägend, 
and bis auf die neneste Zeit erhaltend. Es sind seit jener 
Periode keine Krankheiten ausgestorben ; es sind keine we- 
sentlich neuen za den vorhandenen hinzu gekommen: aber 
die wesentUehsten Kraakheitaformen sind darch äussere, all-, 
gemeine, tellnrisohe Ursachen anders geworden, nnd ver- 
ändern hierdurch theils den Hoden, auf den sie fallen, 
theils finden sie ihn verändert. So mussten die Käm))fe 
gegen jene Feinde der Gesundheit anders werden» als sie 
es früher waren — die Kämpfe waren verschiedener Natur, 
die Waffen sehr differenter Art ; Extrai aganzen, Uebertrei- 

•) VierteljährUch« Saniiäts - Beriebt«. HandtcbfiftUduff NacUaif d«a 
Dr. Lttcat« Bia^ne tteobacUUiogeii, 
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bungen aller Art kamen zum Vorschein, die nur ein sehr 
beschränkter Blick für einseitig specnlative Willkür halten, 
die nur ein befangenes Urtheii far das wahre Heil erken- 
nen konnte. Diese tlebertrelbnngen nnd Yerlrmngen wa- 
ren und sind vielmehr nur die Beweise nothwendiger Ver- 
änderungen in der Heiiwissenschaft, hervorgebracht durch 
Yeränderungen in ihrem Objecte; das Bedürfniss wurde 
allgem^n and tief erkannt, nur über die Wahl der Mittel 
nnd ihre Anwendung konnte man nicht einig werden. Das 
politische, industrielle, sociale Leben der Völker, alle ein- 
zelnen Wissenschaften in ihrer selbstständigen nnd gegen- 
seitigen Existenz sind und waren ähnlichen Entwickelungen 
und Käiupfen unterworfen, durch welche einzig und allein 
der wirkliche Fortsciiritt und die wahre Erkenntniss des 
gegenwärtigen Znstandes möglich und gesichert wird. 

Fragt man nnn nach jenen grossen, allgemein erkamn* 
ten Veränderungen, welche sich seit einer lleihe von Jah- 
ren in den Erscheinungen der Krankheiten zugetragen: so 
bestehen diese bekanntlich und unläugbar in dem imoter 
grösseren Yerschwindea von Kraft , von selbstständiger 
Energie in denselben; wo die Activität geringer ward, da 
trat die Passivität an ihre Stelle. Die activen, kräftigen» 
durch thätige Hülfe leichter zu besiegenden Eatznodungen 
sind in den Hintergrund getreten ^ nnd kommen nur noeb 
selten zum Vorschein; an ihre Stelle traten die passiven, 
chronischen, schleichenden, schwerer zu erkennenden, lang- 
samer verlaufenden^ tückischen entzündlichen Zustände; de- 
ren Anfang kaum zn hesthnmen» deren Ende lüeht regel- 
mässig durch gewisse Perioden hindurch sieh auf einen 
bestimmten Zeitpunkt vorhersagen lässt; deren Wesen sich 
nicht in einem revolntionären Zustande des rothen Uerz- 
bltites mit vorzugsweisem Ergriffensein der Hirn- nnd 
Röckenmarksnerven darstellt, sondern vielmehr die niedere 
Sphüre betritTt des schwarzen, venösen Blutes mit seinen 
trägen Conge^tionen auf der untergeordneten Stufe der 
Passivität^ verbunden mit dem Angegriffensein des dem ve- 
getativen Leben dienenden sympathisch^ Nervensystems. 
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Konnte sonst die Behandlung der Entzündungen eine kiaf- 
iig^e, dreiste, thätige sein: so ist sie nothwendig jetzt eine 
vorsicbtigei stets die Erschöpfmig des geringen Fönds von 
Krftften fürchtende. Aber diese mangelnde Kraft in dem 
arteriellen Blute zu activiii Entzündungen hat entschie- 
den, ausser allgemeinen äusseren, ihre wahre innere Ur- 
sache dsrin, diiss aas vielen Gründen die Assimilatlons- 
Icrafty die Thätigkeit des lymphatischeil Systems herun- 
tergestimmt ist. Mit der Quelle des Lehens, dem Blute, 
das sich in seiner Kraft und seinem Leben selbst verän- 
dert hat^ muss sich das körperliche lieben in seinen nor*- 
malen, so wie krankhaften Erschelnongen wesentlich ver- 
indem ; und diese Veränderungen documentiren sich auch, 
wie bemerkt, in den bedeutendsten Krankheiten auf das 
Allerentschiedenste. Es ist dies gieichlalls £u erkennen in 
den Fiebern ohne Lokid^nt^^ungen^ die in der grossten 
Mehrzahl der Fälle ans der rdnen inflammaterisehen Synocha 
zum Synochus mit gleichzeitigem Leiden der Unterleibsner- 
ven, typhus gastricus — febris gastrico - nervosa geworden 
sind, während das Cerebral -Nervenfieber gleichfalls mehr 
in den Hintergmnd getreten. Die Fieber, ven denen die 
Hede, sind meistens complicirt, eben mit jenem Leiden der 
Schleimhaat der Respirationsorgane oder des Darmkanals, 
oder beider ungleich; und haben eine mehr oder weniger 
grosse Neigung, einen passiv nervds«i Charaeter anzuneh- 
men. Ebenso fehlt es nicht an Fuiieu, iu denen jene Beimi- 
schung rheumatischer Natur ist; während fieberhafte, liitzige 
Rheomatismen seltner zu werden angefangen haben. Ohne 
dass bei nicht gehöriger Plastidtät des Blutes die Fieber 
ein kräftiges Streben im Körper hervorbringen, das rasch 
zum Siege oder zur Niederlage führt, neigen sie sich mehr 
zum Zersetzen, za fantigmi ZUiständen, nachdem, das Ende 
hinge unentschieden gebti^n war. Die Scropheln, so weit 
verbreitet, die Grundlage so vieler anderen Krankhelten, 
selbst aber so sehr viele verschiedcae Formen darbietend, 
sind auch in Erfurt, wie in jeder grösseren ^dt, und in 
der ärmeren VolkskJasse ganz besonders, zu Hanse; so 
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das« mun tfte son^ohl als den Bhetunatlsnias hier fast dne 

endemische Krankheit nennen möchte. Der Volksstamm aber 
ist noch zu kräftig, als dass er sich von dieser Gnindur- 
aache so vieler Krankheiten , welche -das ganze Leben be- 
gleiten , aefaon in hohem Grade hätte Aberwhltigen lassen 
sollen; es mag auch ein grosser Theil dieser vortheilhaften 
Seite des Gesundheitszustandes in der grossen Liebe des 
Erfurters zam Aof enthalte in der freien Natur liegen, und 
bierin auch wohl zugleich das Gewalfhetsein gegen den 
häufigen Rheumatismus. Von dem Herrschen endemischer 
.Krankheiten überhaupt kann man Erfurt freisprechen. Wenn 
«nun auf der einen Seite die krahkhalten Zustände im Un- 
terleiber welche zaFiiKbeniyeraniassonggebeny nicht leicht 
sich zu der Hohe eines kräftigen Entzündnngsfiebers std* 
gern können, so ist dies auch der Fall mit den Resultaten 
dieser Unordnnngen in der €Rcht; heftige Paroxysmen toü 
Podagra, Ihre regelmässige Wiederkehr sind eine seltene 
Erscheinung geworden, das durch sie bewirkte Freiwerden 
des leidenden Organismus bleibt aus, die Zeit critischer 
Ablagerung^, des Absetzens.schlldficher Gebilde Ist nicht 
die gegenwärtige; die Arthritiker leiden nicht mehr zu ge- 
wissen, schon vorher zu bestimmenden Perioden des Kalender- 
jahres: aber kleine Leiden begleiten sie fast nnunterbrochen, 
mid geringe Erkältungen , Dihtfehler rächen sich sogleick 
Aehnlich veriiält es sich mit den Hämorrhoidarien, welche 
mehr an den Unbequemlichkeiten der passiven Congestionen 
leiden^ als dass sie ^ch der erleichternden Woblthat regel- 
mässiger BIntentleerungen su erfreuen hätten. Nur die 
Augenleiden scheinen, merkwürdig genug, von dieser kraft- 
loseren Stufe der Krankheitsformen eine glückliche Aus- 
nahme fortgesetzt machen wa wbllea. Bei ihnen sind noch, 
wenn auch ScrQ]>hehi sidi am häufigsten niid deutlichsten 
manifestiren, reine Entzündungen, Ablagerungen gichtischer 
vnd rheumatischer Natur anzutreffen, und bei ihnen darf 
man noch am dreistesten and mit dem mei^n Vertrauen 
der bewährten antiphlogistisch - derivirenden Hdlmethode 
huldigen. 
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Bemerkenswerth für die Vertodernog des Oharactera 
und die Form der KraDliheiten ist folgender, Erfurt gsas 
speeiell berfihrender Umstand. Früher hatten hier lieine 
Wechselficbcr-Ei)idemien slatfgefiinden , selbst die älteren 
Aerzte behaupten, dass auch in den Jahren 1807—1809 diese 
Kranliheit nicht sinr Beobachtong gei^ommen sei. Als non 
1880 die hiesige Garnison an den Rhein marsefairen mnsste, 
und durch die Regimenter des dritten Armee-Corps ersetzt 
wurde, kam nach Erfurt das 24te Regiment, welches bis- 
her in Anppin gestanden hatte. In jener Gegend herrschte 
nun 'schon seit dem Jahre 1828 das WeehselMlier eplde« 
misch; und mit dem Einrücken des 24ten Regiments kam 
das Wechselfieber unter den Einwohnern Erfurts in einem 
bisher nicht gelcannten Umfange «um Vorsehein, nnd hat 
rfeh seither aneh, öfter In einer larvfrten Form, die b&ufig 
sich als Lokalleiden geltend macht, oft aber durch ein 
scheinbares nervöses Fieber verdeckt wird, erhalten. 

Alie diese Thatsachen, weiche so weit und breit beob- 
aohtet wurden, und die Sich auch in Erfurt so eonseqnent 
wiederfinden, sind unmöglich das Resultat einer gänzlich 
umgestimmten Witter ungs-Constitution, in welcher wesent- 
liche Yer&ndemngen gegen früher nicht wahrznnehmen 
sind; sie müssen viehnehr in höheren und atigemeinem Ur« 
Sachen gesucht werden, bei denen diese und ihre Wirkun- 
gen unzertrennlich dastehen. 

Aber auch die Jahreszeiten selbst, wie das nirgends 
%ü Iftogneii Ist, &ussem einen nnd überall sehr wesentlichen 
Einfluss auf die Art und die Frequenz der Krankheiten, und 
stets, wo die Aufmerksamkeit auf diesen Gegenstand ge- 
richtet ist, findet man in grösserer oder geringerer Regel- 
ttftssigicelt die Wederliehr bestimmter Formen* Vereint ha- 
ben sie ihren Einfluss auf die Kraifkh^en mit allen Abrigen 
Potenzen, welche den Menschen äusserlich, im weitesten 
Sinne des Worts, umgeben, und die zum grossen Theile 
mit besonderer Rüolisicht eben auf die herrsehenden Kranli- 
heiten nnd die Anlage %n Ihiien und Ihrem Charaoter, in den 
frühem Kapiteln mitgetheiit wurden. 
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So gestidfeten läeh, nach snverlisslgen Be^nehtaiigeii, 

mit Berücksichtignni^ des Krankheitscharaeters 
der letzten 10 Jahre, die Krank Ii eitsformen wälireiMi 
der einzelnen Monate des Jahres in folgender Art : 

Wenn sieh in einem Monate noch die aitzAndliche 
KrankheiCs-ConstUotion erlialten hat, so ist esr im Januar, 
namentlich in kälteren Jahren, wo sie sich mit den rheuma- 
tisch - cntarrhalischen Leiden zu verbinden pflegt Die Zahl 
der Kranken nnd Todten sind <ialiei meistens gross; epide- 
misch entwickeln sich wohl Hantkrankheiten, wie^Masem; 
Constitutionskrankheiten, wie die Gicht, pflegen sich zu 
verschlimmern. Catarrbe, namentlich Lungencatarche , sind 
adir haoligy die sich aosnahms weise m Lungeaentzün- 
dmgen and Plenresien steigern ; Andrang des Blntes zmn 
Kopfe bringt nicht selten Schlngflüsse nnd deren Vorboten, 
Beängstigungen, Schwindel u. s. w. hervor. Catarrhalische 
Braune und Kenebhasten) von denen Erfart wohl nie ganz 
frei ist, kommen, ohne dass von Letzteren bdsartige Epide- 
mien in den letzten Jahren aufzuweisen wären, häufig zu 
Tage. Scharlachfieher wird in diesem Monate nicht so hau- 
ig gefunden. Die Astbmttlker pflegen viel za leiden. Bei 
gelinder Temperatur, ehe diese den eigentfich winterlichen 
Character annimmt, fehlt es auch nicht an gastrischen Be- 
schwerden, welche eigentlich weniger in den Januar gehö- 
ren; wahrend in kalten Wintern zwar auch Kolik» Diarrhoen 
and Erhrechen schnell nnd hhuiig eintreten, aber doch hanpt- 
shchlieh als Formen catarrhalischer AiTectionen, naraendich 
bei vorhandenen Saburral- Beschwerden. So wie blutige 
Hchiagflttsse mit ihren Polgen, dem Tode, oder halbseitige 
Uhmongen o. s. w. zu den nicht ungewöhnHehen Ersehe!-« 
nuogen des Januars gehören: so sind es auch andere Blut« 
flüsse nach aussen, welche theils als wirkliche Krankheiten^ 
theils als wohUbätige Ueilbestrebungen der Natur auftreten» 
wie Lnngenblntungen, Blnterhreehen, Hasenbloten, Mutter«« 
blotflösse, Rftmorrboidal-Blutungen. Unter den acuten Haut- 
krankheiten pflegen auch die Bosen eine grosse llolle zu 
spielen. Catarrbe der Augen, Uhr eo^ der BlasOj kommen häufig 
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vor. Neurosen verschiedener Art gehören zu den täglichen 
Erscheinungen. In einzelnen Jahren erscheinen Wechselfie- 
ber, Jeilocli nur sponMÜ^oli und meistoas Reoidive von alten 
nilen, tel Penonon, welche nake aai Wasser wohnen. 188f 
trat ein catarrhalisch - epidemisches Fieber auf, welches 
meistens Grippe genannt wurde/ dessen Culminationspunkt in 
die Milte des Febraar fiel £s verschonte last leein HaaS| 
and ergrif Individuen «der veraehiedensten Art; es is^i^td 
bis in den März hinein, und liess bei Vielen onangenehme 
Folgen zurück. Die Sterblichkeit war dabei, durch nicht 
selten unaweckmässiges Verhalten, verh&ltnissmässig sehr 
gross. Ab «ttd an bekam der eatarrhalisehe Hasten elae 
entschieden krampfhafte Beimischung. Nach der Meinung 
anderer Aerzte war es aber nicht die eigentliche Grippe, 
welche die Stadt und Umgegend, beherrschte, sondern ein 
epidemisches eatanhalisch-nervdaea Fieber; eine IMnungt 
welche durch den sonst nicht gewöhnlichen Zug der Krank- 
heit Glauben verdient. 

Bei einer massig geringen Sterblichkeit ist die Zahl 
der Kranken ha Februar nicht klein, die Kraakheits^-Con- 
stitntion aber eine catarrhällseh ^rheumatische, bei der die 
Kntzündungs- Krankheiten mehr in den Hintergrund treten. 
Der Keuchhusten pflegt häufiger zu werden, selbst Säug« 
linge und Erwachsene au befiallen. In sdnem Gefolge ent- 
wickeln sich besonders, meistens gutartig verlaufende, Ma- 
sern, während das Scharlach seltner ist; ausserdem ent- 
stehen gern chronische Hautausschläge verschiedener Art 
Aber am häutigsten von allen aeigen sich eatarrhalisehe und 
rheumatische liciden der 8cbling- und Athmungs- Werk- 
zeuge; unter den fieberhaften Krankheiten herrschen, wenn 
auch einzeln, gastrisch — nervöse Fieber. Zuweilen trefTeu 
Schlagfittsse ilie daau Disponirten. Die oft erschlaffende 
Witterang lässt besonders Asthmatische und Langensfich- 
tige vii'l leiden. Unter den fieberlosen IJnterleibsleiden wer- 
den hauptsächlich C-ardialgien> Durchfall, Brechdurchfall,' 
selbst Bühren bemerkt^ so dass nicht selten in diesem Mo- 
nate schon die gastrische ComipUcation der herrsoheaden 
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Kmnkbeitif -Constitution nicht za verkennen ist, mit allge- 
meiner Hinfälligkeit der Erkrankenden, Sinken des Tnlses 
nnd Neigung zum Nervösen. Unter den seltneren wahren 
Entzfindnngen sind es die der Langen und der Pleara, so 
wie der Luftröhre, doch mehr in chronischer Form, wrf der 
Croup, welche Gegenstand der Behandlung wurden. 

Die Krankheits-Constitution im März pflegt die catar- 
rliaKseii*rli0nmatiseliey bei vielen Kranken und wenig Todtnn, 
zu bleiben; die durch langsames Wegthauen des Schnees 
meistens feuchte und dabei trübe Witterung und Nebel be- 
günstigen das Erscheinen dahin gelUiriger Krankheiten, nnd 
wirken besonders auf solche naehtbeilig, die Anlage zu 
Brnstkrankheiten , Rheumatismen und Gicht haben. Dazu 
gesellt sich häufig Neigung zu gastrischen Complicatlonen, 
Ae zu Kollken, Diarrhöen, seUisI zu typhösen Fiebern Ver- 
anlassung geben und meistens mit Alleotionon der Respira- 
tionsorgane complicirt sind. Der noch nicht verschwundene 
Keuchhusten pflegt bei den öftern Nordwestwinden zuzu* 
■ebmen; mit ibin zngideh leiden die Kinder oft an Drusen- 
gesehwaisten^ namentlich denParotlden, die selten mit einer 
kräftigen Entzündung verbunden sind. Ebenso hören in der 
Regel die mehr oder minder ausgebreiteten Masern, die 
aelten Erwachsene befallen, noch nicht auf. Sie sind im 
Ganzen genonunen gutartig, doch nicht immer leicht vor- 
übergehend, mit oft lebhaften catarrhaiischen Zuständen und 
langsam erfolgender Desqnammation verbunden. Die Ca- 
tarrbe und rbeumatlseben Beschwerden steigern sich selbst 
zu wirkliehen, nicht rein stbenlsehen Entzdndlingen ^ unter 
denen selten der Croup bemerkt wird; häußger aber er-^ 
scheinen Rosen, vorzüglich des Gesiclits. In einzelnen Jah-» 
ren zeigte sich die Krankb^ts-ConstllntiQB rheamatiscb« 
gastrisch zu Anfange des Monats, Indem ide während deä 
weitem Verlaufes catarrhalisch-nervös wurde. Ein oft hart- 
näckiger Husten der Kinder macht Besorgniss auim lieber- 
gange In die häutige Bräune« Auch zu andern acuten und 
cbroniseben Hautausschlägen, namentlich dem Sebarlaeb» 
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neigt; Mehrere von ihnen , selbst die die Masern überstAii- 
den, wurden noch mit einer. SebarlAcliröUie Aberzogen; bei 
Einigen büdeten sick Friese! ond Kopfausselilii^e. Ein 
schneller Uebergang zu Wärme und liegen ändert oft 
schnell den herrschenden Krankheitscharacter, befordert die 
Schieimsecretionen und bringt namentlich bei Kindern Zer- 
setsnng des Blats hervor, dnreh scorbntisehe ZuHlUe ^h 
hussernd. Die Haut, die besonders während der Kälte in 
ihrer Cultur «gelitten, neigt beim Eintritt der Nässe und 
•Wime zvL roseaartigen Entaündangea, Anschwellongen 
der Mandebi, and ver8eliiedene& ehronlachen Kranliheitea. 
Bei bedeutenden Schwankungen im Barometerstande pfle- 
gen Schlagflüsae häufiger &u erscheinen. Nur in einzel- 
nen Jahren treten, und dann nicht selten, intermittirende 
Fieber auf, fast nur im Quottdlan- und Tertiantypus, meir 
stens im nordöstlichen Thelle der Stadt, im 3., 4., 5. und 
14. Bezirke. Unter den häufiger voriu>nunenden chronischen 
Krankheiten sind noeh nn nennen: nervöse Koplachmenen, 
•ehroniseh catarrhallsehe und scrophnldse Augenentzündun- 
gen, Hämorrholdalbesch werden, Koliken, Stuhlverstopfung, 
Durchfälle, Menstruationsbeschwerden, Hysterie. 

Die Krankh^- Constitution Im April wechselt; Sn 
rauheren Jahren bleibt sie gern die catarrhalisch - rheuma- 
tische, mit Catarrhen der Darmschleimhaut verbunden; pas- 
sive, asthenische Entsbündupgen hervorbringend, mit vieleii 
Kranken und grösserer Sterblichkeit Catarrhe, mit und 
ohne Fieber, Keuchhusten, Masern, die in ihrer äussern 
Form oft nicht als solche erkennen wären, wenn nicht 
der Verlauf und die catarrhalischen Zufälle die Krankheit 
mit Besthnmlbeit erkennen Hessen, treten auf. Gern ent- 
wickeln sich, namentlich unter den Kindern, Schleimkrank- 
heiten des Magens, die oft langwierig werden. In anderen 
wärmeren und milderen Jahren äussert die Witterung einen 
günstigen Elnfluss auf die Gesundheit, und liefert wenig 
Kranke und Todte, an den warmen Tagen Jedoch gern 
Schlagflüsse hervorbringend. Rheumatische und gichtische 
Schmenen pA^en an exac«rbii;m 
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Gleichfalls verschieden ist die Krankheits- Constitution 
und die Krankeazahl des MaL Bei nitöser Witterung and 
herrschenden Westwinden pflegen Schleinkrankhdten nnd 
Wassersuchten eine grosse Rulle zu spielen, während bei 
Ostwinden catarrhalisch - rheumatische Beschwerden fort- 
dauenii bei oft grosser Sterblichkeit Bei heiterer trocko« 
ner Witterung, besonders wem sie schnell eintritt, p Hegen 
die vorkommenden Krankheiten besonders gastrischer Na- 
tur, mit hervorstechendem Leberieiden, zu sein; selbst Leber^ 
entsündungcoy dann gern mit rosenartlgen Hautleiden ver- 
hnnden, gleichzeitig mit Bhil- und Schleimflfisseny Lungen^ 
leiden verschiedener Art, Diarrhöen und Gelbsuchten, pflegen 
die durch häufige Luftströme troci^ne^ abwechselnd kalte 
und warme Witterung %n begleiten. Msaern md Keodi«- 
husten werden auch In diesem Monate nicht vergeblich ge« 
sucht. Bei anhaltender Nässe stellen sich Quotidian- und 
Tertian-fleber ein, die sich besonders gern in den schon 
früher genannten Stadtgegenden anshreiten. In einzelnen 
F&llen treten, durch DIafrliden vorbereitet, wihrend gewis- 
ser Jahre, Ruhren auf, ohne gerade einen bösartigen Cha- 
racter zu äussern. Nervöse Erscheinungen in fieberhaften 
Krankheiten finden sich wihrend dieses Monats Im Gan- 
zen selten, mit Ausnahme derjenigen, welche in einzelnen 
Jahren die epidemisch grassirende Grippe begleiten. Die 
rheumatischen Krankh^tsformen zeigen ^e grosse Man- 
nigfaltigkeit nnd Intensität 

Verschieden äussert im Juni die Witterung ihren Ein- 
fluss auf die Gesundheit. Im Allgemeinen ist die Kranken- 
zahl gering nnd die Todesfälie sind selten'*'}. Bei schöner, 
glelchmässjg warmer Witterung entstehen besonders ga^ 
strische Leiden, Leberaffectionen; Krämpfe des Magens und 
der Eingeweide kommen, besonders als Folge schlechter 

la den letzten Jahren blieb die Krankenzabi bis zum Ende dei Juni 
▼enuehrt, nahm ioi Juli ab, erhöhte aich in Auguat» und fiel im 
September Und October auf ihr MinimmD» gchwiakto atoigend und 
fallend-, ao daia Min nnd Mal die meiitea Knuhea haben | ida 
Herr Kreiaphyalcna Pn WiCteiw §uu rlchUg beobidita. 
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Nahrungsmittel, schweren Gerstenbrodes, keimender Kar- 
toffeln, vorzüglich unter der ärmeren Klasse, häufig vor. 
Bei ' sehr wechselnder Tempemtnr ist dieser Eiiiilass be*- 
denlender , ond es treten dann leicht Symptome eSnes on- 
regelmässigen Bliitumlaufs, wie Schwindel, Iler/.klopfen, 
Schwere und Zittern in den Gliedern, Beängstigung und 
Eingenommenheit des Kopfes . a»f. Bei Vielen ist dieser 
Znstand vorfibergehend und beschr&nkt sich auf elnselne, 
sehr warme T.ige; bei Andern ist er aber auch dauernder. 
Der Character der Kraulüieiten spricht sich dabei oft nicht 
bestinunt aus^ doch entstanden die meisten dabei auch wähl 
ans gestörter Cireolatlon des Bbtes, wie Apoplexien, BInt» 
ilüsse, Petechien, Geistesstörungen. Auch auf die Vege- 
tation der geimpften Kuhpock^en hat eben diese Witterung 
einen bestimmten Einiuss; inwellen war am 6. Tage der* 
selben die peripherische Rdthe ganz ausgebildet, am 7. das 
Fieber, und die an diesem Tage gewonnene Lymphe blieb 
ohne AnsteckungsHihigkeit Ausserdem fehlt es nicht leiclU 
an gallichten Diarrhöen, Gelbsucht^ Himorrhoidalstockungen 
und Schlelmflüssen, Husten und Schnupfen, catarrhalischen 
.Anginen, Cardialgien nacR kaltem Getränk, selbst Rubren 
und Brechdurclifällen. Ei>en so treten bei der wediseln* 
den Witterung Rheumatismen , und bis zur epideadsehea 
Ausbreitung Masern, Keuchhusten, Windpocken, rothlauf- 
artige Entzündungen auf. Wechseliieber gehören zu den 
seltenen Erscheinungen. In andern Jahren durfte dieKrank« 
heits*Constitution ealarrhallsch mit Neigung xnm Nerrdsen 
genannt werden; wobei der Influen/^a ähnliche Schnupfen- 
üeber bemerkt wurden. Scharlachfieber kommen in der Htn 
gel nur elnzelni und sogar In unvollkommener Ausbildung 
vor. In noch andern Jahren Ist die Constitution unzweifeK 
haft gastrisch zu nennen, deren Beimischung wohl in kei- 
nem Jahre ganz ausser dem Spiele bleibt; uod dann sind 
es besonders gastrische Fieber^ mit einer Neigung zum 
Nervösen und za intermittlrenden Fiebern, welche verzugs- 
weise beschäftigen. Auch ilypochondristen und HysteriscJie 
pflegen dann viel zu leiden* 
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Delr Krftnkhdtflchanieter In Juli Ist in der Regel ga- 
strisch , mit unverkennbarer Neigung zum Nervösen, und 
eine wanne , erschlaffende Temperatur bringt in den Orga- 
nismen Neigung zu fauliger Zersetenng hervor; daher aodi 
bei minder bedeutenden Krankheiten profuse Schwelsse, 
Diarrhöen, Fricsel u. s. w. beobachtet werden. Einzeln 
beoLachtet. man in dei: B.egel Nervenfebcr» llrechdurclv- 
fally Blutfiüsse, acute Exanthme» Waasersoeh^a, rothlauC- 
artige Entzündungen. Uoter den Exanthemen herrschen 
besonders die Masern, und meistens zugleich mit Stick- 
nsten. Ist die Wärme sehr groaa, so Wehden dadurch 
eatarrhalische Beschwerden sehr .begünstigt, imd Kefe^t 
der Monat oft — nicht Immer — dne sehr bedeutende 
Krankenzahl. In sehr heissen ,und daljci trockenen Jahren 
neigt sieh der Krankheitscharacler oii^r s^nr eatzundlieheii 
Constltatlon) und man bemerkt daan wohl auch Rühren, die 
aber nicht leicht eine grössere Ausbreitung gewinnen. 
SchiagHüsse pflegen, durcii Fehler in der Lebensweise zu 
Wege gebrachtp elnzntraten. Kalte Fieber slad seltene Er- 
aehelnungen. 1832, als die Cholera berrsehte, war vor 
Allen der gastrisch - biliöse Ki^nkheitscharacter . vorherr- 
achend. Selbst leichte gastrische Fiqber und .an4§ro. yor^ 
kommeiide Krankheiten. war^ atets mit einer grosseq Ofa- 
AUigkeit der Kräfte verjbnnden nnd neigten eüch zun Ner-^ 
vösen. Die einzeln vorkommende Grippe befördert, bei 
Mangel an Schonung, in disponirten Individuen den.Ueb^r* 
gang in Lnagensclkwlndsaeht Ziu den hhnfis^r herrschen» 
den catarrhidlsehen fieachwerden' sind heaonders zu re6iH| 
nen : Ohrendrüsen-, Hals-, Zahnfleischentzündangen. 

Die Krankheiten während des Augusts sind in der 
Bogel gaatrisehi und zeigen sich besonders in Diarrh$ea^ 
BrechdnrehfiUlen und einzelnen Ruhren. OeftereNord« und 
Ostwinde bringen viel catarrhalisch- rheumatische Krank- 
. heiten, und drängen sogar oft den gastrischen Characte^r ia 
I den Hintergrund. Es beschüftlgen d^. die Aarzte Hala-. 
j brhune, ab und zu h&utige Br&une, Husten, pleurltlsche 
i Zufälle. Unter den acuten Ilautlgrankheiten pfle^ea Rotblau/; 

I 

i 
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Masern und frieselartige Exantheme vorzakommeD ; durch 
gestörte Hautfunction entstehen Recidive chronische^ Rhen- / 
matiAnen nnd vager Gicht In dazefaien Jahren erreicht 
der kaum versehwnndene Keachhasten eine grössere Höhe; 
Beschwerden im Darmkanal, chronische Gastritis, nament-» 
lieh unter den Kindern^ meistens wohl durcii unvorsichtigen 
Gennss schlechten^ unreifen Obstes hervorgebracht^ pflegen 
eine grosse Ausbreitungen gewinnen und auch durch häufig 
schnelle Abwechselung der Temperatur begünstigt zu wer- 
den. Die Krankenzahl steigt in der Regel, und dabei Jst 
die Sterblichkeit gering. Feuchte, schlaffe Witterung Uksst 
die Lungensfiditigen viel leiden und oft schnell sterben; 
Lebetaffectionen, Blutflösse, selbst scorbntische Leiden bei 
Kindern y Hämorrhoidalbeschwerden, chronische Hautkrank- 
heiten, unter denen die Krit&e am allgemeinaten verbreitet 
%a sein pflegt, kommen sehr hftdfig %ur Behandlung. Ein-' 
zeln gehen gastrische Fieber in nervöse über. Intermitti- 
rende Fieber sind verhältnissmässig selten; Scharlachfieber 
Auch In dieser Zeit meistens nur eillzdn. -Dagegen treten 
Mehi selten Schhigfldsse und Abortus ein; Wassersüchten, 
Asthma verschlimmem sich. Treten Lungenentzündungen 
auf, so sind sie meistens passiver Art; die vorherrschende 
Yenosität ist auch in ihnen deutlich ausgesprochen. 

Im September pflegen £e Krankheiten vorzugswdse 
gastrisch-catarrhalisch zu sein. Bei der wechselnden Tem- 
peratur am Tage, und in der Regel trockner Witterung, 
erzeugen sich leicht passive Pneumonien, catarrhaiische 
Halsentzflndangen und Lungencatarrhe, unter den Kindern 
fortgesetzt Keuchhusten. Ausserdem gibt es meistens in 
verschiedener Zahl und Schwere Cardialgicn, Diarrhöen, 
BrechdurchflÜle und Ruhren, aus diälütischen Vergehen her- 
iUhrend. Acute nnd chronische Hautausschläge, so wie^ 
Rheumatismen, kommen häufig vor; unter den erstem müs- 
sen namentlich Masern und Urticaria genannt werden ; Asth- 
inatische und Lungensiichtige leiden vieL Dabei ist aber 
die Zahl der Kranken in der Regel nicht gross zu nennen. 
Scharlachfieber bleiben meistens sporadisch, so wie Rosen, 

20 
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PanHidengesclnvülste; Avährend Bluthusten, Hämorrhoid«!-. 
congesüuaeu> MensUriialkoliken, zu den alUägUchen Er- 
seheiDudgen gehören. Die Anoalune des oervosen Chtnie- 
ters von Seiten gnstrlseher Knmkheilen findet sich nop in 
einzelnen Jalirc n. \ycchscirieber £)flegea um diese Zeit fast 
gar uicht vorzukommen. 

Feuchte^ nnangenehme Witterang im Oetober bringt 
Kwar idcht immer eine bedeutende Kranloenzalil benrer: al- 
lein die vorhandenen Ivrankheiten zeigen oft einen bösar- 
tigen Verlauf, so dass die Sterblichkeit doch bedeutend 
zunimmt. Am häufigsten en&engea sieb Kraalüieiten der 
Lungen nnd des Haotorgaasy nnfer' letzteren Torzngswdse 
das Scharlach. Am nachtheiligsten, besonders für chronisch 
Lungenkranke ) äussern sich die Tage> wo bei feuchter^ 
neblicbter Luft nnd anhaltenden Ostwinden das Barometer 
sebnell fällt; die oft nervösen Pnemnonlen tödten leicht, 
und die Asthmatiker haben viel zu leiden. Ausserdem fehlt 
es nicht an catarrhalisch - rheumaitlichen Krankhelten aller 
Art, welche den eigentlichen Krankhekscbaracter des JHo- 
nats darstellen. Masern nnd Kenchhusten sind nm dßese 
Zeit zwar vorhanden, aber doch von verhältnissmässig ge- 
ringerer Frequenz. . Epidemiscb leiden besonders Kinder 
nicht selten an Anschwelkuig der IMsdrfisen nndParotidenip 
so wie rotblaufartige Hautentzündungen häufig beobachtet 
werden. Trockene, reine Luft bringt eine grössere Nei- 
ipu^ zn JBntzündungen henrsr; so wie Uftmorrhagien. Un- 
mittelbar Auf den Gennas schlechten, unreifen Obstes sieht 
man vielfach Erbrechen und Diarrhoen erfolgen. 

Die Zahl der Kranken und Krankheiten im November 
ist auch nicht übermässig gress^ und einen bösartigen CluH, 
racter kann man den virhandenen Leiden nicht zuschreiben» 
In trockenen Jahren pflegen namentlich Pneumonien, Ca- 
tarrhalfieber, Blutspeieu und andere Blutflüsse vorzukommen; 
in feuchter Witterung erzeugen sich mehr gastrische nn4 
rheumatische Krankheiten, acute und chronische Hautaus- 
schläge. Eine bestimmt ausgesprochene Krankheits-Coii- 
stllution ist in manchen Jabrea nicht zu bemerken. Das 
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noch immer vorhandene Scharlachfieber pflegt sich gegen 
den Schhiss des Monats zu verlieren. Oft aber ist eiü^ 
rlieiiBiatisGh-€aiarrludi$che CoBstUutioo mit lichtem Ueberw 
gange in den gastriscIi-nenrKseB Character unverkennbar 
Catarrhe sind allgemein, und setzen sich leicht bei Kindern 
in den Keachhusten fort. Gichtiscbe und rheumatische Be- 
sehwerdea, .Maaem nelunen wieder zn. Der verschwindende 
Scharlach itot nicht aelieo schwer zn beseitigende Haatn» 
Wassersucht zurück. In anderen Jahren wird mehr die 
Schleimhaut des Darmkanals vom Cafarrh befalieni es ent- 
stehen Diarrhöen, welche selbst an Ruhr erinnern. Ner« 
venfieher treten in der Regel nur einzeln anf^ nnd sind 
dann fast beständig Folge verschleppter gastrischer Zu- 
stände. Wechselfieber siod dabei selten und dann meist 
larvirty sich durch Schwindel, Brechreiz, Frostschauer, 
Magenkrampf, Frfihschweisse, Zahnschmerzen zeigend. Un- 
ter den entzündlichen Krankheiten kommen, meistens mit 
gastnsch-asthenischer Beimischung vor: die Rose, ParotltiSp 
Angina, Pleuritis. Als Omafliypiis ist auch hier der.vendse 
Character erkennbar. 

Im December herrschen besonders rheumatische und 
catarrhalische Krankhelten vor. In der ersten Hälfte pflegt 
es mehr Krankhelten zn geben, als in 4er zweiten; wäh«> 
rend die Sterblichkeit in der zweiten grösser zu sein pflegt, 
als in der ersten. Der öftere und bedeutende Wechsel der 
Xemperatnr bringt, bei hohem Barometerstande besonders^ 
sehr mannigfaltige Leiden hervor, wobei am häufigsten die 
Haut und die Lungen in Anspruch genommen werden: Ma- 
sern, Scharlach, Rothlauf, Catarrhe, Pneumouien, Keuch- 
husten erscheinen oft einzeln, oft häufig. Enteritis ist zuwei« 
len, kräftig auftretend, vorhanden, so wie Croup; bei sehr 
hohem Barometerstande Schlagflüsse. Zu den Alltäglich- 
keiten gehören Catarrhalfieber, Anginen, Rheumatismen und 
Gicht, welche aber grossentheils ohne är;&tliche Hülfe vor- 
fibergehen und keine bedeutende Höhe erreichen; wiewohl 
bei allen diesen Leiden die Fälle nicht selten sind, in de- 
nen eine Mitleidenschaft des Nervensystems nicht zu ver- 

20» 
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kennen ist. Die zuweilen ausserordendich gesteigerte Zahl 
3er MaserafAUe pflegt nicht bösartig zn sein. Ist die Wil- 
lemng nngewöhnlicli nass nnd milde, so pflegen scorboiiselie 
Affectionen und faulige Geschwüre bei cachectischen Sub- 
jecten vorzukoranien. Lungeosücbtige und Hydropische er- 
leiden eine Yerselilimmerang oder das Ende ihrer KranMieit« 
Einzeln lioninien anch, namentlich bei Kindern , encephaB- 
tische Affectionen vor. Unordnungen in der Menstruation, 
Koliken ^verden durch Erkältungen leicht erworben. Der 
gastrisch-nervöse Anstrich aller Unterleibskrankheiten tritt 
oll rnid meistens sehr dentlich henror, selbst nieht selten 
der AbdominalJyphus. Wechselficber sind nur ausnahms- • 
\veise vorbanden; dagegen zeigen sich der venösen Grund- 
lage angemessen die Symptome der plethora abdominalis 
und die aus ihr entspringenden Beschwerden. 



Sechi Qod E wanzigstes Kapi tel. 

Mpid9mi9ok€ und mutmskemde iLrankktüm *)• 

Die Seuchen, welche in früherer Zeit in nnd um Er- 
furt geherrscht haben, sind in Bezug auf medicinische oder 
statistische Nachrichten so unsicher, die Chroniken sprechen 
nur so im Allgemeinen davon, dass nur mit grosser Vor- 
sicht von ihnen die Rede sein darf. Was ihrer wirklich 
vorhanden gewesenen Existenz sichere Wahrscheinlichkeit 
gibt, ist das zeitliche Zusammentreffen der aufgezeichneten 
Epidemien mit denen benachbarter Gegenden Deutschlands. 

Mit Recht bemerkt Dominikus: dass aus der Liste der 
verstorbenen bei diesen Seuchen, welche fast Immer zu 
Tausenden angegeben sind, man auf eine fast überzählige 
Bevölkerung von Erfurt schliessea müsste. VV^enn man auch 
annimmt; dass die Stadt früher mehr bevölkert war, als 
jetzt; dass also eine epidemische Krankheit unter gleichen 
Verhältnissen mehr Opfer gefordert haben würde, als zu 
onsern , Zeiten ; da^ss ärztliche Hülfe früher nicht so im 

*)'Aintiiclie Quelieu. — Die schon wiedcrhoU genfcnnttii Chronik«. ' 

'S 
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Stande gewesen sein mag, Einzelne zu retten; dass poli- 
zeiliche Maassregeln nicht so zweciimässig gehandhabt wur- 
deü, als in nnsern Tagen; dass durch Urbarmachiiag de^ 
Landes, der Wälder^ der Sümpfe die Atmosphäre weniger 
(Belegenbeit geben mag^ bösartige Krankheiten zn erzeugen 
vnd zn unterhalten : so sind doch Gründe genug vorhanden^ 
welche zu der Annahme berechtigen, dass die Summen der 
an epidemischen Krankheiten (welche nur zu generell Pest 

Senannt werden) Verstorbenen zu hoch angegeben sind, 
»ominll^ns zahlt zu diesen Gründen ausser andern: dass die 
• Art, die Todten zu zShIen, noeh dnreh keine Polizeidnrich«^ 
tnng festgesetzt gewesen; dass die Chroniken In der An- 
gabe dieser, Summen beinahe stets voneinander abweichen, 
dass in den meisten Sterbejahren viele Landbewohner in die 
Idste der verstorbenen Städter gezogen worden, da Erstere 
«ich gern zu einer Pestz^l in die Stadt zogen. Femer spricbl 
^fir: dass firfirt, obgleich ndstens während der Pest« 
jähre In Fehden mit den Nachbarn rerwickelt, z. B. naclp 
der fürchterlichen Seuche von 1683, 205 copulirte Paare und 
338 Geburten in seinen Populationslisten aufzuweisen hatte, 
pies beweist die Liste der von 5 zu 5 Jahren aufgenommen 
ngjj^jtrger noch mehr, da der Unterschied in den verschie- 
denen Perloden trotz der grossen Opfer, welche die Pest 
forderte, nicht bedeutend erscheint, wie dies aus folgender 
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Jahr«. 




Jahn. 


AnidiL 


Jaliii. 

• * 


ApsahlJ 


Jahre. 


Aosilil» 

.L . 




ISS 


1495 


56 


1570 


16S 


1646 


60 


1780 


66 




144 


1500 


126 


1575 


194 


1660 


63 


1786 


63 ; 


1430 


167 


1505 


75 


1580 


253 


1655 


110 


1730 


77 


1435 


145 


1510 


138 


1585 


173 


1660 


113 


1735 


78 ' 


-»-1440 


129 


1515 


149 


1590 


172 


1665 


67 


1740 


66 


(4.1445 
• 1450 


98 


1520 


131 


1595 


153 


1670 


63 


1745 


102 


26 


1525 


327 


1600 


169 


1675 


77 


1750 


92 




91 


1650 


ISS 


1606 


60 


1680 


96 


1766 


84 i 


ill460 


68 


i6S6 


171 


1610 


lai 


1685 


196 


1760 


125 


1465 


101 


1540 


216 


1615 


146 


1690 


62 


1765 


96 


^^1470 


4S 


1545 


233 


1620 


171 


1695 


72 


1770 


89 


-^1475 


54 


1550 


176 


1625 


99 


1700 


63 


1775 


164 


1480 


85 


1555 


153 


1630 


69 


1705 


56 


1780 


113 


• ' 1 485 


96 


1560 


151 


1635 


38 


1710 


66 


1785 


99 


/V^400 


8S 


1&6& 


834 


1640 


55 


1715 


66 


1790 


186 
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Die Uebersicht der über die elnzelneo Pestepideinicn 
vorhandenen Daten ist^ der Uaupisaclie nach> in Folgen* 
dem enthalten : 

127riind folgende 3 Jahre war »eine Pest In Erfart^ 
deren Folge eine grosse Entvölkerung war, und deren Ur- 
sachen in einer bedeutenden Theuerung angegeben werden. 
Ein Malter Korn kostete 4 Mark Silbers; fflr einen SchU- 
fing Brod kopnte man nieht einmal den Hanger stillen. Die 
Henschen leckten den Staub in der Mühle von der Erde 
auf. In der Stadt starben ,ßß Schock'^ Menschen. Nach 
der Chronik des Peterklosters wurden die Gestorbenen nach 
Schmldtstidt gefahren^ und Uieben d»rt «uib6grabeii liegen. 
In derselben Chronik Ist im Allgemeinen von einer 2 Jahre 
lang dauernden Pest die Rede, welche 1283 begonnen, und 
die Folge von Theuernng und Ueberschwemmungen gewe- 
sen sein soll Ebenso Ist dort das'Jahii 1805 als Pes^ahr 
angemerkt, in dem „3ThelleToiiLcftieiiden^«taHben. Wahrw 
scheinlich bezieht sich hierauf ein Stein, welcher vor eini- 
ger Zeit aus dem Peterkloster in das Haus des Herrn Kauf- 
mann Giimprechty Jollannis- Strasse No. 1169, gekommen. 
In dem folgende Worte mit Mdnekssehrlfly aber nieht 
mehr so deutlich sind, dass nicht statt 1303: 1305 gelesen 
werden könnte, sich eingegraben finden : Anno dm M. CCCIU 
jar. sint. hir. begraben, hundert sehoeke^ XXXÜI schogek. 
nnd, y. menehsen. de, do. Yorstorben« slnt den. theoren. 
Jaren. den. got. gnade. 

In den Jahren nach 1315 herrschte eine Pest^ welciie 
nach Gudenus den dritten Theil der Mensehen/ nach der 
Cbroidk des Peterklosterä 7800 Indliidoen> nach Falken- 
stein 12,785, worunter 8600 vor Hunger, hinweggerafft ha- 
ben soll. Die Belagening Erfurts durch den Landgrafen 
Friedrich y bei drückendem Misswaclis, verursachte eine 
grosse Theuerung. Die Leichen- wurden m SchnddCstftdt 
in 5 Gruben begraben, und die Mittheilung davon über der 
Kirclithür daselbst in Stein gehauen. Andere Leichen wur- 
den m Neuses, einem Dörfchen unter dem llothenbergey 
beerdigt, und xum Andenken an diese Pestofifer noch lange 



Digitized by Google 



81t 



Zeit Prozessionen dorthin gehalten. Nach dem Erdbeben, 
welches 1346 durch gum Thüringen bemerkt «ein soll» 
stiegen Angeblich so bdse Dftnste ans der Erde, dass eine 
verheerende Pest folgte. In Erfurt starben allein 8012, 
nach Andern 1 2,000 Menschen , und sollen drei Seuchen zu- 
sammen gewitthel liabeii: die rotbe Ruhr» die Pest nnd wä- 
thendes Fener ^^sq die' 'Lebendigen nnd Todten bis auf das 
, Gebeine veraehrte." Weil überall die Kirchhöfe schon voll 
waren, so begrub man zu Neustes die Leichen, und zwar 
nach der Bebauptong Enniger dort allein 12^000 Menschen 
in eilf Gruben I woher der Vers stammt: Bie hominnm ne^ 
cifex, Locat tier inillia bis sex. Wahrend dieser Seuche 
'wurde ein sogenanntes Seelenbad gehalten, welches, von 
den Geistlichen errichtet, darin bestand: dass grosse l'röge 
init gewärmtem Wein, worin weisses Brod gethau, Nösel- 
weise an die Armen verthcilt wurde. lEdS war dies die 
Zieii der grausamen Judenverfolgung. 

Auch das Jahr 1382 ist als ein Pestjahr bezeichnet, 
und die Ursache fand man im Mangel an Wind, wodurch 
die Luft inücirt worden. Bei der Ueberfüllung der Kirch- 
höfe wurde auf dem Petersberge eiue grosse Grube ge- 
macht, und in diese „12 jScboclL und 1 Mandel*' Leichen 
gelegt. An der Klosterklrohe befand sich ^ne Hand In 
Stein gehauen, welche mit folgender Inschrift auf das Grab 
zeigte: Anno domini MCCCLXXXll orta est pestilentia 
magna, et facta est hic fovea magna, in qua sunt sepnltae 
tres sexagenae et qnlndeeim hominmn, quoran animae re- 
quiescant in pace, Amen! Auch wurde die Stadt 1393 und 
1394 von der Pest heimgesucht; von der sich aber weiter 
nichts aofgexeiehnet findet, als dass nach der Clironik des 
' Peterfclosters 8000 Mensdien derselben erlegen sein sollen. 
Auch das 15. Jahrhundert suchte die Stadt wiederholt durch 
Pestseuchen heim; so erzählt Motschmann : wie die Pest in 
den Jahren 1406 und 1417 verändert habo, dass keine 
Promotionen in der philosophischen Faknltht gishalten wei^ 
den konnten, und dass das erste Mal nur 5 Professoren am 
Leben gcbUchen bcien. 1438 sollen zu Erfurt „einige tau- 
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send MeMcheo^' an einer Senehe gestorben sein, in wel- 
cher der, welchen sie traf^ drei Tage schhifen miisste und 
bei seinem Erwachen schon mit dem Tode rang. Das Lei- 
den fing am S. Markustage ani an« dem alle Früchte erfro* 
ren» und wird der darauf folgenden Tlieoernng zugescbrie-^ 
ben, in deren Folge ein Brod, so gross wie eine welsche 
Nnss, 3 Pfennige kostete , wonach diese Art heute noch 
Markttsbrödchen heissen. Noch schrecklicher wüthete die 
Pest im Jalire 1463 und 1464« Das Andenken an Ihre 
Terwfistnngen wird noch heute durch die Benennung des 
grossen Sterbens erhalten. Es sollen in dieser Zeit 
28,000, nach Andern nur 20,000 Menschen der Seuche er- 
legen sein, welche man von giftigen Ausdunstungen der 
Erde' und Theuemng lierleitete. Tiele namhafte Leute, Pror 
fessoren, Magistri und Studenten erlagen ihr. In der einm- 
aligen Johannis -Pfarre starben 2080 Menschen; an einem 
Tage wurden ans der kleinen Begier -Gemeinde 180 Per- 
sonen in drei Gruben eingescharrt In ^ner 1482 begon- 
nenen und 3 Jahre wüthenden Pest sollen ebenfalls 12,000 
Menschen erlegen sein. Bei einer gleichen Epidemie , im 
Jahre 1495 ist die Zahl der Opfer nicht angegeben. „So 
erhob sich um Ificfaaelis 1517 ein grosses Sterben an der 
eingerfsseoen Pestilenz." Obwohl die Zahl der Todten nicht 
angemerkt wurde, so liann diese doch nicht unbedeutend 
gewesen sein; denn sie wurden bei denBeglern eingegra- 
ben > nnd zwar täglich In eUie Chmbe 60 Körper, die man 
des Nachts mit Brettern zudeckte. 1529, nach einem feuch- 
ten und nassen Sommer, in dem das Getraide auf dem Felde 
verfaulte und der Wein nicht reifte, entstand eine grosse 
Thenernng nnd mit ihr eine „Pestilenz,^ die hier noch gua 
unbekannt war, nämlich der EInglisehe Sebweiss, an der 
tausend; nach Falkenstein viele tausend, Menschen starben. 
„Wen diese Seuche überfiel, der lag 24 Stunden, und dann 
war es aus mit ihm; wer aber diese 24 Stunden überlebte, 
derselbe kam davon. Die Krankheit drückte den Menschen, 
als wenn er in einem tiefen Schlafe liege; daher musste 
man einen dergleichen Patienten rütteln und schütteln, dn- 
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mit er nicht- eliuiefalief; denn wenn- dieses gesdiah^ -so war 

er dahin." 1540 und 1541 starben auch „Viele Tausend^' 
an der Pest, die in Folge grosser Tiieueriuig entstanden 
war. EbenCalls 1564 Michaelis begann wieder die.Pefl^ 
dauerte bis zom darauf folgenden Neujahr, and sollen daran 
4000 Menschen innerhalb des Erfurter Gebiets (nach Fal- 
kenstein 400 In der Stadt Erfurt) gestorben sein. Bemerk^ 
wird bei dieser Gelegenheit in der Peters-Chrenikrdasa 
eine Frau in Klein-Mdlsen 5 Knaben auf einmal „zur Eni* 
Schädigung" geboren. Vom Jahre 1578 fand sich nur nach 
der Chronik des Peterklosters angemerkt: dass 5000 J)|en« 
sehen an der Pest verstorben seien. 1580 r^erte, nad|| 
Falkenstein, eine seltsame Krankheit^ welche der Spanische 
Pfipss genannt wurde. In der mehrgenannten Chronik vom 
flahre 1597 wird von einer bedeutenden Pest gesprochen 
welche 7765 Menschen hinweggerafft haben solL fiile^lUchr 
tigkeit dieser Summe soll ans den frAhem Kirchenbji^er« 
constiren. 

J. C. Motschmann^) gibt hierzu folgende Notizen: Die 
Pest stellte sich 1505 so gewaltsam ein^ dass in dem klei« 
nen Pfarrspiele S. Bartholoinaei 904 Personen starben; ide 
kam 1517, 1529 und 1541 wieder, in welchem letzteren 
Jahre vom Tage Lorenz bis zu den heiligen drei Königen, 
in fünf Monaten, 6500 Menschen starben. 1564 raffle. sie 
4000 Einwohner hin, wobei sich der Bector magniffcus D. 
Pancratlns Heibich, eio Arat, ans der Stadt zurttckzog. 
1578 starben wieder 2500 Menschen. Stärker war die 
Seuche noch 1597^ wo in der Stadt 7767, im ganzen Xer*- 
ritorio 17,000 Menschen, daran starben. Möckerns juigt In 
einem Programm: die Seuche habe ausser den Professoren 
und Doctoren, fast 30 Magistros, viele Baccalaurcos und 
die meisten Studenten getödtet. Unter andern starb de/r 
Profeasor, Pastor Wsdmann nebst 5 Söhnen, von denen 4 
Hagistri und 1 Baecalanrens gewesen. 

Auch das 17. Jahrhundert war nicht frei von sehr be« 
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deutenden derartigen Epidemien. Zuerst grassirte die Pest 
1626^ und starben w&hrend dieses Jahres an derselben 3474 
Personell, Her Rath mehCe eine Ordaong bduinnt, nach 
der, nm der Weiten*erbreitnng der 8enche Einhalt zu than, 
verfahren werden sollte. Die von inficirten Orten kommen- 
den Personen sollten nieht in die Tkore gelassen werden. 
Oer Trödelmarkt» das Hassiren niH' gebranefaten Sachen, 
wurden eingestellt. Ocnlisten, Wundärzten und ähnlichen 
Personen war das Feilbieten ihrer Waare streng verboten« 
Priservativmittel wurden zum Gebraoefae bestimmt, eigent* 
Hebe Heihaittel- aber nnr anf den Rath der Aerste gebraoebt, 
die za bestimmten Stunden an einem gewissen Orte, na- 
mentlich ,,im kleinen Spittel/^ wo anch Arznei aasgetheiit 
uraide, u treffen waren. Personen ans Pesihftosem ^^durf- 
ton^ nieht anter refne Leute laolen,'' datin Verstorbene nicht 
heimlich weggeschafft werden, und durfte Niemand aus sol- 
chen zu öffentlichen Versammlungen kommen. Nach erfolg- 
tem Tode sollte aber 6 Tage lang kein Fenster In der 
Wohnung geöilhet werden. Sechs Wochen darnach wurden 
(Äc unmittelbaren Umgebungen des Verstorbenen an einem 
passenden^ Orte gereinigt oder verbrannt , der Leichnam 
selbst aber sofort nach dem Tode gewaschen, in den so* 
gleich SU Terschliessenden Sarg gelegt, und mndste die 
Beerdigung frühestens 18 Stunden nach dem Tode erfolgen. 
Die Leichen c er emoiüen wurden wenigstens in etwas b&- 
nchrftnkt Genesene, oder Personen ans inficirten Uftusern, 
durften erst nach 4 Wochen Ihr Haus rerlassen. 

« 

Auch für das Jahr 1635 wird von Motschmann (a. a. 0.), 
aber nnr vorübergehend, von einer Pestepidemie gesprochen. 
UnTerh&ltnSssm&ssig stärker war die Pest zu Anfange der 
Achtziger Jahre*), so dass die meisten Vniversitfttsglieder 
'flohen, und von den zurückbleibenden viele starben. Die 
2«alil der sHmmtlich Verstorbenen foelief sich auf 9734 (von 
denen nach einer anderen Noti« 8798 wirklich an der Pest 



•) Des Verfassers : AcUiimässigc Geschicblc 4er Pest zu Halbcrsladt in 
dea Jabf«a u. 1682} ia Horas Archiv för Med KrC. i»;»4>. I. 



Digitized by Google 



815 



erlagen). Man hat damals zum Andenken an diese Epi- 
demie eine Möos&e geprägt y auf welcher der Revers die 
Stadt mit* der über den Hoitoonte avfgeiieiides Sobm ver« 
stellt, und der auf einem Zettel befiadlichen Devise: hoc re« 
deunte perit contagiosa lues. Im Abschnitt: Erphordia a 
Feste llbera anM exenote. Aw£ den Averse befindet 

• 

sieh ein IQngel nit straUeaden Haapte» der das Wttrg« 

sehwerdt in die Scheide steckt und den Ted mit Füssen 
iritt; neben ihm zur Rechten ist eine Tafel mit einem Tod* 
4enkopfe and der Inscbrift von 5 Zeilen: A.- 1^. Soauna 
mortaorun 9437; aar .Unken ist eine Roila angeheftet) anf 
welcher die ITorte stehen: Mors juglans cedit vita salus« 
quo redit. (Eine andere Münze hat die deutsche Inschrift: 
Snm. d. A. 1683 a»i £rf. erstorb, Petsoik 9487). We» 
gen der heraanslioAden Sendie worden selNm IWO das An« 
dreas-, Löber- und Schmidtstädterthor zugehalten und die 
Sobweine aus der Stadt geschafft Eine grössere Sterblich- 
keit als gewöhnliel^ (ß4ß im der Stadt nad 318 auf den 
Lande) worde einen Coneten zugesehrieben,- ohne dasa 
'eine epidemische Krankheit geherrscht hätte. — Niemand 
wurde nun noch ohne Pass in die Stadt gelassen. 1681 
veirordnete der Magistrat wegaa der mUm rückenden Seucbe 
^e Cbaritativ«- Anlage, «egen die Mitte. 1082. wurde den 
Stadtpbysicus Dr. Lückner und den Apothekern anbefohlen, 
gute Präservativ« aud Curativ- Mittel vorräthig zu halteQ. 
Aber auch in diesen Jahre- kan tdie Seaebe noeh nickt; es 
starben 501 Personen. An 9. JnU ISßSt begann sie in der 
Stadt. Die Obrigkeit traf zweckmässige Einrichtungen. 
Es slarhen in der Stadt 940, auf dem Lande 806 Personen. 
Nocb mehr Ansbr^ng erbielt die Seuche 1688. Die Notii 
wurde schon im Februar tftgUcli grSsser, wtil vom Lande 
keine Lebensmittel in die Stadt kamen, die Bürger aber nicht 
aus der Stadt gehen durften. Man Verlegte den Wochen- 
narkt vor einige Tkof^, and verwahrte die Piätae ndt 
Schranken, Innerbi^ welcher die Bflrger, ausserhalb wel- 
cher aber die Bauern stehen mus^ten. Als die Kranklieit 
in April auüpg nachzulassen, wurde ein Dankfest geiiaitea; 
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bald aber fing sie än wieder stirker zn wfitheo, und breir- 
tete sich auch auf dem Lande aus, so dass auf dem Er* 
/wrtschen Territorium 8290 Menschen, starben. Dennocli 
mrden ia der Stadt 998 Kinder gdmft mid 205 Paar^ 
chefieh rerbanden: ^^da nan idcht bitte vermeinen sollen^ 
dass bei dergleichen trübseligen Zeiten Jemand ans Hoch- 
neiünachen denken würde/^ Ende Juli vermehrte sich die 
Kraakbeil wieder bedeatend; am 14. Aogaat starben 91 
Personen, am 15.: 99, am 16.: 98. Am 17. November aanr 
gen die Currende-Knaben wieder aof den Strassen^ und am 
W. hatte die Pest gänzlich au^ehört. 

Yen einer Peatepidemie» ivelebe Dominlkaa auf das 
Jabr 1686 setzt , sind dnrebana keine weiteren Naebriebten 
naf:(ufindcn gewesen. 

Günstiger im Ganzen gestaltete sich das Yerhältniss 
derSeneben im acbtaebnten Jahrbiindert, Die g^perr-Maassr 
«legebi waren aehon lur&fliger geworden , selbst iioeb«>bcil 
grösserer Entfernung von Pestseucheu C^^^^> 1721, 1738 
bjsl740> 

Im September und October 1760 zeigte sich iq einige 
Ortschaften des Amtes Tonndorff eine sehr starke Epidemie 
der rothen Robr. Die Krankheit kam aoch nach Erfurt, und 

der Rath Baumer hielt unentgeldliche Consultationen für 
die Armen; es wurden auch adne Aecepte. mientgeidUcii 
gefertigt 

Bei elaer viel bedeutenderen und wdter verbreiteten 

Ruhr- Epidemie während dejs Jahres 1761 wurde ein ähn- 
liches Verfahren angewendet; es litten die meisten Ort« 
aebeften im Erfortiacben Gebiece^ die Stadt selbst aber vei^ 
bbMiissmftsrig wenig. Ohne dass weitere nmneiiscjie An« 
gaben vorhanden wären, wird nur einmal bemerkt, dass in 
Gotha innerhalb 48 Stunden 39 Personen gestorben aeiea; 
ICMH) blMtea. zugleich medidnir^ und viele Arme aden ohne 
Arzenei gebtteben. 1774 wiederholte dcb ^ne soMieRobr* 
Seuche, jedoch von bedeutend geringerem Umfange zu Noiira, 
der auch der damalige LandphysikusOr.Ueine erlag. .1771 
entstand durch eine llissernte eine ab grosse Tbeuero^gr 
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dass der Preis des Korns beinahe anf das Neanfache des 
Gewöhnlichen stieg. Schon 1773 war der Kompreis auf 
den gewöhnlichen Karfickgesonkeni Aber die Thenerang, die 
mit einer wahren Hongersnoth verbunden war, hatte sowohl 
in der Stadt, als auf dem Lande ein epidemisches Faulfiebcr 
sar Folge. Mehrere Aerzte und 7 evangelische Geistliche 
werden «In Opfer der Krankheit Die Sterblichkeit stteg biB 
sn einen hohen GradOi so' dass sie In der Stadt und anf dedl 
Laude sehr gross war^ wie folgende Tabelle beweist: ' 

• * 

Im Tonndorfer Amte grassirte die Epidemie am stärksten, 

I getraut | getaufL | gestorben« 



1770 



1771 



1772 



I 
I 



Stadt 


189 


522 


502 


Land 


194 


692 


543 


Stadt 


III 


454 


679 


Land 


147 


805 


774 


Stadt 


130 


337 


1112 


Land 


170 


472 


1386 



Professor D. J. *C, Oettinger*) hat eine Abbandinng. 

über die Krankheit geschrieben, in welcher (p. 19), ohne 
numerische Angaben, der Hauptsache nach das Fieber in 
folgendem Sata&e characterisirt wird: Modo eoim personan 
agit semltertianae^ modo catarrhallsy nunc blliosaey nane 
putridae, ab initio rarissime, exitu vero lethall semper, in- 
flammatoriae, tum simpliciter gastricae, tum cum hac com- 
^dtae sangnineae. Interdum^ex acuta In intermittentem el 
de vice versa dienerst ' 

1770 bis 1772 wüthete wie in anderen Gegenden Deutsch- 
lands eine febris putrida petechialis ; der um Erfurt gele- 
gene Landesstrieh wurde ganz besonders davon ergrifen; 
eine ans der Krankheit sich herausbildende Intermütisns liess 
bin 1773 nicht nach; der trockene Sommer dieses Jahres 



*)' De febribvs ab ItollJo fm nent. Dee. 1771 per amran 177S hociuMine 
(d. XV. Caleod. Nor.) Brfordiae ioque ejui confioUi epldeulce gru^ 
Motibur aiMuiiill%^aiMntotiir« Brfi»fd. 1772« 4. 
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leitete eine nene^pldemfe €io, imdte Herbste» mdi voUen« 
deter Ernte^ verbreitete sieh durch das Erfurter Gebiet ein 
lAolixes GaUenfieber» das J. J. PlauBr beschrieben hat*). 
Nach dem Sommer des Jahres 1774 herrsehte abermals^ bd 
gleichzeitig erschienener Rnhr^ dasselbe Fieber Im einigen 
wenigen Dorfschaften. Der Sommer des Jahres 1775, wenn 
auch nicht so heiss und trocken wie die früheren, führte 
€Sy mmentllch in den Dörfern des ErfortiseheB Gebietes 
viele Opfer fordernd, wieder zurtclc. 

In den Jahren 1797 und 1798 grassirte hier eine be- 
deutende Pocken -Epidemie noter den Kindern, von denCD 
«ine grosse, wenn auch nicht bestiaunte Zahl hinweggerafll 
wurde. 

Das in vielfacher Beziehung bedeutende Jahr 1813 
schljpg anch hier duroh die Nernnfieber-Epldemie, die mi- 
ansbldbUch sdleniiBd war, unheilbare Wunden. Die sdion 
zu Anfange des Jahres durch Befestigungen, Durchzüge 
von Truppen, und in Russland Verwundete, Kranke, hart 
mitgenommene Stad^ erschöpft dorch nnerhdrte Kriegslasten 
mid -übermAssii^ Theaemng, wurde bald der Sammelplafa 
einer unglaubrichen Menge von Verwundeten. Die damalige 
Kriegspest war die nothwendige Folge der damaligen all- 
gemeinen Calamititen, nnd hatte nach dem UrtheHe der noch 
lebenden Hospital -Aerzte keine besonderen Eigenthümlieh- 
keiten; sie minderte sich und endete mit ihren Ursachen. 
Leider fehlt es g&nzUch an Beric^lten aas den ia Eile eUi» 
Heriehteten Krankenhiosem, nnd die Beyersche Chronik ent- 
hält nur ehilge wenige, nothdürftige Notizen. Den 5. UM 
kamen unaufhörlich französische Verwundete von der Schlacht 
bei Lützen zu ganzen Schaaren in das Krampfer- nnd 
Sehmidtstftdterthor ; es erschienen auch verwondete Prevssen,. 
so dass an jenem Tage gegen 8000 dieser Unglücklichen 
Uer zum Theil durchkamen, zum Theil blieben. Bis es mög-^ 



*) Febril billoiM potridte cnm dyienteria epidemice per partem terrlto- 
rii BrfurteiMii « mens. Jun. ad Dec. a. 17 75 grajüantia bro?. iuft 
In: act acad. elect. «c. uu quae firford. eat ad a. 177.7. 
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lieh wurde y sie wnterzubringen, lagen sie zum Thell auf 
den Strassen. Die Stadt ^lich einem Laxarethe. Das Elend 
stieg am so höher^ als ea auch anfiag, an Lebensmitteln m 
feJUeo, und das Malter Korn berelta 50 Thalec kostete. 
Bald worden Verwundete auf Hunderten von Wagen weiter 
geschafft, während unendlich viele starben; aber inuner 
grösser war die Zufuhr seicher Unglflcklicheny Repräsen<^ 
tanten aller Nationen* . Sie worden In die Hoapltftler go-^ 
bracht, die man in drei Nonnenklöstern' und manchen herr- 
schafilichen Gebäuden nach und nach errichtet hatte, oder 
auch bei Bürgern einquartiert. Bald wurde auch das Po« 
lizeihaos nad dc^r^^ijfKBbodpii.aber Predig^raqhuie.za 
Hilltairhospitalern eingerichtet^ und In die Reglerkirehe 108 
schwer verwundete gefangene Preussen eingesperrt. Ein 
Unglück; eine Gewaltthat yerdrjingte die andere^ deren sich 
das seinem Unterginge .«ostOneiide Kaiserreich schuldig 
mathte. Unter diesen Yedimtni^sen bracli bald Jeneforcht«« 
bare Nervenfieber -Epidemie aus, deren erste Spuren sich 
schon im Herbste 1812 geze^t hatten ; es erreichte eine 
nicht gefiirchtete Höhe. Qie grosse Siahl .der Todten machte 
einen Begräbnissplatz ausserhalb der Stadl nöthig, und als 
solcher war ein Stück Feld vor dem Johannisthore bestimmti 
dessen eine Hälfte am 19. Juli von der katholischen Geist-* 
lichkeit kirchlich geweiht worde*. Nicht lange aber konnte, 
dieser unpassend gewählte Platz gebraneht werden. Immer 
höher und höher stieg die Besatzung, die Befestigung der 
Stadt wurde mit barbarischer Rücksichtslosigkeit vorberei- 
ieif Ende August eine eilffache Einquartierung angesagt 
bei 9000 Mann Reconvalescenten und KraniLen In der Stadt;' 
Diese wurde ausserdem immer mehr von Flüchtigen gefüllt. 
Das Elend der Kranken und Verwundeten überstieg gegen 
den Herbst hin allen Glauben, und erbarmungslos erwiesen 
sich die französischen Behörden. Zo Hunderten lagen Erstere 
bei dem feuchten und ungesunden Wetter auf dem Strassen- 
pflaster, und mussten oft Tage Lang warten, bis sie in die 
Hospitäter geschickt wurden. In dem Hospitale für Fieber- 
kranke auf dem herrschaftlichen Kornboden starben man-^ 
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chen Tag 36 bis 40 Kranke; der gewöhnliche Todtenwagen 
mosste einen Beiwagen annehmen , und doch waren beide 
^kaom %VL dem tranrigen Geschäfte hinreichend. In der Woche 
vor der Schlacht bei Leipzig starben 504 Soldaten fn den 
Hospitälern. Auch unter der Bärgerschaft nahm das epi* 
demiscbe Nerveiifieber und dadurch die Sterblichkeit so zu^ 
Haas nm diese Zeit an einem Täge 17 Menschen aus dem 
Civile begraben wurden. Am 29. October fing man an» An-^ 
stalten zur Räumung der Hospitäler zu treffen — deren An- 
zahl durch die Folgen der Schlacht bei Leipzig bedeutend 
vermehrt wurde« Am 29. mossten alle Verwundeten und 
Kranken, die irich noch fortschleppen konnten, Erfärt rin-» 
men. Nur Napoleons persöuliche Gegenwart hinderte eine 
Plünderung. Am 25. begann die Blokade der Stadt, welche 
durch 73 Tnge so grosses Elend über dieselbe brachte; 
Während derselben, nahm der Kriegstyphus immer melur zn, 
was schon allein aas dem immer steigenden Mangel an gu-» 
ten Nahrungsmitteln erklärlich wird, und wobei das durch 
AnfüUung der Stadtgräben in die Keller getretene Wasser 
die Wohnungen feucht machte > — der moralischen' fiin-^ 
insae nicht zu gedenken. Dabei waren die französischen^ 
Lazarethe gewissenlos behandelt; die Todten wurden in den 
Höfen derselben begraben » da sie nicht aus der Stadt ge« 
kracht werden konnten f es war kaum mehr möglich, die 
^ laichen unterzubringen ; im Martinshospitale z. B. mussten 
mehr als 100 Leichen 9 Tage lang unbeerdigt liegen, weil 
sich Niemand finden wollte, sie wegzufahren. Einige Bur-* 
geAftuser starben, trotz der redlichen Bemühungen der 
Aerzte und" des wohlthätigen Sinnes der Mitbürger, ganz 
aus. Tom 1. bis 17. November wurden 400 Einwohner be- 
graben — in den Militairhospitälcrn 1472, am 9. und lOL" 
Decb. 143 Mann. Mehrere kleine katholische überföllte Kirch-' 
liöfe mussten ganz geschlossen werden; die Leichen der 
Franzosen wurden zum grossen Theile in den Spittelgra- 
bcn eingescharrt, wohin man auch schon in der Pestzeit von 
1682 die Todten in weiten Gruben beerdigte. Die Lebens- 
mittel wurden immer seltner und thenerer, und waren zum 
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Thea gar nieht mcdur' %n habtn ; gegen den Bohluss des 
Jalbree, als die SteHbRelikeU imer noch im Zoriebmen war^ 

musste iu den Hospitälern schon Pferdefleisch gegessen 
werden. Im Januar 1814 zogen die Preiissen in Erfurt 
tili, fikl gehört denn das Jlahr 1813/ aach in Beziehung auf 
den Oesondheltsaiistand der Stadt m den nngHleUichsten; 
CS wurden 18 Paar weniger getraut, 78 Kinder weniger 
geboren, dagegen starben d83 Personen mehr (unter den 
€ivi]etaiwohneni> als in Jahre asävor. Die Zahl der Ver^ 
Morbenen befief sich rtteHeh auf 1530. — Hill den neuen 
Jahre kamen durch die aufgehobene Belagerung und den 
finizag der befreundeten Preussen Lebensmittel aller Art in 
die attsgehangertey in Jeder Beiiehnng gedrAclcte Stadt ; 
aber das Nertenfieber ^ nanentNcii in benaehbarten Ort* 
Schäften, forderte noch manche Opfer. Die grosse Kälte 
des Winters dauerte bis in den März fort, ohne der grossen 
SCerblichiLelt Einhak zu thmi. Die Zahi der Todtengraber 
war nicht hinreiciiendy und oft standen viele gefällte Särge 
Huf deul ffirehhofe, für die man erst Grftber machen musste. 
Durch die Militairhospitäler, deren immer mehr nach der 
noch in französischer ifiind befindlichen Festung verlegt 
wurden masste der 'Ansteckung nur nodi nehr Vorschub 
geleistet werden. Den 16. Mai 1814 aber rückte endlich 
die Besatzung ans, während einige hundert Kranke in dem 
Lazaratbe auriekUieben. Das Uospital fand man gut ein« 
gerlehtet und nit einen Menteaden Verrathe von Araneien 
versehen. Es lebte die traurige Epidemie von jetat an nur 
noch in der Erinnerung. 

Auch von der asiatischen Cholera blieb die Stadt 1832 
aldit frei. Die Krankheit lierrschte aber nur in einen sehr 
massigen Grade und forderte verhftUnissmikssig wenig Opfer. 
Sie brach am 29. Mai hier aus. Die ersten Fälle zeigten 
Bich iin Garnison -Liixareth 9 im vormaligen Cyriaxkloster» 
Httgelgasse. Blehrere Tage hielt sie fl^ch innerhalb dieses 
Lazareths, bis sie auch in andern Stadttheilen sieh zeigte. 
Bemerkens Werth ist es, dass die meisten, und ausser jenem 
liazareth die ersten Erkrankungsfälle , wie bei alleu übri« 
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gen beobachteten Epidemien , in der nördlichen tief gele- 
genen Gegend der Stadt: als der Jobannis- Vorstadt, dem 
sogenannten KoeMölTel and der unteren Gegend der Johannis- 
Strasse sich ereigneten. Die Orts-Gesundheits-Conunission, 
M'clche sich schon Jahres vorher gebildet hatte und aus 
sämmtlichen Mitgliedern des Magistrats, mehreren Aerzten, 
den angesehensten Bürgern , einigen Depirtirten der Sißdir 
verordneten und einigen Officieren der Garnison bestand, 
erliess sogleich unter dem 30. Mai eine belehrende und das 
Pnblikani berohigende BekannUnachnng. Schon unter dem 
7. September 1831 ivnrde von der Orts-Gesnndhelts-Com-r 
mission eine, auf die von der obern Staatsbehörde deshalb^ 
erthcilte allgemeine Instruction vom 1. Juni 1831 gegrün- 
dete ,,Yerordnang über das Verfahren bei der Annäherung 
und dem Ansbra^he. der^Cholera in Erfnrt^^ erlassen. Da 
indess die fragliche Instruction viele mit grosser Belästigung 
verbundene Maassregeln vorschrieb, so erschien noch vor 
dem Aasbruche der Krankheit die Allerhöchste Kabinets- 
Ordre vom ö. Febmar' 1832, and eine neue, die vorige 
wesentlich verändernde Instruction, nach welcher während 
der Krankheit verfahren wurde. * > 
183) >vard in Folge der ersten Instruction eine.Con^ 
tumas-Anstalt in dem Gasthofe zu Neoschmidtstädt etabürt^ 
allein nur sehr liarze Zeit benutzt Das evangelische Kran- 
kenhaus wurde zum Cholera-Hospital bestimmt und deshalb 
in der Mansarde desselben noch mehrere Säle eingerichtet 
Als Arzt des Lazareths fnngfrte während der Epidende mit 
musterhafter Thätigkeit und Umsicht Dr. Burghardt IKe 
Kranken des evangelischen Krankenhauses wurden in das 
ehemalige Schottenkloster gebracht, welches zu dem £nde 
von der Brigade- Schule ^ die sich darin befand, gerinmt 
war. Während der Dauer der Cholera hörte alle Commu- 
uication mit dem Auslande, zum grössten Nachtheil für die 
Gewerbe^ auf; den Handeltreibenden war nicht, erlaubt, die 
benachbarten Märkte zu bezieJien, und die Post und übrige 
Passage wurde um die Stadt (vom Bruhlerthore um den 
Peteräberg über die Brücke bei der Pulvermühie u. s. w.} 
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geleitet Am 8. Aagnst kam der letzte Erkrankmigsfall 
vor. Im Gnnzen waren hier vom 2d. Mai bia 8. August 

an der Cholera erkrankt 187 Personen, davon genesen 67 
und gestorben 120. Unter den Erkrankten waren 35 Mili- 
taira, wovon 17 genasen und 18 starben — dn glückliehes 
Yerh&ltniss, das ans ehdeachtenden Gründen aDe Garniso- 
nen erfahren haben. 

Die Kosten, welche wegen der vorgesehriebenen Maass- 
regeln für die nöthigen Einrichtungen u. s. w, verwendet 
wurden, betragen inclusive der baulichen Einrichtungen im 
Krankenhanse 5,393 Thhr. 4 Sgr. 4 Pf. 

Einige nähere Angaben über diese Epidemie befinden 

sich in den folgenden, aus den Akten entnommenen Ta- 
bellen: 



L ÄMückt Ckokra in der Stadt Erfurt vom 29. ifa» M 



7. Augutt 1832. 10 Woehm i Tag. 


ZeitnuHB. 


Brkfwikt 


Gcneieii. 


Gestorben 




Erste Woche • . 


11 




7 


4 


Zweite Woche. . 


II 


2 


6 


7 


Dritte Woche • . 


20 


4 


13 


10 


Vierte Woche . 


81 


7 


15 


9 


Fünfte Woche . . 


15 


6 


9 


9 




. 15 


7 


12 


5 


Siebente Woche . 


31 


4 


17 


15 


Achte Woche . . 


51 


9 


31 


26 


Neunte Woche . . 


9 


20 


8 


7 


Zehnte Woche • • 


'3 


7 


2 


1 


Am 7. August . • 




1 






Ueberhaupt • . . 


187 


67 


120 




Darunter vom MUtair. 


35 


17 


18 


• 



» . . . 
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///. Erlcr0nHi, Genesene und Gestorbene nach dem GesddechU und 
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JV. Erkrankungen im Vergleich mit der Zald der Einwohner, Häuser 
■ und Strassen, Die EinwohntTMokl gründet sich auf die im Nooember 
1631 durch das PoiiMn-'Ami erfolgten Arfnakmm mar ttatisti" 





y ft h 1 
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I. 


1 


1136 


122 


16 


II. 


11 


2297 
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12 


III. 


10 


790 


88 
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IV. 
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877 


112 
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V. 


43 


1392 


171 
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14 


VI. 


13 
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240 


16 
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276 
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259 
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17 


X. 
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101 


11 
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230 


19 


XIV. 
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13 


SlUDUIft 


187 


22759 


2644 


1 219 



F. Erktmimgp^ nach Standen wed nocA der Behandlung ui XoM- 

rdAtt» ttnd Wifhmngen, 

Unter den 187 von der Cholera Befallenen waren: 
9 Beamte und deren Frauen , 2 Pensionaira, 2 Privatlehr^r 
und Frau, 2 PrlFatleate^ 1 BArgemtoditer mittlerer Klaaae, 
8 Oekonomen, 38 Handwerker und Handwerkerfranen, 1 
Portraitmalei', 1 Invalide, 3 Schülerinnen, 1 Näherin^ 55 Ta- 
gelöhner und Tagelöhnerinnen, 5 Dienstboten , 4 Hospita» 
KÜnaen, 1 AlmosenempAngeifn, S Inqulsitorlata-Gefangene, 
2 ArmenhüHsler^ 19 Kinder, 8 Krankenwärter, 35 Militairs, 
2 jülilitairfrauen — 187 überhaupt; davon wurden: 
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behandelt. 

1 


genesen. 


ffettoilMik 


aj lui Militairlai^areth .... 
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Sanuna in den Lawethen 




55 


7a 


c) la den Wohuungen . . . 


59 


12 


47 


Toialsiimme 


187 


67 


120 



8Ub«n und swtRsigftei Kapitel» 

, Sporadische Krankheiten. 

Das evangelische Krankenhaus, in welchem sich un- 
ausgesetzt eine grössere Zahl von Kranken befindet^ neben 
eigenen und fremden Beobaditnngen ans der Privatpraxia^ 
geben einen efnigermaassen slehem Maasastab ttber 
das Vorkommen der Krankheiten in def Stadt; indem die 
Aerzte keine numerischen Uebersichten der von ihnen 
in einem gewissen Zeiträume beliandelten Kranken einzo- 
relehen brauchen. Die Auszüge aus den Journalen dieses 
Krankenhauses aus den 14 Jahren von 1828 bis 1841 wur- 
den durch die Gefälligkeit des Arztes und der Haus -In- 
spection nach einzelnen Jahrgängen vorgelegt, diese xu- 
o&ehst in ein gemeinsehafllicbes Tabieau gebracht , und 
sodann konnte erst für eine gewisse Ordnung dadurch ge- 
sorgt werden, dass die zusammen gehörigen Krankheiten 
ihre Stellen neben . einander erhielten, dass verschiedene 
Namen, welche dasselbe lieiclen lieKeicfanen/ unter eine und 
dieselbe Hubrik gebracht wurden. Einige Unbequemlich- 
lieiten stellten sich aber auch hier in den Weg, Insofern 
von einzelnen Personen darin die Rede ist, bei denen die 
vorhanden gewesene Krankheit nicht angegeben wurd^: 
wie Graviditas, Moribundus, Detentio u. s. w. Um nicht 
willkürlich zu modeln und zu streichen, wurden diese Ru- 
briken in der folgenden Uebersicht gelassen. £s ist ferner 
dabei zu bemerken, dass die Kranlien^Jonmale einzig und 
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allein zu administrativ-ökonomischen Zwecken geführt wer- 
den^ dass also die Ansprüche auf sie für wissenschaftliche 
Ausbeute nicht hoch gespannt sein dürfen. Die Krank- 
heitsnamen, oder die Benennung Simnlatio, bezeichnen also 
nur immer die Ursache, welche die Aufnahme des Einzel- 
nen in das Institut veranlasste; während dieLeideUi welche 
aich während des Aufenthalts daselbst herausstellten, ent- 
wlekelten oder erworben wurden, ganz unberücksichtigt 
blieben. Der Gestorbenen ist an diesem Orte gar keine 
Erwähnung gethan, da dieselben 4ius eben diesen Tabellen 
in demKiqpitel ,,]llortaIität^' genannt werden müssen.' Um die 
Uebersicht der Tabellen nicht zu erschweren, wurden nur 
17 Colonnen durchgeführt, von denen die erste die Krank- 
heitsnameui die zweite bis vierte das männliche und weib- 
liehe Geschlecht und die erfiranliten Kinder» die fünfte bis 
sechszehnte die einzelnen Monate berücksichtigt, in denen 
die Aufnahmen in.das Krankenhaus stattfanden, und die letzte 
die Summe aller Aufgenommenen angibt; welche letzte 
der Summe der zweiten bis vierten und ausserdem der 
jSumme der In den einzelnen Monaten Aufgeführten ent- 
spricht. 



Uebersicht der in den Jahren 1828 bis 1841 im evange- 
lischen Krankenhause zu Erfurt aufgenommenen 

Individuen. 



mm 



Krankheitaformcn. 



1 



-r. ' I C 
"P. — 



>* I CS I 

5 ^ r« 

r »- *- 




Deiueiitia .... 
IVleiancholia . . . 
FauUa« . • u*; . 
Moria . • «• 



108 '51 
5{ 2 

a 5 
s — 



.«NM 



12 12 



t «2 

— = I 3 I 3 



z ' z « 



9 14 
l 
1 



14 

1 
1 



19,19 
1 



15 
2 



19 



16 



12 11 

r— 



Ii 



12 
1 



13 



16& 
7 

e 
s 

% 

1 



Oigitized by Google 



328 



Krankheitsfurnien. 


-i 1 

B 

!^ 


• 


u 

V 
*• 

12 


b 

w 
It 


« 

3 

w 
b. 


A 

u 


. 

*b 

c 


'5 


c 

3 

■-s 




1 August.l 


57 
/: 




1 

1 


w 1 

1> 

^ ] 


3 


B. Fieberhafte Kranklieitcn. 


































) Grundtieber. 

a 


































ll<pnemera 


2 


6 






2 


1 

1 


1 
1 






1 


1 






1 
I 


1 


Q 


oynocna 


3 


9 




1 

l 


2 




4 








2 


1 

1 




all 


1 


12 


rebrid catarrnahs . . . 


315 


320 


2 1 


74 


62 


o9 


oO 


64 


30 


30 


28 


27 


39 


44 


a9 




rebm {^astnca . . . 


108 


67 


2 


1 J 


8 


14 


1 7 


201 


2 1 


20 


12' 


2 1 


17 


6 


6 


177 


Febria biliosa . , . . 




1 
















1 












■ 

1 


rebns pituitosa . . 


— • 


1 


























1 


1 


rebris innammatoria . . 


S 


4 




1 

1 


1 


I 




1 






1 


1 






1 

1 


7 


r ebris nnlliana .... 




1 




























1 
1 


rebris leiita .... 


1 


s 






1 


















2 




i 


Jfebrii veroiinosa . . . 


s 








1 




1 
1 




1 




— 










9 


Febrls lactea .... 




1 




























1 


Kebris nervosa .... 


150 


124 


10 


31 


18 


22 


25 


28 


16 


26 


26 


31 


27 


17 


18 


284 


Febris putrida .... 


1 


1 






















1 


1 




2 


l^ebris petecbialis . . « 


1 










1 




















1 


r ebriA latermitteni . . 


348 


124 


9 


lo 


9 


49 


101 


102 


6 1 


OD 


31 


38 


17 


1 3 


9 


481 


Summa . « 


935 


752 


42 


137 


104 


1 

148 


199 


216 


129 


114 


100 


119 


102 


85 


96 


1^ 


funizunaungcii« 


































Encephalitis 


4 


— 




— 


1 


■ 

1 






- 

— " 




1 


1 

1 








4 


Ophthalmia 


117 


32 


14 


18 


12 


1 8 


17 


12 


17 


13 


14 


1 0 


12 


12 




163 


Otitis 


7 


1 




— 


1 


1 


1 


1 


1 


— " 


— 






2 


1 


8 


ulossitis 


2 








■ 






















2 


Epulis 


— 


1 




























1 


Parotitis ...... 


3 


4 


1 


3 










1 


3 


1 










8 


Angma 


30 


67 


• 

3 


14 


7 


7 


9 


8 


6 


3 


9 


6 


8 


14 


9 


100 


J racheitis 


1 






1 




















- 




1 


T> 

rneunionia 


148 


48 


2 


34 


19 


1 7 


19 


18 


17 


14 


11 


8 


l 


15 


19 


lÜB 


Carditis . . • . . . 


5 


2 




2 




1 






*~ 


■ 


— 


L 








7 


rieurUis 


28 


1 1 




6 


2 




5 


10 


2 


4 


2 


1 


3 




3 




ÜiUteritis 


10 


5 




2 


— 


2 


2 


2 


1 


— 


3 




2 




1 


b 


rerituintis 


4 


• 1 


- 


— 


1 


- 








1 


2 




1 






5 


üepatitis 


2 


3 




1 








1 


1 


1 


— 


1 








5 


oplenitis ...... 


2 


5 








1 

1 




2 






1 




2 




■ 

1 


j 


Adenitis 


1 


" ■ 












■- ' 




1 


— 




— 






1 


IMctritis 




2 




























•i 


Orchitis 


8 




1 




1 


1 

1 




1 

1 


] 


1 






rl 

2 


] 




8 


lj.ry.sipelas 


66 




1 

1 


13 


12 


7 


9 


6 


9 


1 1 


12 


1 0 

13 


1 3 


8 


S 


121 


Pseudoeryslpelaa » 




1 






1 






















l 


Periobtitis 


1 




— 


— 
















— 


— 


— 


1 


1 


Vi * * 

rsoiiis 


2 






— 


1 


— 


— 


— 


— 


— 




— 


— 


— ■ 


1 


i 


Lholera sporadica . 


5 


• 

1 














2 


1 












6 


Dyfteuteria 


4 


2 




2 








1 




1 




1 


1 


1 




* 


Summa . « 


450 


240 


22 


91 


59 


56 


62 


64 


58 


54 


[59 


l47 


56 


> 54 


5S 




c) Acutü Exantheme. 






1 
1 




























Variola ...... 


1 1 


3 


1 ä 




l 


b 


6 




2 


l 


1 


[ - 








■ 19 


^ ariulois . > 


71 


5C 




15 






»llfc 




► Ii) 


4 


4 ^ 


; i 


i z 


) e 


» IV 





Google 



329 



Krankheitsrormen. 


_^ 
s 

M9 


'S 


u. 1 

■2 


%4 

C 


Fehruarj 


N 
i. 




'S 
S 


'c 

9 




August. 1 


u 
«•« 

g- 

t/; 


Octbr. 1 


1. 

c 

}<; 




• 

m 

a 




9 


2 




1 


1 






1 


4 


8 


O 

<» 










Ii 




8 


6 


3 


3 


1 


2 


1 


1 


1 


1 




1 


1 
1 


4 


1 


17 




5 


^ 


7 


3 


2 


1 


1 










1 


•1 
o 


4 


1 


16 




4 


6 






1 










1 


9 


2 




3 




9 


Purpura 




1 


. 




ä 






















1 


Zona 


1 
































Kffloreaceutla cutis . . 


1 




_ 


















1 








1 


Summa . . 


HO 


77 


47 


22 


33 


31 


27 


21 


26 


9 


7 


1 1 

A S 


q 


17 

A 1 


21 


234 


C. Chronische KrankbeitcD. 


































t) Mit Vorwaltendem Leiden des 


































?(erveiis>!>tcnis. 


































Apoplexia 


14 


2 




3 


1 
1 


2 


2 


1 

• 


1 




1 






1 

■ 


4 


16 


Ileiiilplegia 




1 












1 

M 




1 










1 




Paralysis 


11 


9 




1 




1 




3 


3 


2 


9 


1 


A 

^ 1 




3 


20 


Paresi» 


14 


6 




2 




1 


2 


2 


1 


2 


9 


1 
1 


9 




9 


20 






























1 




46 


64 


_ 


18 




13 


14 


6 


6 


8 




8 




6 


g 


110 






1 














1 


1 




1 








3 




14 


7 




3 


1 
1 


4 


1 


2 


1 


3 


1 
1 


\ 


o 
z 


2 




21 




9 


10 




2 




3 


1 


3 


1 


2 


1 
1 


1 


1 
1 


1 


1 


19 




2 












1 








1 
















1 
















1 












t 




4 


4 




1 


1 








1 

X 




2 


1 




2 




8 




3 






1 


1 






1 
















3 




4 




l 


3 














1 








l 


5 




1 












1 


















1 


Tabe« dorsualis , . . 


1 










- 




1 

















i 


Kbrietas 


1 




























1 1 


Cooimutio cerebri . 


1 


1 








1 




















1 2 


Cominotio meduiiae spinalib 


3 


1 





2 




















L 


4 


Nü*ialgia 


2 






























3 




6 


3 


l 




O 


1 


2 


1 


l 






l 






2 


10 


CuDvulftiones .... 


2 


2 












2 






1 




1 

1 






4 




1 1 


14 


4 


3 


1 
1 


3 


3 


2 


2 


4 


1 


1 


1 
1 


3 




' 29 




10 


1^ 


1 


1 




3 


4 


1 




2 


o 


3 




3 


1 


23 


Chorea Sti Viti . . . 


2 












1 
















1 


2 


Tussis convulsiva . . 




1 




























l 


Asthma . 


104 


56 


1 


29 


10 


13 


17 


6 


7 


IC 


5 


> a 


i II 


25 


5 26 


\ 161 


Neuralgia .... 


4 


2 




1 








1 










. 1 


i 




6 


Cephalalgia 


7 


2 














1 


1 


1 


1 


s 




l — 


9 


Dolores dentiuro . . . 


1 






1 




















1 


Hysieria 




6 




1 








- S 


^ 1 


l ] 


1 


- 








6 


Hypochondna .... 


9 


1 — 








1 


l - 






- i 


l 1 


i * 


l 1 


- 




9 


Gaslrudynia 


5 


) 


•h 










- J 


1 1 




- 1 


i - 


. ] 


l 5 


J - 


8 


^'ardialj;ia 


1^ 


{ 3t 




J 7 






5 t 


) i 


> i 


l 1 


l i 


1 \ 




2 ; 


\ i 


> 44 


C'olicudyiiia 


1 


- 














- J 














1 




1' 






■ 4 

• 




- 1 


'r 




- 


1 i 


l 


\ 


'\ 


1 : 




l 17 



Digitized by Google 



330 



KrankheitsforiDen. 


B 
S 

JS 


V 


kl 


Januur.l 


t-i 

CS 

a 


N 


_.] 


CS 


'c 

3 

1 


S 

■ 


s 


1 Septhr. 1 


C 


> 


u 
%> 

Um 


s 


Colica saturnina . • . 


4 


— 


— 


1 


1 





— 


1 


— - 












1 


4 


Rheumatismus cal. et chron. 


328 


142 


1 


65 


54 


45 


29 


43 


23 


36 


28 


'23 


38 


52 


35 


471 


Jscnias 


o 


o 
X 




1 


1 








o 












1 
1 


o 




4 


1 


2 


1 


2 






1 







; 1 






2 




7 




62 


72 





14 


8 


10 


13 


12 


8 


12 


8 


13 


14 


11 


11 


134 




2 




— 


1 






















1 


2 


Aspbyxia. . . • . . 


— 


1 


— 




— 


1 


1 


— 


— 


93 


70 


68 


92 






1 


Summa . . 


726 


459 


13 


166 


105 


105 


100 


98 


67 


120 


114 


1196 


b) Torwaltenctetn L«Iden der 


































III liAUIltlUkt 




































3 


1 


— 




2 


— 


— 


— 


1 


— 


— 




— 


1 


— 


4 




2 


— 


— 


1 
















_ 


— 


— 


1 


2 


Purpura haemorrhagica . 


— 


1 


— 


















1 








1 




— 


40 


— 


8 


2 


2 


3 


2 


1 


4 


5 




2 


5 


6 


40 


Haemorrhagia • • . . 


2 


4 


1 




1 


— 


— 


— 


2 


1 


1 


— 


— 


— 


2 


7 




— 


1 




























1 


Haemoptysis . . • . 


22 


3 


— 


5 


3 


3 


4 


— 


— 


1 


2 


S 


4 


— 


1 


25 


Haeniatemesis .... 


2 


4 


— 




— 


1 


2 


— • 


1 


— 


1 




— 


1 


— 


6 


Morbus niger .... 


2 


2 


— 




— 


— 


— 


— 


1 


1 


1 


1 


— 


— 


— 


4 


Haemorrhagia uteri . . 


— 


13 


— 


2 


1 


— 


— 


— 


1 


— 


2 


2 


2 


1 


2 


13 






10 


— 


1 


1 


2 


2 


1 


1 


1 


— 


^_ 


— 


— 


— 


10 


Haemorrhoides .... 


6 


1 


— 


1 


— 


1 


1 


1 


— 


— 


1 


1 


1 




— 


7 




3 


1 


— 


2 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


1 




— 


— 


1 


4 


Paralysis pulmonum . . 


— 


1 


























— 


1 


Raucedo 


3 


3 




1 
i 


— 




2 


1 


1 


— 


1 




— 




— 


6 




1 




1 






1 


1 




















Palpitatio cordis . . . 




1 




1 
























1 


Diiatatio cordis . , 


1 






























1 


Aneurysma cordis . • . 


3 


— 


— 




— 


1 


1 


1 
















3 




1 


— 


— 




— 


1 


— 


— 


— 


— 


— 




— 


— 


— 


1 


Summa . , 


51 


86 


2 


23 


10 


12 


17 




9 


8 


15 


7 


10 


8 


13 


139 


c) Mit vorwaltendem Leiden des 


































4vM&vUUvfct« l<tS a-«dJvK19« 


































Leucophlegmatia . . . 


' — 


1 


— 




1 


— 


— 


— 


— 


— 


— 




— 


— 


— 


1 


Leucorrhoea .... 


12 


1 






— 


— 


— 


2 


3 


— 


2 


s 


— 


2 


1 


13 


Blennorrboca pulmonum . 


4 
















1 




1 






2 


— 


4 




61 


78 


1 


13 


15 


13 


15 


13 


15 


6 


9 


11 


7 


12 




140 


Hydrops cerebri . . . 


1 






























1 


Hydrothorax .... 


1 


— 


— 




— 


, 





— 


— 









- 




1 


1 


Hydrops pericardii . . 


3 








1 










1 




1 


1 






4 




11 


3 


I 


3 




1 


i 


3 


2 


1 


1 


1 








15 




3 






1 


1 


1 








1 












4 


































1 


































1 




2 


1 






1 






1 






1 










3 


Deglutilio dilTicilis . . 




1 


























1 



Digitized by Google 



III 



Kra nkheitsformen. 



"Jlliilll 

t 

l>jipep*im • • . 

Calloiltaa Tentaicatt 
Ileus . • . •. 
Ructus • • • • 
Vomitus ... . 
Plethora .... 
Gasirosit • . . 
Indigestio . . . 
Phyfotmia bepftUi . 
Icterus . . • • • 
Iiituinescentia paiicreatu 
Phy^conia niesenterii . 
Intuinescentia'glaiidularum 
liiduratio gland. inesaraic 
Xaenia solium . 
Obstruirtio alvl 
Piarrho«ft . . 
Pbyaconia iplenii 
Diabetes . . • 
8crophulost8 
Tubercula pulmonum 
Fhtbiüis pulinunuiD 
Struma . . 
Osteomftlada 
Steatoma • • 
Bouresis « • 
Stranguiria • 
Ischuria . • 
Caiculua vesicalis 
Physconia uteri 
lutumescentia ovarii 
latuineaoeiilia icroti 
lad«ratio testicoÜ 
Junior testicuii 
Anlhrax . • • 
Furuncuius . . 

Murbiiit iiiercurialis 
Impetigo . , 
Intertrigo 
Scabies . • 
Psydraoia 

n^lmm * • » 
Herpes . . 
B^phaatia^is 
■r.|.^ ' SumiDa 

d) S> pbilitlaebe Krankheiten 

Syphilis . . 
Gonorrboea « 



c 

■.ri 



2 
1 
1 
1 
5 
2 
2 
6 

12 

13 
1 
1 
3 

14 
1 
7 

65 
2 
3 

18 
1 

181 
1 
5 
1 
6 
2 
5 
5 



2 
9 
12 
1 
1 

10 
4 



'Z 



I 




M 

a 



Z I 



w 
w 



t/j 



2 
2 
5 
8 

11 

2 
7 
6 
11 



1 

1 

2 — 



34 

3 
1 

7 



10 



1469 * 320 



38 

5 

80 
1 



201 
17 



4 
1 

32 



639 



366 



395 
1 

18 

9 

454 



8 



2 
1 
2 
1 
1 
1 
4 



1 
2 

1 

10 



1 

4 



27 
1 
2 
1 
1 
1 
l 
2 



1 
3 
1 

271 

2 

4 
15 

391 



52 
2 



2 
25 



245 

2 

14 
329 



46 
2 



5 
21 



198 
5 
5 

14 

286 

58 



- 1 



10 



3 
3 
33 
1 
1 

1 



3 8 



1 1 

3 2 



26 
2 



11 



15 15 



1\1 

2 



198 

2 

1 

5 

283 

3B 



167 
4 
1 
9 
1 

257 



39 
2 



2 2 
— 2 



144 

2 

1 

9 

224 



122 

7 

1 

11 

197 



44 39 
3 



10 



19 

1 

1 
1 



24 



m 

5 



211 



43 



l 
1 
1 

2 
1 

•6 
1 
1 



10 



14 
2 



10 



23 



3 
1 

13i 148 216 



6 
3 
11 

213 



48 
4 



2 
2 
10 



218 292 



62 36 
8 1 



1 
1 



1 

2 
9 
2 
1 

3 



13 



206 
2 
4 

lO 

285 



50 
t 



Digitized by Google 



332 



K rank h ei tfi formen. 


lännl. 1 




u 
II 


muar.l 


ibriiarj 




c. 


"5 


'E 


3 


w 

a 

ta 

9 




ij 
5 

u 


uvbr.l 




(1 

□ 






s= 




-5 






•< 


S 






< 




O 




a 






1 




1 










1 










— 




1 


2 


ParaDhimosis . . • • 

m Mm 99 9 9wm m w W W ^ 9 


1 









— 




- 


1 












— 




1 


Ulcus •yphiliticum . * 


1 


2 


— 
























1 


3 




4 




■ ■ 


] 










1 


1 


1 








— 


4 




















1 

j 






1 




1 




c 


Dolores osteocopi . . . 

* 




1 


- 













1 




_ 










1 


































1 

A 






2 






1 


1 


_ 









- 










9 


Summa • 


229 


361 


9 


55 


49 


61 


58 


43 


47 


43 


44 


53 


55 


38 


53 


599 


c) Vcrfchicdenc ZosUkode. 


































Reconvalescentia . . . 


D 


— 


— 


1 


1 


— 


— 


— 




— 


2 




1 




1 


6 


Agune 


9 
















1 






1 








Q 

X 


1 n t A V i ntt f 1 A 

JliiujLicaiiu • • • • • 




9 






1 

A 






A 






1 

A 








o 


D 


Simulatio 


1 1 


13 


1 




A 


3 


3 


1 


2 


4 


2 


2 


2 




3 


25 


Detentio 


u 


4 


4 










2 


1 




2 


2 


2 


1 


4 


14 


Summa . . 




19 


5 


1 


4 

O 


3 


3 


4 


4 


4 


7 


5 


5 


Q 

O 


10 


5J 


II, Sogenannt« chirurgische 


































Krankheiten. 


































F*ractura cranii • . . 


1 

1 




























1 


1 


Practura uss. metacarpi . 


1 

A 


















1 








1 




1 

A 


Fractura antibrachii . 


7 


2 







1 






2 






9 


3 






1 

A 


9 


Fractura acromii . . . 


1 






























1 


Fractura claviculae . . 


2 




























1 

A 


2 


Fractura humerl . . 


7 


1 






1 


1 


1 




2 


2 




1 








8 


Fractura costarum • . 


5 






























6 


practura ossis Hei . , 


1 

A 






























1 


Fractura ferooris . . . 


12 


2 


1 








2 




2 




2 




3 


< 

1 


3 


15 

A 






















1 












A 


Fractura cruris 


1 2 
1 * 


3 


4 




s 

O 


1 


1 


1 


2 


3 


2 


1 


1 

A 


2 


9 

<*> 


19 


Fissurae cranii . . , 


1 
i 






























1 




1 1 


4 




1 


Q 
X 


9 




2 


4 


1 

A 


9 


1 

A 


9 




t 
A 


1R 
lo 












f 
i 






1 










1 

A 






3 


Di»turäio manus 


Q 
* 


1 






1 
1 






















3 

** 


Physconia cranii . 


1 
















1 

A 










MM« 




1 


ßxostosis . . • . . 


1^ 


1 




Q 
« 


1 


1 






1 

A 










- 


A 


V 




Q 

<v 


l! 

m 




























« 


Soina veutosa .... 


1 










1 

A 




















1 
I 


Paedarthrocace .... 




~i 
























1 




A 




15 


4 


3 


4 








1 

1 


4 


o 




9 


o 

« 


s 






Ulcera pedis .... 


815 


60 


1 


38 


19 


33 


17 


16 


16 


18 


22 


27 


18 


24 


28 


276 




5 


1 




9 








1 


1 


1 








1 




6 




1 






1 
























1 




1 






















1 








l 


Carcinoma linguae . . . 


1 








1 






















l 


(/arcinonia pcnis 


1 






























1 


Suirrhus mammue . 




5 






















2 




1 


j 



Digitized by Google 

1 



i 
I 

! 



m 







'S 
!t 


1 k-' 

! _y 

1 c 


Januar.l 


3 

Art 
W 
ba 


M 


• 

*u 
S. 
•< 


• 

CS 


1 

s 


•-s 


S 




_9 

u 

je 

w 
O 


dQ 

o 
TZ 


u 
w 


s 








































t 






















« 






1, 


vum m iwnim wiiwi • • # 


— — 


f 0 




— 




1 


Q 




o 


o 
z 




9 
z 


o 


1 
1 


I 






138 


At 


o 


I& 


1 A 


1 


1 9 


1 9 


t 1 


9 1 
X 1 




19 


1 9 


1 1 






Viilnaniti A 


63 


Q 




6 


Q 
9 




u 


z 


1 u 


Q 


0 


9 
X 


9 
Z 


O 


Q 


4 X 


fVlinKnatiA 


10 






3 


0 


« 
o 




1 
1 




1 
1 


« 


1 

i 


Q 

O 


« 


A 

H 


9ft 
zo 




4 


1 




— 


1 


1 
1 








1 
1 




1 
1 






1 


\ 




130 




7 
1 


19 




i n 




1 7 


1 1 


1 w 


Q 


1 z 




SV/ 


lO 




c&vim # • • • • 


1 




























1 
1 


« 


• wMSSMWIH • • • • • 


57 




1 


II 


Q 
O 


Q 


q 






ü 


o 




1 t 
1 1 




# 


Ov 






0 u 


1 z 


53 


DU 


9 1 




1 


9 










Q 


9d 


ITA 




2 


1 
1 






1 






1 








1 








« 


TuBor pedl« . • • 


1 


1 


1 
1 






1 








1 
1 






1 








X uuiur ^jOvit^us • • • 




X 






1 


1 


1 




1 
















Pnivniis fAUcuim ... 


1 






























f 

IL 


l^^iiniriitt ftrtitf^iili 

1* uiiiiu> m wi«uii • • • • 




1 






















1 






1 


Vilnius hftfimftto^AS > > 


1 












I 


















M. 


• unor Mvw • • • ■ 


9 


« 

9 


4 




4 
1 


1 


1 




9 
z 




1 
i 


1 








lA 




5 






— 






1 




















5 

w 








9 
* 






1 




1 


1 


I 




1 


i 


a 

o 


Proiapsus uteii • , • • 




1 




























l 


Contractura 


1 


1 







— 


1 


— 


1 


— 


— 









— 


— 






2 




















1 










2 


Obscuratio eoniM« . • 




1 














1 














i 


Gitaracte • • • • 


1 






















1 








1 


Aaputatio p«dif • • . 


1 




























1 


1 


AbwUit •••••• 




1 




























t 


% * 1 
/ ' - . ^ 


ST8 


212 


IT 


ISS 


153 


109 




TS 


81 


•1 


81 


TT 


81 


M 


ISl 


um 



RecapUalaiion der SamueiL 



GeutoekranklickMi • • 


121 


63 




14' 


14 


11 


16 


18 


19 


20 


19 


'l6 




II 


13 


184 


Fieber • . . , » , 


935 


572 


42 


137 


104 


148 


199 


216 


129 


114 


100 


119 


102 


85 


96 


1541 


Entzändungen . • • • 


450 


240 


22 


91 


59 


56 


62 


64 


58 


54 


59 


47 


56 


54 


52 


712 




110 


77 


47 


22 


33 


31 


27 


21 


26 


9 


7 


II 






21 


234 


Nervenkrankheiten . . 


726 


4S9 


13 


166 


lOS 


105 


100 


98 


67 


93 


TO 


68 


02 


180 


114 


1118 


Knuikli«k«ii der Irriltbi- 
































199 




51 


86 


2 


23 


10 


12 


17 


7 


9 


ö 


15 


7 


10 




13 


Krankheiteii der Repro«- 


































duction .... 


2097 


635 


4SI 


391 


329 


2B6 


283 


2S7 


224 


197 


211 


213 


218 


•m 


2H^ 


31R« 


Syphilitische Krankheiten 


229 




9 


55 


49 


Gl 


58 


43 


47 


43 


44 


,53 


55 


38 


53 


599 


Verschiedene Zustände . 


28 


19 


5 


1 


3 


3 






4 


4 


7 


5 


5 


3 


10 


52 


Chirurgische Krankheiten 


8T8 


292 


37 


156 


153 


109 


u 


T3 


81 


91 


81 


77 


84 


96 


131 


1207 


SttBiaft • . 


662» 




831 


1056 


859 


822 


b3H 


801 


()3G 


641 


B33 


616 


704 724 


738j \}(Hm 
l 



Digitized by Google 



SS4 



Geisteskrankheiten^ obwolil lüdit ganz selten, sind je- 
doch nicht so häufig, als gewiss in vielen Städten fthnHehen 
UmfaungSi und das Krankenhaus nicht für die dauernde Be- 
handlung psychiseh Kranker bestimmt. Unter den vorkom^ 
menden liUt die grosste Zahl aaf das m&nnliehe. Der Wahn- 
sinn gehört zu den seitnern Formen^ häufiger ist Melan- 
cholie ohne fixe Ideen ^ meistens aus nachweisbaren Stö- 
rangen in den Unterleibserganen entstanden und unterhal- 
ten. Die meisten Fälle aber geistiger StohiAgen' kommen 
unter der Form des Blödsinns vor, von Jugend an vorhan- 
den ^ oder durch Mitwirkung psychischer Ursachen» der im 
Gamten seltenen TronkTall^keit» der Armoth. ui s. w. ent- 
staoden. Diese Falle werden nicht selten dnreh ParoiJsmen 
von Wahnsinn unterbrochen, wozu namentlich der Einfluss 

der warmen Jahreszeit Veranlassung gibt. 

Fieber sind sehr hänig» und diese ent^recheii ToD- 
kommen in Ihrem Charaeter der Krankheits-Constitolion der 
gegenwärtigen Zeit ; hiernach aber gehören reine Cardinal- 
fieber zu den Seltenheiten» sie basiren vielmehr auf catar- 
rhaiischen, rheumatischen und gastrischen Znstindenf iniüh- 
rend die reine iSynocha, das inflammatorische Fieber ganz 
in den Hintergrund getreten sind. Catarrbe, welche nach 
deir Witterung und der Lage der Stadt leicht entstehen^ sind 
in derThat täglich und stfindllch vorkommende Erschdnnn- 
gen, haben die entschiedene Neigung, mit fieberhaften Zu- 
ständen sich zu verbinden, und bleiben lange und hartnäckig 
selbst in sonst gesunden Individuen; häufig selbst, bei man- 
gelnder Schonong und unter sonst ungünstigen YerUdti^ 
sen, den Grund zu unheilbar organischen Brustkrankheiten 
legend. Am meisten sind diejenigen Individuen diesem Lei- 
den unterworfen, welche von flachen Gegenden hieher gezo- 
gen shid. Dass Männer häufiger als Frauen an diesen Krank- 
heiten leiden, liegt wohl einfach an der grösseren Exposition 
der Ersteren. Wiewohl Catarrhe und ihre Folgen im gan- 
zen Jahre vorkommoi, so sind es doch besonders die Schei- 
dungen 'ziVischen 'den einzeben Jahreszelten, welche die- 
selben hervoi'hringen. — Auch von sehr schweren £pide- 
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iiUen des nenrteen Catarrluüfielrers — r der Inflaema^ der 
Grippe — ist Erfart io äRerer und neaerer Zeit nicht frei 

geblieben, und diese Epidemien unterscheiden sich nicht 
von den bekannten. J782 herrschte diese Krankheit namentr 
lieh. stark*}. Im Jaoaar zeigte sie sich häufig, imFebroar 
versehwaod sie wieder, und machte im Wkr% didgen Fallen 
von Ruhr Platz. Im April und Mai wurde sie aber unge- 
ikvöhnlich aligemein , so dass fast Jedermann > wemgsteos 
in geringem Grade , davon hefaliea war. Im Juni gingen 
diese Catarrhalfieber leicht in Galleniieber üher, die bis in 
den Juli dauerten. Auffallend war es, dass Viele nach über- 
atandener Inflaenza von der Ki-ätze befallen worden**}. ' 

Ebenfalls häollg sind die rheamatischen Fieber. Die 
elgenthümlichen Wittemngsverhältnisse, der häufige Zug 
in dem nicht geschlossenen Thale, die fast ununterbrocheneu 
und meistens bedeatenden Winde , der schnelle > oft äher- 
raschende Wechsel der Temperatur ^ namenflich der Nebel 
am Steiger sobald die Sonne sinkt, die herrschende Sorg- 
losigkeit in der Witterung entsprechender Kleidung^ der 
beliebte Aufenthalt in freier Lnf t, das mangelnde Ueiuingsr 
materialy die oft TemacU&silgte HiiiitcQltor> geben lünrel- 
chende Erklärung der fast zur Epidemie gesteigerten Fre- 
quenz rheumatischer Krankheitsformen^ ohne dass selbst die 
keltigeren und. stürmisch .auftretenden ^rteii derselben he? 
sonders gefürchtet zu werden brauchten. Mehr , ist die. 
chronische als die acute Form die Folge jener häufig mit 
Catarrhen begleiteten Erkältungen ; und unter dieser kom- 
men wieder am mdsten vor die Rheumatismen der GeleaiLe 



J. J. Planer, Beobachtungen der Veränderangen der Witterung und 
der Luft ia £rfttrt ▼an Jalure 1762* AcU acad. tUcL Mogunt. 
1788. 3. 

Ob dSMtrHautaiiiidilag wlrklicb «UeKr&tse war, wird dadurch sw«{« 
fdbait, d«M naeh der Bpidemia caUrrbaUs6h*aervOf«r Piebar dea Jah- 
re« 1837 ^na dar Krätse ähnllclia Krankheit bfiofig baobachCal 

wurde , welche von Vielen fQr diese selbst gehalten , und* nicht mit 
Glück durch SclnvefeUalbeu btihau<i«iit, sich nach einfachen Wai«er- 
baderu spurlo« verlor. 
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nnd der Muskeln, und zwar an den oberen Extremitäten 
häufiger als an den unteren. Es hat der auch hier sehr 
beliebte Gebrauch der Wasserkuren noch kein erkennbares 
Abnehmen der Krankheit erzeugt: wohl aber zuweilen schnell 
traurige Folgen, selbst den Tod. Die Rheumatismen fehlen 
zwar zu keiner Zeit des Jahres; allein sie häufen sich am 
meisten zu jenen Perioden, welche am geneigtesten sind, 
Catarrhe hervorzurufen« Die üeberhaftcu liheumatismen ge«- , 
hören nicht zu den häufigen Formen, und pflegen sich dann 
hartnäckig der vollständigen Heilung zu widersetzen. Con<^ 
sequent angewendete, in kurzen Zwischenräumen wieder- 
holte, Brechmittel haben sich noch immer als die gründlichste 
Heilmethode dagegen erwiesen; ohne dass auch nur im ge- 
ringsten eine Verstimmung der üaucheingeweide durch die- 
ses Mittel einträte. Die von diesen sehr bestimmt zu un« 
terscheidenden rheumatischen Fieber sind , ^^ie bemerkt, 
nicht selten, sogar häufig vorkommend, meistens mit gastri- 
schen oder catarrhalischen Zuständen gepaart, und bei vor- 
sichtiger Behandlung und zweckmässigem Verhalten von 
(Seiten des Kranken nicht sehr zu fürchten ; geben dann aber 
zu Besorgnissen für das Leben Veranlassung, wenn ihre 
nicht seltene Neigung „in einen nervösen Zustand überzu- 
gehen'^ nicht beseitigt werden kann. Es sind auch hier mehr 
Männer als Frauen, welche von der Krankheit betroffen 
werden. 

Mit der Abnahme der rein innammatorlschen Zustände 
haben vorzugsweise die gastrischen Fieber ein ausseror- 
dentliches Uebergewicht in ihrer Frequenz gewonnen. So- 
weit für Erfurt ärztliche Beobachtungen reichen, hat es nie 
an ihnen gefehlt; allein sie haben sehr zugenommen, nicht 
als eine Besonderheit, sondern als eine von höheren Be- 
dingungen gebotene Nothwendigkeit. Gelegenheitsursachen 
zu ihrer Entstehung geben besonders , bei der fast allge- 
mein verbreiteten Disposition, Catarrhe der Schleimhaut des 
Darmkanals, unpassendes diätetisches Verhalten, Saburra, 
L>aterd rückung der Ilautthätigkeit, insofern diese nicht vor- 
übergehend Erbrechen oder Diarrhöeu verursacht. Die 
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im»rbfMk^t i tel ^etäü ««itiMclieii- Fiebern Ist . nfeisteite 

der Verlauf oft langwierig und schleppend, ja sogar leicht 
lia Febris/leataV wclelie aa4$ii gern andern Fiebern folgt, 
*ibevgieteiM. 'i BMMIU^-^iittaMi* Attdleekhigett dabä 
(nicht hänfig; die Kunst dttrf «le' nicht zu dreist beföi^er^, 
wenn nicht eine plötzliche Erschöpfung der Kräfte gefürch- 
4e# 0OIL« UaerlreoHobor gestaltet iiieil dagegen daa 

•MaHrillilmdMdfoiaa M weleber aTa 

tompllcirtere Form des gastrischea Fhßbers sich theils aus 
diesem heraus entwickelt, theils auch gldch ursprünglich 
ala aiMter: «aftritt. >\jBa iat diisllit^ fiuft di^ 
-dea vtelsageaden NaMeoa *lfemiiil€4bert* tSiiiMe lläuer pff^gt 
durchschnittlich drei bis vier Wochen eitizim^hnien, und 
-aeU^I'in gÜcklicheu Fallen langsam und bei sehr allmäfalig 
imtthawta»f ULritlRi '^wieder 4n Oesuadheit üb^zogefaeil. 
iPliMtaKleii emhöfifeMfe, «'anT ' SaVmgeMÜ^flrö deatende 
Diarrhöen, Parotidengeschwülste, Hüsten tind andere Zei- 
-ehea^dejp Mitieidensehaft der Respf^Atiönsschleiniiuujty ein 
klalnefi, 'alelrt> «i'bftdfi|(ar. PUa; Sbhivefhftfigkeil, Vabe^ 
-Sinnlichkeit, iroekeire> hoehröthe Zange, ti'ockene, spröde 
'Lippen, mit- dunklem Schleim bedeckte Zähne, bei mangeln- 
dea'lüagen* uad fiobmanensHuaaerungen, 'pflegen 4^ g^ 
wSImliehea Begleiter dfesea hkufigen' tetdens M iieitf ^ \äVk 
ganz besonders verschleppten gastrischen Unordnungen sein 
Dasein verdankt, und sich zuweilen selbst bis zur epide- 
ad«€iieii Auabvakai« iiänft, bei dem eine reläendeBehlmdf^ 
long leiclit «in - nnglftelilleheasBilde 'dareh HInireia herbei^ 
führt oder verfrüht, kräftiges Blutlassen und Abführen aber 
eine unwiderbringiiche Erschöpfung einleiten kann. Ver^ 
käUniaBBiisalg: a^ian ettMdii>dieae ÜMiMiheit eiine Vatrlier«^ 
gegangene gastrische UMrdndngen, iMd koifimt dann be«- 
sönders an Personen vor, welche schon länger an den Fol- 
gen elnea trügen Pfartaderayateiäa leiden. Bkk an Pete^ 
eUea koanal uea In dMer'Fana ntdit Mcbf und «neh Mb , 
eigentlichen fauligen Nervenfieber sind in Erfurt fast ganz 
verschwunden. Dagegen erscheinen aleht gana^ aeltenj wenn 

22 
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auebr weniger stark tiunflippragt, die biliösen Fieber, den 
lUebergaiiC J^Q^ cewumleft TyjpiMn hMtmdf im Cknn 
ineler demelbeii «tor Mannvege» wcMnUieh abiiidenii. 

Wiewohl nun SchleimzustÄnde, schon in Folge des häufigen 
Genusses von K{össen» andesrn Jiffalspeisen und GevitiseOf 

oft jlßthgddtungßtM VerstgilBg der FlAiaehapdaeat ^ 
Mrie bei df^r aUgeineiMi lVeiguog «tt KafheMgettaas» akii' 
lieh häufig sind, zu der Entstehong von Würmern und 
.juf neben andern Zeichen geschwächter Verdauung Yeran«- 
<lM«mfttS^: 9^ 4i4 dflfMNdi eaftiatUelia Sehkia^aber 
selbst aebfp seUiil« . •« - : >^<m^' 

Iptermittirende Fieber kommen zwar vor; aber ihre 
jm^e Zahl im der Qben mitgetheilten Tabelle ist nur sehein«- 
.|9ubU^, imk Fremde^ ! ttlaMUMMi 

Haiid^frkligMelleii, aaa«B4eni Gegeaiaa eingebraeliMmp- 
den. Die vorkommeDdeD Fieber sind nAhr Quotidian- und 
.^ertian-, als Quartan-Fifibejc» welche man ab und za oiiter 
Jky^l^^^Hfi^^ 4Mffb deai Sehaidael^laM Mfi* 

treten siehit. NMit uto Mre aind dam Eloli^ datv Maiv 
mittirenden Fieber günstig, es sind besonders die nassen; 
nictit alje Sti^dtgegendeA mA m ihrer Aufnahma aiayfiln|^ 
i^^r ap fl^te^ dic^ 8ebon.4;maataft.tiefer.galc||e9fli^n^ 
4^ Regel akid.dieae -Fieber ^afinoli^ doppeMraid duplieltft 
,lin|r in vernachlässigten Fällen. Sie pflegen nicht leicht 
hartnäckig . zu sein, wenn sie Idadi und nach gehöriger 
T«cNr<«^S jectffiebe» .w^fdaa; dagegen büdaa sie laiaM 
.acl^werar ^ beseitigende. Aaaldiv)e, ja ^aelbattwiebügevatt^- 
gnuische Destructionen > wenn von Seiten des Kranken 
j^e^sche Yergj^hen bald nach dem Aufhören des.i^iaMia 
j^lphcliM. V^rf» iptamitteotaa larvala^.apbiilaetiaae^^ 
Jl6reD, z^ dapSdtenbelteii iiiid^«rafden viellefebt ab oad at 
mit Unrecht angenommen ; allein die weniger bösartige lar» 
3ifte Forfli; dieser Fieber ist häufiger, wie aua der wirk«» 
aamen .Anw^^dqn«. dea CUaiaa daolüeb iiervorgehlo Alt 
iHiaaa Wltterupg Im Herbata «od Fr«bling, dabei at«ltll»f 
dende Erkältungen und die Einwirkung schlechter Nahrung«- 

ipittji^ ,gebe« . faal inner deoUicb die Gdeganbeil&uraacbe 
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n diesen flebera» weldie bedeutend hinfiger das mann- 
Kehe Geschlecht der ärmern Klasse, als die Frauen und 
die wohlhabenden Stände heimsuchen. Die larvirten Fieber 
dagegen mit Ihren nervösen Symptomen werden hanptsäch- 
Mdi bei Fraven beobacbtei 

Die loealen Entzündungen acuter und chronischer Art, 
und die ihnen nahe stehenden sogenannten morbi medii> 
liommen viel häufiger Vor^ als ans den mitgetheilten Kran- 
kenhaus-Tabellen ersiehilidi Ist Tiele derselben , wie die 
Anginen, die Entzündungen des Zahnfleisches, die Paro- 
tiden, werden, so häufig sie sind, verhältnissmässig sehr 
selten Gegenstand der Hospitalpraxis« Dasselbe gilt von 
den so hdebst wiehtigen; aber weniger leicht erkennbaren 
chronischen Entzündungen der ünterleibsorgaiie, der Lun- 
genschleimhaut u. s. w.; welche oft gar nicht Gegenstand 
Arztlleher Behandlung, and somit durch Yers&umniss zu 
später nnbellbaren und dem Tode Zueilenden organischen 
Destructionen werden. Aber selbst bei zeitig gesuchter 
ärztlicher Hülfe ist die erwünschte Heilung, abgesehen 
von der vielleicht nicht immer möglichen Ueber\vindnng der 
Verhältnisse , bei diesen Leiden nicht leicht thnnHcb. Alle 
die Bedingungen, welclie fortgesetzt erfüllt werden müssen, 
wenn einmal durch das Gegenthell derselben hervorgebrachte 
cbronisehe Entsündungszustände nachhaltig bekämpft wer*^ 
den flk>Iletty können nicht von den vielen Personen erfällt 
werden, welche mit genauer Noth ihr und der Ihrigen Le- 
ben durch ihrer Hände Arbeit fristen, aber in drückende 
Verlegenheit gerathen, wenn auch nur die geringste Stö- 
rang diese Hände zur Ruhe verdammt. IKese Leute, welche 
früh und leicht stumpf und alt werden, können und wollen 
nur für krank gelten/ wenn sie ihrer Arbeit nicht mehr ge- 
waehsen sind. 

• ' Es widerspricht diese Behauptung häufig vorkommender 

chronischer Entzündungen keinesweges der Angabe, be- 
treffend den seit mehr als einem Dccennium herrschenden 
Krankheltsebaracter; es bestätigt dieselbe vielmehr. Denn 
Aen die 'gesonkneArteriosttät verhindert je länger je mehir 
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das Auftreten kraftiger und rasch verlaufender Entzündnngs- 
formen; die ginze Kraftäusseruiig der lange beleidigten 
Natnr, die einzige Cregenwelir, welciie de gesehehenen 
Unbilden entgegen setzen kann, ist eben die sclnvaclie, 
unvollkommene lleaction in der dironlscli sciileichenden 
Entoundong. Aber selbst bei den acaten JBntzändnngen 
darf der Arzt auch in Erfurt, ans angegebenen Gründen^ 
nicht mehr mit alter Strenge seinen lieble wonuenea anti- 
piiloglstischen Apparat heranziehen. 

Acute Entzündungen des Gehirns nnd seiner Hänte 
sind bei Erwachsenen sehr selten, bei Kindern nicht häufig; 
nicht selten dagegen werden, namentlich bei Männern, chro- 
nische Entzündungen der Gehirn- und Ilückenmarkshäut& 
angetroffen. Häufig, selbst epidemisch, Nervenfieber nnd 
manche hitzige Hautausschläge beglei^nd, aber mehr chro-* 
nisch und meistens langsam in Zertheilung übergehend, i$t 
die Parotlüs. Selten ist die wahre acute Zungeneptzündung; 
häufig Entzfindnngen des Zahnfieisches nndZahngeschwür^ 
tbeils von caridsen Zähnen herrfihrend, theils rheumatisch- 
catarrhalische, selbst gastrische Zustände begleitend. Rheu- 
matische innere und äussere Entzündungen des Ohres. leich« 
terer Art, vrelciie kanm zur Cognition des Arztes kommen^ 
dnd in gewissen Jahreszeiten tägliche Erscheinungen ; nur 
in Ausnahmsfällen erreichen sie eine bedenkliche Höhe. 

So wie Augenkrankheiten überhaupt in Erfurt unge- 
wöhnlich häufig sind und es an Blinden jeglicher Kategorie 
Idder nicht fehlt: so kommen auch ausserordentlich viel 
Augenentzündungen vor, und unter diesen vorzugsweise die 
rheumatischen und scrophuiosen in chronischer Form, welche^ 
des nicht so leicht zu tilgenden. Grun^übels wegen, so sehr 
zu Becidiven neigen, nnd ausserdem so gern organische 
Veränderungen hervorbringen , gegen deren vollständige 
Vertilgung die Kunst häufig zu ach wach. ist. Idiopathische, 
gichtische, wenigstens in reiner Form, syphilitische, exan- 
, thematische Augenentztodungen gehdren zu den seltenen 
Fällen, während catarrhalische, wie es sich von selbst ver- 
steht, weit häufiger vorlLommen. JWe n^udi sehr häufige 



Digitized by Google 



311 



weisse Farbe der Häuser, welche im Verlaufe eines oder 
weniger .Jabre frisoh aofgelrage» m werden pflegt, gibt 
in der PrivatfMpaxis hfttifig Teranlassnng zu gerechten Kla- 
gen bei schon reizbaren und empfindlichen Augen. 

Die Anginen gehören in jeder Jahreszeit zu den alltäg- 
Uchsten Erscheinongen, vorzpgswdse die der M$nMü, aber 
auch der Uvula und aller benachbarten Organe; seltener 
dagegen setzen sich diese Entzündungen in den Kehlkopf 
und der Luftröhre fort In der Hegel sind sie gatai-tig und 
leicht, bednxfen sogar oft lücht des Einschreitens von Sel- 
ten des Arztes ; zuweilen aber steigern sie sich zu grosser 
Höhe , und dies kommt namentlich bei herrschendem Schar- 
lacbfieber vor, ohne daas die letztgenannte Krankheit dabei 
wirklich vorlianden w&re, ja bei solchen, welehe sie sehmi 
längst überstanden. Der Croup fehlt zwar nicht ganz, ist 
aber doch seltener, und gehört mehr den Ständen an, 
welche vorliandene Luftröbrencatarrfae idcht schonen. Von 
besonderer Bösartigkeit sind diese Fälle nicht leicht. 

Starke, heftige Lungenentzündungen sind nicht häufig; 
zaweileu mehren sie sich aber bei fortgesetzten Ost- und 
NordostWbiden; sie haben ekie grosse Zahl in der oben 
angegebenen Tabelle; diese aber findet darin ihre Erklä- 
rung, dass aus gewissen Standen wohl alle derartige Fälle 
in -das Hospital gehmgen. Die vielfachen Beschäftigungen 
im Frden geben eine leichte Veranlassung dazu. Die lain- 
genentzündungen und die der Pleura sind hauptsächlich 
rheumatiscb-catarrhalischer Art, fast immer mit gastrischen 
Erscheinungen gepaart, nnd verlangen , in Besuehung anf 
Blntentleernngen , grosse Vorgeht 

Entzündungen des Herzens und Herzbeutels sind so 
«eiten, dass in einer Reihe von Jahren wenige Aerzte einen 
derartigen FaU %ut Behandlung gehabt haben; »eher aber 
ist es, dass tAe, den französischen Behauptungen zuwider» 
nicht State, gewöhnliche^ ja selbst nur vorkommende Be- 
gleiter fieberhafter Hheottatismen seien. 

Es wurde oben schon aagedeotet^ dass chronische Bei- 
zuugen des D^rmksuaU häuHg^ heftig auftretende acute 
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Entzündungen einzelner Theile desselben höchst selten seien. 
Hie gastrischruervcMieB Fieber sekeineB dieselben mehr ver» 
drtngl^s^iiliabeo; eskt weDigeteas aiiek aui bcMrke% dm» 
die so selten auftretenden derartigen Entzündungen leicht 
einen nervösen Character annehmen. Auf ähnliche Weise 
verhüll es aich ««ch mit des Eptoundoogeo des Baaehfellft. 
mid mit der wichtigstes Form dersdbea^ dem Ktadbette*> 
rinnenfieber^ welches eine seltene Erscheinung ist, wie 
z. B. die statistischen Nachrichten über das Hebammen- 
Lehrinstitaly yen denen noch die Rede sein wird, beseligen.* 
Mastitis, besonders beim weibllehen Oeseideehte , kommt- 
dagegen häufig vor. In eben der Weise sind die acuten 
Eatftändiingen der Leber, der Mük^ des Pankreas, der Me«« 
santerialdrüsen, der l^rstdeke» der Oebirmntles n. s. w* 
zu besprechen; während chronisch entzündliche Reizongen. 
aller dieser Organe dem Arzte häufig aufstossen, und noch; 
biliiiger Gegenstand der Selbstbehandianc werden, welche* 
meistenthells gegen eine angdbfieh vorhandene „Sehwiehe^ 
gerichtet ist und somit keine guten Früchte voraussehen 
iässt. 

Ziemlich oft werden Rosen beobachtet, ohne bösart^. 
n« sein, mid es ist besonders der Kopf^ weicher Ton ilinen- 

gesucht wird; sie treteu leicht primär auf, bei gastrischen 
Unordnungen und nach Erliäitungen; gesellen skh aber, 
«och leicht zu gastrisch-nenröaen Fiebeni,^ wo sie ein nicht, 
erfreuliches Symptom darstellen. Biatterrosen sind nicht so 
häufig, und überhaupt hat dieses Leiden in der Meinung 
de» Pttbüknmi eine- keinesweges hohe Bedeutung; 

Zn ^er grossem epidemiBehon AuEsbreltung hat deh. 
die Ruhr in dem letzten Jahrzehend und noch weiter zurück 
nicht erhoben; wiewohl sich fast in jedem Frühjahr und; 
Herbst Ruhrkranke, im Ganzen aber In grosser Ctelmtig-* 
keit, zeigen. . , 

An acuten Exanthemen fehlt es nicht leicht, und kom- 
men tinige derselben sogar fast alle Jaiire in so häufigen 
Fällen vor, dass sie den Namen einer Bpidemle verdienen. 
Die MiUiarlen begleiten gern hitzige Fieber, erscMnen bei 
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tibertriebenen Schweissen in Wocheabetteo » ond sind mehr 
gefürchtet als sie es yerdieneiL Herpes xoster^ woU nur 
MS gMtrIseben UnreinigkeHen entspringend/ M seilen; 
während die Urticaria vorzugsweise nach dem Genüsse ge- 
wisser Speisen, besonders bei Kindern, h&ufiger vorza- 
kommen pflegt Die Rötfaehi itod selten, bringen auch nicht 
Meht Gefahr; iun häufigsten sieht alan sie lioch ndt dem 
Scharlach zugleich auftreten. 

Von grösserer Bedentang fär Erfurt ist das Scharlach- 
fieber, dessen WdterverbreiCmig» selhsi ohne poHseiiiche * 
Maassregeln, darch eine unglaabBeh grosse Vorsicht des 
Publikums in seinem grössten Theile auf das Sorgfältigste 
venaieden wird. £s lionmit selir viel und haofig vor, nnd ' 
kat bei gehöriger Seheaimgy so ^e sedhs trolle tfodien 
dauerndem consequenten Bett- nnd Stnbenleben, in der Regel 
einen normalen gutartigen Verlauf; wiewohl es auch in je- 
dem Jahre Fülle giebt, welche ohne Schuld des Arztes 
mä des^Kranken nnglAekKeh ablanfen. Diese trägt weni- 
ger das Zurücktreten des Exanthems, häufiger verhältniss- 
massig die gleich anfangs auftretende bösartige Brätfnei 
wekhe unter den kotigsten Fieber brandig idrd, und am 
fönften, sechsten Tage der Krakkh^t tu IMten pflegt; am ' 
meisten aber bringen wohl auch die im Verlaufe eintreten- 
den hydropischen Erscheinungen, freilich oft selbst ver- 
aekuMetey Gefahr. SMen sind dabd Augenleiden. 

Noch häufiger und, wie bemerkt, fast stets vorhanden 
sind die weniger gefürchteten Masern, mit den in der Regel 
nicht Ueberhand nehmenden catarrhalischen Erscheinungea 
Sie bringen auch Uer oft ein se wenig In die Augen fal- ' 
lendes Aligemeinleiden hervor, dass die Masernkinder von ' 
dem Lehrer aus der Schule In das Bett geschickt werden. 
Als Folge eines so leichten Verfahrens treten dann wohl 
Augenleiden auf , die im spkieren Terianfe Sorge machen. 
Es ist hier auch wohl der Ort, des Keuchhustens zu ge- ' 
denken y dessen Verwandtschaft mit dem eben genannten 
Exantheme lilcfat mehr zu leugnen s^ möchte. Auch er 
fehlt in Erfurt fast nie, und breitet sieh regehnässig vor, mit 
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BeliÄuptuDg aufstellen kann: es gebe wenig Kinder, welche 
von dles^ ei^eashmifea uad, langwierigen Uebel. befreit. 
b}eibeii. Meistens ifl sb|ur fuush 4er, Keuchbiistea .geUii^e 
nnd gutarUg, and in viden FäUea wird wlOiren^ 4^in^ 
üxisten/^ keine ärztliche Hülfe gesucht. t 

VadceMen kommen oft ver, sind aber immer von der 
Art, dass weder Alt noch Jntig dadwreh in Gefahr geräth; 
beim Herrschen fler«wlcUigeren verwandten Haotkrankhei-« 
ten mehren sie sich wohl und biupgea ein heftigeres Fieber 
h^or« . 

Bei dem sehr «»ireg^tep ßaoga d^ In^fwe^ena nnd 
der kräftigen Handhabi|ng 4^ saidtatB-polizellielien Maaas- 

regeln gegen die Verbreitung contagiöser ICranklit^iten wird 
der ttbergrossen Ausbreito|igt«der eiup^s^ vorhandenen äch- . 
^n nnd nmdifidrten JlenfMdm 

ungeachtet kommen diese in jedem Jaiire vor, nnd ist ans 

dem Gange und selbst den scheinbaren Sprüngen der Krank- 
keit £ast jedesmal die .yehprtragnng von einem Indlvlduuin 
anf das Andere wit grasser.. Zfiv^rij^^iglfceit m jdedncireflL 
]!H(ehr noch wärden die Pocken in Schranken gehalten wer«*- 
den können, wenn das Publikum ein grösseres Vertrauen, 
d^ so wohlthätigen Revacciuationen fasste , was ieid^ 

iimiifar nicht de« FaU .ist Viuri^jiMif^alle hei Erwach- 
senen sind fastt immer die Wnrzel, ans welcher die Weifter-r 
Verbreitung zurückgeführt werden kann; zuweilen sind es 
al^er auch w.andernde Handwerk^burschCy welche inflcirtnach 
Ejfurt gelangea £lne besoiidere Bösaragkelt ist aher .aneh 
diesem. Exantheme hier nipht %n»isebrdbeo;:der Tqd erfolgt, 
doch nur als Ausnahme, entweder bei ganz jungen oder 
scbw^^tjben, schon kraq^Len J^adividuen; sehr selten durci^» 
dto Uebermachjt.dQs.Ansschlag8,iuid Aas Fiebea^ 

Weniger im Ganzen ist über daa weite GeWet der chro- 
nischen Krankheiten zu sagen. Den Namen einer endemi- 
schen Krankheit verdienen nicht einmal recht die Scrophelu. 

Schlagflilsse fehlea njcht^. sad^. a|ier..df^ Verhältnisse, 
mäs9ig i^eit^n^. iMid n^cJit af t iäi,f^Ta^jQhaq4 yj^j^en FM^^ 
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vorkommend/bci tieferen , den Sachverständigen nieht rer-^ 
borgeoen Leiden. Die NjerveoseblAgflüss« kommea wolü 
öfttff, «l0«4iB BlatMUigfliMe.üNir, und endigen bcoonderti 
plötzlich das Leben^ wo in nervös- acaten KniMMlm eine 
grosse Erschöpfung der Nervenkraft Platz gegriffen. Bei 
diesem Verhalten der ScUagflilafl«> welche gern mit solchcKi 
fiemralt- einziitseteti pAegeni dian sie aitf der Stelle tödtcn, 
[sMrt man aaeb im cianaen ?weidgi Personen, welche in Folge 
derselben an geistigen und körperlichen Lähmungen leiden 
und neuen Anfällen .entgegen gehen. Noch seltener, aber 
koflunen diese XAhmngsn vor nls JPolge lokaler erganlsoher 
Yeründerungen, oder gar als Zdchen erschöpften Racken* 
markslebens. Nur die chronische Gicht pflegt es zu sein^ 
welche def gteif ton ' an 'We^ iMiigt.' Die* AmaaFose aber^ 
webdie am-wfH^geten selten yon allen Lttumw^en heobaditet 
wird^ ist selten. Rheumatische, noch mit glücklichem Er- 
folge zu behandelnde Lähmungen kommen nicht selten vor, 
.und oilter jden Sinneaorgaeen findet »an beaonders das Ohr 
von ihnen ergdffen. . - i 

{ Der Marasmus als Folge des Alters kommt spät, später 
vielleiclit des beaonneaeji Lebens wegen, als in anderen 
StftdteS) nnd danemi .well die .Ktr|ierreife des Erihrters 
später , als in anderen Gegenden einButreten pitegt; wie das^ 
namentlich aus den übereinstimmenden Attesten der-Militairr 
äiote lfteryoi*geht| .w^che die.nulitairpAkhtige junge Mann- 
setoft M nntersuehen. haben. Diese ierseh^ien in den er-* 
sten zwanziger Jahren kräftig und rüstig, noch wenige 
Jahre vorher aber, bei der ersten Untersuchung, in bedeu- 
t^ndew (rrade %arii«krgebUeben in ihrer kerperllehen Ansbil- 
diing, selbst sohwdehliclL Der Maraimns als FV»ige anderer 
Krankheiten, oder als Folge einer furtgesetzten drückenden 
Armuth ist leider keine Seltenheit .» 

J^rampfknudüieiten sind den Erfurter ideht sehr eigen; 
fm gewöholicbsten ni^ter ihnen kemnen gutartige Fälle von 
Veitstanz in den Entwickelungsjahren und Epilepsie vor; 
welche lei;aere> namentlich von der änneren Volfcsklasse^' 
als nnbeiHier {»Atraehtet imd. sich 4Mlhst überlassen , früher 
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•der spättr m venwUedMen Chrtdis im Mddiiaii iUnC 

Asthmen aas krampfhaften Ursachen, vorzüglich bei älteren 
Personen, sind häufig und entscbiediBn Yoa Witterongseia*- 

Hypoehondrlscb« mid hyateriaehe B ea d w r ar ian aller 

Art kommen natürlich besonders in den höheren Ständen 
vor, und die Zalil der daran Leidenden ist im Yerlanfe der 
Jahre nieht grdaaer gewerdeo. LeMere M im CregentMi 
anffaUead gering, weven der Graad nor ia tiner tai Oan->» 
zen zweckmässigen Lebensweise and namentlich in der 
grossen Neigung zu acüven Bewegungen und dem Aafent»' 
iMÜte ia freier liBH an aoefaea lai JBa wkd dlea anter aa- 
derem aneb dadareh erwelalieli^ daaa bei fortgeaefat adiledi^ 
tem Wetter, welches den Genoss jener diätetischen Maass- 
regeln erschwert oder verbietet, alle diejenigen sich krän- 
ker falilea, weidia Anlage aa Jeaen Leidea eder die Aaa-^ 
hUdang deraellica ia aleh tragen. 

Magenkrämpfe, Magenschmerzen, Nagensänre, Koliken 
aind häuüge Kraukheitsformen, welche von Wilterangaeia- 
tÜflaea^ Toa dlätetlsehea Uarege|hais»lgkeiieB> aber aaek 
vea eoDgeattvea ^atändea kenalelten aind. Ldehte Klei- 
dung bei raschem Witterungswechsel bringt diese Leiden 
ganz beaondera hervor, welche bei nicht abgehärteten Per— 
aeaen aehr atfiiaiaebe Syaiptame kerbelf Akren. 

Seltner aiad Fille von ikeamatiseher Ischias, weleke 
ältere und geschwächte Personen vorzugsweise befallen^ 
und den Kräftezaatand deraeiben eft aaf laagere ZdA er** 
aehdpfen. 

Beeht b&afig sind ia ikfart Fälle von Arthritis, selten 
acut, meistens chronisch, asthenische schleichende Entzän- 
diing^ea ebne rechten Absata aof eiaaeiaa Tbeile bUdend,^ 
bemaudebead» bei der geriqgaten Veraataaeaag erregt Daa^ 
AUgen^ideiden ist dabd oft ao unbedeutend und versteckt^ 
dass der Arzt leicht in Versuchung geräth, das Uebel für 
rheumatischen Ursprungs zi| nehmen^ PeaacBdingeachtet 
haben dli; Pattentea, weiche . aicbt leiebt in jüngeren Jabrea 
davon beia^feaueht werden, kn Yerkuife der Zeit vki zu 
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Idden^ und Depositlonen gichtiger Concreüonen namentlich 
nf die Herzklappeii und die grossen OeOsse mit ihren nof- 
ssibl e iM ichen Folgen nn firehten. Hefttge and woUthilfgt»^ 
Padagraanfälle werden immer seltner. * ' * 

Biutflüsse sind im Ganzen nicht selten, unter ihnen abeir' 
die passiven die häiifigslen; StomaeaeSy Seerbnt kemmen^ 
sieht häufig vor^ die Blatfleckenkranldieit sellra anders oIS' 
in den ersten Stadien der Lungensacht Dagegen sind Na- 
seahluten in der früheren Jugend , der Bluthusten in der 
s^&terai namesAüeh arilaattchen Jogendi nnd hftoig fiOsiOf^' 
rholdal-Congestionen, in dem reiferen nnd sp&teren Alter, 
täglich vorkommende Erscheinungen. Obgleich das letzt- 
genannte Leiden das höhere Alter gern begleitet, nament- 
lich htafiger als Gicht oder Steinplage, so Ist eis ieeh oft' 
mit grossen, ja unbesiegbaren Schwierigkeiten verbunden, 
einen erleichternden und wohlthätigen Hämairhoidalfluss za 
bewirken. Das Bhitbreehen ist sehr selten, nnr bei sehr' 
bejahrten Personen, die mit- tvesendlehen StSrnngen ihrer 
Unterleibsorgane behaftet js^ind , vorkommend. Häufiger, 
wohl am häu%sten, sind anomale Metrorrhagien; Stockun- 
gen nnd Irregularitftten der Menstmation, - sowohl qniinti-' 
taHv als quafitallT, sind sehr häufig; Chlorose nlefat selten; 
diese aber^ da sie nur ausnahmsweise als ein Symptom or-i 
ganischer Störung hier auftritt, leicht heilbar; Störungen 
der UnterleibsfonctioBen nnd damit verbondene Abnormitä- 
ten im Nervenleben kommen nicht selten beim Rückbildungs- 
processe der Frauen vor; besonders macht aber oft die 
Fkthom abdominalis Sorge. 

Selten finden sieh organisehe Krankheiten des fleraens 
und der grossen Gefässe, mit Ausnahme der kalkartigen 
Concremente, welche das höhere Lebepsalter an diese ür* 
gase, als UüekbildangsprocciBs, abzusetzen pflegt Auch^ 
diese sind ni^ens so nnarisirklleh, dass sie nicht Ideht' 
Gegenstand der Klage werden. Aneurysmen, Erweiterung 
der Uetzhöblen, Hypertrophien, bedeutende Klappenfehler 
lAnd sehr selten im jimgeii' Lebensalter; das höhere Alter, 
besonders des männlichen Geschieohts, bildiet wohl aa- 
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weilen aas, namentlich wenn längere Zeit das Leben durch 
gichUsohe JLeiden begleitet war. 80 ist auch der morbus 
^nikiui.eioe ^erhHlhiiiwm&img seltene Erscheinong, w^che 
das längere eelbstständige Leben eo^^eh nach der Gebort 
iffL verhindern pflegt, während das Leben bis zur Entwicke- 
llMISsperiode dabei aar höchst selten fortgeführt wird, und 
4m GigentlMiiiilielie . tiicli ^er hat^ daes er In derselben' 
Eapiilie sieh bei mehreren Geborten leicht ^ederiielt 

Unter den Schleimflüssen Icommt namentlich die Blen- 
nprrhaea vaginae chronica, durch Vernachlässigung habituell 
gewordeil, nicht gaos sdlen vor, wiewohl die Anlage dazu . 
Hilter den Erforterianen nicht gross Ist 

Wassersuchten sind nicht häufig, und pflegen bei ihrem 
Vorkommen den Uebergang anderer Kranicheiien zum Tode 
KU begleiteni während sie in acuter Form wenfger gesehen, 
werden. Bauchwassersüchten, fiiersteeicwassersncfacen sfaul 
den älteren Jahren eigner; Desorganisation der Unterleibs- 
e|pgeweide, die den Bintlauf stören, die Verdauung hem^ 
men, die Kräfte dadurch erschöpfen, geben die Veranla»" 
snng dazu; während ältere Männer, hanptsädifich in Folge 
gichtischer Depositionen , mehr an Brustwassersucht zu 
l^e& pflegen, insofern namentlich der U^rzblutlauf und i^e 
gros&ien Geläsae in der Nähe des Heracns leide& 

IMe Scropheln sind in versddedeaen Formen, nicht ans« . 
schliesslich in den frühesten Lebensjahren, eine sehr häufige 
Erscheinung. Endemisch aber kann die Scrophelkrankheit, 
Mfie dies .In .den meisten grossen Städten der. Fall sein, 
mdchte, in Erfurt nicht geradezu genannt werden. JHe im. 
Ganzen gesunde Lebensweise des Erfurters, seine Neigung 
s^um Aufenthalte in freier Luft, welche von Generation zu 
Generation forterbt, ißi gegen dies Leiden das beste Mittel^ 
welches unterstützt wird durdi die Lage nnd den Bau der 
Stadt, mit ihren vielen, nicht sehr bevölkerten Häusern, 
da^ durch die vielen Strassen fliessende Wasser und an- 
dere EigenthiimlichlLeiten. . Und. doch sind die jäcn^hein 
nur m häufig; sehr oft wird die lymphatisehe Constilntion 
augeti'oiTen, hegünatigt und ausgebildet durch den vieifuciieu. 
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i$H VenmcUiMHlgung aller Pleteiiqietoen;. da die Aermerai 

theils aus Neigung, tbeils aus NoCh, sich hauptsächlich mit 
dem Genüsse von grobem Brode, Kartoffeini selten andern 
.Ckttuts^f beiMNMlers gein mit Klöasea ttnd andern groben 
•Meblapel^en^ and als Leekejrbiasen ndl grabern fiaehen be^ 
gnögen. Schon in der zartesten Kindheit wird, wenn auch 
niciU oAr A^heu der tfutterbrust eine nicht iauner sorgfältig 
»ifimnV^ Smif^ von Zwtebaek jntt Wasaar.aiid Znoker^ 
etfer wohl gar ein Mehlbrei gereiehi Dazn sUaen ¥iele Hand*i> 
werker, ihrer Verrichtung wegen, den ganzen Winter hin- 
durch mli allen ibren.auüUreieben Angoiiörigealn einer elusi'^ 
gen kUnen Sinbe, da. eine zweite, »i ei^eteen die theorai 
Holzpreise nicht gestatten. Die dttftaen und nicht solide ge- 
bauten kleinen Häuser sind dabei, wenn auch nur als Aus-^ 
judune» feneM-nnd duoipf. Wiewobl nua, wie sehoii oben 
bemerkt, selbst den ftroMMi Bewohnern Brfsrts liebe , aor 
Reinlichkeit nicht abgesprochen werden kann: so erlaubt 
doch die iVoth oü ulekt den regelmässigen Wechsel der 
.Wäaohe» so dass sehen «hierdnreh die Hanlpflege der Kon^ 
der entbehrt wird. Ganä selten- i^d die FAUe, ;in denen 
durch Ueberreiz, durch zu früli künstlich entwickelte Gei<7 
stesih&ügkeii, • verbunden mit zu reizender Kost bei dstit 
heberen Standen, Im Verehi mit erblleher Aidagev'dieficro^ 
pheln - hervorgebracht nnd aasgebildet werden. In allen 
diesen Yerhältfiisseu bleiben die traurigen Folgen nicht aus;, 
und klägUeb genag bilden d^e auf s^lobe Welse yeriaehff 
Iftssigtea eder veraogenen elenden Kinder den verietnenden 
Gegensatz zu dem im Allgemeinen so erfreulich heranblu«« 
henden Geschlechte. Mehr die weibliche als männliche 
^geiid leidet an dar.KraakheU^ WiCteha.ietatere darch.ieine 
a^&ter erfolgende grossere Freiheit >^e geringere 'Anlage 
m überwinden- fähig scheint. Die einzelnen Arten der 
Scrophiüosis verlaufen in der Hegel sehr langsam und kom" 
nen jfaeh schelpbajrer Unterdräekaog im reiferen Lehensaiter 
wieder, naehdem die Periode der GesehlechtsentwidiiehiBg 
%tt ihremi vollständigem Yersehwinden UoiTuung gegeben 
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halte. RhachlÜsAe VerkriMiDgeft der Wirbebiolefai gef- 
xingerem Chrade, verzüglidi beim weMicbea GeeeUecMe 

YerkrüniiDungen der Schien- nnti Wadenbeine nach aneeeM, 
jiod dadurch bewirktes läiawürtsstehea der Kniegelenke, 
Mltea die PiUiiirtlirecaee xeigeii eieh, wenn aneli nicht htefig. 
Tiel hinfiger sind serophaldee AugenentKäiMhiBgeoy seltner 
"wieder die Leucorrhöa auf scrophalösem Boden. Am mei- 
Bten aber . erscheint die Krankheit in den- Gekrösdrüsen, 
reihet hneeerMeh fühlbar, und ki den Longen. Werher M 
Kam Thell endlich andi noch die iin AberraedieBden Grade 
häufig vorkommende Geschwulst der Schilddrüse zu rechnen, 
welche nicht selten in einen wirklichen Kropf aasartet, und 
mnngswelae in den apiteren Ldbettfl(|ahren der Weiier' n 
den allergewdhnlichsten Erscheinungen gehört. Aneser der 
grössern Anlage zu Scropheln ist es woill die ganz eigen- 
Ahamliehe Beschaffenheit des Waaaera, ven der sehen ans- 
Ifthrlleher die Bede war, weiche va- dem ao^br^tetea 
.Vorhandensein dieses Leidens die Hanpterklärung abgibt. 

Chronische Leiden des Darmkanals, abgesehen von denen 
aereplmlesen, cfitanrhallschen eder rhenoMitlsehen Ufspnmgis, 
keannen ah nnd m vor, ohne eine grossere Ansdehnung 
gewinnen zu können. Am meisten sind noch plethorische 
Zustände bei älteren, wohlgenährten Individuen ans hohem 
Ständen in Erfnrt nn Hanse, mit meistens gutartigen An- 
aehweUnngen der Ldber, der Milz, Icterus, Dyspepsie a. s. w. 
Das Vorkommen der Eingeweidewürmer, und namentlich 
des Bandwurms, wird, von den Laien besonders, viel hän- 
fger angenommen, als ein Recht dann vorhanden ist; aber 
das endemische Vorkommen des Letztern, welches hie und 
da behauptet wird, beruht unzweifelhaft auf einem Irrthunif 
wenn auch daa Vorkommen des Bandwurms keinesweges sn 
den Seltenh^n gehdrt Binder der nleaerh Stände leiden^ 
wie überall, auch in Erfurt, nicht selten an Ascariden, auch 
wohl an Spulwürmern, jedoch ohne dass diese Parasiten ein 
AllgesMinleiden hervorriefen. UaUtuello Stuhlverstopfking 
Ist nicht selten. 

Dägegeu igelten sind nicht syphili^^ohe Krankheitender. 
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spätem Lebensalter, wenn man, jedoch ebenfalls nicht häu- 
fige ^ hämorrhoidaUsobe und catarrhalische Zustande der 
Jlkwe aaMi«nt| wie die fite^kcMikhdt und die Bnrn» 
fviir ebenfialle aar hdehat edtea Gegeaetand MÜkket Be* 
hajidiung werden. 

Lungensacht y besottdecs anf scropholösena Boden, ist, 
,wle .ülkmiäf eise hiMga-t 4ani Wiehern Tode mfähraide 
jlfankheit; eia ttbmaiasig frequealea Tarkomaien iai Ihr 
für Erfurt nicht zuzuerkennen. Obgleich sie selbst in vor-^ 
gerücktem Stadium einen langsamen Verlauf zu behalten 
pflegt, ao wird doeh ihr raacherea Ende nicht selten darch 
acute Catarrhe begünstigt. Dagegen halten sich Lungen- 
tuberkeln unerweicht und bei erträglichem Wohlsein, trot^b 
mancher diätetischen Unvorsichtigkeiten y oft eine lange 
Reihe von Jahren. Andere Schwindsüchten, als die der 
Lungen , sind selten. Dasselbe kann auch von den Verhär- 
tungen Innerer Organe gesagt werden, insofern diese sich 
iium Uebergang In bösartige Geschwöre neigen, so dasa 
anch namentlich der Blagcnkreba and der Kreba dea Haalr 
darms selten sind. 

Unter den chronischen Hantkrankheiten ist, wie wohl 
ilberiill^ ^die Krätze am häufigsten und stets vorbaade% 
ohne je mehr als eine Hautkrankheit an werden. Nächst 
der Krätze ist es der Herpes in verschiedenen Formen und 
die serophnlösenKopfonsschläge, welche häufig vorkommen« 

Syphilis ist Im' Ganisen selten^ und mehr primäre ala 
secundäre Fälle kommen zur Cognition des Arztes. Die in 
der obigen Tabelle aufgeführte Zahl (599 in 14 Jahren) 
Wörde aioh unzweifelhaft geringer geatalten, wenn nur von 
denjenigen Patfeaten die Rede wäre, welche die KraiAhelt 
in Erfurt erwarben; während ein grosser Theil derselben 
Personen betrifft, welche, wie es mit der Krätze an sein 
pii^i angesteckt aadi firfart kamen. 

.'Waa die aogeaannten c M r urglseh en KranklMiten be- 
trifft, so haben diese im Ganzen so wenig EigenthümUches, 
dass daribar aicbta vanuigaweiaa au brnnerkea seiA dürfte^ 
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«en^ Dtetorsionen kommen im Gametfiil sdnr'geringer SfiiM 
vor, wie dies die obige Tabelle und eines jeden Arztes 
IHtixifi Sbeigt, und kann -4^is8elbe von den organischen £jie« 
4tenkriaikiietteft behauptet werden:; aoeh GiAeiftknttiikheitea 
sind selten. Nur die Caries macht unter diesen Krankheltea 
^e. Ausnahme, insofern diei^ recht häufig- xur Behandlung 
lummt Sie kounil bei Mtern iPeraoiMlh'veflMigew^'dttffeh 
gicbdbche Leiiicfi* herbeigeführt, vreit: nehr 4dier> unii'Mrar 
aus sci'ophulüi^en Ursachen ^ bei Iwindern vor. » -^^ * - 

* H&ufig sind Geschwüre. Mail trUtt sie vorzugsweise 

bei ültcrn Personen beiderlei Geschlechts, namentlich Fviss- 
geschwüre. Die untern Stände i \vtlche dieselben und ihre 
Grundursache oft Jahre lang vernachlässigen ^ d. h. /selbst 
behandeln, sind Ihnen besonders unterworfen > und 'alsdann 
Avidersteht die Krankheit häufig sehr hartnäckig einem 
rationellen Heilverfahren. Herpetische Dyskrasien, Stok- 
knngen im Abdomina! -^Blu^umlauf, ArthritiSj^ ITbordnungen 
In der monatlichen Reinigung sind am Tiftufigsten die Ur- 
sache jener Fussgeschwüre. Krebsgeschwüre, welche in 
innern Organen selten sind, si{ijl es, ai|ch bei den mehr nach 
aussen gelegenen; am wenigsten selten findet man noch 
den Krebs der Gebärmutter, und zwar fast nur nach dem 
Eintritte der climacterischen Jahre. 

Contusionen und Verwundungen, Verbrennungen und 
andere ähnliche Verletzungen sind nicht selten > ohne dass 
sie für das VerhiiUniss der Beschäft^gp^g 4^ Einwohner 
häufig genannt werden durften. 

Im Ganzen gehöroi eingeklemmte Hernien zu den seit- 
BfereE Eraeheinangea» während diese Leldeii fm freleo, he- 

wegliehen Zustande^ selbst beim weiblichen Geschlechte, 
ziemlich häufig vorkommen. Unter den Vorfällen sind die 
der Gebärmutter im ^ätom. Alter^h^ Fraluea, welche uUf* 
feiöheW^henbettei erlebt^ ^häufigsten. "Sle tretfen be- 
sonders Frauen ans den nicdern Ständen, welche sich keine 
bohonung. ia den .Wochenbetten ^mgedeihen iiesaen;- 
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PMiaritien koumen vorzog&w^e. . hei der weiblichcp 
dienenden Klasse nicht selten votf und werden sogar oIuk 
I^nlerscUed- des Standes und dea Qeschlechts epidemish 

beobachtet. Eben .so sind Frostbeulen, selbst in sHibr be- 
desieiidein Gri^e» eine sehe häufige ^r^cfieiaiw^ 

Selten sind die Fungussrten. * 

Der Brand kommt, selbst Ird tongewdhnlich veroaeh« 
äbslgten Terletziingen) hddist selten Vor. - ' 

Von den Augenentzündangen war schon oben die Re« 
ie, und mag hier nur noch bemerlci sein^ dass die Cata« 
raeten, besonders aus gichtischen Ursachen und sich sehr 
langsam entwickelnd , ziemlich häufig gefunden werden. 

.. Sokwere Ciebnirtea^ Imuptsächlicli durch r&umliche' Miss- 

Verhältnisse und Abweichungen der Inclination des Beckens, 
.sind nicht seU.eny dynamische Störungen des Geburtsge- 
schäfts lu>mmen weniger vor^ ^nd machen sich diese dann 
häufiger als Blutungen geltend. Mehrfache Geburten er- 
eignen sich oft und, im Yerhältniss, nicht selten stösst man 
auf kinderlose Ehen» deren Grund mehr in dem weiblichen 
als männlichen Geschlechte zu liegen scheint Terbildun» 
gen der Frucht, so wie Missgeburten, sind selten. 



Acht and swanzigstes Kapitel. 

ErankheUen der Hauatldere *)• 

Es mangelt dem städtischen Weichbilde der Wiesen- 
boden und dessen Benutzung gänzlich; ebenso auch grosse 
Gras- und Weideplätze, so dass die Weidehutung allein, 

und dabei spärlich, meistens nur auf eine geringe Anzahl 
haibveredeltes ^chafvieh beschränkt ist, während die übri- 

*) Aatßdie QimUmi. — MitChdiaiigsii to teit d«ai lahn 1829 Imr 
•BwcMiidtB KfoigUehMi Departeaieiiti- imd Knii-Tld«nntei ffsmi 
Udite; swa Zwecks d«r BUttlisUiiiig aa äwm Qrta gaflttllfit 
•UMBeogeAtdIt» 
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gen lind gr6ssem HaoiB^ nur auf reine Stali^Ueraog 
lingewiesen sind. 

Der dadurch stattfindende fast gänzliche M«n|^ an 
grünem nnd trockenem Rauhfutter wird daher theils durch 
den, gewahnlieh sebr gedeiiüiehen, Anbaa von versohie- 
denen Kleenrten^ vonAgMi Uber dei^ Luzerne and Espar^ 
sette (weniger durch die minder ergiebigen wirklichen 
Kleearten) y wie auch verschiedener Hülsenfrüchte, als 
Erbsen 9 linsen^ Wicken » Bockeboni n. 8. w.» »im Xbeii 
aber auch durch Herbeischafen von Heu und dergL von 
ausserhalb, gedeckt. 

Die Yiebzuebt ist daher auf dem TerriAorio Erfurts nur 
sehr gering, und besebrftnkt sich fast ganz allein nur auf 
die, ebenfalls nicht bedeutende und :&nr Zeit halb- und 
ganz unveredelte Schafzucht 

Aus diesem Grunde wurde auch die in früherer 2Mt 
projectirte Veredelung und Vermehrung der Pferdezucht, 
durch Einführung einer Beschälstation von Königlichen 
Lshd-Gestüts-Hengsten, im biesig;en Orte als nutz- und 
erfolglos gänzlich wieder aufgegeben. 

Den gesanunten Viehbestand Erfurts in verschiedenen 
Jahren weiset folgende Tabelle nach : 
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Was die Krankheiten onter den Haasthieren lietrifft, so 

so sind solche — als eigentliche Entozooticn in hiesiger 
Stadt und nächster Umgegend seit sehr langer Zeit ganz 
anbeleannt 

Eben so fanden aneh währe Seuchen (Epizootien) we- 
nig Empfänglichkeit , und waren daher von weit geringe- 
rer Inteui^tätät» als in andern Gegenden; welches mehrfa- 
efaj^ nnd sehr Tersehiedettiirtige"Seachengänge) z.B. die in 
den Jahren 1817, 188y>- 1000 und LiA e >fai 46il sMtgehab- 
ten epizootischen Maul- und Klauenseuchen unter yersehle- 
denen Thiergattungen ^ sehr auffallend bekundet haben. 

Ueber TOihanden ge wesene wahre Viehseuchen/ wie 
namentlich die Rinderpest« fe|dt ja^ fii^ glinzlil^h an ai- 
chern JVachweisungen. 

Ob diese traurige und gewöhnliche Begleiterin der 
Kiiegszuge in dem liu4egsjabre 18' y,« an^h die festungs- 
werlee des im Bloliadezuatande befindKch gewesenen Ei^ 
fuiL mit überschiitten habe, ist nicht mit Zarerlässlgiieit 
zu ermitteln. 

lieber die Binderpest nnd sonstigen Tiehseachen be- 
finden |äch fn den Mefü Itnniiaini^dien Aliten nor wenige 

Verordnungen, und diese rühren meistens aus ganz früher 
Zeit her, namentlich aus den Jahren 1742, 1749, 1757 
und 1760. . 

Berücksichtigt man uronngawdife in dedr letttem die 
damalige noch grosse Unbekanntschaf t mit der Natur und 
Ai|steckungskraft der Rinderpest, welche beinahe das 
gabze- 18te Jahrhundert üher fai^jt'in gattz finropa ao höchst 
vd^heerend'wüAet^: so ist "kaum ein Zweifel vorhanden, 
jene in ihrem Krankheitsbilde ziemlich getreu bezeichnete 
Bind Viehseuche sei nicht^iue ansteckende Buhr, sondern 
die wirkliche Bind^rpest ' gewesen. 

TTSI herrschte eine Seuche unter Bind - nnd Schaf- 
Vieh, 1763 eine „ Vieh- Seuche **j in eben dem Jahre gras- 
nirten die Schaf - Pocken. 

f Ob letztere im Stadtgebiete vorgekommen rni/k wirldich 
b&sartJg nnd verheerend geworden, darfiber ermangehi si- 
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chere Nachrichten. In den Jahren 1814 bis 18^6 <si}jul si^ 
jedoch mehrere »lale aifimüch bösartig, «rscbi^^eoi so. äßs^ 
nietet ^eiß die äk^t?»>-v«wBder9,;8€ilM aacb.die ^^Uiot 
IlCPi; B^ibis wurde. 

Ueber die Tollheit hei Thieren findet sichni^ JCo^ 
geiides Wenige vor: . 

1) . Im JuU 1769 worden dnj^eh d^n Bise toltai 
9cl|äf;si^des.5 Stack Rindvieh,. 24 Schafe und 1 Schwein 
angesteckt, und diese Thiere starben SHmmUiQh m JUvers- 

gehüfeii. - 

2) Die auf G^sen und Strassen heromlaofenden ttaede 
ohne Zeichen (das für 2 gGr. auf der Wasenmeisterei zu 

lösen) werden vom 26. Muri, bis 10. Ai)iil, mit Ausnahme 
der §onn-, Feier- und Markttage» durch die Knechte der 
Wasenmeisterei todtgeschhigeni . ' ' ' 

Nach der Verordnung der' KarlUri^eh Hainzischen ' 
Statthalterei vom 16. März 1770. 

Diese in den frühern Jahren unter den Hunden ziemlich 
häufige Krankheit ist mit der immer grdssem Yerringernng 
der Anzahl läerselben, wegen deren Besteuerung, fast mit 
jedem Jahre seltener geworden; so dass In mehreren der 
letzteren Jahren sich kein einziger wirklich erwiesener 
Fall der Art zugetragen hat.' 

Der einzige seit geraumer 'Z^ft -hekamite *Fall' von 
üebertragung der Krankheit durch den Biss auf Thiere 
(Hunde) war folgender: Im December 1827 zeigte sich 
hinerhalb 7 Tagen bei 4 Hunden' ^e Wnth. .Einer dersel- 
ben hatte aili 16. desselben Monats 8 Mensehen, wie auchl 
4 Hunde, gebissen, und starb, unter strenger Verwahrung 
und Beobachtung, am 7. Tage darauf. Die gebissenen. 
Menschen worden' gerettet Von den 4 geblasenen Hunden 
wurde der eine sogleich getödtet, die übrigen 3 aber, unter 
strenger Bewachung, am Leben gelassen. Der eine hier- 
von erkrankte am 29l ^-age nach den erhaltenen starken 
BissviidcttBniigen -r die vom^iM' den einen Behang (Ohr) 
desselben stark betroffen hatten — an der stillen Wuth, 
und i)ta£b mn 1% Tagt; dtur Hk^UI^^ fiGF. .3^>Yeite Hund 
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erkrankte erst am 52. Tage nach erhaltenem Bisse plötz- 
lich aa der heftigsten rasendea Wuth, und wurde soglekh. 
fetddtei Ber diltte, dne alte trichtige Hdndin, verwarf 
einige Tage nach dem Bisse nnd blieb noch melirere Mure 
gesund. 

▲nthraxlirankheiten fanden nur selten, und in den 
ndsten Fällen nnr sporadisch, statt. Wirlclichsenehenartig 
worden sie einige Male unter dem BindviehCi Schafen und 
Schweinen beobachtet 

Langensenchef nnter dem Rindviehe, kam nnr einige 
Male in den Mastst&Ilen hiesiger Branntwelnforennerden vor^ 

wurde aber jedesmal bald wieder erstickt, ohne sich über 
andere Bindviehstäiie ausseriialb der Gehöfte zu erstrecken. 

Inflnenza, als wfrkfiche (Pferde*) Seache, trat nur 
vorzüglich in den Jahren 1823, 1824 und zuletzt 1827 auf. 
Sie verlangte damals manches Opfer. Wenngleich sie auch 
acit der Zeit fast alUlbhrtich wiederkehrte, so war sie den- 
noch jederzeit sehr gutartig, meistens dabei nur sporadisch, 
und gelangte gewöhnlich nur in eiuzelnen Ställen, woriu 
sich viele Pferde befanden, wie z« B. In denen der Post-« 
battereiy zur grössem.^Ausdehnnng, 

Die Rotz- und Wurmkrankheiten sind seit den 
l^tzteii Kriegiyahren unter den Pferden nur seltene ^rschei- 
iftungen gewesen. . Im Jaiire 1841 sind zwei dergleichen 
Calle bei hiesigen Fuhrmannspferden bekannt geworden. 

Die in neuerer Zeit unter den Zuchtpferden erst 
beobachtete und nneigcntlich sogenannte renerische 
Krankheit oder Beachi^lkrankheit ist hier , noch nie 

SUn Vorschein gekommen. 

Der allgemeine Kraokheitscharaeter war vorzügiteh hi 
den letzten Jahren sehr stabil» nnd hatte stete mehr odi» 
weniger das Gepräge des riieumatisch - catarriuüischen. 
Typhöse Fieber wurden nur selten beobachtet. 

Die Neigung zur Asthenie war dabei ebenfalls seit 
Jahren trorherrschendi so duss reine phlogistische Eutziiu« 
dungs-Kraukheiten nur seben vorkamen^ wenigstens diese 
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sehr bald und leicht bis zur entgegeDgesetzien Krauklieitsr . 
form herabsanken. / 
- Abb flfHnradisch* Kraaklieiten iniler den Pferden skif* 
die ettarrhalischen Krankheiten üe häufigsten Krank- 
Ueitsformen gewesen. Sie entwickelten sich als Druse, 
Hals- and Lungencatarrhe, meistens hei noch jugendlichen 
Irfaiere^ (well diese durch den Transport^ welcher gewdhn--: 
tteh 'bei 'ScUechter Jahreszeit gesehieht, wie aneh doreh« 
ihre Versetzung aus entfernten Gegenden, ganz vorzüglich, 
iiierzu dlsponiren} nn4 nehmen lei einer schwiohlichea Kör- 
]^onslitutton> nnd M nuggysüfcer WU^eroogy Iddht einen 
fiMÜgen'iCharaetor an^ der >dann oft töddich wird. 

Rheumatische Leiden bildeten ferner eine grosse 
Crrnppe iron einzelnen Krankhdta&urmen; doch erschienen 
MeinneinieM ^tlldi, and nr anf eihzebe flbr&ie Qebl&de 
oder de^en 'Avsbreitungen beschränkt. 

Die meisten und gewöhnlichsten Formen aber waren 
l^ente rheumatische Fieber, ao wie Bheumatismas einsbetner. 
Kfepertfaelle> als Schulter*, Kreuz*» und Lend^nlUimungen, 
hitzige Schenkellähmungen (sogenannter Einschuss) u. s. w., 
wozu sich dann auch gern die Fussrehe gesellte, wenn 
diese lücht schon dem Leiden vorausging. Die harte Ber 
sehaff)enh0li des Badens nnd der Wege gibt hiezn ein Haupt- 
momeiit ah. Diese rheumatische Anlage gab sich in der 
letztem Zeit sehr vielfach bei schmerzhaften Verletzungen 
und Operationen zu erkennei^ indem traumatischer ^.'riamus 
nnd l^tamts nach Sefaniinvcjrletiungeny Nageltritten, wie 
auch nach Kastrationen und nach dem Anglisiren sehr leichl 
entstanden. 

Ebenso ereigneleB sieh in der aUemenestonZ^t.ganz 
ungewölmttdi idcle nUe.van.PUebifis mid btfsartigon Fi« 

i^tclD der Jttgularvenea nach dem Oeffnen derselben beim 
Bltttlasscn. . • ^ 

K o^liJc eil sind diienMIs selir Jbinfig. Die meisten Ar« 
ien derselbev hnb^n Ihce Ursaidhen in den Nahrungsmittehi 

und der Fütterungsweise. Bei dem gänzlichen Mangel an 
Uras nnd Wiesenban . werden dafür in itt Bcg^ .iftnde^e 
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gende Surrogate gewählt, als namentlich die Grün* md 
Trockenfüttening der verfichiedenea Kleear (en .vn^ des so« 
genaimtea WkMuüm. . 

Da man imet Mer. nodi vid an der OewtfinMHkAngt, 
dm Pferden, anstatt des ihnen weit gedeihlichem Hafers, 
sogenanntes (iiieUfiittei;, als Gäusit, JBUiggen, £rbseii^ Boh- 
nen nnd dargL eingafaelk, u lattern^ s^tivM kiatduidi- 
Ebenfalls faänig G^l^enheit zn Koliken gegeben. / ' 

Ausserdem scheint auch noch die gewöhnlich zu lebens- 
liefiUirlloiien Njentapiw^ffiß^Laiikm Anlass gebende Bildung 
von Magea^ and Oaiinsltinen Uer^eit grösser^: il8!iii inr-* 
dem Gegenden y zu sein, so dass es rathselhaft bleibt, 
warum diese SteinenLeugung an Oerüicbkeitea gebiv^^ii 
adn mdge; wie- es denn iberkaapl nfothi.SirfMlunmg Ist, 
dass nicht allein Pfeidey deren üälining geWöbsBA -mt 
ans, mit dem abgeriebenen Sande der Mühlsteine vermisch- 
tem, sogenannten Naclimelile «ad Kleien besidi^. besonders 
Mtilerpferde, sondern aneh soldw Pferde, von tWriehen 
man notorisch weiss, dass sie stets nur Haferfatter' bekom- 
men haben y wcinn aucb aelteaer^ dieser Stoinbiidiing eb^«* 
felis unterworfen sind. 

• EntBündiingskrankheiten parendiymat&m Orgwue» als 

der Lungen, Leber, Nieren u. s. w. bieten nichts Bemer- 
kenswerthes dar. Dagegen entwickelt sich der KoHer, 
insbesondere der chroniseh verlaufende (DaguskisUer^i.selir 
häufig. Es ist dies ebtofalls in der Fdtterangsart, Dtenst-» 
gebrauch, Lokalität u. s. w. begründet; Da nämlich die 
Fohlenzucht wenig oder gar nicht betrieben wird^ vieknelir 
haHK, ein- oder and«rthaU£|ftiirige FsUei», weicht: ans* entp- 
femten Gegenden «nd Ltedem angekauft werden , diese 
dann aber sogleich, aufgestellt und der gewohnten freien 
Luft, der Bewegung und gewohnten Nnhmn|; ifirtmjjnnj 
mid am sie* um so. 'sohnelieir/ in die'iIdhsi!intMige&> nnd 
meistens beim späteren Wiederverkaufe besser verwertben 
zu können, treibhausähnlieh behandelt, auch wohl dabei viel 
jNl früh in Dienstgebraiieh gemnmea marilmi m Mrd sehr 
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hjknfig t». 6«U#i-» imd Nerv^nsyst«» M »ehr getKkwJktM- 

Und überreizt, dass dadurch eine grosse vorwaltende An- 
lage zum Koller gegeben wird. jSchlagflüsse finden dadurch» 
ebenfalls ihr nicht seltenes Eytstehen. Aus denselben Grün- 
im wkd< aidi g^^A^!b%Mg Mdi bei .den. Jmigfii JBfßfdMä 
Ifaii^ .Gegend* 6ine vti^herrseheDde 'Anlage n Amgo^ 
kiankheiten herbeigeführt; namentlich die hier überaus häu- 
fig' stattfindende periodische Augenentzündung (Mondblind« 
Keit) erzeugt, welche bckanntlicb %uletlt in Verdunkelungen 
der KrydUdUinse und dar ubjcigeft Atiig^pflümigkeiten iilm-^ 
lugelMk'pitegt • ./I , -1 ' * . 

*. Zu den 0n hftoügsfen Tafkotnlieiideli Asieilidite K i rrtrf&y 
keüen der Pferde gibt besonders die, durch die Lebensver- 
hältnisse der jugendlichen Pferde herbeigeführte^ allgemeine 
grosse. Faser- und .Gefltes-Schtolftielt viele Veranlassang. 
KnoehenentBindiiBgen^ ImondM jl;ewi88er Oekaki^ jenM»-^ 
gen daher ell''dettjS|MiÜi und /die.Mttie» wie aneh.sonellgft 
Knochenanftreibungen und Exostosen; ebenso führen Zer- 
reissungen und Ausdehnungen der Sehnenfasern, nebst 
krankhaft vermehrten Absonderungen und Anhäufungen in 
den Synovialbäuten» 8etmeni>cdieifden iind.deiigL häufig M 
SchneBeDtiindmigen und AnsdehwiBgea (Sehnenklapp, 
Stebfnss etej), wie aieh zü Sehnen- und Gelenkgalleo« ;> » 

Nicht minder gibt der harte Boden der Gegend sehr 
oft Aiilass zn Hiifkrankheiten, wie Yerbäilen, Steingallen, 
KMttghufen und flOB8t!g|eli DifformlBHen^ so dalis die Fferdtf 
dadareh schon in Ihrem nbeh besten- AHer oft gänzlich ver*) 
krüppelt und dienstuntauglich werden. 

Krankheiten des RindAMehes finden im Allge- 
meinen nur selten statt, und diese Thiergattung hat sich, 
um 80 mehr grossen Wohlbefindens zn erfreuen, als sie 
wegen der fehlenden Tlehweiden und Wiesen' nüeht ausge^ 
trieben wird, sondern -hofgestellt Ist Hie bestehtode Stall« 
fütterung, welche meistens in sehr nahrhaften Knollen- 
früchten, so wie aus den verschiedenen Klee- und Stroh- 
arten, aus Biertrebern, Branntweinspühücht u. s. w. be- 
hiehet^'ist ihm sehr geddhllch. Jedoch giht die Grünf^tte- 
rnngy dort wo BMIit 416 ndthige SorgflMlt dabifi- stattündeti 
häufig Veranlassung zu ludigesÜQaen. Krankheiten der Yer- 



Digitized by Google 



— aw ' — 

üMmgwrgänB^, WihM^; VcmiCopfung, UH#iarda«ife1ik«tt| 

Diarrhöen u. s. w., so wie fehlerhafte Milchbereitung, bil- 
dea daher die Mehrzahl der vorkommenden Krankheiten. 
* i la Folge der guten und oft übermässig starken Er« 
pifaning, bti gäoalleh f eblender KiNrperbewegmig im Freieoi^ 
yM «osaevdem «och iioeh in idclit ^mbedeuttsder ZaU bd* 
Kflli^ii die SHerracht (die flklschlieh sogenannte Franzosen«- 
krankheit, Cachexia boum tuberculosa) erzeugt; wie auch 
ftoch aus ähnlichen Gründen schwere Geburten, Kalbeliebec 
(C'ebris paerperalls), JBaierentzündiiagen und dergl. . 

Vermöge der trockenen und gesunden Schafwddcn deflK 
Weichbildes veo WMnÜf Ist dtas Sehitfvieli anch >iinr 
wenigen nscfafhelltgen Einflüssen unterworfen, und sind darr^ 
her Krankheiten unter Ihm nur seltene Erscheinungen. 

£s sind also Cachexien, wie Fäiile^ £gei» und Lnn« 
grawörmerseachen ete. höchal selten; eben «o aaeh die 
nisten 'Menredkrankfaeheiiy wie B. die Gaabber«- waA 
Trabericranichelt, wfe-afneh die bösartige Klanenseoehe und 
dergl. Die häufigsten Krankheiten, welche beobachtet wer- 
den, sind die Drehkrankiieit, Durchfall und die Lämmer-? 
Ibhme, jedoch auch nur sporadisch. 
( .Unter den Ziegen sind die häufigstiHi Kraakheitca 
gastrische Uebel,' und in der letzten Zdt gans vofxtglich 
l^heumatisrnns in Form von Starrsncht gewesen. 

Unter den Schweinen sind Krankheiten fast ganz 
^pbekannt, ausser sporadische Fälle von gastrischen Leiden 
nndiBuly^brandartigem Rothlauf und Qrl^Qne; w^ seltener 
wahrefMilzbraud. 

«Unter den H und en. nehmen, nach Maassgabe 6er mit 
jedem Jahre sich vermindernden Anzahl derselben, die 
Krankheiten auch immer mehr ab. Einzelne Fälle von Wuth 
wiederholen sich zwar, zuweilen, jedoch sind auch diese 
immer aeltener gew^ird^ Als. die idlg^elnste und bös« 
arügate I^aiikj||«tt wfr sdf doer Bdhe voip. Jahren die 
Staupe zu betraehtmi> welche zwar iii vers^^nen Zw!« 
schenzeiten sich gutartiger zeigte, dennoch aber durch« 
8chiiittlich gegen 20 pCt. hinraffte. Gastrische, vermiiiöse 
iwd Nervenleiden erschienen dagegen aettcncr« 

• ' • ' • 
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Mortalität *). 

I Die Klagen > mit welcben das Kapitel über FortpflaiL-^ 
mg tiegviinea mräen mosste, über Unuilingtichk^ det 
Materialien and die Bezugnakme der ▼*rlMindeneii T/Mm 

auf die jedesmalige Bevölkerung der Stadt, sind dieselben} 
welche in Betreff der Mortalit&t geführt werden müMeUt 
Bhenao ^nd die ans KirciieBMehem jentnommeneH 'Data, 
welche also einen officiellen Character haben, nicht Immer 
genau übereinstimmend mit den Zusammenstellungen aus 
ne^e^ Zeit, wel<4>e der verstorbene Dr. Lucas geordnet. 
Otoe AhwtidmngeQ fAai aber im. (Biuizen unbedeuteiid npi. 
&assem keinen wesentlichen Einfluss auf die Resnltate, welche 
aus den Zahlen z.um Theil gezogen werden können, aber 
an diesem Orte zu verfolgen» s^u weit führen würde. 

ToUstttiidigere Naphricbten über diie in Erfdrt Verstov» 
benen stehen nur vom vergangenen Jahrhunderte an zu 
Gebote, und zwar verhalten sie sich' In den einzelnen Jahr- 
xelmden nach den Gemeinden geordneti in folgender Art:> 





1701 


171 1 1 


1721 1 


1731 1 


1741 1 


1751 


17til 


1771 


1781 


1791 




Parochie. 




















1800 


Sünna* 




1710 


1720 ' 






n:>Q ' 


nfio 


!770 


17 HO 


1790 




Marlä . « 


168 


145 


146 


153[ 


'218 


230 


175; 


147 


169 


203' 


1754 


Severi . 


133 


157 


201 


258 


323 


310 


268 


234 


247 


291 


2422 


NicoM . 


69 


71 


151 


127 


197 


203 


164 


172 


172 


251 


1677 




68 


61 


m 


137 


139 


184 


130 


127 


144 


149 


im 


Lorepz . 


360 


372 


390 


354 


302 


333 


307 


311 


276 


352 


3357 


AUerbeil. 


70 


87 


ll8j 


85 


121 


121 


105 


116 


101 


170 


1094 


Wigbert 


89 


100 


121 


149 


202 


227 


169 


192 


200 


216 


1665 


Martini . 


t 1 


109 


122 


190 


227 


243 


148 


207 


213 


304 


1840 


Prediger 


647 


714 


864 


874 


906 


799 


714 


662 


613 


701 


7494 


Barlüaser 


44'i 


514 


683 


638 


628 


573 


499 


483 


461 


571 


5492 


Johannis . 


426 


513 


728 


690 


803 


760 


591 


688 


572 


620 


6391 


Knofmän. 


399 


603 


709 


677 


837 


801 


674 


620 


636 


754 


6710 


Andreas . 


331 


299 


374 


413 


463 


394 


276 


345 


320 


402 


3617 


Michaelis 


162 


216 


310 


304 


325 


312 


282 


256 


318 


400 


2885 


Regler . 


514 


1 609 


776 


790 


887 


805 


609 


660 


53H 


587 


6775 


Thomas . 


189 


1 213 


307 


276 


250 


349 


191 


189 


197 


249 


241« 


Hospital 


78 


1 85 


141 


1 126 


132 


120 


91 


83 


89 


118 


106a 



. &IJIIHUI |4232|4ö7ä|ü333|6.241|6960|6i764|5393|5492[5266pö8| 57.897 



. Kirchenbücher, öffentliche jährlidM MUtbeUwu^ilt und handMhiifi- 
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Die gr6s8le*8t6filMkdrMl« imM' i^ geringste Im 

1. Jahrzehend des JatMÜhonderts Matt^ es folgt dann das 
6., 10., 8., 4., a, :7., 9., 2, und 1., in welchem die wenigsten 
SMeafäUe vorfielen. DasJllitiel für jeden dieser Zeiträume 
trfirde '5180,70 TodesftUe betragen, dem .dae 7. Jalivnrehepi 
am nftchsten kommt. Die folgende Tabelle! glli«' eine ' Zie- 
sammensteUung der in jenem Jahrhunderte getrauten Paare, 
der CreborenenMind GestodMBeuy nacb dea.Gemelndea g<^ 
ordnei 



riiii IUI i I •rlrn-l Ii Ir 



|Getraii4e . 
Peri.onjsn, 



GeboroD«' 



Geworben. 



c 

w 

c 
E 

o 



«r «S 



0) 

c 

• 5 



MuH» . . 

Serefi • *. 

t • * • 

Nicolai . • 
NeQwerk . 

Lorenz . • 
Allerheiligen 
Wigbert! . 
Martini . 
Prediger • 
Barfüsaer 
Johannis • 
Kaufmänner 
Aidf«aa 
Michaelii ^ 
Regler. '. 
Tbooiai • 



594 
669 
524 
'460 
78« 
411 
647 
391 
2627 
J603 
1737 
J797 
1067 
993 
Jd67 
1644 



♦ ■ « ■ « 



1646 
£457 
1890 

ieae 
e9e4 
i«es 

1694 
1306 
7848 
5324 
5797 
6112 
3583 
3042 

ö7ee 

£101 



1751 

!24ee 

1677 
1351 
8367 
1094 

1665 

1840 
7494 
5492 
6391 
6710 
3617 
2.885 
6776 
8410 
I£63 



. . I 16671 l I 5414« 1 

• . • • • ' 

Es sind also im reigangenen Jahrlinnderte 3755 Per- 
sonen melir gestorben, als Kinder geboren wurden; woran 
theils epidemische Krankheiten, namentlich hitzige Fieber 
nnd Blattern^ sot^derlicb in den Jahren 1728 (bei 535 Ge- 
Mn^ ars Itedwaie), 1741 (559 G, 7«5 TO» H^O (58a 
G. 884 T ), 1750 (545 O: 921 T ), 1753 (577 G. 807 
1758 (382 G. 1135 T ) , ferner das epidemische JVerven- 
oder sogenannte Fauliieber in den Jahren 1771 und 1772- 
(zusammen 791 G. und !7d] T ); auch 1?^ (5836. 704?.) 
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die Pocl^ea, and'I79$ (547 6. TdS T.) die Magern dnd dem 
Folgen vieles beigetragen imben ; . andern Theils aind auch 

viele Auswärtige, die nicht in Erfart geboren waren, dort 
verstorben und v^i:grössern so die Zahl derselben. Unter 
denr Verstorbenen werden folgende als besonders merkwüfw 
dttg bezeichnet: 8 fürstliche tersoneCi, 6 knrfftrstliche Statt- 
halter, 3 Weihbischöfe und Prokanzler der Universität, 
1 Kector magnificus^ Dr. med. H. Kniphof, 3 Stadtschult« 
heissen, 110 Bathssenioreni 7ß }lil|;lieder. aas döm evan^ 
geilsc^en Ifinisterio.' ' .> t. . 

'ferotft ^heeraiider. JPockeo hi Jaiwe 1809^ md des 

verwüstenden Lazarethfiebers und seiner Folgen in den 
Jahren 1813 ,und 1814, gestaltete sich das Mortalitäts-Ver- 
hltoiss im' gegenfwikrtigeR iahchunderl bosher doch viel 
gAnstfger.^ Es ce^ sich nämlich von 1801 bis IneL 1840 
ein Uebenschuss von 1604 Gehörnen. Es wurden in dieser 
Zeit nämlich geboren 28,236 Kinder, und es starben 26,632 
Indßvidoen, Von denen 13^2» mtanlichen and 13,307 weib»* 
-liehen .Geschlechts, wie dio folgende liste der Gestorbenen 
zeigt ; bei der bemerkt werden muss , dass im Jahre 1813 
bei der Summe der Gestorbenen die Todtgeborenen nicht 
mit berechnet ah^d, deren Zahl 21 betrog. 







• 






m 1 








• 


"e 

B 






fr 






• 


Bof Civil- 
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Sv 
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1 






cltnvolincrn. 


1801 






. 6äl 


1816 


J 


249 


470 


151.04^ , 


180« 


327 


364 


691 


1817 


1^76 


26 t 


537 


14846 




835- 


8t7 


mht • 




SST 


«27 


464 


16491 : 


1804 


31» 


331 


643 


1819 


215 


258 


473 


16952 


1805 


339 


399 


738 


1820 


2G9 


295 


564 


17261 


J806 


378 


388 


766 


1821 


225 


221 


446 


17475 


1807 


4U 


416 


830 


1 822 


241 


232 


473 


17615 . 


J808 




35^5 


651 


1823 


254 . 


271 


525 


17769 ' 


11B09 


327 


888f 




)8d4 


243 - 


262 


ao5 


18184 




«70. 






1925 


289 


287 


&7)6 




18U 


.S7Z 


S50 


527 


1826 


2Ü-1 


264 


528 


21078 


' I8I2 


282 


299 


581 


1827 


279 


282 


561 


21122 


• ibiS 


807 


757 


1564 


1828 


335 


338 


673 


i>l482 • 


1814 


539 


582 


1121 


1829 


344 


335 


679 


22351 


1815 




221 


446 


1630 


2^7 


279 


576 
• • 


2J466 
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M 

E 
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lifi Civil- 
etoWokiiMi. 


Zahl. 


a 


'äJ 


fj 

a 

CA 


Bei Civil- 


18SI 


347 


354 


701 


22759 


18S6 


370 


350 


726 


24184 


1632 


488 


350 


1038 


22462 


1837 


44 t 


391 


832 


S4S08 




379 


409 


788 


22877 


1838 


440 


341 


781 




1834 


341 


348 


689 


23396 


1839 


361 


382 


743 




1856 


333 


867 


600 


23894 


1840 


319 


314 


633 


23480* 



Aus einer Berechnang, nach welcher simmtliche £ia- 
wohner der ohen bezeichDeten 23 ilahre zasammen gezogen 
(469,757) und durch die Zahl der in denselben Jahren Ge- 
storbenen (14,057) getheilt worden ^ stellt es sich heraus^ 
diss Mf «etwas mehr «ii 83^ Kinwohnar jilirlich durch- 
.sehnittlieh ein Tbdter m redmen sei... Die Mitieludil der 
Gestorbenen in den ersten 40 Jahren des gegenwärtigeo 
^Jahrhunderts ist 66ä|, welcher das Jahr 1828 mit 673 Todte« 
am nichstoi l&ommt; die wtidgstan (446) starben in den 
Jahren 1815 und 1821; die meisten 1813 (1564 ahne ^a 
Todtgebornen). Diese, mit den 21 Todtgebornen, warep 
-nach den einzahlen Gemeinden in folgender Art verth^t. . 



•Mar» • • 


48 


Wigberti . 


* 47 


AndN« • • 


10» 


Aevwi • • • 


88 


Martini. « 


. 81 


BlldiMiis. . 


108 


.Ki09l«l . i . 


64 


Prediger • 


. 807 


RttgUr . • 


148 


^eoW«rk . . 


SO 


BarfQMer . 


• 122 


Thomai . . 


64 


Lorenz . . . 


102 


Johannis - . 


. 150 


Hospital etc. 


7 




65 


Kaufmänner 


. 166 


Summa 


1585 



Ih(n christlichen EeligionsFerhiUtnissen nadi, da dia 
Kahl dar so geringen jadischen Bevöllierung hier gar nicht 
in Anschlag kommen kann, waren unter den im 18. Jahr- 
hundert 57^7 Yorstorbenen 42^7 evangelischen vnd 15,060 
kathofischen Glanbens; folgfich betrug die Summe der leta* 
tem mehr als ehi Yiertheil und weniger als ein Drltttheil 
der Gesammtsumme. 

Die folgende Tabelle gibt eine Ueberslcht von den 
nicht immer vollständig angegebenen Mortalitits-YerhU^ 
nissen zwischen fcathoUsehen und evangelischen Christen, 
während einer Reihe des gegenwärtigen Jahrhunderts , mit 
Hinxufügung der Einwohnerzahl, in Bezug auf ikliglons* 
Verschiedenheit i 
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davon 1 
evangelisch 1 


. V 

> a 
m 


1818 








•V« 1 












396 




1819 


466 


133 


4436 


333 


12430 


1887 


561 


18» 


5719 


378 


15309 


1820 






diS6 




1 9797 

1 Z < ^ i 


1 P9ft 
1 ozo 








470 


1 ü joy 


1821 


437 


153 


4421 


284 


12954 


1829 


679 


196 


5373 


483 




1822 


468 


133 


4332 


935 


13174 


1830 


676 


154 


5321 


422 


IbOlO 


1823 


523 


141 


4442 


382 


13202 


1831 


701 


170 


5402 


531 


17213 


1824 


490 


142 


4573 


348 


13482 


1832 


1038 


272 


521 1 


766 


17119 


1885 


576 


167 


6507 


409 


15569 


18SS 


788 


800 


5854 


588 


i7ai5 



Es starben sonach in den in Rede stehenden Jahren 
9515 Personen, unter denen 2684 Katholiken nnd 6831 Evan-^ 
gelische; verhiUtiilisiiiässIg zarEinwohaertohl starb durch« 
schDittlich l Katholik unter 29| ; 1 Evangelischer unter 

In Beziehung auf die Sterbefälie nach Verschiedenheit 
4es Geschlechts ist schon angeführt^ dass 26,632 Todesfälle 
in den ersten 40 Jahreti dieses Jahrhanderts 'Torkamen. 
Ünter diesen ^nren 18,825 männliche nnd 13,307 weibliche 
Individuen, bei 28,236 (14,666 männlichen und 13,570 weib- 
lichen) Geburten; woraus erhellt^ dass, bei fast gleicher 
Zahl Ton Todesfallen zwischen dem männlichen nnd welb- 
Behen Gescblechte, die Zunahme der Bevölkerung fftr das 
männliche Geschlecht in derselben Zeit sich um etwas ver« 
stärkt hat. Es werden hierüber noch einige Einzelnheiten 
m Sprache kommen^ hier nur noch eine Beihe Stahlen flb^r 
Sterbef&lle aus den leisten' 21 Jahren de» vorigen Jahr^ 
hnnderts, von denen die grössern von 1793 und 1796, wie 
schon gesagt ist, vorzüglich durch häufige Pocken- nnd 
Hasemfälle erklär! werden. ' * 



Weibl. 



I Jahr. [Mi«Bl.| Wtl^L. 



1780 


224 


238 


1788 


273 


277 


1796 


359 


434 


1781 


215 


240 


1789 


258 


271 


1797 


327 


335 


1782 


251 


255 


1790 


277 


328 


1798 


270 


296 


1783 


818 


885 


1791 


856 


867 


1799 


890 


SOS 


1786 


886 


268. 


in% 


8i7 


274 


1800 


887 


467 


1785 


290 


286 


1793 


323 


381 


Sm«. 1 5788 


6J38 


1786 


208 


275 


17'J4 


282 


311 




ilöT 


847 


864 


4705 1 


866 


.888 




12,Uü6 
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Es ergibt sich hieraus eine Mehrzahl von 610 Gestor- 
benen weiblichen Geschlechts. Wäiirend dieser Jahre wur- 
den geboren 11,478 Kinder (5884 männlichen und 5594 
weiblichen Geschlechts), so dass während dieser Zeit 588 
Todesfälle mehr als Geburten vorkamen. 

In Bezug auf die Mortalität in bestehenden oder ge- 
lösten ehelichen Verhältnissen, zu der Totalsumme in ge- 
wissen Jahren, stellen sich folgende Zahlen aus einem 
«ülteru Zeiträume heraus: ' 





Gestorben. 


Darunter Verehelichte. 


Darunter Verwittwetc 


Jahr. 






















>Iännl. 




Sureina. 


3Iünul. 


Ueibl. 


Suiuina. 


IM a IUI 1 . 


Weihl. 


ISiiioma. 


J781 


215 


240 


455 


71 


65 


136 


21 


62 


83 


ITbi 


251 


255 


506 


70 


42 


112 


21 


75 


96 


1784 


226 


268 


494 


64 


59 


123 


24 


67 


91 


1785 


290 


286 


576 


96 


83 


179 


20 


45 


65 


1787 


247 


264 


511 


68 


34 


102 


22 


45 


67 


1788 


273 


277 


550 


53 


40 


93 


21 


73 


94 


1789 


258 


271 


529 


63 


42 


105 


12 


73 


85 


1791 


256 


267 


523 


66 


56 


122 


16 


60 


75 


1792 


227 


274 


501 


49 


44 


93 


30 


84 


1 14 


1793 


323 


381 


704 


87 


75 


162 


30 


76 


106 


1794 


282 


311 


593 


91 


57 


148 


31 


74 


105 


1795 


266 


283 


519 


74 


78 


147 


22 


72 


1)4 


1800 


387 


467 


854 


84 


91 


175 


33 


102 


135 


1801 


359 


332 


691 


86 


91 


177 


27 


67 


94 


1802 


327 


364 


691 


96 


93 


189 


48 


81 


129 


Snia. I 


4187 


4540 


8727 


|lll8| 


945 


2063 I 


377 1 


1056 


1433 



Nach diesen Summen würde das 3Iittel der Sterbefalle, 
in djeo 15 Jahren, jährlich, 581f sein, welchen das Jahjr 
1785 mit 576 nahe steht; es starben dagegen durchschnitt- 
lich 137i verehelichte Personen (1781 : 136) und 95^ ver- 
wittwete. Unter den erstem ist die Zahl der Frauen fast 
beständig um etwas geringer, als die der 3Iänner, während 
durchgängig die Zahl der gestorbenen Wittwer bedeutend 
kleiner gefunden wurde, als die der Witt wen, so dass die 
erstem beinahe nur ein Dritttheil der letztem betragen ; 
ein oft wiederkehrendes Ergebniss, welches wohl beson- 
ders darin seine Erklärung findet, dass eine grössere Zahl 
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vonWittwem sich wieder verheirathet^ als Wittwcn. Ueberhanpt war 
unter 2^ Verstorbenen eine Person, welche in der Ehe, lebte oder ge- 
.kbt hatte, und zwar etwa Yieräieil mehr Frauen als Männer. 
I Um die Verhältnisse anzadeuten, nach denen sich die Sterblichkeit 

in den verschiedenen Altersklassen gestaltete, mögen zwei verschie- 
dene Angaben aus älterer und neuerer Zeit dienen. Erstere enthält 
die unmittelbar vorher gegebenen Jahre in Beziehung auf eheliche 
Verhältnisse. 



1 Jahr. 


Todtg«- 
borae» 




roa 1 bis 

5 Jahr. 


Ton 6 bU 
10 Jahr. 


V. 11 bis 
15 Jabr. i 


Ledige über 
U Jabr. 






v: 


• 


■ 




• 






» 

s 


• 


(» 






«5 j 


mm 




1« 




14 


10 


24 


« 


39 


82 


34 


39 


73 


8 


3 


il 


& 


3 


8 


19 


19 


38 


1T82 


15 


5 


20 


66 


50 


116 


28 


29 


57 




10 


28 


7 


9 


16 


26 


35 


61 


\m 


1 


4 


11 


53 


48 


101 


34 


42 


76 




16 


21 


10 


4 


14 


29 


28 


57 


1785 


16 


3 


19 


46 


43 


89 


bi 


4fi 


9H 


30 


24 


54 


7 


16 


23 


23 


26 


49 


1787 


12 


9 


21 


46 


47 


93 


5U 


63 


113 


20 


24 


44 


5 


8 


13 


24 


34 


58 


1786 


21 


12 


33 


85 


68 


143 
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Die drittletzte Colamne Ist zwar sehr weit; allein man ersieht 

doch leicht, dass die nur etwas grössere Hälfte aller Gestorbenen 
mit dem 15. Jahre beginnt und bis in das höhere Alter hinaufreicht; 
die frühem Columnen bedürfen luium einer weitern Erklärung^ da 
die aus den jedesmaligen Summen zn ziehenden Procentsfttze sich 
beqnem ergeben. 

Die kleinen Abweichungen, welche die folgenden Angaben in 
Vergleichung mit den früher gemachten Mittheilungen , die Summen 
der jährlich Gestorbenen betreffend ^ enthalten, indem fast durchge« 
hends einige derselben übergangen sind, thun der daraus resoltiren- 
den Uebersieht keinen wesentHchen, lielleicht gar keinen Abbrach, 
Sie sind dem handschriftlichen Nachlasse des Dr. Lucas entnommen, 
und haben, wie alle Arbeiten dieses Mannes^ die vollsten Ansprüche 
auf Glaubwilrdigkeit. 
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Von 0 bis 7 

Jahren 
VoD 8 bis H 

Jüliren 
Von 15 bis 18 

Jaliren 
Von 19 bis 32 

Jahren 
Von 33 bis 45 

Jahren 
Von 46 bis 60 

Jahren 

Ceber 60 Jahre 




Alter. 


<s a> IIb bi M (0 
9-. M W 4- i<a 


1816. 


Zahl il. Vorstwrl)encu. 
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3:14 


i>ali<:rungsi rriiaiiiiina 
zur (tesammUabl. 


i i 1 1 1 1 1 


Diese Vt.'rhültnisse 
gcnntiirr. 


1 1 i 1 1 1 1 


Unter 100 Verstorbc- 
iH'ii >var»Mi. 


^ 9> iCk M I4 

09 o> e> " B> *• "4 


1819. 


Zahl d. Verstorbenen. 

>'äheruns8verh;iltnis.s 
zur (•eKainiutzahl. 
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Diese Verhältnisse 
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Käherungsverhältniss 
zur Gesanimtzahl. 
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3:81 
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Diese Verhältnisse 
genauer. 
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Unter 100 Verstorbe- 
nen waren. 



00 



00 
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OD 



Zahl (1. Verstorbenen. 

Käherungsverhiiltniss 
zur (•esumnitzahl. 



Diese Verbältnisse 
genauer. 



Unter 100 Verstorbe- 
nen waren. 



Zahl (1. Verstorbenen. 



Ptäherungsverhältniss 
zur UesauimtzaJil. 



Diese Verhältnisse 
genauer. 



Unter 100 Verstorbe- 
nen waren. 



Zahl tl. Verstorbenen. 



iNäherungsverhaltniss 
zur Gesantnttzahl. 



Diese Verhältnisse 
genauer. 



Unti T 100 Verstorbc- 
nvn waren. 



Zahl li. Versturbeneo. 



IV.-iherungsverhkltniss 
zur (jesaniiutzahl. 



Diese Verhriltnisse 
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E« bedarf aoeh diese Tabelle keiner weiteni Erl&ule* 
rang, wenn, daiiill die oben n^gelhrtlle BevdlkeraDgalisto 
fttr die Jahre 1818 bis 1824 verglichen wird. In der ersten 

Columne sind auch die Todtgebornen mit eingeschlossen, 
welche für diese Zeit speeidler in folgenden Verhältnissen 
angegeben idnd. 





Todtg«bor.aa. 


Näherung sver- 
hältni.s<i zur 
Kammtzahl der 
ver«turb«D«a 
IUo4«r. 


MSanlicb. 


Weibttek 


Stuin«. 


1818 






17 




1 : 11 


1819 


15 


10 


31 




4 : 23 


1820 


18 


12 


SO 




1 : 7 


1821 


15 


11 


26 




1 :8 


1822 


14 


16 


80 




1 : 7 


1823 


14 


9 


23 




1 : 8 


1824 


17 : 


la 


SO 




1 : 7 
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1821 befanden sieh unter den 213 verstorbenen Kin- 
dern 44 (23 Knaben nnd 2) Mädeben) nnebellcbe, also bei- 
nahe ein Fünflhefl; 1822 aater detf 219 verstorbenen KIn« 

dem 53, also ungefähr ein Viertheii; 1823 unter 249: 37 
(18 Knaben und 19 Mädchen), also ungefähr ein Sieben- 
theU; 1824 unter 221: 36 ^10 Knaben nnd 26 Mädchen), 
also ein Seehsthell. 

Eine genauere Üebersicht der Gestorbenen, während 
eines gewissen Zeitraumes, nach den Stadttheilen und 
Strassen, in deoM die Tode^fiiUe' vorluunea, sn geben» 
würde, ohne dae sehr geaaae StadtbeseHrelfiung, gana 
möglich sein; und letztere jedenfalls zu weit führen ^ we-* 
gen der uberans grossen Zahl von kleinen Strassen und 
^sea. 

Die Aigsadon Tabdiea- entbaJtei» dagegen ans awel 

verschiedenen Zeiträumen die Suiiimen von Gestorbenen 
nach einäeipeii jHouat^^ w^^nn auch in ^iMclnen Jabren 

24» 
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Mm ein Geringes weniger Todesfälle, wie schon oben be- 
mevktf anfgeffilirt sind, «Is wirUieb Torfielen. 
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65 


Sna. 1 




75^2 j 


752 j 766 1 660 | 556 1 679 


545 1 553 1 


655 1 


65 1 1 640 



8877 



1981 
TotaliOMM 7881« 



1677 



1946 



1818 


42 


31 


28 


46 


51 


44 


35 


28 


32 


30 


37 


1819 


38 


30 


47 


40 


47 
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44 


32 


18 


40 


50 


1880 


44 


89 


38 


50 


40 


51 
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44 


45 


52 


53 


3881 


51 


36 


47 


51 


36 


34 


24 


35 


30 


25 


35 


1822 


58 


39 


48 
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38 


36 


34 


34 


24 
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34 


18^3 


65 
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64 


49 


50 


41 


37 


26 


31 


43 


31 


1824 


44 


55 


61 


57 


45 


31 


39 


24 


33 


27 


48 



48 

47 

43 
33 
44 

40 
26 



Bma. 1 3 48)^76 [333 I 339^30^270 | 272j 223J^2i3 | 25 0 1 288 | 28 8 
951 916 708 . 880 

Totai«umma 3395. 

t 

Die zuerj*t aufgestellten 14 Jahre geben iiur ein Ge- 
ringes mehr Todesfälle^ als die zuletzt genannten 7 : 7881 
und 3397 (Differenz 91). IHe Mittelzahi fiir die viertel- 
jährlich Gestofbenen beträgt 1970i> and 8481, und kommt 
bei beiden diesem Mittel am nächsten das vieite Quartal; 
bei beiden gab das dritte die wenigsten und das erste die 
meisten Xodeafälle. Für die einzelnen Monate ivar das 
Mittel e56^ nad 286^ Todesfälle; welchem der October mit 
655, respective der November mit 288 Gestorbenen, am 
nächsten liamen; die meisten I^eichen lieferte in beiden Zeit- 
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fänmen der Januar (803 und 342), die wenigsten der August 
(545) und September (2iS). Die Montte übechaupt kom- 
men, in Bezug aaf ihre Freqaens «i TodesfUlen, durch 
Zahlen ausgedrüclit, In folgender Ordnung zu stehen: 

Aelterer Zeitraum: 1. 4. 3. 2. 5. 10. 11. 12. 7. 6. 9. 8. 

Neuerer Zeitraum : 1. 4 a 5. 11. 12. 2. 7. & 10. a 9. 
Durch diese Beihe stellt >lch eine idcht unbedeutende 
Uebereinstlmmnng deutlieh heraus. 

Die nun folgende Uehersicht gibt eine Darstellung der 
vorgelLommenen Todesfälle, während der 6 aufeinander fol- 
genden Jahre Ton 1819 bis 1824, nach den einzelnen Stun- 
den der Tage; welche lettteni abermals einen nicht recht 
erkennbaren Einfluss der Todesfälle hatten. Es starben 
während der genannten Jahre, nach den Kirchenbüchern, 
1986 Personen, während In der Tabelle nur 2720 Personen 
angegeben sind, deren Todesstunde genau bekannt war> 
und zwar starben: 

1819 überhaupt 473; mit Angabe der Stunde 430 

1820 - (^4 - - - - 524 

1821 - 446 ^ - « . 400 

1822 - 473 - - - - 419 

1823 - 525 - « . - 469 

1824 - 50 5 ^ - - - 478 

298«r ' 8720 
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Die Mitteteibl der gestorbenen S720 Individnen wirto 
ftrjede Tagesstunde 113^ betragen , weleher Zahl dBe lOte 

Abendstunde mit 113 Todten am nächsten kommt; die mei^ 
X Bten );o4e3fälle, IdSk kommen in der ^ätCuJ tfQfgensitmide, die 
wenigsten, 77, in der leiten Abendfftonde vor. 

M^^tv^^^ dreiatfindigen Zdtrftomen war die Sterblichkeit fol- 
gende : 

von 1^8, V 4—6, T, T— 9, v. 10— IS, 1— J, r. 4—«, t. 7—9. t. lt-11. 

iai9 d4 6afifiö0 48eAd649 

1820 68 79 «9 <8 61 73 55 51 

1821 54 53 53 43 64 43 53 37 

1822 63 61 56 64 41 50 41 43 
18SI3 76 56 62 5a 49 59 55 68 
18U «r 6B 61 50 56 61 53 



>76 880 867 888 8t6 
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Dem Büttel, 840, Iiamen. ^ drd Stunden Ton der 

4ten zur vollendeten 6ten Abends am nächsten mit 350; 
die meisten, 380 > starben im zweiten Abschnitte früh die 
weoigiten im dritten Zeitabsehnitte Naehndtlagfik 

Folgeode TerJudtoiaso gelten für aechaatündige Zelt- 
r&nme: 
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1619 voQ 1 
1820 

isai 

1822 

1823 
1824 



6: 117,v.7 
147 
107 
124 
126 
135 



12: 116, v.l— 6: 112, v.7 — 12: 85 
137 134 106 

W 107 iMI 

120 91 84 

115 105 123 

lU 117 115 



756 695 666 603 

Dem MUtel, 680, kamen die büdea mitUereu dieser 
Zeiürluime am n&chstea 

In den Vormlttagstunden stnrbeu; In den Nach mittagsUnden; 

1819: 233 197 
1820: 284 240 
1821: 209i 197 
1822: 244 175 
1823: 241 228 
1824 ! 24 6 232 

1451 1269; 
bei einem Mittel von 1360, so dass eine lächt ganx imbc- 
tende Mehnmhl von Todesfällen auf die Vormittagaistnn« 

den fällt. 

Nach dem Geschlecbte und den xuletzt genannten bei- 
den Üanpi-Zeiträumen des Tage geordnet, verlialten sich 
die Todesf&lle in folgender Art: 
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Was die Toideisf&lle nach den einzelnen Mendpka^eo 

betriiTt^ in denen sie vorgekommen, so ist auch hier, wie 
bei den Geburten» nur im Allgemeinen zu bemerken, dass 
sich kein wesentlicher Einfluss derselben erliennen lasst 

Die zn Gebote stehenden Wltternngsbeobachtungen) in 
Bezug auf Temperatur» Luftdrucls» Trockenheit der Luft 

n. 8. w., sind nicht der Art, dass dieselben, verglichen mit 
den eingetretenen Todesfällen in einem gewissen Zeiträume» 
hier als zu bestimmten Resultaten führend» mitgetheiit wer- 
den könnten. 

Ganz unsicher sind auf der andern Seite die Datei^ 
die über die Krankheiten vorliegen, welche die Ursachen 

von Todesfällen >vareu, so dass ein desfallsiger Auszug 
aus den Kirchenbüchern durchaus zu keinen Resultaten 
führen würde. Es geht dies aus dem Umstände hervor» 
dass erst seit dem Jahre 1842 die Aerzte veranlasst sind, 
selbst schriftlich die Krankheiten anzugeben, >velchen die 
Verstorbenen erlegen sind; während dies früher von den 
Angehörigen der Verstorbenen geschah» welche thdls das 
vorher gegangene Leiden nicht richtig zu benennen wuss- 
ien, theils aber auch wohl nicht richtig benennen wollten, 
jäomlt bleibt nur übrig» die Sterbelisten ans dem evange« 
lischen Krankenhanse — da die aus dem iüeineren katho- 
lischen Kraukeiiliause dieselben nur um ein Geringes ver- 
grössern würde — hier mitzutheilen ; diese entsprechen 
aber darum nicht ganz dem Zwecke» weil sie nur in ad- 
ministrativ-ökonomischer Hinsicht angefertigt sind, und des- 
halb die Krankheit, um derentwillen die Aufnahme in das 
Ikrankeuhaus geschah» zugleich als Todesursache benannt 
wird» und es so gekommen sein luiim» dass dort erwor- 
bene Krankheiten, wie z. B. die Pocken, nicht als letzte 
Krankheit gciiannt sind. Ein Auszug aus den Kranken- 
hausregistern von den 14 Jahren 1828 bis 1841.» in Bezi^ 
auf die dort stattgehabten Todesfälle^ ist nun folgender: 
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Die Selbstmorde, so weit sie bekannt Warden, haben 
ihre Besprechung schon gefunden, und hier mag wiederholt 
bemerkt werden, dass die zum Theii sehr oberflächlicbeu 
Bemerkungen bei Meldung derselben es nicht unwahrschein- 
lich machen, wie manche unfreiwillige Todesfälle, durch Un- 
glück hervorgebracht^ zu denselben gerechnet sein können. 
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Vierte Abtheilung. 

Medicinal - Wesen. 



Dreis* igstes Kapitel 
Medicinal - Verfassung *), 

Erfurt besass zwar schon lange zweckmässige Medi- 
cinal -Gesetze, diese wurden aber, der öftern Erinnerung 
ungeachtet, nur selten in Anwendung gebracht, so dass 
sich die medicinlsche Polizei bis auf spätere Zeiten ia 
einem traurigen Zustande befand. 

Bereits ante reductam hatte der Stadtrath (1646) zwei 
Verordnungen wegen des Verkaufs der Medicamente ge- 
geben; 1689 aber wurde, bei der Beschränkung auf sechs 
Apotheken, von dem Statthalter und der Regierung eine 
Behr umständliche, aus 25 Artikeln bestehende, Apotheker- 
Ordnung erlassen. Ganz besonders aber war der Kurfürst 
Johann Friedrich Karl für diese Gegenstände besorgt 
Schon 1748 war im hiesigen Armeiihause ein Buch zum 
Druck befördert worden: „Wie man einer mit Leibesfrucht 
gesegneten Frau in der Geburt wohl beistehen solle.** Wie- 
derum 1755 machte die Kurmainzische Regierung, unter 
Bezugnahme auf ein ähnliches Publicandum von 1719 auf 
Ansuchen der Apotheker bekannt, dass die Balsamträ- 
ger, Königseer, Pohlacken und Kroaten, auch Laboranten 
mit ihren schlechten und verfälschten Essenzen, Tincturen 
und andern zugerichteten Medicamenten nicht eingelassen, 
eventuallter ihre Waaren confiscirt und vernichtet werden, 
sollten. Durch ein Rescript von 1756 wurde zur Abstel- 

Amtliche Quellen, Akten der Kurmainziftcben Regiertuig. — Die 
Cbrvmken voa Ptlkeoeteia^ Domlnikiif und Beyer. 
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long voQ Unordnangeii tm Medicioalwescn der Stadt eui 
eignes 8anit&te - Colleginm niedergesetet, und demselbe» 

monatliche Berichtserstattung anbefohlen. Es bestand aus ' 
einem Director (Mitgliede der Regierung), sechs Asses- 
soren von der medicinlsdien Faeoltät und erfahrenen Doe- 
toren der Medidn; zwei Apotiiekern und ftwd Chirnrgeii. 
Derselbe Regent hat auch durch ein Rescript von 1758 die 
von dem Sanitäts-Coliegium projectirte und von den Mainzer 
Aerxten geprüfte, respective abgeänderte MedieinaL-Ordnuig 
als dn Gesets bestätigt und ihre Pobliliation anbefohlen. 
1758 befahl Derselbe nachdrücklich, mit Verwerfung der 
von sechs Aerzten wider das, Verbot des Selbstdispensirens 
der AMieapneate gethanan VorsteUung, dem CoUegio saut* 
laäs: seine Searionen naeh Yorsehdft fortznsetaen, dnen 
Catalog unschädlicher Medicinen, welche die Apotheker 
ohne Vorsciirift dispensiren dürften ^ zu entwerfen und der 
Begiernng. KosualaUen» demnächst» wie die Apotheliea vl- 
altirt werden sollten, in Erwägung za ziehen. . Znletsl 
w ard noch 1760 ein ernstes Missfallen, wegen Unterlassung 
der zwei Jahr zuvor anbefohlenen fuhlikation derMedicinal- 
OrdiHing, za erkennen gegeben, und didse nun endlich 
innerhalb 8 Tagen geleistet Alle diese Verfügungen Hie- 
ben aber ohne Erfolg. 

Von 1760 bis 1767 findet sich ein völliger StiUstand in 
dievmi Xbeiie der Siaatspolizei, und acheiat Alles 'Wieder 
In das alte Chaos znrüokgefiallen za sein. Erst 1767 erliess 
der Kurfürst Emmerich Joseph ein Publikat, worin an die . 
frühern Patente von 1714 und 1733 erinnert wurde. „Dass 
Jedermsan si^ wegen des Barbierens und Cnrirens keiner 
Andern als derjenigen, so von hiesigen Barbier^ und Bader» 
{fünften sind, zu bedienen, bei willkürlicher, unerbittlicher 
Strafe^ womit der Stadtrath sowohl die Pfuscher, als die- 
jenigen , welelK» sich derselben bedienen > zu bdegen. 
SoiUe9. sieb auch die UhtertbMien auf dem Lande weiter ' 
unterfangen, derer Feldscherer, oder anderer unzünftigen 
jLeute sich zu bedienen: so sollen jene, so oft contravenirt 
wird, in ö Xhaler unnaohsichtliche Stcafe verlalieo sein, 
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Avobel das Heiierlohn confiscirt werden/' Noch nachdrück- 
üeher V8f«nhete deraeibe Begent» bei Gekgesbeit der Re* 
•temtion der UirfvertHit 1768 , daes die Ffneeherei ia der 
Medicin gänzlich getilgt werden solle, und zu dem Ende 
künfügbln keinem Ar^ mehr gestattet sein dürfe , Arznei 
aalbat iit. Aapcarifen; daaa. dte Apetbekea jikbrlieh aweianl 
wm dem Stadtphyeikluiy mit. Zosielmng zweier Depatfrten 
von dem Stadtrath und von der medicinischen Facultat, vi* 
närt werden müssten. Hieroach wurde zwar von derBe«^ 
l^erang* U68 ein umsttodliehaa^ mU einer Taxe für Aerata 
«nd Wnbdinte begief tatea Plitent «ber die I^Drlehtong und 
Verfassung des Medicinalvveseus im hiesigen Territorio pu- 
blieirt; allein die Akten sprechen von der geringen Wirk- 
samkeit, dieaer Yerfigaagen. Die Aerate wollten aieh MtA 
fOgca; eben ao wenig cKe Apotheker, obwobl Eralmra dnrek 
einen mit der medicinischen Faculiät errichteten förmlichea 
Vertrag der eignen Austheilung der Arzneien dosesweise; 
oder.ia doaaa abgetiieil^ güBBlieb entsagt hatte. Elnaeine 
Damen Tom Adel mlangten van ^eaer M0dlelnaM)rdnong 
eximirt zu sein. Mehrere von der medicinischen Faciiltät 
dargelegte Bedenkliclikeiten schienen auch auf den Dorf- 
aehaften alae Abtodanmg adtUg a« am^ben^ weabalb der 
▼oraeblag gelhan wurde, airf veracbiedenea Ddrfeiv dcif 
Aerzten die Landpraxis so zu übergeben, dass sie den 
Landbewohnern aas den Apotheken entnommene Medieauienta 
dlapaanirtea. Die Felge aller dieaer VeiliaBdlttagea war^ 
dasa AUea beim Alten blieb; die Landbewehaer blieben 
Pfuschern überantwortet und 15 Jahre lang geschah nun 
in 4ier Medicinair-Polizei gar nichts. 1782 forderte die Re^ 
gtenmg» tob -der- medi^alaeben Faenität Berielit dariber» 
ivrtewett dieae mit ibreii meMaal-^poltaeilloben AHMten ge- 
kommen sei. Die bald darauf eingegangenen Vorschläge 
WAren ven der Bemerkung begleitet, dass anfänglich nur 
wenig nea eingerlehtet werden könnei damit nieiit durd» 
die Jlfenge ^er Vorachläge daa gaoae Gaaehift gebindert 
würde. 1783 forderte der Coadjutor von der medicinischen 
FaenltHt über d die ^Visitationen der. Apotheken betreifeude. 



Digitized by Google 



382 

Fragen den Bericht Aus diesem Berichte erheHt, dass 
solche YuuUtti^mm seit dem Jahre 1768 uotoriaMen wareik 
Aocli der mfmst lietreffeiide Befthl vm 1768 warde scUecM 
heM^ty die YlaUaHoim nieht cki einziges Mal vorgeimi*- 
men. Abermals findet sich ein Stillstand von 3 Jahren, bis 
sm 6. Ootober 17^ jdle Regierung, durch die eiogegaogeiie 
Erkimdigsiig» dass dm gellistdispenrifes iiBMr noeli niclit 
Mfgehdrt hsbe, vmninst wurden die. WboMU um WMt 
UM fragen 9 wie diesem Uebel gesteuert werden Icönne. 
Dkl Antwort lautst dahlai dass zur Hesisiung des Usbels 
dte aüs VttrofdMBg vsn 1766 «Mrsfebe, vnam t^t wm 
Ansfilirwig gekruklt vntidm kdmtef imd dMs ein oeM 
Patent gegen die Pfuscherei nöthig erscheine, in dem 
Strsfeo angedroht würden, die dann aber such execotirt 
wttrde» BrilssteiL fiäa m gkichemZwesktf vsftdoR Sted^ 
vtlke gefordertes CkrtMhftee msdit vieie EacepiloMy und 
nur darin ist es entschieden, dass es jede energische Maass- 
regel verwirft Em neues Regierungs* Patent von 1786^ 
pU Wiederholung aller BeMile^ ludf afceraiato aiolits. Itte 
PAiseher Uielea rar ^ nash «ngestirt Die Aeadseiie 
Butzlicber Wissenschaften hatte im Jahre 1789, durch die 
ttnade des Kurfürsten uaterstötat, unter anderm die Preis- 
irage aafgestelk: Wie IceiiD num aaf eine leiehle und- nMi 
aBankostspiefige Art den WnndArzten, däm das LandiFdUt 
anvertraut ist, und die der leidenden Menschheit oft mehr 
achäditch als nützlich sind, einen bessern und zweduwissi- 
gern Untenriehi belMagen? Unter den eiagegappBea 18 
BeantwertMigen Aescr Vrage worden- swel Abhandlungeii 
von gleicher Güte der Frage genugthnend geschiUzt und 
der Preis unter sie getfaeilt Ihre Verfasser waren Dr. M. 
¥^ Maderer, Prafesser in^ Freüwg im Br^sgaa^ and Dr. 

Jl Kaaach, Pbysikns u MiÜtsch. Eine dritle Abiiand«» 
long erhielt das Accessit Vorzüglicher aber noch als diese 
nnbeacbtet gebliebenen Arbeiten ist ein gleichfalls mcht zur 
AnwMMkmg geksauneBee Volani des Jlsgierangaratk v. HsoIh* 
rdden, «ker die Verkesserung derWaadamDeftnsttai Br^ 
fui'tschen Territurio^ und über die BUduag geschickter 
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Wundärzte. Derselbe aasgezeichnetft BemäU^ wurde darMtf 
.dureh den CoMiJiilwr «ufgeAuodert, zq ehier fcmem Ikg^^ 
JHnMff des MedidMdweMm VmrMliläge la thnn. DiMe 
fasste derselbe bei seinem Austritte aus dem Regiernngs- 
iJullegio (I793)y nüt Beziehung auf ein ausführücbea Fa* 
jt d tftto g iilac h tett vom 14 Deeeniber 1790, in «fncr vpkunk 
Alflen Deakschrift «MMumseDy wtlebe^ ia Beu^ mai Farm 
und Inhalt, wohl der Vergessenheit entzogen zu werdea 
verdiente, deren Mittheilung 9!bet m diesen Orte, wenn ai9 ^ 
juKh B«r d«n Uauptgaage Oidk gasehftbe« ai w^t fülvreo 
■Mteate. Der mH «etattn Ck^penMande voUkoaunan fg f toaa la 
Verfasser ist manchen VorurtheiJen seiner Zeit mit unglaub- 
licher Sicherheit vorausgeeilt, zeigt aber auch) wie seioa 
¥orgii|ger ia äbnliahan Bctgataektaiigei^ daaa wealger Maor^ 
gel an Varsohrlfleaf al9 Laaiielt ia dar Befolgung derael*» 
ben, Ursache der sehr fühlbaren Alängei der oifentUdliea 
Gesundheitspflege gewesen. . 

Die getbanea YemMige ,wa«daii .Ma g eaae c a Thail« 
flldit einnMd filr pasaead gafudtaa, neeh wealg^ krftftig 
in Ausübung gebracht; und einzelne Verordnungen be-^ 
zeichnen die spÄtern Jahre, bis die dauernde p/eussische 
BeattuMduae cüw geiagcte Madioiaal-* VeiCaainiic e^ 
«nd van Jahr aa Mir verv^kartiaMte. Uater daai 19^ 
April 1801 wurde die Einrichtung der lange begehrten Sa-* 
Bitäts - Commission durch den Kurfürsten anbefehlen» lurr 
gkiflh aber die JBalaf heWm« imt die AaoabeM^ de« aaali 
äna CMeindeB beaeUftigten vier ¥la«BUrate (damab dia 
DDr. Zernentsch, Thilow, Hitsehl, Pabst) getroffen; so 
^ie eiaa PharmaoeiMea Pauperum entwori'ea und in Kraft 
gesetzt, weiaha . mUerackriaben iai. wea- dea DBr. JBrhard» 
«Haw, Bleking, JMmk, Hartasg^ Zeraantaeh, Bilatbl^ und 
den Apothekern Meier und TrommsdorfT. Die Sanitäts- 
Commission bestand, unter dem Vorsitze eines Regierungs- 
Bafthea ala Cemanaaanwi and Befitreatea Ia MadiciBal- 
«nd Armen -Sachen; ans 1) dem Siadtratks-Censniealen 
und 2) einem Stadtraths -Mitgliede, 3) dem Stadt- und 
JLaadpkyaikaa, 4| ilan Uaafuilai^Aemiefti. fii) den Aecsblea 
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bei dem Accoidllr- und PoliiLei -Hanse ^ 6) dem beiden 
Cilnioaiii angestellten Dirigenten, 7) den Yiertelsftrsten, 
welehe zugleich' beim C^ieam angestellt waren, 8) den 
Apotheker des Clinici, und 9) noch einem Apotheker. Das 
Plenum des Collegü versammelte sich an jedem ersten Mon- 
tage eines Monates; an den andern Montagen kam tiur ein 
Ansschnss von sechs Mttglledeni «nsmnnieny so abwedfs* 
selnd, dass jedesmal zwei neae Mitglieder eintraten, und 
nur die von 1 bis 4 genannten Personen fest blieben. Der 
Zrweck des CoUegii war moghchste Vereinigung aller 
fentüchen Medlclnal«> Anstalten y Anfertigung iM TtMltm 
über die Kranken und deren Kostenaufwand, Aufsiclit über 
die Befolgung der Instruction der Kranken -Besorgung, 
^ervollkommnang der Armen-Pharmaobpde, Hevi^Ma^Mr 
Taxe, Aafdcht über die Medldnal-Pdiael, UntiDbiMHiig 
und Bestrafung von Medicinal-Contravrntionen, betreffende 
Vorschläge bei der Regierung^ Begutachtung; der von der- 
selben eingehenden Anfragen, Aofsicht überPJtasiliMrel ai|Ml 
Mdldnisehen UnAig tüler Art; Vorschläge ä m Mmt M ^ t n 
kommuung der Medicinal- Polizei und der ötTcntlichen Kran- 
kenpflege, besonders durch Errichtung von Kranken- und 
Sieohen-Hänsern. Eine ■ aene Medicinal -Ordno ng i mm mm ä ^ 
entwerlen, jedoch nicht land^errlieh bestatigl^iOBInirKlMri^ 
iirstliche Bestimmung vom Jahre 1802 befiehlt die Theil- 
nahme der Medicin Studirenden §n der beaufsichtigten Be- 
handlung der Annen -Kranken, xn welcher sieh aoeh.^ 
neu promovirten und ans der Fremde sloh nledMasiMBi 
Aerzte verbindlich machen mussten. Dasselbe Jahr >vird 
auch noch bezeichnet durch neue Verbote gegen medicinl- 
aißhe Pfuscherei und nnbefi^gten Arsnel- Verkaul& , iAii^% 

Die so vielfach angeordnete regdmassige CJnttrsndmng * 
der Apotheken wurde so gut als ganz unterlassen, kräfti- 
ger aber unter französischer Herrschaft eingeführt; obgleich 
jene Jahre in einer so nnnnterbrochenen Kette von Un« 
ruhen hingingen, dass ausserdem von ^em wesentfin 
eben Vorschreiten in den Medicinal -Angelegenheiten keine 
8pur übrig geblieben ist Gleiciifalls war^die. frühere Zeit^ 
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.wilu'end welcher Erfurt dein Preiissischen Scepter unter- 
worfen war, zu kurz, al« dass eine durcligreifeiide Org»^ 
9imäm 4m IMiBiMÜwcaeos Utte Plate graifen kdanoii.» 

SM dar iweitas DeiAteiiainM vdm Mten der tKime 
Preussens hat £rfurt aufgehört ^ eine besondere Medicinal^ 
Yeffasaung zu haben; es erfreut sich vielmehr der des get» 
m^Baamen Yaterlandes» die aber, der Natar der Sache 
nach. Dicht als etwas VoUeiidetes betrachtet sein will nnd 
Icann, vielmehr in einer beständigen innern Entwickelung 
hegri£fen ist. 

Es würde die Grenzen voiliegender Arbeit nnnüts er- 
weitern, wenn hier eine Schilderung der Kdniglicb Preii* 
fsischen Medicinal - Verfassung und eine Namhaftmachung 
der wichtigsten Medicinal- Polizei- und Sanitäts - Gesetze 
Plate greifen sollte; da diese in grosser Yollständigkeit der 
Gegenstand verschiedener selbstständiger Werke tAndf wie 
der von Zeller, Augustin, Koch, Schnitzer u. s. w.; da 
ferner einzelne Parthieu derselben, wie z. B. für Kaufleut0 
- von Schmidt n. s. w., auch die Grundsätze, nach denen die 
Entwickelnng der einzelnen Vorschriften vor sich gegangen, 
zum Theil historisch, zum Theil critisch beleuchtet in den 
viel besprochenen Schriften von Hust, Casper, Wasserfuhr 
n. 8. w. enthalten sind, und auch die neuesten Fortschritte 
Im vaterländischen Medlcinalwesen vielfach dem Publikum 
bekannt werden; so dass vorausgesetzt werden kann, es 
habe Jedermann, der sich dafür iuteressirt, von dem in • 
Rede stehenden Gegenstande hinlängliche Kenntniss. 

Nur von Einem Gegenstande der Medicinal-Polizet, 
welchem überall nach Ortsverhaltnissen eine gewisse Breite 
in der Einrichtung gegönnt werden iuuss, möge hier etwas 
«alttriieher dtie fUdd sein: 'vsn der^lehaadiung der Lefn 
eben und deren Begräbniss, wiewohl die eigentlichen Ckvnd- 
lagen zu einer jeden Begräbniss- Ordnung gaoz dieselben 
.sein müssen. 

Bis wn Jähre 1811, wo Mi ^ JlarzadMrah ehi Pnbl^ 
.eaadmn. deetSnnttibi iCeiiegil das Begraben ^ Ldehen in 

den Kirchen und andern verschlossenen Orten verboteii 

25 
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wurde, geschah es oft, dass die Gotteshänser Begräbnisse 
•rte waren; aad bemerkt Deaü^ns ntU Beeht^ dase da- 
dareh die Stadt Ter aeUMIiehto AiadAttstangen nichl aieher 

sei, so wie, dass die Lorenz-, AUerfaeillgen- nnd andere 
Kirchen schon oft ebea dadurch nachthealigen Eiaäass ge- 
habt hätten *). 

Die älteren Begräbniss- Ordnungen verbinden mit dem 
Zwecke, überhaupt Ordnung zu halten, besonders die Ab- 
sicht, unnöthige, überflfissige Kosten abzuwenden; da In 
vielen andern Städten , so auch hier , ein bedeutender Auf- 
wand bei dergleichen Feierlichkeiten geherrscht zu haben 
scheint £s wurde unter anderm namentlich 1615 bestimmt: 
dass, um Unfug zu vermeiden, die gewöhnliche Austheiluäg 
an die Schüler vor den Schulen, und nicht vor dem Lei- 
cheuhause stattfinden niusste; das Austheilen und Tragen 
von Trauerkleidern wurde auf Verwandte beschränkt Nujr 
vornehmen Leidtragenden wurden lange Tranerkl^lder und 
Schleier gestattet, luid zwar von 5 bis 6 Ellen. Keine 
Pretiosen sollten zu den Todten geschickt und denselben 
mit ins Grab gegeben werden. Ausgedelint worden solche 
Vorschriften noch in den Reglements von 1622 und 1638, 
und in letzterem heisst es sub No. VII. wörtlich: Wenn 
Bathen (heute noch in Erfurt auf eine höchst erfreuliche 
Weise sehr hoch gehalten) versterben, solle der Gevatter 
oder die Gevatterin ihm keinen Todtenkittel, viel weniger 
eine andere Kleidung, machen lassen, sondern dem Ver- 
storbenen nur einen unvergüldeten oder unversilberten Kran:^ 
zu schicken befugt sein etc. 

Lange Zeit waren hier die Kirchhöfe zu Begräbniss- 
plätz^ benutzt worden. AJa aber dorch die graaaa 

*) Pe nociva roortuorum intra ucru aedei vrbiamque moros tepultarss 
auct. Franc. AUx» Srfonliae 177S. 8. — Becräbnlu-Ordnunc Yotf 
18. JttU 1615. Brneaerte und ▼erbeuerte Hochseit-, KiadUuf- und 
BNPribnin*aninttiig to» «T, Moveoiber ISSS md Tom 11. JoM ISSS. 
BH^«biilM-0«dMii« ftf . dia «ladt Brfafi VMI SU riwbw 189»! 
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SierbliciikeU in dea MilitairliospitälerQ diese grigstentlKiila 
ibcrlegt worcteOy ward,, dsreh. die Vtrordnung des fram^ 
ais^en CSrniveraemeiits Tani 26. Jan! 1813, das Beerdigen 
in den Kirchen und auf den im Innern der Stadt gelegenen 
Kirchiiöfen untersagt, und die VeflegiiDg der Beerdigoaga«» 
plätae. anaaerhalb der 8tadi angeordiieL Unter den zum 
allgemeinen Friedhefe in Voraehlag gebraclif en Grundstücken 
wurde das sogenannte Kardinalstück vor dem Johannisthore 
gewählt^ und davon 12 Acker zur Beerdigung der Leidiea 
der Siadt eingeriehtet, tia Diitttlieil davon den luitlioHselieiiy 
2wei Drillthelle dett evangelisehen GeoMinden überwiesen. 
Da sich indess der Boden desselben zu dem Zwecke nicbt 
eignete und sicb^ besonders zur Winters^t, noch andere 
Seiiwierigkeiten den Beerdigangen aof diesem Gmndstfielie 
entgegen stellten, so wurde der am 15. Juli 1813 zuerst 
benutzte Begräbnissplatz am 9. December 1816 geschlossen, 
von dieser Zeit an aber vorläufig die noch mit geeigneten 
Räumen versahen^ Barlüsser-, Severi'- und Schotten« 
Kirdhfilb aum Beerdigen benutzt. 

Von den Beerdigungen ausserhalb der Stadt wurde 
leider wegen wesentlicher Bedenken abgestanden > unter 
ienen namentlich als richtig erscfaien, dass die Grundstüclce 
Inneriialb des Festuagsbereiehes, bei dner Erweiterong der 
Festungswerke, der Einziehung unterworfen, die ausser- 
halb desselben aber vor der Stadt als zu weit entfernt an- 
genommen wurden. Deshalb find man dtte zwischen der 
Stadt vnd den Vorstädten gelegenen vormaligen Zwinger, 
welche von Wohnliäusern ziemlich abgelegen, mit Umfas- 
sungsmaaern und verschiedenen Zugängen versehen, sind, 
zu Friedhöfen geeignet, und richtete sie dazu ein. Am 
]. Oetober 1818 begännen die BeenUgungen auf dem obem 
Theile des sogenannten Statthaitereigrabens (vom Innern 
Brühlerthore bis zum Rossmarkt), wo man bei Fertigung 
der Gräber schon menschliche Gebeine fand. Da diea Grund- 
Stadl far einen grossen Theli der Stadt zu entlegen . und 
nicht geräumig genug war: so wurde vom 1. Juni 1819 an 
auch der ILrämpfer-Zwinger (zwischen der Krämpferstrasse 
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nnd der Hospltalgasse) gleichfalls benntzt und die Beer- 
dii^ungen in dem daran Mesenden Tomallgen Hos^talgfa^- 
ben vom 14. August IBBS an fortgesetzt; ansaerdem w«^ 

den in dem zwischen der August- nnd Krämpferstrassc 
gelegenen August- Zwinger die Verstorbenen aus den zu- 
«Dikclist gelegenen Stadtbesirken «rom 1. Augnat IdäO ab 
ibeerdigt. Zn dem Brühler-Kirebhofe M der daneben ge- 
legene Brühler-Schulgartcn gekommen. Mit Rücksicht auf 
den FJächeninlialt der Friedhöfe wurden denselben gewisse 
jg^adtbezirke zogetfaeilt, w&hrend die der Zahl nach sehr 
beschränkten jüdisefaen ' Biniwohner seit dem Jahre 1888 
tfinen besondern ausserhalb der Stadt gelegenen Begräb- 
nissplatsb (vor dem Brühlerthore) haben. Der Flächeninhalt 
4er sftmmtlichen diristlicfaen Friedhöfe betrügt 18 Morgen 
95 QuadratmOen. Werden faienron 4ür Wege, Rabatten 
und andere Anlagen 4 Morgen 95 Quadratruthen abgerech- 
liety so bleiben 14 Morgen für die Leichen. Auf I Quadrat- 
arntbe werden fäo Erwachsene 6 Grikbpc, für Kinder yen 
4 bis 14 Jahren 9 Grätier^ fttr Kinder unter 4 Jahren 14 
Gräber gerechnet. Die 14 3Iorgen der Friedhöfe reichen, 
nach einer durchschnittlichen Berechnung der Sterblichkeit, 
iür 25 Jahre aus, sofern nicht ansiergewöhnliche Umstände 
eintreten. Die Wiederbelegung der Kfndergräber lin Brih* 
Jer- Friedhofe hat den 17. November 1835, die Wiederbe- 
legung der Grabstätten der Erwachsenen und Kinder im 
'Krämpfer -Friedhofe vom 1, Juni und im Jofaamds- 

Friedhofe vom 1. Mal 1841 begonnen, nachdem festgestellt 
•war, dass dieser Wiederbenutzung kein Bedenken im Wege 
.stand. 

Mitten durch jeden Fnedhef iilhrt dn 6 bis a Fuss 
Imher Weg, an dessen Stüte sieh Rabatten befinden , di^ 

mit Bäumen, Sträuchern und Blumen geziert sind. Hinter 
diesen liabatten ist der zu den Grabstätten bestimmte Raum, 
•in besondern Abtheilongen für £rwachsenei grössere und 
3(leinere lünden Die CMber virerden f^enweise neben 
«einander gemacht, mit Zwischenräumen von 1 Fuss, und 
nwar in Räumen von respecUve 8 Fuss Länge und 1^ Fn^a 
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Breite, 5 Fuss Länge 2 Fuss Breite, 6^ Fuss Unge 2^ 
Fuss Breite; ihre Tiefe isi respecUve 3^, 5, ö Fuss. 

Die Grabstätten werden für eine Verwesungsperiode 
angewiesen , deren mindeste Dauer für Kinder unter 4 Jahr 
auf 10 Jahr, für ältere Kinder und Erwachsene auf 15 Jahr 
angenommen ist, und sofern es Kaumverhältnisse gestatten, 
auf 12 und 20 Jahre verlängert wird; ein Zeitmaass, dessen 
grössere Dauer allerdings lebhaft gewünscht werden muss. 
Nach dieser Periode werden die Grabstätten , sofern des- 
fallsige Untersuchungen kein Bedenken ergeben, anderweit 
belegt. Eine zweite Verwesungsperiode kann, sofern es die 
Raumverhäitnisse gestatten, erleaufl werden. Jedes Grab 
hat einen Nummerstein, der den Verstorbenen In dem Be- 
gräbniss- Register nachweist Diese Steine dürfen auch 
den Namen, so wie den Geburts- und Sterbetag enthalten, 
jedoch nicht von der vorschriftsmässigen Form abweichen, 
noch das Blaass von 6 bis höchstens 9 Zoll Breite und 
1 Fuss Höhe übersteigen. Die Gräber dürfen nur mit le- 
bendigen Einfassungen geschmückt werden. Beerdigungen 
ausser der Reihenfolge werden nur gestattet, wenn £rb- 
Kegräbnisse gelost werden, xu denen besondere Räume be- 
stimmt sind , und die nach zwei Klassen , je nachifem der 
Erwerber mehr oder weniger als 10,000 Thir. Vermögen 
hat und nach der Dauer ihres gewünschten Besits^es (auf 
mehr als 15 Jahre, doch nicht über 100 Jahre) bezahlt 
werden. Nach Ablauf dieses Zeitraumes fallen die Erbbe- 
gräbnisse der städtischen Gemeinde wieder anheim, wenn 
nicht ein neuer Ankauf durch den Erwerber oder dessen 
Erben stattfindet. Zu Denkmälern und Grabsteinen Ist für 
besondere Gebühren eine Genehndgung nachzusuchen. 

* • 

Alle. Bfamalunen Iftr Ae Vriedhdfe fllesaen In eine be^ 

sondere Kasse, die Friedhofskasse, welche einen besondeni 
Verwalter hat. Ein Aufseher führt die Begräbniss-Regisier 
Üf j^den Kricdhef, uad ertheilt, gegen Zahlung des tax- 
massigen Betrags, die mit der Numner versehene Anwei- 
sung z»ur Grabstätte; Armen wird diese unentg£ldiich au- 
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gewiesen. Derselbe Beamte hat die Aufsicht über die 
Friedhofs Wärter, Todtengräbefi .Leichenträger, Leicheabit^ 
ter und Leichenbestatler. Her Frledlioüswärter hat den 
Friedhof unter Verschluss und Aufsicht, er weist dem Todten-* 
graber den Platz zum Grabe an, sieht auf die vorschrifts- 
inässige Bereitung der Gräber» hat alle Vorkehrungen zu 
treffen j dass dUe Beerdigung ungehindert stattfinden kann^ 
sorgt für die Unterhaltung der Blumen, Gestr&uche und- 
andere Anlagen, und hat ein wachsames Au£;e darauf, dass 
Beschädigungen und Entwendungen vermieden werden. Die 
Leichenwärter und Wärterinnen, welchen die Beobachtung 
und Behandlung der Leiche Kusteht, müssen Mk Yor Ihrer 
Anstellung duirch dn Physikats- Attest dahin ausweisen, 
dass sie die erforderlichen Kenntnisse besitzen, über die 
Behandlung der Leichen , die Mittel zur Wiederbi^ehung 
und über die Kennzeichen des Todes. Das Abwasctieii 4er 
Leiche darf, wenn es verlangt wird, erst nach Eintritt der 
Todten -Erstarrung geschehen. Die Bezirkswächter sind 
zugleich die Todtengräber für die in ihren Bezirken Ver^ 
storbenen. Sie skid verbunden, bei Ehüegung der Leikdie 
In den Sarg und dessen Zuschlagung gegenwärtig zu sein! 
Sie haben nur auf taxmässlge Gebühren Anspruch. Die 
Leichen werden aus dem Sterbehause nach dem Frijedhofe 
getragen, zu welchem Zwecke die erforderliche ^nzaHt 
von LeichentrUgem bestellt ist, denen ausschliesslich dieses 
Geschäft zusteht ; — mit Ausnahme der Corporationen, wel- 
che im Besitz des Rechts sind, ihre Mitglieder (Veraipte 
unentgeldlich) zu Grabe zu tragen. Die Leichenbitter he-^ 
sorgen, wenn es verlangt wird, die Anmeldung eines Ster- 
befalls und die Einladung zu der Begleitung der Leiche. 
Der Leichenbestatter gibt bei einem Sterbefalle, auf Ver^ 
langen der Hinterbliebenen, vellstindige Auskunft über iMs, 
was wegen der BecärdUgung zu thna und zu beobachten ist, 
hat auch aus einem angemessenen Vorschusse alle mit der 
Beerdigung verbundenen Kosten zu bestreiten^ Ebenfalls 
muss er bei der Beerdigong sich im Sterbehauae einfittf 
den um darauf zu Milien, dass Alles'ordoungsmässig zugehe.. 
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If ach dw VamfigwwteiiA» de» Y^mMnmm luil «r be- 
stiniMte Gebtthm m ▼•rlangen. 

Ein Verstorbener muss so lange im Bett gelassen wer- 
den, bis die Leichen-Erstarrung eingetreten ist; bei plötz- 
liebra und iMrwarteten Todesfällen ist ^chleonigst ein Ani 
m Bfttlie SU ziehn ; die Luft des ZlmBiers^ in dem die Leiche 
liegt 9 ist vorschriftsmässig zu reinigen. Es sind, in der 
Leichen -Ordoiuig namhaft gemachte, Versuche anzustellen. 
Ob neeh elnigf s Leben in denen dem Anschein nach Yerstor- . 
iMBcn sdüummere, und ausserdem die Zeichen angegeben, 
welche den Scheintod vom wirklichen Tode untersclieidea. 
Keine Leiche darf beerdigt werden, bevor nicht ein ärzt- 
iidies» nach stattgehabter Leiobeabesehannng» vorschrifts^ 
missig ausgestetttoa Zeugnias über dea ^klich erfolgten 
Tod beigebracht wird. Formulare zu dieser Bescheinigung 
werden ausgetheilt. Die Lieichenschan geschieht gegen ^ 
eine geringe, nach dem Yersiogeiisi&astaode versclüedene, 
Taxe^ durch einen der da»i bestellten zw^ Aerzte, imFall 
der Verstorbene nicht ärztlich behandelt war. 

Ein geschehener Todesfall ist nach Vorschrift der Ge- 
aetee anznaeigen: dem P|)i|rrer, d^lü Vorsteher des Bezirks 
u. s. w. Die Sirge sind, ausgenommen für Erbbegräbnisse, 
von weichem Holze zu fertigen, und dürfen das festgesetzte 

' Maass von respective 6 Fuss S Zoll Länge, 2 Fuss 3 Zoll 
Breite nad 2 Fuss 3 Zoü Höbe; 4 Fuss 10 ZoU Länge, 
1 Fuss 10 ZoU Breite und 1 Fuss 10 Zoll Höhe; 2 Fuss 
iO Zoll Liiuge, 1 Fuss 4 Zoll Breite und 1 Fuss 4 Zoll 

- Höhe, nicht überschreiten; auch müssen sie so beschaiTea 
sein, dass sie keiiie Feuchtigkeit durchlassen. Erst bei 
beginnender Fäulniss ist der Todte in den Sarg zu legen, 
dessen Deckel aber erst kurz vor der Beerdigung zuzu- 
schliessen ist Die ölTentUche Ausstellung der Leiche ist 
verboten. Oie Beardlgung findet frühestens 72 Stunden 
naeh dem Tode statt, sofern nicht die duroh ein ärztliches 
Zeuguiss nachgewiesenen Umstände eine frühere Beerdi* 
gung nöthig machen* Dieser Vorschrift sind auch die jü- 
disfiiiaii fiiaivafaaar Jttterwotfeii. Die Zisiideir Bestattuqg, 
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Vfftt dfef irar nnter besondern ümstÄnden abgewichen >fM^ 
fiudert sich nach den «inzekien Atonalen, und fallt kurz 
nach Sonnenaufgaag mid km var SoamuiaiitergaBg. Die 
Jbieiohe wk d daveh die Stadl ia der Ifitte der Strasaea ge» 
tragen; Trauermusik und Gesang sind dabei untersagt- 
Selbstmörder werden gesetzlich nach ihrem Tode zwar nicht 
besehimpft, siad- doeh aber aUea deasea, weaiit soast-daa^ 
Abaterben and Aadenkea anderar Leata van Hirem Aangel 
eder Stande geehrt zn ^rden pflegt, verlustig, lieber die 
Vorschriften bei Beerdigung hochschwangerer Personen^ 
sprecheii die Landeageaeta&e, ao wie aber die Beerdigaog« 
dter an anatediendea KraakliaMen Veratorbenen (iraoMfi^A«^' 
gust 1885) aasAihrliehe gesetzliehe Vorschriften ergangen 
sind. Beerdigungen ausserhalb der Friedhöfe dürfen nur 
nach eingeholter Geneknigong ataltfinden; wovon aaek-Todl^ 
geborene oder rar der Taalb geaCarbene Kiad^^^Maa-jAiaa* 
iMinie machen. Sollen Leiehen in daea andern Ctorichta^ 
bezirk geführt werden, so ist gesetzlich dazu ein Leichen- 
|)aas erforderlieh > der bei der Köu^dieu Begierang aadb>^ 
Xbaacken Ist 



Bin Qod dreissigstei Kapitel. 

MediänUcbe LekrantUMw» 

Als wirklich in Thätigkeit begriffene medicinische Lehr- 
anstalt ist für jetzt in Bezug auf Erfurt nur das Hebam- 
men -Lehr -Institut zu nennen; es mögen aber an diesem 
Platze einige Notixen über zwei untergegangene Austallen 
der Art aufgenommen werden ^ von denen eine Jaihrhunderte 
bng den Stürmen der Zeit widerstanden, wfthrend die an- 
dere dnen grossen Theil der ' Wirksamkeit dties bedeuten- 
den Menschenlebens in Anspruch genommen: die Univer- 
sität und das pharmaceutische Institut des verewigten J. fi. 
Trommsdorff. 

Die Universität Erfurt welehe lange perantiqua, 

*) J. C. MotochoMo, Krfofdi« UteraHu ■ aw Ni i g Lbtoa. Bcfilli ink 
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pervetusta oder antiquissiida lieisst, wurde als die dritte iu 
Deutsehtond nch d«r m MtM^kitg (id46) und Wien 
CIMO) Mf Intaaft Am Ratliea lt98 4mtA «ten PttM; Oe- 
BHII8 YII. gestiftet, wie aus dem von Avignon aus datirten 
Briefe an den Rath hervorgeht Die dem Institute gege- 
beaea Privilegiea- tnUen aber nicht «egielch Ina Leben, so 
dMs 10 Jahre epMer Ptibel Urban YL von Nenem am 
vilegien angegangen wurde, welche er unter dem 3. Mal 
1389 aus Rom ertheilte. Es wurden nun einige Häuser zu 
Heraiyen .nngekinft wA eingeiMitet, ProleaBeren wnrdea 
bemÜBtt md ihnen • Oehgiler nasgesetzt , die FMuilliten 
wurden eingerichtet, Statuten und Gesetze entworfen, so 
daee 1392. mit öffentlichen Yorlesuugen und Promotionen- 
angciangcn weiden kiHMite; naeMem m Senntage UDaeil« 
nerdlns Itealni dir ernte ReMotf der ünlver^tiU; M; Job. 
Müller aus Arnstadt decretorum Baccalaureus erwählt wor- 
den, wie dies die erste Universitäts- Matrikel meldet und 
aneb die Unhrenitit eelhat dUkeaee Mir pro natali nno er^ 
kennt ilabat Boidfaelne DL niaehie Ibmer nitf Anbnlten 
des llectors und der Professoren den Er/.bischof Johan- 
nes II. 1396 in einer besondern Bulle a^um CancelUrius per- 
petm»; dieser nahm sieh dann. 1388, als er najch ^ori 
knniy der nenen SlUInng lebhnflf an, nnd inangnrirte die*, 
selbe nachträglich. Das Amt des Kanzlers verlieh den De- 
kanen eines . Xhc{Us die Befugniasi durch Prüfungen tüch- 

• 

bia 1732. 8. — Desselben Erfordia HtenU cMtiaiitta. Erfurt liaS 
bii 1737« 6, — AcademiAiii Brfonlieiifeiii de nttaoralis lilerii tarn 
•acrb qvan profaob MeeuU XVIU. initio optiiM aeritaa etc. pra 
grade Dr. phlL II. M. profert H. A. Brkard. Med. et CUr. Dr« 
Brf. ISU« 4v De vnlfenlle^ Bii»rdleeflb apleaden aati^ ^o»^ 
qee ^eereaeeti cauila et «lUf frlia «uai prosperit tmm edvaieia» Mera 
tn^mßwm pie- i e tf tie^.eniiiiie— iißmm a^val^da- Bund! aiaittni on- 
nibtu qnoiidaa ecedeiiiae prooeribus, dvlbna etque commiUtonibus 
ultima vice S. P. dicens disaerit J. T. Erhard Ph. et Med. Dr. 
bacteiius uiiiv. Rector. Erf d. 24. Dec. a. 1816. 4. — Ueberllefe- 
rungen zur vaterländischen Geschichte alter und neuer Zeiten. Her- 
ausgegeben von Dr. H. A. Erhard. Zweites Heft. Magdeburg 1027. & 
GliMiop«I.M»Hui WIeiMid« X4«b«R ia MmU 8. 67 tf. 
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tig befundenen Candidaten die academlschen Grade zu erthei- 
len; andern Theils lag darin die Aufsicht über die gun%e 
UoivenritjU und die AvfreelitlMatiiiig Mmr BeeUe nd Pri«> 
Regien. 0ie • Erzbf iielidfe, EurfArstea vwIUbz, lüdteii 
aber jedesmal bei der Universität ihre Vice- oder Pro- 
Cancellariosy und wurden diese Würden mehrentheils dea. 
SnffragMidfl oder Sigilliferis amreKraut Als 1632 Erfuitt 
und das ganze Land in die Bftnde der Seliweden fiel, übei^ 
nahm Axel Oxenstiem das Cancellariat , und als nach dem 
Frieden zu Prag die Schweden Erfurt wieder verliessen, 
wurde der reelrtmäasige Preeanceüaritte abermals eiogeaets^ 
bHeb such bei derRfieIckehr der Fremden ungeslürt fai sei«^ 
nera Amte. Der Rector Magnificus wurde nach den ersten 
Statuten jährlicii zwei Mal gewählt, bis man 1540 diese 
F^erlichkeit nur ein Mal JäbrMch TonndML EtkigmiiMk^ 
dieselbe unter grossen Ceremonlen dureh eini^ omn|iÜclMfe^ 
Art von Loos. Von 1633 bis 1649 geschah die Rectorwahl 
nach der Reihenfolge der Facultäten ; nachher war sie wie>« 
der frei. Um die Gesoliftfte des Keelars zu S i ü ieli t—i»^ 
worden ihm aus jeder FaeuMt zwei, S|>iter drei^diltgliede^^ 
zugegeben, welche unter seinem Präsidium das concilium 
secretum bildeten. Die der Universität vielfach nachgesagte^ 
Sehande, als habe sie einmal einen Scbarfrichtien zmii Aeo^ 
ior ^rW&hlt^ was ^eb angeblieb auf eine Aennserung L»^ 
thers gründen sollte, und von Jena aus lebhaft besprochen 
wurde (Cyr. Spatigenberg Henneberg'sche Chronik L. 5. 
C. 44.. ad a. 1502, und Luther: Exempel^ einen rechte» 
Christlichen Bisehoff zu weihen, a. 1542) lösst sich dahin 
auf, dass allerdings einmal ein schwindelnder Seideustik- 
ker zum Rector gewählt wurde, der sieb für einen Grafen 
YOB Henneberg' Misgegeben. • 

Der Anfang des UküterrttMriebens'Wttrgessgnil^imiA. 
schon im ersten Jahre wurden 523 Personen immatrikulirt, 
da durch die Unruhen der Schwesteranstalten viele Stu- 
denten vertrieben wurden. Im iMfwpge des löten J9ht^ 
bnnderts förderte - sie der VerlaM der Prager UalverritH 
wlihreud die Errichtung der Leipziger Hochschule ihr nichts 
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s^ftdete. Meistens waren zu jenen Zeiten 3 — 400 Stu- 
denten anwesend^ 14^ sogar und unter ümen vielftv 
luihe Petsoneo; itfiftkttr uunto die Anstalt npittr das Fa-; 
ladks.DeatscUands ; ^sse Oesehenke nnd niUe Stiftn* 
gen erhöhten ihren Flor; die neu gestiftete Universität Ro- 
stock suchte von hier aus Lehcer zu gewinnen. £s fehlte i 
ihr aber auch nicht an «nerfrealichen £ireigniflaent iftte 
Ae Kriegs -Uamhen . In TMringett und Meisseay so dasa 
1450 kaum 43 Studenten iiomatriculirt wurden; auch die 
Pest von .14^ that der Universität eben so vlei Schaden, 
als 4er grosse Brand von 1472 und der Stndsnten-Xamnk 
von 1480L Das 16L Jahrhundert war der Anstek sehr nm^ 
günstig; schon 1510 entstand bei Gelegenheit einer Kirch-, 
weih zwischen Soldaten , Bürgern und Studenten, ein gro<«( 
Iher Streit» der mit last gisalkiber ZierstfooQg :da» CoUe- 
gtt endete. Um PAi^gnten 192t entstand ahermals ein gro-«' 
i'ser Tumult, das Pfaffeustürmen genannt, der auch nach 
aussen hin ein unerfreuliches Aufsehen erregte. Die Gele«; 
geahcat dam j^oU nach £ii|igea 4er Umstand gegeben lUH 
hmky dass die Dekane des Dopa nnd Severistilles dieGa«r 
uonici aus den Stiftern gestossen, welche dem durchrei- 
senden im Banne ; beüudlichen Dr. Martin Luther, entgegea 
ipegaagen ware^, wus dto (sftadentim .nad ain gsesser Thell 
der Burger so ^M.a«%fenonMn«i, dasa sie den PHestem* 
die Häuser stürmten und viel Unfug trieben. Luther war 
hierüber sehr aufgebracht, und wiederholte die alte Pro« 
pheaeihong: Egfocdia Praga. Bei der grossen Uneinig- 
kek zwischen Rath nnd Ctoneinde zn jener Zelt konnte 
von Ersterem für die Universität nicht viel geschehen. Zu 
den kam noch die Baserei des Bauernaufstandes, der Mor- 
gens früh den 28. ApdL eine Mai^ . voa. 11^ 
Mann in die Stadt rtt^m Hess, die Gerichts- und ZellUta» 
ser niederriss, besonders der Geistlichkeit grossen Scha- 
den Kufügte, und auf das gan^^e Universitätsleben den trau^ 
rigstan Binfloss, hatte. JBft wurden US^ nur 34» 1524: 24^; 
1&95: 21, 1528:. 14 Stndantan inunatrienlirt; 1547 waren 
aber ischon wieder 200 Studenten auwe&t^ud, ohneda:ss die 
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Anstalt je den fri^heren Flor wieder erlangt hätte. Zu die- 
sen UnglücksfiUieB siud auch noch die vielen , freilich nicht 
gemn helMMrttni eyUenlechcn KtwMMiea m KeduM», 
w dc h e BiAurt * Im 16. Mifiumlert belnaehteB ; ferner 
der schnialtcaldische Krieg 1546, die Eroberung der be- 
nechbarten Festung Grimmenetein ld67, die Errichtung 
einer cegelhiten lllUs 1651» an 4er viele SüMlenten Thell 
nrineen^ nie dMe Ibfdeburgiselpett Ter 4le Sudt rtlekten. 
Von der andern 8eite geschah Manches , der Anstalt wie- 
der anfzuhelfen: so wurden nanientUch 1533 mehrere ange- 
flehenei Arofeeeeren Mit ¥erleeeerter Beeeldong hemfen, 
ein Gyna minm Im Angnetlner Kleeier eniehtet, manelM 
Stiftungen traten ins Leben , und besonders 1566 eine Pro- 
feeeur der Theologie augsburgischer Confession. 
' Aaeli dne 17. Jnhrliondert tHreehle der Univeveitit 
mn n eii ee lingittek;' tiielle knUen die Pireleeeeren derdi dte 
schlechten Münzen an ihrer Einnahme eine grosse Einbusse; 
theils kamen wenig auswärtige Studenten, 1621 nur 21 , 
M8B nur 26; th^ driiekte der dreieiagjftlivige Krieg Sindt 
wid Lnnd in Derehminidiett nnd Binqnartlerangen» €en- 
tfibutionen, Vernichtung der Städte und Dörfer, in schwe- 
discher Besatzung von 16^1 bis 1635 und von 1696 bin zn 
JBnde dee &riega Anf der nndem seldenf es, nie eb 
die Anstnlt sieli' -erhelen welüe, dem^ im nnd MHI wur- 
den ausser den philosophischen auch andere Doctor- Pro- 
motionen vorgenommen, was bei der theologischen in 10^ 
und bd der Jnridiseben ln 7 Jelnren nieiit geschehen wer; 
nneii die medlidnieehe Fnenltät, welche S4 JUrelang ^kein 
eignes Glied** gehabt, so dass ein Professor der philoso- 
phischen Facultät das Dekanat hatte führen müssen, wurde 
wieder lebendig, Inden De. Schnmlln des IMuuint über- 

Als Gustav Adolph 1631 nach Erfurt kam, Interessirte 
er sich für die Universität mit grossem Wehlwollen; er 
Widmete Ihr die fiinkünile dee Aeglerkleeters, eine. Cemr- 
miseien «ir Beninnintlen wurde eingesetzt,, und verypipidi 
gen: 17 Professoren mU gntal Gehnlte und freien Woh- 



Digitized by Google 



nungen anzustellen , eine Communität anzulegen, eine Bi- 
bliothek «ioziirichten , neue Stipendien zu gründe» u. 8..W. 
Himutf wwde dea 10. fito|rt(MaHfer;1632 eiii BMtMiatkMM- 
fest gefeiert und ftaeh im Tode dee Keiiigs, unter Pretee- 
tion Oxenstiernsy nach einem erlassenen liestaurationsbriefe 
das Werk forlgesetzt. Die theologische Facultät sollte le^ 
digiieh daffekeraageMaelieLefetfer beeetst werden; die Ste- 
inten wurden veitederi^ die QewnH dee BMon nnd «einen 
Concilii eingeschränkt, die Autorität des Raths erweitert. 
Auch die Statuten der elnsi^elneo Facuitäten erlitten bedeiir 
•iende YeHUideningea; Ae, jnedintadnelie ftenUtt bentiuil 
dnnnils nns J. Hehfeld (der erst -ee eben Deetor geworden 
war, nachdem die Facultät beinahe 60 Jahr keine Promo- 
tion gehabt), Dr. Quir. Schmaitzr und Dr. Quir. ISU 
4inmen sebon 150 und 1986 117- nene . Studenten» 

Ab^r bnld nnehliery Ids der KurfArsft ton Ssebsen den 
Prager Frieden einging und der Rath ihn anzunehmen ge^ 
zwungen war, wurde der Restauratiousbrief der Uaiversitüt 
enssirft, da der ISöirfarst (I6A9> den alten Staad der M^sp 
wieder eingelUirt »wissen, wsHte. Ea> erhoben, sieb nnn^ 
Streitigkeiten zwischen der theologischen und den drei aur 
deren Facuitäten, wegen Aufnahme der JesHitenf so daaa 
irott le&l bis 1^7. die Bnnlarwahl gana nmcesetat wurdf • 
'Als 1668 dle£n^r»ng in der^lStadl ansbraeh, der an Fol|^ 
sie in die Reichsacht erklärt wurde, blieb die Universität 
von dieser Strafe ausgenommen^ .und bewies sißh auch der 
Korfttrst b^ seUi«ni ,Besndie sehr gnidig gegen nie» indesi 
er Ibr in «anober Beaiebtfng Gutes erwies. Hiemaeb beb 
sie sich wieder mehr, so dass jährlich wieder an 100 neue 
Studenten eingescbrieben wurden. Leider aber floh 1682, 
ibel der Fest^ eise grosse AnUUl Pniliessomn nnd Stndm- 
4en ans der Stadl, wodurch «aadbe Stockung den 
aätute fühlbar wurde. 

Im Anlange des 18. Jahrhunderts hatte sich die Uni- 
^rersHiM innerer Eube, eines aiemUnb zaUnoicben Bejmcbes 
nnd idea wobUbätigen I n t e r e s ae s ttancier vermögenden Gdur 
ner zu erlcettfin^ 1231 befanden sich, bei der medici«l3chen 
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Facultät drei ordentliche (Joh. Stahl: Anat. Chir. Botan.; 
H P. Jadl: Path., Prax. med.; L. Th. Luther: Chir.) und 
Bwei JUisaerorcieDtliehe (JL £. Bäduier «d J. Wi. Albrecbl) 
'FpdfessoreD. Aber di» Iiisfitiit katte keine innere Kraft 
mehr; erneuerte Jubiläen konnten seinen Untergang nicht 
amfbalten, nicht ein bestimmtes höheres Rangverhältniss, 
4m Um der Karfiml einriU»leL Und ao wurde denn die 
eehon seit 1802 %ar Anfhebung beednmte tJnIversItitt am * 
12. November 1816 endlich gänzlich aufgehoben; nachdem 
eie^ wie nur zu bekannt, namentlich was die medicinische 
Faealt&t betrifHv nicht teaer die gebMge 8lrfiige und Ge- 
eetnl&ehlieli; M BrUieilnng llirer Orade bieobadiiet hatte. 
Das Einkommen derselben reichte zu den Anforderungen 
und Bedürfnissen der vorgerückten Zeit durchaus nicht mehr 
hin 9 und die Konuaimlecbe Regierung hatte zur Wieden- 
aofnaluBie dee inafituis nicht viel thun Itdonen. Zur Zeit 
der Fremdherrschaft wollte zwar der französische Intendant 
de Yismes sich den Ruhm erwerben, als sei er ein Beför-* 
'derer der Wiesenechaften und des^^ffentiiehen Unterrichte; 
allein ee nvar nur^efai Sehein* Wihrend man Btamhies an- 
ordnete, Hess man die Lehrer der Universität sowohl, als 
die der übrigen Unterrichtsanstalten, oft Hunger und Noth 
leiden, indem tarn Ihnen ihr gerli^ea fiinkemmen entweder 
'^ele Menate vorenthielt , oder gar etrieh. Seit gerainner 
. Zeit zählte die Universität mir wenig über 100 Studierende. 
Eine gründliche Reform der Anstalt, welche 1792 ihr 400- 
jhhrigee Beatehen gefeiert hatte , würde uaereehwfaigllehe 
Summen gekostet haben; Ihire AnOebung konnte der Stadt 
nicht grossen Nachtheil bringen. 

Dass die theologischen Studien mit Errichtung der Uni- 
-rereltät selbst begonnen haben, ist durch 4ie Matrikel aelbet 
-terwlesen, In weleher aehoa wihrend de» ersten Bcctorati 
Professuren der Theologie errichtet worden. Es war aber 
bis in die neuesten Zeiten fortgesetzter Gebrauch , jeden 
Doctor 8. S. Theologlae Evfortensls als Profaasor und or»> 
dentllehen Belsltxer'der- Facultit avfinmebmeny wen A 
solcher es nlebt etwa selbst ablehnte. Die theologische 
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Facultät war bis nnf die Zelten des d reissigjäh ngen Kiie^ 
.ges nie gmL v«ii Professoren entUiwt, zwei waren we- 
wikgatm mhmdmkf oft mtkt, jß «ogfer «iaml ima . Dfi^ 
MBUich kl 16. Jahrhnndert war diese FaeiiHiU;, iMflondets 
in polemischer Hinsicht, sehr wichtig. Als aber später, 
nach der lieforinatioD y die alten Doctoren bei ihren theolo» 
jgisohan Leliren feet behanreUn» m9k Hm Astoritit trolft 
der fortf^esetat unentgeldliehMi Yorlefiangen. Unter den 
beliebtesten und berühmtesten Professoren werden folgende 
genannt: Angelus de Dobelyn, erster Professor der Thea* 
logie; ihm gleieh^tig Je« de Vockenbecke; Jo. Zaehwriae 
(Pnteflor 1400, f 14») ; Hßär. de Hervwdki ide Blin- 
de» Pr. 1450, f 1470); Gottschaicus Gresement de Me- 
schede (Dr. 1439, f 1470), Bened. Stendal de Uattis (l>r« 
14dft); Jac.de Paradieo (Prior des Kartäänaer Kleeter^, 
t 1465); Jean, de laiteea (Prof. f i« Mains U79); 
Jo. de Doersten (Dr. 1465) ; Jo. Milbach (Dr. 1465, f 1493); 
Georg Molitoris (Dr. 1473, f 1484); Nie. Hottenbach 
(t 141^); Jo. BoaemUdv volgo de La^pke (FroC PkiL 14»^ 
Dr. Th. ldB7); Jo. Zcaeer de Mi (Dr. 1483, f 1511); 
Jodocus Trutvetter (Prof. Phil. 1493, Dr. TheoL 1505, f 
1519, Lothers hochgeehrter Lehrer, unter dm^n Aecto- 
sate deraelke «aek 1501 inecribirt wurde; er worde.l50f 
nach Wlttenkerg genifen); Barftk. AnioUi (Erof. Pkll. 1491. 
Dr. Theol. 1514, f 1532); Casp. Henr. Marx (Dr. Th. 1629, 
der erste nach 109 Jahren, f 1635); Aug. Gibbon deßia- 
ge (Prot: .1^7, t 1676); Isid. Kepler (Dr. u« Prot 174% 
t 1791); Jord. Simqn (Prof. 17*7, f 1770). Nock Witteif^ 
berg war wohl Erfurt der erste Mesensitx, auf dem die 
Confessio Augustana festen Fuss fasste. Eine ordentUobe 
Profeaoar für dieae Lekre wurde 1566 «^ricktoi> und swar 
durch die Mmdfieeia des Eatkop nod.einiger Bftrg^r; aell; 
1662 war diese Professor mit dem Seniorat des evange- 
Hacken Ministerii verbunden. 1566 wurde auch eine Pru- 
feeaiir der orientalischen Sprachen errichtet Von 1632 bia 
IMI wftf «die Faeoltit fUein d9rqii..ev«igdi8ckePro|M$orea 
besetzt, waa i^ck danpi wieder änderte^ Hier wirkten zum 
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Thell als Professoren, die hochwichtigsten Männer, wie 
Mart. Luther (der seine Stadien hier machte, Mag, 
PklL wurde, liier lel^e» iM^fer IMB tmh WitteDbeis giag^ 
ulu gwes Leben -Undoieii aber die Aeademle in derii 
barer Eritanerung behielt) ; Just. Jonas (der berühmte Freund 
Y(m Luther und Erasmus, 1519 Rec^or der Universität, 
•wurde 15tt naeb WiMwiberg geadak, f 1^>; JowLuigqe 
(Mber Prior des AogeetiBeriübelenf^ §ag VSU m u -le- 
sen); Jo. Math. Mayfart (Prof. TheoL 1633, f 1642); Joach. 
Just. Breithaopt (j^toL XheoL 1687, |;liig im nach üaU^, 
f. 1792). . • . * 

IM« JvrMeo-WmltM eiaod In einem gttent Bafef . §^ 
war die erste In Deutschland, in der Professoren des Civil- 
rechts angestellt wurden. Zu Anfang scheint zwischen den 
AeaeesoreD der FaooitiU ond den PvelBaaoren. kein:lMe#- 
aeliied ' gewesen so* eeln,. denn jeder liier imbovirie ed^ 
recipirte Dr. iuris wurde sogleich der Facultät beigegeben, 
60 dass die ZahL ihrer Mitglieder sehr verschieden war; 
•es gibl aber aar Bfn JMmjfM v(m Jabse <]680, dass 
gleich S^^sessorea rofhaaden war«, wogegen ba 16. Jabcn 
hundert dorcb 50 Jahre die Facultät keinen Assessor hatte. 
Bei der Restauration der Facultät wurde die Zabi. derseif- 
ben aaf vier besekriniKt, und xwar waren diese ann* lange 
•Seit von dea Fraiessorea so geschieden, daas .selbst die 
-Senioren der Facultät nicht immer Professoren waren. Die 
Zahl der leta^tern war gering, bis der Kurfürst Johann 
•PIdiipp -4- ordentliche Professuren eniobtete, desen Zahl 
1684 aof 5, 1717 anf .e, 1767 aiif r (die des canonisdien 
Rechts) erhobt vntr&e. In den neuem Zeiten wurden 4 von 
4iesen Professoren immer Assessoren der Facultät, und ge^ 
meinigliflh - waren auch 2 oder 3 aassemdeoüicba Psolss^ 
HMfea thüig* fl^n- den berahntesten Lehrern ans iUePtir 
-San gebort ffetmingns Goeden, Professor 1474, der 15Q9 
^egen Streitigkeiten abging, 1516 zurückberufen wurdd, 
aber bald darauf eloedi iktfe naeh Wittenberg folgt», ws 
•er 1581 starb; 2n firMt* lehrte « In ^der yhUsasfUschen 
Faeoltät* • •• • I 



Digitized by Google 



— Mi 

Die medlüiDiscbe Facoltät (gratiosa et salataris) hatte 
«Im iliBliflhe Ymkmmg wte dle jaciatiadi«. Jüm Aaaes^ 
iMir«i wurden anf&nglick Mtfgeaium/ wenn sie ab pro» 
movirte Doctoren sich hatten nostrificireo lassen. Da aber 
•der Doctorgrad selten verlangt wurde ^ die Meisten sich 
«Tinbnehr mit dem xnr Pndöa hinr^dienden Grade eines * 
liiMmlinlen edd^BaicealavMaa hegnügten, 00 war nie ein 
grosser Ueberschuss mediciiiischer Assessoren da; nur £in 
Beispiel existirt aus der Mitte, dea 15. Jahrhunderts von. 5 
|;leMmitig^ anwesenden. Aaseaaeien, ncduere^ in d«ien ai^ 
«inntteh £elüien. SpAier. besteni Alb^ nUt BinaeUnäs des 
Dekans und des Seniors , aus 4 Assessoren. Der Dekan * 
trat jährlich am 27. September^ am Tage Cosmae et Da- 
sünnl, Mirtyrer and Patronen der fiaonltät bei Erriehtong 
•derselbeiiy aeki ämi aa, wdMies listsr den Asaefesofen der 
Ordnung nSeh wediselte. Er hatte für Anfrechthaltung der 
Ordnung in derFacultät zu sorgen, und das Facultätssiegel 
;(den geflügelten Oehaen des JSyangelisteq Lac& daratniiend) 
sn lUiren. 1M8 (eb^nsii vtiü UM bis Ifitt) wnr.gar lidk 
üitglied der FacuUät da; so dass, um den Joan. Curio zn 
promoviren, damit. er das Dekanat übernehmen konnte^ der 
Dr. Eggelingy Physikus ivi Halberstadt, berufen werden 
nwArtp. Brsl^. i>lleb dalAi U Jiltrn Bskan; Weii se^sl 
Niemand zn diesem Amtn vorhanden War. Die oft veHÜH 
-derten Statuten sind in ihrer ältesten Form nicht mehr vor* 
Jumden. Diejenigen von 1476 reforoiirte der Rath aohon 
OAfid, nnd Ifttfl Bg^, ikt, Pacnitit nene Terinderosigen 
liinza, welehe abermals bei der bedisiehtigten Emenemng 
der ganzen Universität 1633 verändert wurden. In letztern 
•war die Aede von Errichtung einer mediclnischen BiblieUieky 
-Anlegung ^nes batiünehsn QuMtß, anatomischen Tbealsra^ 
chemiscben IsdHiratoiioBS n. s. w« Deeii nietats Wim aUe 
dem trat damals schon ins Leben. 1670 endlich, als Kur- 
firat Johann Philipp der Universität wieder aufhelfen weUte, 
Iwnrden nash elnnal nenis Statntmi enIworteL » 

Bei den PMnoÜonen wsrden in Üteren Zeiten drei 
Grade bepbachtet, welche nicht übersprungen werden durfr 
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teriy nämlich der des BaccalaureatiisV dier LIcenciatura und 
^es Doetoratus. Diese Grade worden nac^ stattgehabten 
Prif nagen mit nicht gulrngsr McfMÜii erthtttt Von der 
Bmmg der Uitf^er^ bis 1684 eise liiiieriiall/219 Jah« 
ren — würden nur lODoctoren der Medicin promovirt; un<- 
ler ihnen war der erste 1394 Araplonius Ratingen de Fago, 
.«der Bhee^-BerJuNM (£Wfiler des Ctilegli Amfli&aMf oder 
Portee ooeli). Bie MtfreMniseto PmMtlm war weU die 
J. Rehfelds, 1634 , welche auf Befehl Oxenstierns im Dom 
gehalten wurde, wobei es ungewöhnlich feierlich i^nging. 
.Von 1§34 bis lÜTO.Asi keine Premetlon vor, ven de Mn 
1700 aber 12S, end Ten 170i bis 1715 mvdmi t» »eelet- 
xen der Medicin creirt 

In den Statuten von 1670 wurde die Zah} der Asses«* 
neren enf 8 festgsseti^ denen MW nesh ein Tlerter^ enseer- 
niideDlHehery beigegeben wnrda Ab diese Znfal epMsr 
Zureichend befunden war, schuf man noch eine oder die 
andere Professur^ was aber den Rechten der Assessoren 
iMinen J^tobntg Ümt' Unstteeh^ die letaleren. xn emeiniei^ 
worde von der ilaeelttl -selbst» bei Ihrer Insoildsnn vm 
dem consilium academicum, später aber von dem Kurf ürsteqy 
nasgeübt 

Per tortgeeetate JMer der Jgsenliat wnrde sehr gehlii 
4ert dorcii Ae geringen Ciehilter der FralMeoren. Se 

Mite es auch lange Zeit an öffentlichen practischen Insti- 
tuten für die Medicin , die zuerst von dem Kurfürsten Jor 
Jbnpn Friedfkb eingeriefeitet worden. DmuMMb blübte /Khsn 
IMhseitig das ^tedhon der CHsnde» die Betenik wnrde 
eifrig und erfolgreich getrieben; die übrigen Theile der 
Naturwissenschaften aber vorzüglich von der Zeit an col«^. 
ttvirly eell wdeber dea Miseim der Aendendn nn(nnie env 
rieseran hior bewahrt wnrde; die Anstände bette gienne 
Verehrer und Beförderer, die Yorurtheile gegen dieselbe 
wurden vielleicht- auf keiner deutschen Acadeoiie se Irüb 
nbi^elegt» als. gerade In JCrfoii^ Ibr -Mneiise (gindime .nnd 
Ihre Anwendung enf. Cbirnrgle wnrde X th. Brberd ge- 
dankty der mit Visier das schon früh gegründete ^ aber als 
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«olches bald in Vergessenheit gerathene clinische Institni 
nieder herateUto» maä ^ch dadurch grosse Verdienste er-^ 
warb; 

Zu den bemerkenswerthesten Professoren dieser Fa- 
■ eaUät gehören: Amplonius Ratingen de Fiigo^ de Berka, 
lMleDO«Berkan«» (war der erste Professo» der Medioin/ der 
»Mite Reetor, aiiter seiMn eigene» Reetomte ftum Doetor 
promovirt, Leibarzt des Kaiser Sigismund , f 1434). Georg. 
jStnicins (Sturciades reeipirt 1583, f 1548). Jo. Curie 
(IMS reeipirl^ f H%1. fir war gelwrai zn Rlieinbergett 
im IMnlselm, nnd maehfe scSne Studien in Erlbrt). Paner. 
Helbichiüs (eqiies auratus, reeipirt 1559, -j- 1574). Pet. 
Avianus (Leibarzt Kaiser Karl s V., reeipirt 1561 , f lö78> 
Jeaelk QMmteniis (redpirt Wh, f 1^. Geboren %u 
ftobffbaek den SS« A|»v« liM; Br stndfrce J» TflMngen, er^ 
warb dort den Doctortitel^ nnd machte, obgleich in manche 
j^rekigkeiten verwickelt, bei der Universität Erfurt viel 
C3lfteib> Andr« SlariL <reeitiirl liOO, ging lim nach Mifak 
bansen). Qnlr. Mnnaltft (reclpii^ -1618/ f 1640). Ja. Heh- 
feld (reeipirt 1632, f 1648). Eccard Lüchner (geboren zn 
Satzungen den 15. Jannar 1612; er stndirte in Strassbarg 
PbUesopbie nnd spAter Mediein; 1686 |^g er naeb Jeas, 
dort Mcb -W^^ar, Sonder^ibaifsen, We r fcwi se n, bis 
er 1643 das Physikat in Ohrdruff erhieit. Von da ging er 
aber tmld nach Jena zurück, wo er zum Doctor promovirt 
iranle nnd sieb naob firfnrt begabt «tt aa der Uniwsitü 
«sin CSittelc zn maeben^ daselb^l «tarb e» lOM). VTelfg. 

Crusiüs (reeipirt 1645, f 1658). Val. Andr. Moellenbroccius 
(reeipirt 1651, ging nach Halle 1657^ f lö75). Georg. 
€bvlat Pet ab Harleafelss (geboren an firfart den 
Vebmai» IMS ^ stadbrte daselbst^ so wie aa Jena «md 
Groningen Philosophie, und disputirte 1650 de elementis; 
Nun studirte er fortgesetzt ftu Erfurt Mediein , worauf er 
sieh Mudi -Saalfeld begab, «m iMer Qianber Cbeoie an 
Ir^ben, bald abe» seine (älndien in Leipzig fortsetate. Er 
wurde 1657 Leibmedicus der Grafen von Reuss, disputirte 
dann- 1668 zu Jena, und wurde Jalires daranf üoctor. 1662 

26* 
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(iehrte er nuch Erfurt zurück , wo er \iel Glück madUe 
«ad sogar an dea kalserüdm Hof aaeh Wi^ geraiea 
warde. Er starb hochbejahrt nnd geehrt den 6L Deeenri^ 

1718). Jo. Christ. Adelung (Prof. Phil. 1672, Med. 1676, 
•J- 1681). Casp. Craiuer (1648 zu Bautzen geboren. Er 
atadirte Leipaig» hiek 1676 seine Bispatatloa «ad pro» 
aiOTirte; wurde aaeh ia deaisdlhea Jahre Profossor and f 
1682). Just. Yestl (geboren zu Hiidesheim den 13. Marx 
JG51. Er siudirte zu Jena und Erfurt^ und proinovirte da«!* 
iMlbst den 10. Aogast 1675. Er warde 1682 Peslaie^caB 
and nach and aaeh Frolbssor der Botaaiky Aaatoade» Pia- 
tJiologie und Chirurgie; f den 27. März 1715). Jo. Friedr. 
Depre (ein Jesuit aas Mainz , der er$t im späteren Alter 
Mediein stndirte, aa diesem Zweeke 1701 jaanatHeidift 
warde and schon 1702 d«i Hoetoihat erhldt Nach aiehr«- 
jähriger Abwesenheit als Physikus in der Pfalz, kam er 
1717 nach Erfurt z^urücky machte bei der Universität und 
4eai Kxrfärstea grosses QMl aad f 1727). Borna. PaaL 
Jaeh (geboren aa BrAirt den 10. September 1696, stadifte 
daselbst, so wie zu Jena und Halle Medicln, wo er 1698 
promovirt wurde. Bald reiste er nach Italien. 1717 wurde 
er Professor in Erfurt un4 bald Beetor der Univer8yAt> 
lior. Theoph. Lather (Ur-Ur-BakcA MartiB Laihers, war 
geboren zu Erfurt den 24. Mai 1677, und wurde, da die 
Mutter, jung Wlttwe geworden, zur katholischen Religion 
6bergetretea war» aam TheÜ la einem Jesaiter-Colft^am 
erzogen. 1707 warde er -proaio^rt and bfieb bei der Uni- 
versität). Andr. £1. Büchner (den 9. April 1701 zu Erfurt 
geboren, stadirte daselbst, so wie zu Halle und Leipzig 
Philosophie^ and promovirte 1722. Er starb 1760 an. UaUe^ 
woidn er 1T45 gegangen war). - Job. HlenNk KsAe^M 
(Professor 1737, f 1763). Jo. Gull. Baumer (Professor 
der Philosophie 1752, der Mediein 1754, ging nach Giessea 
1764). Jo. PaaL Baamer (Bruder des Yorigea, Professar 
1765, f 1772). Jow Frid. Weissenborn (Professor 177% 
f 1799, besonders am Oebnrtshdlle verdient). Jo. Jac. 
Planer (Piofes^r 1779» f. 17^» CbßmOkW, Bptaoiker «wd 
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verüenter Clintker). Aug. Fried, Heeker (Professor 1790; 
ging 1806 Aaeh lerlln, f 1811). Jo. Jae. Bemktr^ (efii 
»•ehr feilender, hochverdienter, allverehrter Mann, Professor 
der Philosophie 1805, der Medicio 1809, seit 1799 J>irecior 
des botaaiscben Gartens). 

•Die Wfasensehaften, wdohe imter dem Namen der pU- 
leairphisehen «nsammeu gefiisst zn werden pflegen, wurden 
schon, wenn auch in scholastische Dunkelheit gehüllt, mit 
dem Beginn der Universität gepflegt Bei der Restauration 
dieser Wlsaeiischafleii im Anfange des 16. Jahrhundert» 
hlleh Erfbrt nicht %arttck. Innere S6wlstigkeiten hörten aher 
gerade in der philosophischen Facultät nie auf. Anfangs 
Warden auch hier AUe, welche Magister der Phiiosophii^ 
worden^ der Mcoltil^ xngesebiielien; Ma 1489 die Zahl 
dieser Assessoren anf 20 beschränkt, später auf 28 erweis 
tert wurde. 1678 wurde die Zahl der Lehrer auf 6 ordent- 
liche und 4 ansserordentllche Professoren festgesetzt, eine 
Zahl^ die hie znm Avihdren der Universitil sieh gleldi bMeb.. 
Sehen Im Anihnge den 15. JahrhnndeHs war diese Facnitlt 
ein von der übrigen Universität getrenntes Ganze, und er-* 
hielt aieh aus abgesonderten einzelnen Einkünften. Bis nur 
Mttle des 17. Jahrhonderts rivallslrle ale ndt der aller an*«, 
dern Uidveraltiten, dann aber sank sie entseMeden, nnd 
erholte sich noch einmal auf kurze Zeit, nach der Uestaii- 
ration von 1667. Sie war, während ihres langen Wirkens,, 
dnreh eine grosse Zahl ausgezdehaeter Männer geschmückt, 
bei der es adiwer wird, tiinxelne heraaa sn heben. Yen 
diesen mögen nur genannt werden : Helius Eobanus Hesse 
(^Professor 1516, ging 1526 nach Nürnberg, kehrte 1584 
Mrüek) verlless Erfurt abermals und f^g nach Marborg. 
1888, f 1548. Um die Geschichte dieses aasgezeichneiien 
Mannes hat sich C. F. Lossius verdient gemacht in seinem 
Werke: H. E. Messe und seine Zeitgenossen, ein Beitrag 
anr Brfnfftachen Gelehrten- and Reformatiatta -Geschichte. 
Ootiia 178T. 8.). fiuricina Cordas'fwar eines Bauern Sohn 
aus Hommershausen bei Frank enberg; er bekam 1516, im 
schon C4^er^ Alier, &u Erfurt die Magiatcrivürde. . 1511 



Digitized by Google 



' — m ■ — - 

begab er sich, um der Peist zu entgehen, nach Fritzlar In- 
fleMea Naeli fl^radcUueiir fing ^ «a Mcdacio sm sIü* 
4iimn, ging dmi BiA Italic, u M u frMMVitft% 
nachdem er vorher Luther auf den Reichstag aaeh W«mi> 
begleitet hatte. 1523 soll er eine Professur in Erfurt ver- 
waitel äabOL NmJi Aramcbw^ b«nifoii> wurde er dort 
mgea seiner ktberieeliett Ccelwmngea aaijefialaiel, «ad 
verliess diesen Ort nach dreijährigem Anfettthalie^ .EbM 
80 wenig sagte ihm£mdea zu und Marburg, wohin er 1527, 
als Ffeteeer bernloii war. Bm folgte er 1535 einer Yo^ 
eaüea aadi Broaea, «a4 eiarb daedhat dea 24. Deeeaber 
1538). Joach. Camerarius (Professor IMl» warde 
aach Nürnberg gerufen, und starb zu Leipzig 1574). Unter 
dea £f eaero iel beaeaders m aennen : Christ. Mart- 
Wielaad (P^efeaeer 1769, ging 177% jmk W^imMf, f 

Vieles und Schönes hat die Unlver^ltil Terlaaf;»* 
der Zeiten geleistet» mehr vielleicht, bei ihren äussern 
eehwaahea MMlm, als auiaeba berülimtefe Uochschula 
Sie M bai ieaaera^ aagOnetigen YerJiäUaisaea nad daifcb 
ifioere Zwietracht, erschöpft im Conllicte mit aadara Acai- 
demien, mit denen sie sich nicht auf gleicher Höhe erhalten 
Keanta> im eifrigea Ba t m i tao aaf dar TeraJIietea Art ihrer 
flittea, bei balbea and aiclit aw edtmi eeig aa^geflhrtaib 
Mitteln, die angewendet wurden^ um ibrea pabettbarea 
Mangelhaftigkeiten abzuhelfen. 

ISoeh ißt vea der UoMrarsHäl;: der betamacbe Gartea 
Yerbandea, 6ber dea fdgeadel^etiaBa im eeiaen^ becb^ 
verdienten Vonstande, Herrn Professor Dr. Berabardi, her- 
stammen: Das Grundstück am Innern Löberthore, welches 
jetat dea rordera 'KMd dea holaalsebea Gartens ausmacht» 
warde 1750 vea dm daaailigea Kaiütotffi, Mmmi FiMU 
rieh, der Universität zum botAuiscbea GbrieB überwiaee% 
welche indessen den ersten Kammerrath, dem dessen Be* 
antziing frähar ab GeMÜ ai^fewieaea wftr> da£we jährliek 
Mit » Thlr. eateehMigea aaisate. Dlea GreadAftiak hatte 
^nen Uimfaag ¥oa H Aeker, aad* reichte bie» iai»'Mateni 
Mauer de& daaialigea ebenuacbap JUaboialariiHWii wcjtehtts 
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um dieselbe Zeit von den Steinen dnes eingerissenen Siadt^ 
tbiuiBM erbant wurde. FnHier benntite dk nediflislBelHi^ 
WmOm «Im Gmüm rmm üntag« dines toibda Aeker% 
am iüoern Krämpferthore gelegen, als hortns medicus, übeir 
dessen Entstehung und Verwaltung sich aber keine nähero 
üacbrkton flndaiL JMk amä 4ftte «in kklaoa 20 Faad 
imgoa GawidwliaM, waMes M dar Teilung daaaeliM 
abgerissen und in dem neuen botanischen Garten wieder 
aufgebaut wurde. Der geringe Umfang des Gewächahauseä 
crlaaM« nur weaig PflaMen. winnef^ar KMmaM sa aat^ 
kakctt; im freie Ußd war graaataifkheB» nü Sfaoiett MI 
Sommergewächsen bepflanzt; Bäume und Sträucher waren 
in geringer Menge vorhanden. Der Verkehr mit andern 
liataniscbiea Gürten war aar gßmi§. Haali Fktoers, a^ea 
Mkem Yoiataoie^ Tode blitb der Churtan tkige Zeil M 
Gftrtner aliein überlassen; im Jahre 1788 wurde aber die 
Direction desselben dem Dr. Naumburg übertragen, weicher 
aul einigea andern bataaiaahaii Girten Verbkidoagea aiH 
knuplte, aaclii voa der. »edidalsehen Faodtii aad besann 
ders vom Hofrathe Weissenborn unterstützt, eine Anzalil 
nordamerikanischer Hölzer anpflanzte. Nach dessen Ab* 
lebea wurde i7i^ Herm etc. derobardi die Direetion über-« 
tragen. ISOOJiesa er das vorhandene Gewftchahana er^ 
weitem, wodurch es möglich wurde, eine grössere Anzahl 
Giashauspflanzen zu ziehen; im freien Lande konnten aber 
aar wenig Veränderungen gelrolen werden. Erat im Jahre 
1809 ward anf Aatrag deJr Uaiveraitit deraelbea vea Nar 
poleon das an den botaaisehen Garten stossende 3^ Acker 
messende Grundstück für 500 Thir. überlassen und mit dem- 
aelbea vereinigt 1810 wurden mehrere GewäehaluMiaer 
arbaot and aadere aotkweadige Kiaricbtnagea gatrofen, nad 
so ist der Gartea naeh aad nach zn dem blühenden Zo- 
fitande gelangt, in welchem er sich durch das unermüdete, 
aegenareidie Wkkea aeinee Voratehera ge|p»wiurtiig be- 
iadet 

Das gleichfaBa aehoa längst aufgehobene pharmaeeu- 
Üsche Lehiinatiiat des verstorbeaeo Gelt Hofrath Dr. Jph. 
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Barthol. Trommsdoirff *) isi ki^g mit dem Leben seines 
Stifters verwebt ' > 

Die diemisch - phyritadtw» ■ yiwrmrtsätlsshe PeasUms-^ 
Anstalt wurde Ostern 1796 erriehtet — dn gmm 
m&sses Unternehmen, das auch eiiien höchst glücklichen 
Erfolg hatte; Tmnmsdorff schloss es nach wenlgeii 
Uatotmelmagesy mMM die KjAagtuim IwrM^fAhrtf 
hatten y - nnd naeh einer ungesnelile» AnerlGenamig del' 
höchsten Behörden, welche den dort Unterrichteten nichf 
unbedeutende Vortheile gewährtes. Im Ganzen befandet 

2N Znhfirer Im Insütot, snrti Thsil Ton sd» ^^nm ' 
Gegenden naeh ErAnrt' gekenaieBi Tod Ihnen hahen steh 
130 als Apotheker wirklich etahllrt, 32 gründeten Fabriken^ 
26 wurden Aerzte, dem Lehramte widmeten sich 9, ihre« ' 
Bemfe als KanfnAini folgten 6, Pirber» Oeoonotnen^ Ka-» 
Mndlston'iiiid Berglenfe worden :9. ' 

Das Entbindnngshans muss zwischen den Jahren 1788 
und ]79Si errichtet worden 'sdn; denn J: P. VFeissenbonr 
trat die Professn^ der ^hnrfshfilfe an def damaligen Uni* 
versität 1778 an, wie sich aus der Geschichte zweier Kai- 
serschnitte ergibt, welche derselbe 1792 herausgab, und int 
treleher er von seiner 14 jährigen Praxis spricht Den er^ 
ilteh itehammen- Unterrieht mnss er 17T9 erth^lt haben, 
denn in einem Schreiben an den Hofrath Stark in Jena 
(Archiv für Geburtshüife L 1.) beklagt er sich, dass seinf 
Hebammen -Unterricht noch wenig genntzt, nüt der beige** 
lügten Bntsehnldigung, dass Innerhalb 6 Jahren sich auch 
nichts ganz nmschaffen lasse. In demselben Briefe erwähnt 
er auch, dass ihm vom damaligen Kurfürsten die Zusiche- 
rung Kur Errichtung eines Entbinddngshauses gegeben * wor- 
den sei; nnd in der Oesefdeiite der beiden Kaiserschnitte 
erwähnt er, dass die Hebammen nnd Wartfranen der An- 
stalt dabei zugegen gewesen. Die Absicht bei der Errich- 
timg der Anstalt i/ear^ Junge Geburtshelfer^ üesonders aber 

Hebammen, praeüsch zu bilden. 

■ - . ■ - ' . ... 

*) .Mtnaiiis* CNUwr genannte Schrift. 
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Das Lokal der Anstnlt war dte oNvelSU%0 desjefligeii 
ThMb des CrlmiiMl-CMftDgnisniesy w^ldier «■ der ' Ger» 
Megi Ee iMlte amiser dem Zimmer für die Wartfrauen der 

Anstalt noch zwei Zimmer für Schwangere und Wöchne- 
rlaomf deren grösseres 3^ das kleinere 1 Bett iiidt. Lets-^ 
t^res. war für solefae^ die helmlleä Diederkonmeii wollten.» 
Die HebanBenselifilerlnnen wohnten in der Stadt Die 
Pilege und Beköstigung der Schwängern und Gebärenden 
liesorgte die Wartfrau der Anstalt. So war dieselbe bi% 
zum Jahre 1818, als die Königliche. Regierung jde ia 
4ie jetzige (seit einiger Zeit in einem zweckmässigen 
Hause in der Schlösserstr^sse, welches dem Director der 
Anstalt gehört) , nach dem allgemeinen Typus der Hebam-» 
men^^Lehr-* und Entbindnngs- Anstalten Im Königreiche 
Prenssen^ und dem grössern Bedürfnisse an Hebammen 
für den Reglenuigsbezirk Erfurt, zum Theil auch für die 
nahe gelegenen Kreise des Regierungsbezirks Merseburg, 
lalls dessen Institut in Wittenberg nicht Raum genug l>ie-' 
tet, umsichnf. Raum sollen aber finden 8 bis 12 Schwan- 
gere und VV^üchuerinnen und 12 Schülerinnen ; von Letztern 
haben jedoch schon 18 an einem Cursus Theil genommen*' 
Von dem wesentfichsten Nutzen fdr den Unterricht ist dei^ 
UffliKtand, dass die Schülerinnen in der Anstalt wohnen und 
verpflegt werden. Schülerinnen, Schwangere und Wöch- 
nerinnen habeii eine bestimmte. Instruction , nach der sie 
sich genau w&hrend ihres Aufenthalte in der Anstalt M 
richten haben. Der Unterricht wird nach Vorschrift des 
Lehrbuchs für Hebammen im Königreiche Preussen ertheil^ 
und zwar in taglich 2 Stunden , exclusive der Uebun^en 
am Phantom und der Untersuchung der Schwängern. ' Ge-^ 
wöhnlich werden jährlich 2 Lehrcurse abgehalten; vom I. 
October bis Ende Januar, und vom 1. Februar bis Ende 
Miy. Es bat sich aber geftreffen, dass wiederheit.3 Lehr-!* 
enrse nmsslen gehalten werden. UntenüBhtel sind von 
Jahre 1819 bis Ende 1842 : 488 Schülerinnen. Die Thätig^ 
keit der Anstalt, in Bezug auf Schwangere und Gebärende,.* 
ergibt sieh ms - der. unten Mgend e a Uebegniehti Jüreotoc . 
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wad erster Lehrer (seit 1819) ist Herr Medidnal-Assessor 
Or. AxmanBy Hepeütor Herr StadtwiiiMUunbl Btmehme^ üb« 

Die Aufnahme der Schülerinnen geschieht nach den 
«Hgeneiifen Beatlninrangen; den Aaswels der Nothwendig« 
keH einer Hebamme für einen Ort lial die landrfttMIche Be- 
hörde zn vertreten, so wie auch die Wahl der Schülerin- 
nen zu leiten. Letztere hat der Kreisphyslkus aus denen, 
welche die Gemeinde stellt, oder die dch selbst anUeten, 
nach vorgeschriebenen Bdck^ehien anssnwfthlen. Bit inp- 
raiische Tüchtigkeit soll ausser der ganzen Gemeinde Ins- 
besondere noch der Geistliche durch sein. Sittenzeogniss 
fteseogen. 

Die Aufnahme von Schwangeren ist ebenfalls bestimm- 
len Bedingungen und Vorschriften unterworfen: Unen^eld- 
lieh därfen Schwangere während der Zeit des Unterrichts 
60 viel, dass jede Schülerin deren zwei zn behandeln be- 
kommt, aufgenommen werden. Die Zeit des unentgeldlichen 
Aufenthalts ist im Allgemeinen auf 5 bis 6 Wochen be- 
stimmt Im FaU des Erkrankens wird dieselbe Jedoch noch 
länger, und zwar nach dem Bedürfnisse gewährt; auch 
werden während jedes Lehrcursus behufs der Untersuchung 
in den früheren Zeiträumen der Schwangerschaft einige 
Schwangere anf einige Zielt aufgenommen. Ausser der 
Unterrichtszeit sollen die Schwangeren selbst, oder deren 
Vertreter und Gemeinden die Verpflegung bezahlen, für 
den Monat 69 Xhlr.; indess lässt sich in besonderen Fällen 
Von Arauith dieser Grundsatz doch nicht ganz durchführen. 
Mit ansteckenden Krankheiten Behaftete sind ganz ans- 
gpschlossen. 

To» MM ira^ bin Bnie 1841 ymrim aufgenenaeD 

723 Individuen» von denen 715 Schwangere, Indem 4 als 
Wsehaerinneu und 4 wegen krankhafter Zustände au%«r 
ramme in dem JdiiilMie jyufhta. Voa diss«ii 715 wwr«* 
^n Bnibiiiidp TU, indmD'9'iroi»ihrarinsdefli«Bft entlassen 
wurden und 2 aadbcs entwkheo. ..Untier. ihnen wurden ua* 
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türlich entbunden 687 (dureh Hinterhauptsgebart 657^ Schd- . 
telgeburt 11» Ge^ttchtsgehart 6, Steissgeburt 9, Kniege^- 
htut h FiMMgtlMMrl 19}» kteaOMi 89 (dank WeadiMg 1% 
4Hreh die Zaage 24» Perforation 8). — Uaaeitige Gebart«! 
kamen vor 4, frühzeitige 19, zeitige 698, überaeitlge 5. 
e^borea wiudeo 726 Kinder: 3d3 Knabea, 333 Mädchen; 
Uater Ihnea wam Xodlfabamie 36 , ea atarben gleidi 
aaeh dar Gtbnrt a • Vaa den TU Bnibaadaaea woidaa 
mmd eatiasseu 701, ,ea starbea Ift 



Ttftti ond dreiiiigitei KapiteL 

. • • . • • • 

Die fast da id i gdiCB de fJebaafWaag voa MedlddalpeiC 

aonen in den wohlhabenderen Provinzen des preassischeni 
Staates, findet namentlich in der ganzen Provinz Sachseo 
aoqh, und gaaa baaonders in der Stadt £rfiirl statt IMf 
Cbrnnd davon kamt nar hauptsüchildi Iii der CiAieentrattos^ 
nahe gelegener Universttäten gesucht werden, nämlich 
Halle, Jena, Leipzig, Würzburg, Güttingen, sonst auch 
Uelmstadt; fär die Stadt Erfurt in der aiifgebobenea Um* 
Teraitftt adbai.. Die Fo^ dieser ReliMrii ad spatinm in 
jeder Categorie von Medicinalpersonen , mit Ausnahme dei* 
Wundärzte erster Klasse (von denen nar Einer vorhau« 
den ist > in einer «war grosaca, aber verblUtnissmilssig 
wenig bOTdIkerten nnd üehft gerade rdieben Stadt, die 
mit einer viel geringem Zahl von Medicinalpersonen auf 
das VoUständig^ste befriedigt sein würde, sind begreiflicher 
Weise In keiner Moauebang erfreoMob; vamiltelbar i^eül mit 
daiftige EmihrangsqtMllci dam iidilperseaale aafliessea 
können ; mittdbar well durch die hierdurch nicht selten ent- 
stehende Sorge am das tägliche Brod weder der Stand der 
Aarale, aaak Mansti and. Wiaaeaaohafl, neck das eoUegi»-^ 
lladie Veffkftiteiar ia iMkm RÜlan wdit ge»ni^ lüerdea 
kann. Freiwillige H<)norare werden dem Arzte nur selten 
gewäbrij Radawingcn» an/ dpe das PuMikian mehr gewdbat 
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, iRt, dürfen, wenn sie gefordert werden, in der Regel na- 
türUch nichl nach der Medicinal-Taxe vom 21. Jiini 1815 
«Bfgesteltt.weptoi. Else f«0l Mlkwendigo Mge 4er Ein- 
ttrflang des Hdlpersonals vom August 1695 war^ das» 
von den Aerzten , sowohl medicinlsche als chirurgische, ja 
selbst gebiirtshülfliche Praxis (zu der in Erfurt, wie in den 
meisten. fikadten^ BiHmier imr in NotbfUlen herangezogen 
werden) nach erhäüener OnalMeaHon ausgeübt wafde; soi^ 
dass es durchschnittlich aufgehört hat^ dass Einzelne nur 
einzelne Fächer der Ueilkunst vorzugsweise cultiviren. Es 
ist femer anerlcannt, wie bei der VorzOglichlieit der Bil^ 
dungsmittel zam &rztKehen Stndinm und der Strenge der 
preussischen Staatsprüfungen es jetzt unmöglich ist, dass 
ganz Schwache zur Ausübung der Heilkunde die Appro- 
bation erhalten; so da«s nur eine gradweise Versdüeften-* 
Ittit da gefunden wird, wo die Erlaubnlss der Praxis übet^ 
haapt da ist. Hierdurch aber wird wiederum eine gleiche 
ipä^slgere Theilung der Geschäfte unter den Qunlificirteiv 
UMiithwendlg herbei geführt; so dass. es dem>> Eiaaelneii 
nebwerer.als sonst wird^ sieh auf reehtliehe und gerade 
Weise ein vorzugsweise grosses Vertrauen beim Publikum 
X|i erwerben. i 
, Trotz dieser» man darf es aussprecheu, in Jedem Zweiger 
der Heifliunsl auverllls^gen Hfllfe, welche das PubHIcuiB. 
ündet, und die dem ärmeren Theile stets gern unentgeld- 
lich geleistet wurde und geleistet wird^ fällt eine grosse 
NelgvQg zu Hausmitteln und verbotenen Geheimmittehi auf« 
ffierzu sind aber besonders itte ans drastischen und sehar^ 
fen Stoffen bereiteten Medicamente zu rechnen^ welche von 
den Laboranten auf dem Thüringer Walde, im benach- 
barten Auslände» vev&rtigt und In daa premsisehe Gebiet in 
grossfMi Quaatitliten eingesehwirzt werden; ^ ein grossei^: 
Theil des Publikums erst durchbraucht, ehe er arztliche 
Hülfe sucht, welche dann gegen die ursprüngliche und 
Huch gegen die lianatUdi bereitete Ksankheit zu lOUnpfen hati^ 
lNi9 U#be das PuUikuaw M. diaseil MItidn, s. B. zu den 
s. g. Kai^erpUlcOi i^t so gros^ dass. ihre vollstäudige Au«!-: 
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scUieciBuiig üki Jetzt noch muBöglidt scheiat. Die fleisalge 
täbM» 4m M.tioHm enehctaeiidea tMi^emdami Aäidtgem 
4er Deatseh^ §^t %n nanchen «mI g«fehrvMIeir SeHiel^ 

versuchen Veraulassung — welche, abgesehen von ihren 
«wektetttigen Folgen , eine Art voa Aliergkabea bekondeiH 
lier. nur ein «ehr hedioglee Yertraven wa den Ante, eit 
mfcedlngtes. w GeMmmiiteiB mid elfte gresee Neigung 
zum Selbstbehandeln beweist. Diese Lust an Unabhängig« 
keit von ärztliclien BathacJyägea trat ganz besonders im 
fierbald 1941 herrer, ala ein SelOUtbiiuiecht, €iirl«tian 
Jentln Mathet, ans Jooit» im Herxogtliam^ Aniialt<*lieaaaa 
ff dem bald darauf der Wiedereintritt in die preussischen 
Staaten I als einem Landstreicher , bei Zuchthausstrafe unr 
tersagt werden mnsaCe), auf eine einzelne Empfehlong naeh 
Erfiirt gekommen 9 ^ele hnndert Personen beiderld Ge« 
schlechtsy von jedem Stande , jedem Alter, mittelst Strei- 
chens seiner Schwitzkur unterwarf. Nur in sehr einzelnen 
Füllen waren bei dieser Gelegenheit die Atzte gefragt 
worden. Zn wissenschaftlichen Yersnehen über seine sin« 
gebliche Kraft wollte sich übrigens der etc. Mathei, trotz 
mehrfach an ihn ergangener Aufforderangen, nicht hergeben. 
Er hatte sich nach dreiwöchentlichem Aafenthaite in das 
henachbarte Arnstadt, im FArstenthnih Sehwarzburg -Son- 
dershausen, begeben, als die Untersuchung so weit vor- 
geschritten war, dass gegen ihn verfahren werden konnte. 
Port war der Zinlhiif dauernder und noch grösser. 

Contraventlonen der Art, dass Medfcinalpersonen die ihnen 
zustehenden Befu^^nisse überschreiten, an denen es früher 
nicht fehlte^ kommen in Erfurt in der That wenig vor; und 
ist dies besonders der rflckirichtslösen und pflichttreueil 
Strenge des zeitigen Verwalters der Kreis-Medicinalpoliz^ 
zu danken, indem sich Herr Kreisphysikus Dr. Wittcke 
iber die ungleichen ürtheile hinw^zusetzen die Kraft hatie> 
w^Ae die unmittelbare Fdge von dergleichen Dteund*» 
tionen sind. * 

Zur Aufi'echthaltung und Beförderung freundlich coUe- 
giattaebes Vejdwütnlise uMter ilen Mjedieipalyerseneay im wci* 
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lesten Skuie des Worts , Word« im Herbste 1840 ein, 
cteen UmmuImI. nänmioo»r, m&iUUißdm 'Verefai 
hMeif an dm aiadi tWge Acrilt des be ii ifch n tea Aink 

landes sich anschlössen. Er existirt noch , findet aber lei- 
der nicht aligemelnea Anklang. Die natürlichste Erldärang 
liiere giht .wohl die. üeulwit der fiiBnchtni^ edbsi. • Der 
Yerehi bestellt «n mehr: als. JD flfKgliedemy>mn deM 
etwa ein Dritttbeii sich verpflichtet hat^ der Reihe nach in 
einer monatlichen Nachinittiigssitzuag einen Vortrag xn 
telten^.dem inch INseuasieMii maeeheikl «Art enschlieeseQ. 

Der bei weitem grösste Theil des Publikums^ welcher 
ftrxtllcber Hülfe bedarf/ bedient sich derselbea durch allo-r 
pathische Aeratcf; wfthre&d die Bedfirfkdsse des bomoopa<- 
thisch gesinnten Palnkams früher dtirch zwei, alsdann durch 
einen Arzt befi-iedigt wurden, zu denen noch vorübergehend 
ein Anderer getreten, welcher der sogenannten specifischen 
Beilmethode hiddlgte und zugleich' gemässigter Hydropath 
^ar. Die Neigung znr Homöopathie ist demnach keines- 
wegs allgemein und noch weniger leidenschaftlich. " 

j?eit längerer Zdt befanden sich Bledidnalpersonen in 

ziemlich gleicher Zahl in Erfurt; nur geringe Schwankun- 
gen stellten sich ein. 1840 namentlich befanden sich in 
Thatigkeit: 16 zur medidnischen Praxis berechtigte CiviW 
ärzte; 5 xnr Civilpraxis berechtigte Militidrftrzte; 5 Civil- 
Wundärzte zweiter Klasse; 1 Zahnarzt; 6 Apotheker; 15 
geprüfte Hebammen; 5 Thierärzte. Von den Aerzten und 
Wundärzten beschäftigen sich 9 vorzugsweise, als Opera? 
tenrsy 7 als Geburtshelfer; 2 als Augenärzte. Als medid- 
nischer Schriftsteiler, als ungewöhnlich universell gebildeter 
Naturforscher und Arzt , als wirkliche Notabilität ist, vor 
^lem der verehrte Becnhardi za nennen». 

Als zum ärztlichen Hülfspersonale gehörig , verdienen 
ü^b Erwähnung 2 \efi»f:ügfBx jci^urgiselier Inslramente . 
und 3 Bandagisten. 

Leider fehlt es'iiedi ganz an geübten und gehörig uo- 
terrichte(ea.KrAnkeiiwjifiera and. Wärterinaei^ wodurch oft 



Digitized by Google 



41« 



«Uerdio^s nicht geringe Verlegenheiten mancherlei Art ent- 
jBteliea. Eine Irftliefe AMehi de« il«m ^ 
Nagel , in dem evangeliadien Krankenhaaae eine Art Un- 
terrichts - Anstalt für dergleichen Personen einzurichten, 
kam bei seinem Austritte aus jenem Institute C^^) i^ichl 
ftu Stande. 

* 

./ Die Thierheilkunde wnrde früher in Erfurt, wie fast 
iiibemlli durdi Stalimeieter^ Soharfficbter ond deren Ge« 
büfetty Hirten «. a« w. aosgedbt; erst in der lelstem Zeil 
der Mainzischen Regierung wurde auf Dalbergs Instant 
4er erste wirklidie. Xiiieraci^t kerangeiiiidet. 

Durch die spätere Reorganisation des Thierarznei We- 
sens in Pteussen, liegann f är diesen Zweig der Heilwis- 
sensciiaft eine nene Aerm; ei wurden vorzagüch aucli Tliier- 
«irzte für das Lftnd, als Krelstitferilriie gebildet, und för 
diese den Bedürfnissen entsprechende Stellen fundirt. Der 
erste Kreisthierarzt in Erfojcl wurde 1820 angestellt, seit 
1824 ist diese Stelle dem noeh jelit Ider als aeleher 
langirettden, und sdt 1889 anglefeh ah üeyiartements- 
Thierarzt für den Regierungsbezirk Erfurt angestellten, 
Aenrn Lichte übertragen. Ausser ihm practiciren 3 Thier^ 
•inte, firfurt gßtßMoirfitii^n Kenigjttph^ii 4. Axr^ 

4fflerieo-Brigade, und da Mlviit-*TUerai«t . Gross M aiier 
die Zahl derjenigen, welche sich ohne alle äussere Befug- 
jilas mit thieräcztlichen Functionen befassen, ohne dadisfcil 
gßaubmHng xa hattdaln. Dsvcli dea «atür lieben Haag wm 
Selbatbeliandelii branke* Ttobes, di^ nieht verlielene Ein- 
mischung von Pfusohern, und dadurch, dass die Stadt und 
der Kneia Erfurt von verschiedenen Seiten durch d^Aoe* 
jMd nii^;ebMi ist, habe«, dte Tbierärzte d a se lb st nur elm 
igeringe Beadbütiguag , nad dadnreh, O(rt|if)rendiger\Yel80 
«nrJi eiuen sehjc gerin^ea Broder.werb. . . 
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Pr#i wikä dr«U«SciiUt Kapitel; 

in dea sngaiiglicheii Chroniken finden flieh keine An- 
gaben fiber die Grandnng der Apotheken m Erfort; 

jedoch geht aus einer derselben hervor, dass 1645 der Ilalli 
13 Apotheken in der Stadt privilegirte^ dass zu Ende des 
17. Jnhrhnnderto «ich 9 solche Anstalten daselbst befanden, 
tmd zwar die Apotheke «Qm'EleptiknC^n, diez«m Hirsch, die 
zur Rosenecke, zur Lampe, zum Schwan, zum Ilömer, die 
grüne Apotheke, zum Pil^rim, die Mohren-Apotheke. Zu- 
folge eines 1689 von dem 14 urfOvsten •Ansdoi Fras erbuH 
senen Befehls- sollten aber fortan anr noeh If Apothelben in 
der Stadt bestehen, bei welcher Zahl es auch bis in die 
neuesten Zeiten verblieben ist Diese 9ind namentlidi : 

• * • ■ 

a) Die Schwanen -Apotheke tfrüher zur Rosenedc^ 

zum Schwanenring genannt) übernahm Job. Barth. Tromms- 
dorff 1792, und 1837 der J«t%e BtsiUtr, Bßts Chr. WiU|. 
«Uemn. Trommadorffi ; 

h) Die ehemalige Elephanten- Apotheke, auf der langen 
'Bnicke, welohe zugleich die Kurfürstliche Hof -Apotheke 
«gewesen aein' soll, gktg 'Watirschdnlleh 17iO. durch, fijatf 
■an den I^oentiaten EL Alhertf , frähem Beattxer der Rinliea^ 
Apotheke, über. Dieser verkaufte sie wieder an den Apo- 
-theker Soden, unter welchem sie aber aufhörte fortzuber» 
«tehen, indem derselbe das Kurfirattiche Ffivüc^m nnl 
^corpus pharmäeeaüevm' derselben 1794 an den* Apotfiakar 
'Hornschuh verkaufte, welcher mit höherer Genehmigung 
gedachte Kaufgegenstände in sein üaus auf dem Fiscb- 
markte rerlegte^ nnd dieser so. erworbenen Apotheke den 
'NaMn ,3far!en~Apötheke<^ beilegte. l809 •eit»te ale Goar. 
Chr. Frenzel, und nach seinem Ableben 1833 dessen Solm 
Herr Carl Fried. Frenzel , welcher «ie lg37 übeniahm; . « 

c) Die Römer-Apotheke ist eine der ältesten der Stadt 
Im Iti. Jahrhundert bat sie jedenfalls schon existirt Clur. 

*) Pfivatiiutibeiiun|i;ea und amüidi« (^a«Ueib 



Digitized by Google 



411 ' 

Fried. Bucholz übemahm sie 17d5. Er war unter der langen 
Eeihe vmi Beattzeni dieser OfiekiaflnilMur am »Msten doreh 
Ctefelirsamkelt, grändDehes^ praetlMhcs nd wiaMaehafir- 

Uches Wissen ausgezeichnet , und hat sich dadurch in den « 
Jahrbüchern der Wissenschaft einen unvergessUchen Namea 
erworben. Jifaeh seinem 1818 erfolgten Tode wnide den 
Institnt Ten einem Provisory nnd seift 1822 von dem Jetzi- 
gen Besitzer Fried. Carl Bucholz verwaltet, der es 1828 
eigenthümlich übernahm. Abweichend von den übrigea 
Apotheken der Stadt befand aiclt die Bteer-Apotheke in 
dnem der Stiult gdiörigen GeUMe, wddies der Jetslge 
Besitzer vergeblich bemüht war, käuflich an sich zu bringen. 
So wurde er veranlasst, sein jetziges Haus zum Geschäfts- 
betriebe einzBiichten nnd (i8Ä) die Apotheke in dasselbe 
nn Terlegen* 

d) Die grüne, früher auch schone Apotheke genannt^ 
ist sehr alt; wahrscheinlich bestand das Geschäft stets in 

. den l>eiden noch Jetzt dam gehörenden HAosem. Am 10. ' 
Jannar 1649 eiiddt der damalige Beritser beider HAaser' 
(jetzt No. 2268 ; 2269.), Job. Thieme, vom Rathe die Er- 
laubniss, beide Grundstücke durch einen verdeckten, über 
die Hnhndorfsgasse fährenden Gang verbinden na darfen.' 
Bs werde das Hans^der Apotheke ^zar LampretOy^ dae' 
Nebenhaus ,,zum Pilgrim" genannt. 1816 ging die Apo- 
theke durch Kauf an Friedr. lleinr. BiUl über, nnd nach^ 
dessen Tode (1835> dnrch Brbschaft an sebie Wittwe, fftr • 
welche me Herr Provisor Stemme verwaltet • 

e) Die Mohren -Apotheke gehört gleichfalls zu den 6, 
welche schon 1689 existirten. 1784 ging sie für pptn 
218& Thbr. an den Vater des Jetzigen Besitfiem, Friedr;*' 
Bmst Lucas, über. Sie befand n der Zdt, dnreh 
die Yernaehlässignngen des frühern Besitzers, in einem so' 
üblen Zustande, dass die Geschäfte des neuen Herrn an- 
fangs höchst nnbedentend waren, und er deh genöthigt 
snhy einen Materialwaarenhandei mit der <Mdn va ver* 
binden. Aber durch seine unermüdete Thätigkeit hob sich 
das Geschäft mit jedem Jahre> so, dass er sein Material- 

27 
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» waaiengeschafi ia späteren Ji^ren wieder änfgeben konnte. 
1»17 übemilun 4er jfitsbige.Aa«itoer, Henr OktlaL JUicas» 
die Apoikeke IM« selrieM V«ter. Uoilleh fir den Mib ti» 

• ^ Thlr. 

IJ. Die Löwen-Apotheke, ftüher zum weissen Schwan 
gwmt, wurde (iäU6) von dem jeteigen Besitzer Herr 
Uerfort Friedn Koch, in ekiem höchst veraanlil^glea 
Zustande , so dass er sich gezwungen sah , sie ein halbes 
Jahr %u schiieüseui nin die nöthigsten Einrichtimgen und 
Yerbessenmgen %u treffen , übernonnen. 

Es darf dreist behanptet werden, dass sidi nSh dieae 
Offlcinen in einem ausgezeichnet guten Zustande heindea. 

£s befinden sich zu Erfurt neun Droguerien- Handlung 
gen, welche unter. medicinfU-poUaeiilGher. Anfinchl stehend» 
periodischen Revisionen, wie die Apotheken, nntecwoffea 
ghld. Die Befugnisse dieser Handlungen zum Arzneiwaa- 
renverkauf sind noch er^t neuerlichst durch das Reglement 
yom September 1836, weiches an die. Steile des mtem. 
Reglemeoto vom 19. Januar 1802 getreten ist, genam be*. 
stimmt 

Der Handel mit Mineralwässern hat in Erfurt fast ganz 
aulgehört in den Händen der Apotheker za a^, da nur 
ein . höchst geringer Yerdienst und manche» Bisico dantift 

verbunden ist Dafär haben manche 3Iaterialhändler , er- 
laubter Weise, den Debit dieser Wässer übemomuien, 
grösi^tenthells Jedoch ohne bedeutende Yorräthe zu haUea. 
Aber das Bediirfoiss danach ist kein grosses, wenn da« 
hiesige Publikum mit dem anderer Städte verglichen wird, 
und so der Handel seihst ein verhäitnissmässig «ehr un- 
tergeordneten 

Kben0ii isit dfo Neignag des Publikums u wannen 
Bädern etne ganz geringe. Es existirt nur eine einzig«« 
und zwar kleine Badeanstalt im PrivAthesUze des Herrn 
JVaumann. Cl4Qberomuer, Sfeuwerk), wo in einigen klelaea 
unheizharen BadestObdien Sommers einfadie und künatii^he^ 
WasserfaAder aUer Art auf Bestellung zubereitet werden.- 
Niu* eiaec i:ou diesen kirnen, Bäumen ist .heizhart und dar 
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Iker'aach Winters bninchbfir, Vfird Aber nur in sehr selte- 
nen Fällen benutzt Es bildet dieses heizbare Badeslüb- 
chen zugleich das Vorzimmer zu dem russischen Dampf bade, 
welches unter demselben Dache befindlich, nar für zwil 
Personen eingerichtet, mä so wenig benntzt Ist, dass 
durchschnittlich täglich nicht ein solches Dampfbad begehrt 
wird. Dadurch kommt es, dass der Gebrauch eines sol- 
chen mit Schwieriglceiten* verbanden ist; indem mehi^ als 
Eine Person erfordert wird, nm das Lolcal za heizen, wenn 
nicht der schon hohe Preis von 14 Sgr., ausser dem Trink- 
geldeji doppelt bezahlt werden soll. Das Publikum hat noch 
hnmer grosse 8cheir vor diesen Bädern, so dass es schwer 
fift]i,'dafar passende Kranke zo ihrem fiebranche zn dis- 
fioniren. Es wird dem Arzte durch diese Verhältnisse oft 
der Gebrauch eines sehr wirksamen Mittels entzogen, wäh-* 
fend allerdings ein Missbrauch für anpassende Fälle, über 
welche an andern Orten so oft geklägt wird, in Erfurt 
nicht zu fürchten steht. Seit dem Sommer 1842 befindet 
sich hier auch ein Douche- und Sitzbad. Sehr häufig da- 
gegen werden die künstlichen Wellenbäder Während ddr 
wärmeren Monate in Anweikdiing gebogen, ^on denett schoü 
die Rede war. 

Was die Rettnngs-Anstalten für Scheintodte und plötz-« 
lieh Yemnglückte hi der Stadt betrifft, so werden die Be« 
Kanütmaehangen des Blagfstrats von Zeit zn Zeit wieder- 
holt: dass zu schleunigen Rettungsversuchen bei verun- 
glückten Personen für den Stadtbereich 5 Rettungsapparate 
(in hohem Ort» vorgeschriebener Form) nnd 4 Kranken- 
tragen an verschiedenen Orten aufgestellt sind, so dass in 
dieser Beziehung dem vorhandenen Bedürfniss vollkommen 
entsprochen wird. Unter Kurfürstlich Mainzischer Regie- 
rung war Ersteres sogar nach einer Bekanntmachung vom 
80. Mai ITta an 6 versefaiedenen Orten der Fall 

Die Vorkehrungen gegen ansteckende und epidemische 
Krankheiten sind, jetzt seit Jahren in Wirksamkeit, voll- 
ständig enthalten in dem unter dem 8. August 1835 Aller- 
höehst bestätigten Begubitlve über die sahitäts-poliseiliehai 
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Vorschriften, bei den lun häufigsten vorkommenden anstek- 
kenden Krankheiten. 

Die Vaccination begann zu Erfurt erst 1803 — wie- 
wohl nach einer anderen Nachricht die ersten Impfungen 
schon 1801^ namentlich in den höheren Ständen, vorgekom- 
men sein sollen — ohne dass auch später in den Preussi- 
schen Staaten je eine Zwangsimpfung angewendet wäre. Den 
Hauptanlass zu ihrer Verbreitung gab das Reglement vom 
31. October 1803 ,,nach welchem sich die Obrigkeiten, Me- 
dicinal- und andere Personen, bei Impfung der Schutz- 
blattern richten sollen." Bald stellte die Regierung die 4 
Viertelsärzte der Stadt als Impfärzte an; und obgleich diese 
das Geschäft unter grossen Hindernissen, fast immer un- 
entgeldlich, verrichteten, so wurden doch durchschnittlich 
bald 300 Kinder jährlich geimpft. Die erfreulichen Resul- 
tate der Impfung wurden immer deutlicher, und ist nament- 
lich jetzt die Ordnung in diesem Geschäfte, seit Erschei- 
nung des Impfreglements der Königlichen Regierung vom 
18. April 1829, ganz musterhaft. Die Leitung des ganzen 
Geschäfts, welches sich in seiner Controlle den Kirchen- 
büchern, nach Kalenderjahren, anschliesst, ist dem Kreis- 
physikus in jedem Kreise, der in mehrere Impfbezirke 
getheilt ist, übertragen. Theilweise sind die Grundzüge 
desselben aus der folgenden Tabelle ersichtlich, aus der 
die Impfresultate für die Stadt Erfurt nur annähernd ent- 
nommen werden können, indem dieselben für den ganzen 
Kreis darin enthalten sind. 

Es wurden geimpft seit dem Bestehen der Königlichen 
Regierung : 



Jftlir. 


iiu Kreise 


davon in der 


Jahr. 


Erfurt 


Stadt Erfurt. 


J8I6 


1 9(0 


496 


1823 


1817 


849 
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760 
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Hier tsl endlich auch aoch der Timbiitsmieii -»Anstalt 

zu gedenken. Der Beschliiss zur Ej-richtung dieser se- 
gensreichen Anstalt wurde in der Freimaurerloge Karl zu 
den drei Adlern, m £rfart| am Syiveaterabend 1820 ge- 
fasst Es geschah die Errichtung anch bald ndt Hälfe eines 
königlichen Gnadengeschenks von 500 Thlr, von welchem 
die Hälfte zum Kapital abgelegt wurde. Durch diese 
Somme, so wie darch die von der Freimaurerloge auch 
noch lange geleistete Beistener, nnd doreh Colleeten, auf 
welche das Institut bis zu der 1829 erfolgten Einführung 
der Kreisbeiträge für den ganzen Regierungsbezirk, ange« 
wiesen war, ist der Grand ni seinem KapitalstodL gelegt 
worden; der» nngeaditet bedeutender Ablösungen, bestio- 
dig angewachsen ist 

Zu der Zeit, als der Beschluss zur Gründung des 
Insfönts, gelegt wurde, fehitcf es noch an Taabstiunmen- . 
Lehrern, und so trat es erst Anfangs 1822 Ins Leben. Es . 
wurde ein Lehrer gefunden und mit 300 Thlr. angestellt, 
welches Einfiommen ihm die Loge zugesichert hatte, und, 
die Anstalt mit drei Schulern Ans der Stadt ErAirt erfiffnet 
Noch In demselben Jahre wiprde das jugendliche Institut 
mit dem Schullehrer-Seminare in Verbindung gebracht, die 
LehKzimmer im Gebäude desselben eingerichtet, und ward 
von d& ab den Semiaaristen die Gele^nheit geboten, sieb 
anschaulicb von der Metbode des Taubstomnen-Unterriefatsi 
zu belehren und selbst Versuche in derselben zu machen. 
Anfangs nur auf Abhülfe des städtischen Bedürfnisses be- 
rechnet, wurde die Anstalt schon 1824 dadurch erwdtert, 
dass mehrere auswärtige Zöglinge aufgenommen wurden. 
Alle waren bei zuverlässigen Handwerkern, von denen sie 
schon während der Dauer der Schulzeit die Profession zum 
Theil erlernen sollten, kk Kost and Fflege gegeben. Biese 
erhielten eine Entschädigung von 96 Thlr., resp. 42 Thlr, 
wenn der Zögling kein Bett mitbrachte. Für die Aufbrin- 
gung dieser Kosten und der nöthigen Kleid ui^sstücke, die 
auf la Thlr. jährlicb angeschlagen wurden, fiforgten bei 
Wohlhabendpril die Angehörigen, bei. noMMriseh Armen die 
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Commönen. Da der Loge die Besoldung des Lehrers zu 
schwer fiel^ sagte sie sich von derselben 1825 los, und 
beschränkte sich darauf, Jjihrlich noch eine Snmme su der 
lüStHu isi i asge u mhlen: Um der hferdoreh ' entstehenden 
Geldverlegenheit abzuhelfen , wurde eine jährlich wieder- 
holte Kirchen-Coliecte in der Provinz Sachsen^ zum Nutzen 
des Taabstammen- Institute^ iidiierii Orts gtnttmagt, und 
¥rlrd selche an jede» NenJalirstAge gehalten; — tAe M 
stets reichlich aus. — 1826 wurde ein zweiter dem Haupt-^ 
iehrer beigesellte welcher letztere 1827 von der Anstalt über^ 
Imopl abgingi um sdne Stelle dem im InstiMe tu Berlin ge* 
Uidelen Oberlehrer Herrn Scbnlze abzntreteif , weleher tfei-« 
nem nicht hoch genug zu verehrenden Berufe in jeder Be-» 
liehung Ehre macht 1829 wurden von dem Landtage zu Mer-» 
sebmif YeriiliAdlimgeii Iber die TaabstmnmeD^ Anstalt sä 
Erilnrt gepflogen , und die Dettmiiig derselben, so wie die 
Errichtung ähnlicher Anstalten zu Magdeburg, Halberstadt 
und Weissenfeis (für die Provinz Sachsen) beschlossene 
Dttreh- die AllerliöchBte B«stiUtgnng trat> dieser Besehlnss 
am 1. Jali 1629 ins Lebeü. FAr die Vier Anstalten der 
Provinz werden jährlich 4000 I hlr. aufgebracht, zu welcher 
Summe der Regierungsbezirk Erfurt, nach der ISeelenzahl^ 
etwa 856 Tlilr. coDtriMrt Ausser diesen Gesamnutfiosten 
Mngen die Kreise fftr jeden ümen angehörig^n Zöglinge 
sofern er mittellos ist, ein l*flegegeld auf, das früher 55 
Thlr., später 60 und in der neuesten Zeit 66 Thlr. beträgt 
Endlich fliessen der Anstalt noch die Zinsen ihres Kapi« 
tals Ton 132S Thlr. mit &8 Thlr. ixu 

Da die Schaler schon wMirend der fjntenrichtsjahre das 

Handwerk, zu dem sie bestimmt werden, zum Theil erler- 
nen: so hört das Pflegegeld auf, sobald der Zögling con- 
firmirt und von den Unterrichtsstunden entlassen wird. Wäh- 
rend der Dauer der Lehrzeit wird nur noch für die Klei- 
dung des Lehrlings von Seiten der Anstalt gesorgt 

Schon mehr als 50 TBubstomme rind als ansgdbildet 

und für das bürgerliche Licbeu befähigt, aus der Anstalt 
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entlassen worden ; bei einigen Andern konnte dieser Zweck J 
nur theilweise; bei wenigen Andern gar nicht erreicht 
werden. 

Auch den meisten seit Bestehen des Instituts entlasse- 
nen Seminaristen kann bezeugt werden, dass sie sich mit 
den Grundsätzen des Taubstummen -Unterrichts hinlänglich 
bekannt gemacht haben ; zwei von ihnen sind sogar Taub- 
stummen-Lehrer geworden ; Andere haben sich in dem Be- 
reiche^ in dem sie als Lehrer angestellt sind, dem Unter- 
richte der dort lebenden Taubstummen unterzogen, freilich 
mit einem nur geringen Erfolge, da sich die Beschäftigung 
der Gehörlosen in der Schule vollsioDiger Kinder nur auf 
das mechanische Schreiben beschränken muss, und in den 
einzelnen Privatstunden auch nur wenig mit ihnen geleistet 
werden kann; allein es wird dadurch der Yerwahrlosiing 
und dem gänzlichen Verdummen der einzelnen Taubstummen 
vorgebeugt, und sonach die Institutsbildung derselben be- 
deutend erleichtert 

Der Unterricht geschieht in vier Abtheilungen, nach 1 
der Fähigkeit und dem Bildungsgrade der Taubstummen, 
deren Zahl sich, bei überwiegendem männlichen Geschlechte, 
durchschnittlich auf 30 beläuft. Die schon aus der Anstalt 
entlassenen, in der Lehre befindlichen Individuen besuchen 
noch Sonntags die Anstalt, um fortgesetzten Unterricht zu 
erhalten und in dem Festhalten des Erlernten geübt zu 
werden. 



Vier und dreitsigftei KapiteL 
Armen- Krankenpfiege 

In Bezug auf die in Erfurt sehr wohl eingerichtete 
Armen - Krankenpflege sind zu nennen : das evangelische 
Krankenhaus nüt seinen Neben -Anstalten (am Linden wege 



*) Nachrichten über die Verwaltung des ArmenweAeoi su Brfort. (Ge* 
druckt 1832 — 1840.) — Amüiche Quellen. 
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Hr« <K)$), in der Nähe der evangelischen iMm Stiftun- 
gen; das katholische Krankenhaus (im Brühl Nr. 2114) und 
das Clinicom. Der Entbindungs-AnaUdl geachah, «k tiaer 
läthmuMtf Bdtm froher ErwÜmang. 

Das evangellsehe Krankenhaus ist um das Jahr 1750 
von dem evangelischen Theile des Magistrats gestiftet und 

erbaut, um dort einheimische Dienstboten, llandwerksbur- 
sehe und kranke fremde Reisende ärztlich zu behandeln 
nnd ztL verpflegen. Die Anstalt stand und steht unter der 
Aufsicht der Armen -Commission. Die Kosten zn der Er- 
bauung dieses Krankenhauses wurden von dem Vermögen 
des grossen und kleinen Hospitals, wie auch von dem des 
Lazareths hergegeben. Die Anstalt war aber so kleini 
dass vom 1. Januar 1800 bis zum 20. October desselben 
Jahres nur 56 Kranke darin verpflegt wurden. Es wurde 
deshalb von diesem Zeitpunkte an bis zum »Jahre 1803 eia 
seues Gebäude errichtet, das aber wieder nur eine Län^ 
von 50 Fuss und eine Hefe von 42 Fusd hatte, und dem*' 
nach auch bald nicht mehr ausreichend befunden wurde. 
Am 3. August 1821 wurde hierauf die Grundsteinlegung zu 
dem neuen Krankenhause feierlich begangeui das eigentlich 
nur als eine Erweiterung des schon bestehenden betrach-^ 
tet werden muss. Der Kostenanschlag zur Erweiterung 
dieses Hauses, in dem sich oft bedeutend mehr als 100 
Personen befinden, belief sich auf 6905 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. 
An der Nordseite des bisherigen Krankenhauses befand 
sich ein altes baufälliges Armenhaus, welches niedergeris- 
sen wurde, wodurch die Hauptanstalt in dieser Richtung 
bedeutend verlängert werden konnte. . 

Das Hans mU Krankenanstalt für diejenigen kranken 
fSnwohner der fStadt nnd für solche daselbst erkran- 
kende Fremde sein, welche die nöthige Krankenpflege aus 
eigenen Mitteln sich nicht verschaffen, noch von dazu ver- 
bimdenen Yerwandten oder anderen Verpfliditeten erhalten 
ktaMo. Bvaageiisdien CHaobeoft branchen sie nicht xn 
sein. £s sollen zunächst »war nur sdche Krairibfr aufge- 
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urnrnfB» wetzen , weldm ein' HiSIvMlihrai stell fiib-' 

den kann; doch sind auch solche nicht aasgeschlussen, 
vdkbe^.Aii einer uiiiieUbiirea Krankheit leidend , hier Llo- 
demng Ihres Uebeis erwsrteii kitensii. WslnsiiHilgs miHkm 
in der Regel für die Dauer hier nicht aufgenomnen wer- 
den. Ueber die Aufnahme des Kranken entscheidet, in be- 
ständigem Auftrage der Armen -Conunission, der Inspector 
des Krankenhaus^Si nnd über die Entlassung der Arzt Das 
Local des Hauses ist getrennt nach dem Gesehledite, und, 
so viel als thunlich, nach den Krankheiten seiner Einwoh- 
ner. Es herrscht in ihm Reinlichkeit und gute Luft, für 
welche noch beslonders dureh Ventilatoren an der Decke 
der Zimmi&r gesorgt wlM. Ffir eine Kirche, Badeanstalt, 
Todtenkamraer, Utensilien und Geräthe in den Krankenzim- 
mern, einen wohl bestellten Garten, eine Dispensir- 
Anstalt n. s. w. ist auf das beste gesorgt Die Kranken 
bekommen, falls sie nicht selbst damit versehen sind, eine 
leinene Krankenkleidung und ein Hemd. Die besondere 
Aufsicht über das Krankenhaus führt, vereinigt mit dem 
Arate, Jetzt Herrn Hedicinal- Assessor Dr. AxmSnn, der 
von der Armen-Commission deputirte Inspector. Ausserdem 
gehören zu den OHIciantea der Anstalt der Wundarzt, Herr 
Kreis -Wundarzt Schmidt, zugleich Gehülfe des Arztes, 
der Hospital-Prediger, der Haus-Inspectbry der Kranken- 
wärter nnd die Magd. Den Armen werden die Wohltha- 
ten der Anstalt uneutgeldlich zu Theil; Andere zahlen die 
verhältnissmässig sehr geringe Summe von 7 Sgr. täglich, 
^Korporationen eontractmässig noch weniger; und Dienst- 
herrschaften können, für den jährlichen Beitrag von 12 Sgr. 
})ro Kopf (seit 1843, 15 Sgr.)^ ihr erkranktes Dienstperso- 
nal in dtei Anstalt senden, die einen Beweis ihrer Vorzug- 
Uehkelt aia besten dadurch .gibt; dass wenig. Sehen vor ihr 
eaistirt — entgegengesetzt den meisten älmlichea Institut 
ten anderer Städte. i 
Als mit diesem KranlLenlisnse in gewisser Yerbiadang 
stehend, sind zn nentten: die Angeokrioken-Ileilaiisiidt, 
dii«| kjyiiinaiJittlchenhattSi.nnd das Pockenhaus ^ wohin die 
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PoekenkfunWen der Stadt gebracht werden r wekben 

die uotliwendige Absperrung in. ihren XMvatwohaaogeu nichl 
bewerkstelligt werden kann. 

Was die Population und die Auagaben dieser Aivstal-» 
ten w&hrend der letzten Jahre betrifft, so ergeben die vor^ 
liegenden Nachweisungeii folgende Resultate : 

1832 wurden in das Krankenhaus 581 Individuen aufge- 
nommen; im Siechenhause erhielten Aufnahme und Behand- 
lung 19, im PoelienhauseSl, im Institute für Augeniüranke 3; 
zusammen 634. Von diesen wurden gesuud entlassen: aus 
dem Kraukeuhause Ö12« aus dem Siechhause 1, aus dem 
Pockenhause 16^ aüsi dem Institute für Augenkranke 2, zn-i 
eammen 531; es' starben im Krankenhause 28, im Siech-' 
hause 6, im Pockenhause 6, zusammen 40; so dass 63 am 
Schlüsse des Jahres im Bestände blieben, und zwar, re- 
spective 41, 12, 9, 1 Person. Unter obigen Kranken wa- 
ren 690 evangelische, 42 katiiellsehe nnd 2 jidtsehe- Indi- 
viduen, 419 mannliche und 215 weibliche. Das Hausper- 
sonal bestand aus 5 Personen, welche in obiger Summe 
Dicht mit anfgenommen sind. Yen allen Personen betnig" 
die verpflegte Kopfaahl 21,492; an dieselben wurden jms- 
gegeben 375 Viertel-, 2185 halbe, 17,102 ganze, 1830 Por- 
tionen an das Uauspersonal. Für die Verpflegung wucde. 
angegeben 1996 Thlr. lö. gfgr. 9| P£ Uiernack beirftgl 
die Verpflegung prd. Tag nnd Kopf 2 8gr. 9| Pf. Die lle-i 
dicinkosten betrugen nur 124 Thlr. 6 Sgr. 7^: Pf., und hier- 
nach kamen auf jeden Kranken 5 8gr. 1| Pf. Medicinkosteu. 
Ueberhanpt wurde ansgegebens 3472 TMr. 6 Sgr. ^ P£,. 
60 dass ein Kranlbsr, filr einen Tag 4 Sgr. lOAVn ^ 
iLOütete. 

1833 wurdeain di/ese Anstalten aufgenommen: 730, 5,, 
81, ^ Pecsi^ien« .an .dass 903 darin .teUiche Behandlung, 
fanden; von diesen worden. 759 geheilt entlassen, es star-. 
ben 77, und blieben 67 Personen. Unter den Aufgenom- 
menen im evangelisciieu Kraukeuhause befanden sieh: 199. 
Einwoluer £rfuria,^ 149 weihliclie Diionstboten» 148 xn Er- 
furt arbeitende Gesellfm^ 67 zmavelsie G^seilea, 47 liTai- 
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cenklnder, 46 Lehrlinge, 42 Arbeitshäusler, 34 Schulkia-* 
der, 22 männliche Dienstboten, .12 Arrestanteii und 5 Hot» 
pltnüten nnd Armenh&osler. 

1834 wurden 575 Personen in das Krankenhaus ^ 6 in 
das Siechenhaas, 18 in das Institut für AugenkranlLC ge* 
bracht, so dass snsammen 666 verpflegt wurden. Ton die« 

sen wurden 565 geheilt entlassen, es starben 48, Bestand 
blieb 53. Von den im Krankenhause selbst Gestorbenen 
waren dem Aiter nach zwischen 5 und 10: 2 Personen, 15 
bis 20: 3, 20 bis 25: 4, 25 bis 80: 2, 30 bis 35: 1, 85 
bis 40: 4, 40 bis 45: 3, 45 bis 50: 6, 50 bis 55: 3, 55 
bis 60: 6, 60 bis 65: 4, 65 bis 70: 4, 70 bis 75: 2. 

1885 wurden zusammen 682 Kranke verpflegt; zu einem 
Bestände von 42 kamen in das Krankenliaus selbst 548, zu 
11 im Siechenhause vorliandenen 3, in das Pockenhaus 4,. 
In das Institut jßlr Augenkranke 24. Von diesen wurde» 
516 als genesen enÜasBen (480 — 1 — « 2 24); es star^ 
ben im Krankenhause 39, im Siechhause 1; so dass 76. 
Kranke am Schlosse des Jahres Bestand blieben^ 

1886 worden verpflegt 798 Personen: 749 im KrmA^ea^ 

hause, worunter 687 neu Aufgenommene, 28 im Siechen- 
hause, worunter 16 neu Aufgcnonuneue, 2 im Pockenhause» 
19 Im Institut für Augenkranke; vcn diesen wurden g^- 
belli entlassen 663 (638 ^ 4 2 19); es starben 68, 
wovon 55 im Krankenhause, und blieben somit am Schlüsse 
des Jalires 72 — 56 im Krankenhause und 16 im Siecb-> 
banse. Die 55 Im Krankenhause Gestorbenen brachten fol^ 
gende Zeit in ihm zu: 8 Personen einige Stunden, 1: 1 
Tag, 1: 2, 4: 4, 1:5, 7: 6 bis 10, 6: 10 bis 20, 8: 20 
bis 30, 2: 30 bis 40, 5: 40 bis 50, 3: 50 bis 60, 4: 60 
bis 70, 2: 70 bis 80, 1: 97, 1: 221, 1: 275, I: 296, 1: 
838> 1: 440, 1: 465,1: 1040 Tage. 

1837 wurden 809 Kranke in dem Krankenhause uad 
seinen Nebenanstalten verpflegt, und zwar 760 l|n Kran« 
kenhause, worunter 704 neu Aufgenommene, 88 Im Seehen* 
bause, worunter 17 neu Aufgenommene, 1 im Pociienbattse, 
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15 im Angenkranken- Institute. Ton diesen worden 631 
geheilt entlassen (615 — 4-^1 — 11), a^geheUt entlas« 
sen 7 (4 ans den JH^kenhanse, 8 ans desi AogepkmH 
ken-Instltnte); es starben 83 (62 in dem Krankenliaasey 
21 im Siechhause); somit blieben am Schlüsse des Jahres 
in Beliaadluii^ 88 Personen (79 im Krankenhansei 8 iai 
Sieehiiaase vnd 1 Augenkranker). An Yerpflefungsgege»» 
atinden wurden ausgegeben 2274 TUr. 12 Sgr. 5^ Pf., und 
zwar: für Victualien und Getränke 1410 Thlr. 27 Sgr. 6i 
Pf. ; für VVeissbrod 357 Thlr. 3 Sgr. ; für Aoggen M Brod 
409 Thlr. 26 Sgr. 5 PI.; fdr Baeklohn und Steuer vsm 
Roggen 96 TUr. U Sgr. 6 Pf. ffiemaeh betrug die Ver- 
pflegung pro Tag und Kopf 2 Sgr. 2jYt/j 

Pf. An Medi- 

cinkosten wurde für das ganze Jahr für sämmtliche Kranke 
194 Thlr. 19 Sgr. 1 Pf. veraasgabl^ wonach auf Jeden Kran-^ 
ken^für die Dauer der Krankheit 7 Sgr. mi Pf. kamen. 

1838 war die Summe der Verpflegten 925, Im Kran« 

kenhause 888, worunter 809 neu Aufgenommene, im Slech- 
bause 16, worunter 8 neu Aufgenommene^ im Pockenhause 1, 
im Institut für Augenkranke 20, worunter 19 neue. Ton 
diesen wurden 729 geheilt entlassen (740 _ 2 — 1 — 16)^ 
lingeheilt entlassen 9; gestorben sind 72, und somit blie- 
ben am Schlüsse des Jahres Bestand 85 (im Krankenhause 
78, Im Siechhause 6, im Institut für Augenkranke 1). Die- 
Rechnung fdr dieses Jahr ergab einen Kostenaufwand von 
6004 Thlr. 12 Sgr., so dass hiernucli täglich ein Kranker, 
4 Sgr. nUtii kostete. 

1839 wurden 947 Kranke verpflegt; und zwar im Kran* 
kenhause 920, worunter 842 neu Aufgenommene, 8 im Sie- 
chenhause, unter denen 2 neu Aufgenommene, im Inatitute 
für Augenkranke 19, unter denen 18 neue Kranke. Yoii 
diesen wurden geheilt entlassen 776 (758 — 1 — 17), un- 
geheilt entlassen 7 (5 aus dem Krankenhause, 2 aus den. 
Augenhdl -Institute); es starben 61 (59 ip Krankenhaoae^- 
2 im Sieehhause); danadi blieb ein Bestand von 108 Per** 
sonen (98 im Krankenhauses 5 im Siechhause). An Ter-- 
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pfLe^ngslgegknMnden Warden eonsomirt und aosgegeben: 
filr Vietnallen and 'Getrinke I7S8 Thir. 18 Hgr. lOi Pf., far 

Weissbrod 566 ThIr. 8 Pf., für 16 Wispel 23 Scheffel 
14^6^1 Metzen Roggen, welchen der Backer selbst ankauft 
rnid ana dem Wlapel 2001 Pftind gatea Brod liefert, incL 
Mebtsteoer and Baeklohn, 924 Tfalr. 6 Sgr, 9 Pf.; Somme 
8228 Thlr. 20 Sgr. lU Pf. Hiernach betrug die Verpfle- 
gung pro Tag und Kopf 2 Sgr. 7J??f Pf Die Medicia* 
koaten betragen 250 Tidr. 3 PC^ ond biemach kamen aaf 
jeden Kranken für die' Dauer der Krankheit 8 Sgr. lif Pf. 

184Q war die.Samme der Teüpflegieo KmkeB 876, mmä 

zwar 850 im Krankenhause, worunter 752 neu Aufgenom-» 
mene, 10 im Siechbause, unter denen 5 neu Aufgenom- 
mene, 16 neu Aufg^mmeae im Inatitute für Aagenkranke. 
Ton dieaep wurden ^ehdlt entlaasen .TSS, mm dem. Kran-« 
kenhause 719, aus dem Institute für Augenkranke 14^ un- 
geheilt entlassen 6 (3 — 1 — 2); es starben 56 (52 im 
Krankenhause, 4 im Siechhause); am Schlusae des Jahres 
blieb somit ein Bestand von 81 Personen, davoli 76 im 
Krankenhause und 5 im Siechhause. Die Verpflegung ko- 
stete pro Tag und Kopf 2 Sgr. lOf J| Pf. Die Medicia- 
kosten betrugen für das ganze Jalir für sämmtlicbe Kranke 
250 Tblr. 10 Pf, and hiernach kamen auf jeden Kranken 
für die Daner der Krankheit 8 Sgr. 9|$| Pf. Es ergibt 
sich für das Jahr ein reiner Aufwand von i6557 Thlr. 24 Sgr. 
1 Pf., und hiernach kostete im Ganzen dn Krankeyr tlüglieh 
5 Sgr. 6if|« Pf, 

' Das schon wiederholt genannte Institut lür Augenkranke,, 
zonilchst für Thüringen, worde im Jahre V6M Vom Herra 

Geheimen Medidnalrath Dr. Fischer (von dem folgende 
Notizen herstammen) und dem Pfarrer an der Regler- ' 
kirehe, Geilfuss, gegründet: thells um dem nachtheiligen' 
IPretben- der damals noch herumräsendto'Oculisten entge* 
gen zu wirken, thells armen Augenkranken in einer be- 
sondern, eigends dazu eingerichteten Anstalt die nöthige 
Pflege und Wartung zu verachaifen; theils wollte Herr etc. 

I 
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Fischer dadurch Gelegenheit finden, sich in der Ang^nhei^ 
konde, welche er darch «ein ganzes Leben mit besonderer 
Torliebe getrieben , in Uebung %n erhalten. Die Anstalt 
fand bei ihrer Entstehung schon viele Gönner und Freunde. 
De« hochseligea Königs Miyestät bewilligten einen jfthr- 
lieben Beitrag ven 50 Thlrii ana der ^Skaatskassei und schenk- 
ten zur Aufhahme der- Kranken das vonnalige evangelisehe 
Krankenhaus. Durch zwei Vermächtnisse, jedes zu 500 
Tbk., und andere bedeutende ausserordentliche Beiträge 
luun da»Jnstitat za -einem eisernen Fpnd von 1S78 Tiür* 
5 Sgr. Selbsl Zur Kelt der fraazöslsshen GewalthM;- 
scbafty in der der Beitrag aus der Staatskasse gestri-* 
eben wurde, ist seine Wirksamkeit nicht unterbrochen wor- 
den» Nachdem das ..alte evangelisohe KrankenhaaSi um dSQs 
neue zn erweitern, abgebrochen worden, erhielt die Anstalt 
in letzterem zwei geräumige Zimmer zur Unterbringung 
der Kranken und der sonst nöthigen Bedürfnisse« £s ha- 
ben im Laufe der ^eil^ auch solche Augenkranke, welche 
nicht arm waren, and für Pflege und Wartung bezahlen 
konnten, in der Anstalt Aufnahme gefunden. Aber nicht 
alle Kranke, welche sich der Hülfe dieses segensreichen 
Institutes erfreuten^ wurden in dasselbe stufgenommetty 
Tlelmehr der grössere Thell derselben In den elgnlen Wöhr* 
nnngen verpflegt, wohl aber mit freier Arznei versehen. 
Folgende, freilich nicht vollständige Tabelle gibt eine un- 
gefihre UebenielEt von der Thätigkeit und dem Geldver^ 
brauche dieser Anstalt 
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37 




76 


5 




52 


12 




1824 


38 




103 


20 




85 


24 


9 


1825 


37 


^^^^ 


95 


8 


8 


45 


11 


7 


1826 


49 
















1827 


54 




136 


19 


8 


III 


2 




1828 


43 




92 


3 


3 


100 


5 


4 


1829 






51 






59 


2 


3 


1830 


__ 




121 


3 


5 


132 


12 


10 


1831 






112 


1 


10 


79 


3 


10 


1832 






203 


23 


9 


149 


15 


10 


1833 






749 


17 


5 


669 


1 




1834 


56 




187 


19 


2 


161 


15 


7i 


1835 






125 


14 


1 


88 


21 


7 


1836 







154 


16 


5 


64 


20 


5 


1837 






231 


22 


9 


108 


28 


11 


1838 






220 


11 




88 


20 


4 


1839 






238 


29 


6 


99 


1 




1840 






231 


20 


11 


61 


13 


10 


8ma.| 1445 | 


1063 1 


- 1 


- 1 


- 1 


~ 1 


- 1 
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Bis zum Jahre 1813 wurden 94 am grauen Staar Er- 
blindete operirt und 78 davon wieder sehend. Bis zum Jahre 
1827 waren unter 9(53 Behandelten 709 Geheilte; von den 
bis dahin operirten Cataracten 166 mit glücklichem Er- 
folge. 

Das katholische Krankenhaus^ in dem auch wieder 
evangelische Christel) die treueste Pflege finden , hat leider 
die schon früher beabsichtigte Vereinigung mit dem evan- 
gelischen Krankenhause, obgleich mit viel geringerem Stif-i 
tungs -Fonds versehen, noch immer nicht eingehen können. 
Es wurde 1740 von dem Dechanten des Collegiat- Stifts 
B. Mariae Yirginis, J. C. liunold, in einem ziemlich dürfti- 
gen Gebäude gegründet. Der Fonds der Anstalt besteht in 
einem Capital, welches fast 900 Thir. Zinsen trägt. Ausser 
dieser Einnahme hat es einen Zuschuss aus der Armen - 
Kasse, eine Summe Entschädigungen für Verpflegung der 
Kranken, und eine Mahl- und Schlachtsteuer- Vergütung. 
Die Verwaltung führt der zeitige Dechant des Collegiat- 
Stifts B. Mariae Virginis als Curator, und ist in demselben 
ein Aufseher angestellt. Der Beschalfenlieit des Raumes 
wegen können nicht leicht mehr als 12 bis 14 Kranke Auf- 
nahme finden. Die Population des Krankenhauses während 
der letzten Jahre ergibt sich aus folgeuder Uebersicht 
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Jahr. 
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a 
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Einnahme. 

ThIr. S?r. I'f. 
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1833 


149 


124 


2 


11 


12 


1112 


11 


7 


890 


19 


8 


1834 


166 


144 
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10 


9 
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1600 


26 


9 


1835 


187 


156 


1 


13 


17 


1473 






1285 


20 
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1836 


234 


203 


1 


15 


15 


1374 


18 




1145 


8 
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1837 


219 


177 




25 


17 


1403 


14 


10 


1101 


26 




1838 


236 


203 




15 


18 


2083 


5 




1357 


12 


3 


1839 


200 


163 




25 


1^ 


1422 


2 




1240 


23 


Iii 


1840 


209 


167 




22 


20 


1290 


4 


1 


1106 


12 





28 
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1836 worden noch 16 Personen auf Kosten des katho- 
Mseliett Krankenhaases wegen Mangels an Plate im erange-» 
lischra Krankenhanse verpflegt; 1887: 25; 1838: dO; 1899; 
42; 1840 : 26. Arzt des Krankenhauses ist Herr Dr. Zer- 
nentsch jim. , Wundarzt Herr Bicking. ^ 

Das Clinienm. äeliiie erste Bestimmung tnir, den Un- 
terrieht angehender Aertte mit der Sorge für die kranken 
Armen zu verbinden, und deshalb wurde es als eine zur 
damaiigeD hiesigen Universität gehörige Bildungsanstalt be- 
traehtei In diesem Sinne entstand das Institut xuerst 17öd 
als eine Prlvat*Untemehmung des A>of. Dr. J. W. Baamer. 
Da es sich des Beifalls des Kurfürsten erfreute, so wurde 
der Stifter 1757 als ordentlicher Professor des Klinik mit 
100 Thlr. Gehalt angestellt Naehdem dieser 176& einem Rufe 
naeh Giessen gefolgt war» besorgte Professor Nunn die 
Anstalt, unter dessen Leitung sie jedoch so sehr an An- 
sehen verlor, dass eine erneuerte Stiftung 177i> erfolgen 
musste. 1801 erhielt sie abermals eine verbesserte £in- 
tlehtung. Die damalige Kurftlrstliche Kammer ernannte» 
ausser einem Director, noch vier Viertelsarz.te. Auch wur- 
den die Chirurgen der beiden Krankenhäuser verpQichtet» 
an der ellnischen Anstalt mitzuwirken und wenigstens zwei 
Mal wdebentfieh den Yerhandlongen der Aerzte beiznwoh- 
nen. Wenn anfangs nur Almosen -Empfänger und ihre An- 
gehörigen von den clinischen Aerzten behandelt wurden, 
80 erhielten nun auch andere Hausarme nicht nur unea^ 
geldlich ärztlichen oder ehlmr^schen Beistand nebst freier 
Medicin, sondern auch noch besondere Anweisungen zur 
Empfangnahme von Rumfordschen Suppen, die damals hier 
bereitet wurden. £lne solche Freigebigkeit wusste man 
bald von allen Seiten sich zu Nutze zu machen , und. die 
Zahl der Kranken wuchs dergestalt, dass man fast in Ver- 
legenheit gerieth, die Mittel für die an die Kranken zu 
verabrdchenden Medicamente zu schaffen. Denn wenn in 
den früheren Jahren der Anstalt, In dem Zdtraüme von 
1770 bis 1781 im Durchsclmitt jährlich nur 40 Thaler, von 
1783 bis 17^ im Durchschnitt jährlich etwa 572 Thaler 
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ir^ausgabt worden: so erreichte die Ausgabe in dem Jahre 
1804 die ausserordentliche Höhe von 1200 Thalern. Um 
nun diese übemässigen Ausgaben den Armeu-Fonds xt 
besdiräiil&eBy verordnete , gegen Ifitte des Jahres 1803 die 
Regierang, ,,Ton niln an Niemanden mehr anf Kosten der 
Almosen -Kasse einige Arzneien zu verabreiclien , sobald 
derselbe nicht unter der Zahl der Almosen -Participantett 
yen^dmet stehe. In derselben Yerfügniig wurden die 
Aerzte des Clinicnms ungleich angewiesen , streng nach 
ller Vorschrift der Armen -Pharmacopoe zu verschreiben, 
und bei Ihren Verordnungen sich der theuern ausländischen 
Medieainente »i enthalten , sobald diese dareh weUfeüere 
inländische ersetzt werden IcSmiten." Durch diese Maass-^ 
regel wurde nun allerdings Bedeutendes erspart; allein es 
ivährte nicht gar lange» so bekam wieder Jedermann anf 
ein dargebrachtes Zengnlss die ihm aolhige Medidn «id 
ärztliche Behandlung nnentgeldllch^ wobei es denn bis anf 
die jüngste Zeit verblieben ist. 
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Die gewöhnlichen Versammlungen der clinischen Aerzte 
fanden eine Reihe von Jahren hindurch täglich Vormittags 
11 Uhr in der Tfommsderffsdieo Apothelie statte end iBe 
Kranlien enitaalMMi anf das vom im Aevaten erhaltene 
Recepi in dieser aogleich die ib^en verordnetea Medlca- 

28» 
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Diente. Zur Zeil der fransbösigchen Herrsclialfe erhieltei^ je- 
doch aoeh die andern Apotlieicen dieselbe Begünstigung. 
Es wechselte demnach mit den Apotheken auch der Ver- 
sammlungsort der Aerzte^ welche Einrichtung sich bis auf 
die neuere Zeit erliieit Da das Fortbesteliea dieser für 
£e Armen so wohlthfttigen Anstalt Mos von dem guten 
Willen der Viertelsärzte abhing — indem dieselben ohne 
eine Vergütung ihre Dienste verrichteten — so erschien, um 
dasselbe sa sicbem, eine obrigkeitliche Verordnung: durch 
welche jeder sich hier niederlassende Arat verpflichtet 
wurde, ein Jahr lang am Clinico mit zn arbeiten. Diese 
Verordnung wurde auch bis zur Aufhebung der Universität 
(1816) genau beobachtet Im Jahre 1819 wurde die Be* 
nutKung einer Bade-Anstalt für die annen Kranken eben-* 
falls für nothwendig gefunden, und dieselbe deshalb Ter^ 
fügt. Als sich aber fand, dass die Bäder den Kranken 
nicht immer so verabreicht wurden, wie es die änbtUcben 
Vorschriften erheischten, so stand man von selbst wieder 
von dieser Benutzung ab. In der beschriebenen Fem be- 
stand das clinische Institut bis Ende 1822: unter Tromms* 
dorffs Leitung von 1770 bis 1781; unter Planer von 1781 
bis 1789; unter Erhard von 1790 b}s 1817; unter Thilow 
von 1818 bis 1822, welcher letztere schon von 1801 seinent • 
Vorgänger als Mitdirector beigegeben war. Vom Jahre 
1823 an übernahmen blos zwei Aerzte die Besorgung der 
dürftigen Stadtkranken für ein sehr unbedeutendes Hono- 
rar, und Uelten ihre täglichen Zusammenkünfte in dem in- 
zwischen neu eingerichteten evangelischen Krankenhause. 
Daselbst reichten diese Aerzte den Kranken , die ebenfalls 
dahin zu kommen genöthigt waren , die zweckdienlichen 
Verordnungen, welche sodann in diejenige Apotheke zur 
Bereitung abgegeben w erden mussten, an welcher eben die 
Lieferung der Medicamente war. Diese Einrichtung er- 
reichte mit dem Tode des verdienten Dr. Lucas , Anfang 
1826, ihr Ende. Im Mai 1826 traten wieder Viertelsftrzte 
in Wirksamkeit, und übernahm Herr Medicinal-Rath Pro- 
fessor Dr. Zernentsch das Dicectonma* Auf seiaeu Vor- 



Digitized by Google 



437 

schlag winde dem Clinico bald nachher ein Zimmer auf 
dem Bathhause^ als dem Mittelpunkte der Stadt, über wie- 
sen , woselbst die Verssmmlangen der cUflisehen Aenie 
noch bis hente täglich gehalten werden. Nach manchem 
rersonalwechsel haben nun die Herren DDr. Thilow und 
Zernentsch jun., Sölme der früheren Directoren^ die ärzt« 
liehe, und die Herren Kreis -Wundarzt Sehmidt und Wund- 
arat Bleking die wundärztHdie Behandlung der Stadtarmen 
übernommen. 

Die mit Jedm - Jahre sich vermehrende Anzahl armer 

hOlfloser Kranken, nnd der dadurch nothwendigerweise stei- 
gende Kostenaufwand für Medicamente, nöthigte auf jed- 
wede Ersparnlss zu denken. Dadurch kam mit dem !• Fe« 
hmar 1829 yersuehs weise , und später constant, eine Ein- 
richtung zu Stande, von der, unter dem Namen der Dis- 
pensir- Anstalt y noch geredet werden muss, und die für 
den ohnehin schwachen Armen -Fonds von wesentlichem 
Nutzen ist. Ton Jener Zelt an wurden nftmlich die Medi- 
camente nur noch ausnahmsweise aus den Stadt -Apothe- 
ken entnommen 9 vielmehr unter Aufsicht und Beihulfe clt- 
nischer Aezte von efaiem geprüften Pharmaceuten, gegen 
ein geringes Honorar, bereitet , und sogleich an die armen 
Kranken abgegeben. Die aus den chemischen Fabriken 
bezogenen Gegenstände, die von den Droguisten entnom- 
menen Arzndkörperi erfordern Jetzt von Seiten der Ar- 
menluuise nur eine sehr geringe Ausgabe. 

Zur Uebersicht, wie die Zahl der Kranken von Jahr 
zu Jahr zugenommen habe, woraus die Nothwendigkeit je- 
ner zweckmässigen Einrichtung deutlich liervorgeht, und 
zugleich zu ersehen, welche Ersparnlss durch dieselbe der 
Armenkasse zu Gute kommt, dient folgieade, freilich nicht 
voUstündige, Tabelle. 
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Zahl der 
Kraokeo. 
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1594 


68 


18 
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1537 


67 
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Noch in 
Behand- 
lung. 



■ VerhältniM der 
Tobten Bo 4ea Kranken. 



Medicamenten « Kosten. 



auf 21 B I Todter 
auf 96 ^ J Todter 



197 Thir. 8 8gr. 9i Pf. 



209 


- 4 


- 


894 < 




- 6i 


454 




- 9 


554 


- ei 


. II 


540 




- • » 


6S2 






695 ' 


- 15 





32 
23 
30 
44 
51 

48 

44 



auf 29 — 1 Todter 



auf «Ii « l Todior 
auf 25 » 1 Todter 



auf 24; » 1 Todter 



auf 1 Todler 

auf 21|f 1 Todter 
anf 19^ — r Todtor 

■ 

auf 89| mm' i Todtor 
■Bf 85K — 1 Todk^ 

auf 8oyV — i Todter 



171 

kotumt 

188 
komiut 

218 
kommt 

148 
'kommt 

147 



158 
kommt 

14S 
kommt 

148 
kommt 

161 



168 
kommt 

172 
kosuat 



ThIr« 7 Sgr. 6 Pf. 

1 Kranker 3 Sgr. Pf. 

Thlr. 27 Sgr. 6| Pf. 

1 Kranker 5 Sgr. 3 Pf. 

Thlr. 29 Sgr. 11 Pf. 

1 Kranker 9 Sgr. liUi^^ 

Thlr. 19 Sgr. 8 Pf. 

1 Kranker 2 Sgr. 7^ Pf. 

Thlr. 19 Sgr. 4 PC 
i Kranker 9 Sgr* 6iH^ 
Thlr. 1 Sgr. 4 Pf. 
1 Kranker 9 Sgr» S^VA 

Thir. 88 Sgr. 6 Pfl 

1 Kranker S Sgr. 3 Pf» 

TUr. 4 Sgr. 8 Pf. 
1 Kranker 9 Sgr. ^j^fy 

Thlr. 1 Sgr. 7 Pf. 

1 Kranker 8 Sgr. lOilti 

Thlr. 12 Sgr. 2 Pf. 

t Kranker 2 Sgr. 1 ItV^P^* 

Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. 

1 Kranker 9 Sgr. 1/^ Pf. 
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Während, nach einer andern Nachricht, welche Herr 
Dr. Thilüw gefälligst suppediürte^ in den acht Jahren voa 
1815 bis 1822, vor der Bröffnuog der Dispenairf-AnstaU, 
5282 behandelte clinisehe Kranke einen Arxneiaufwand von 
3508 Thlr. 9i Pf. (durchschnittlich auf 654 Kranke 438 
thlr, 7i Pf.) machten, der Kranke also üher einen Gulden 
an Arzneien liostete, wurden in den 8 Jahren von 1830 
Ms 1837, während der Thatigkeit jener Dispensir-Anstalt, 
12,127 Kranke vom Clinikum aus behandelt. Es kommen 
mithin auf jedes einzelne dieser Jahre 1515^ Kranke. Da 
die Arzneikosten für jene letzte Totalsnmme 1319 Thlr. 16 
Sgr. 6 Pf. betrugen, so kommt anf einen Jahresdnrehschnitt 
164 Thlr. 28 Sgr. 3J Pf., wodurch jeder Kranke durch- 
schnittlich in diesen letzten 8 Jahren an Arzneien 3 Sgr. 
3nrT*^ kostet Es wurden mithin in diesem Zeiträume 
7 Kranke mit demselben Anfwande mit Arzneien versorgt^ 
den früher ein Einziger in Anspruch nahm. 

Diese Dispensir- Anstalt ist die Schöpfung des Saoitäts- 
Baths Herrn Dr. Nagel ^ eUies mit Recht hochverehrten 
Ibnnes. 

Bei Uebemahme der ärztlichen Direction des evange- 
lischen Stadt - Krankenhauses erschien Herrn etc. Nagel, 
ausser mehreren andern hierzu nöthig erachteten Einrich- 
tungen, dringend die Bildung einer Krankenhans- Apotheke. 
Da derselbe die üeberzeugung hatte, dass auch von niclit 
pharmaceutischen Händen, bei den darin bereiteten Arz- 
neien, alle nur zu wünschenden Prädikate hervorgerufen 
werden könnten, so musste auch in einem besonders dazn 
entworfenen Dispensatorium auf sogenannte Laienhände mit 
Bücksicht genommen werden. Die Jahre 1826 und 1827 
wurden zur Kenntnissoahme und Beräcksichtigung aller 
vorhandenen individuellen Terhältnisse , so wie zur Abfa^ 
siing des Dispensatoriums und zur Einrichtung der OfTicin 
.verwendet, so dass. mit dem Beginn des Jahres 1828 auch 
die Arzneiversorgnng des evangelischen Krankenhauses be- 
ginnen konnte. Zur Yerwirlüichung dieses Planes erschien 
es Herrn Nagel , bei der Mittellosigkeit der Armenkasse 
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und der Eigeiithümlichkeit der obwaltenden Commiinal-Ver- 
imUnisse, nls ^fothwendigkeit, dass er alle diese Einrich« 
tungen «lu eigenen Mitteln besorgte. Nachdem die Erfah«* 
rang des Jahres 1688 gelehrt hatte: dalis die Kranken fkct 
Arzneien in 8tuir und Bereitung immer nur in trefflicher 
Beschaffenheit erhalten hatten; dnss eine Ver\vi;chselnng 
des ArzneistolTesy eine fehlerhafte Bereitung , ein Irrthum 
bei der ab%nlheilenden Quantität oder eine Yersehrelbung 
der Gebranchsanweisnng fast ganz nnmöglich geworden 
war; dass die Ars&neibereitung stets schon des Morgens 
stattgefunden hatte ^ was an den frahem Beziehungsorten 
ofl viel später geschehen musste; dass die ausgesuchteste 
Reinlichkeit bei der Bereitnng überall durchzuführen war, 
und dass der Arznei- Kostenbetrag auf den sechsten Theii 
der sonst hierza erforderten Summe erniedrigt wurde — 
konnte es auch den Aerzten der äbrigen Armeii-Kranken- 
Anstalfen anheim gegeben werden, ihr künftiges Arznei- 
bedüriuiss durtlier zu bezieho. .Es geschah dies seit 1829 
vom Ciiniknm, seit 1832 vom katholischen KrankenJiausei 
ohne dass jedoch dadurch verhindert wurde, unter geM^issen 
Umstanden auch ferner manche llecepte durch die Stadt- 
Apotheken besorgen zu lassen. 

Herr Apotheker Guraprecht, welcher seit längerer Zeit 
in Erfurt einer Drogueriehandlung vorsteht, leitet seit dem 
Jahre 1830 die in Rede stehende Anstalt als Techniker, 
und hat ein ihm angebotenes kleines Gehalt zu Gunsten 
des Hospital -Inspectors abgelehnt. 

Günstiger gestaltete sich, während der ärztlichen Di- 
rection des etc. Nagel, welche er 1832 niederlegte, das 
MortalltätsverhiUtDiss und die Dorehsehnittszahl der Anfenir 

•baltstage der In dem Kraakenhause verpflegten Kranke»; 
wie aus der folgenden Tabelle hervorgeht, bei welcher 

noch zu bemerken ist, dass ausser der darin genannten 
Krankenzahl aieh dl» im Siedien- und Arbeitahauae 
findllehen Kranken ihre Arzn^en ohne VmrgAlung aus dle- 
aer Anstalt erhielten, so wie jährlich über 100 iuit Aü- 
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Sprüchen zur Atifnahme versehene Kmnke, die wegen 
lleberfülliuig des ilauscs in iüreu Privatwoiioungen blei- 
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568 
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1829 


574 


26 
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28 


1880 


517 


23 
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83 


17 


1831 


601 


27 
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130 


10 
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582 


28 


44Ü 




124 
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Was nun die BinriehtoDg der IHspenair^Aastall seUM 
-betriin, 80 bewirkt diese die möglichste Göte des Bereite« 
teo, durch die sorgfältige Anschaffung der ersten Qualitä- 
ten der benöthigten einfachen Stoffe ; durch die mit grösster 
Genauigkeit in der Anstalt stattgefandene Bereitung der 
Präparate, und durch die vorsichtige Aufbewahrung des 
augeschaflicn Vorraths, mit vielen eigenthümÜchen kleinen 
Yortheiien. Die grösste Sicherheit bei der Bereitung wird 
ersieh dnreli die fast unmöglich gemachte Darchscblupfang 
-eines etwaigen ftratöehen Versehens ndtteist wiederholter 
Revision, durch sorgfältige Entfernung jeder Gelegenheit 
M'eiaetai Yerseheu von Seiten des Diapensirenden ^ ver^ 
aidge ganz besonderer Yofsktettaasspegelii. Aber aaeh 
eine grosse Schnelligkeit in 'der Bereitung und YerabreiF- 
chung der Ar/.neimittel wurde beabsichtigt und erlangt: 
^ch eine besonders in Krankenhäusern empfehlungswertite 
Verelnfochttiig der iratüchen YerordBiiiige&; eben so sehr 
aber •auch durah, eise . ir«i«iiiliicluiiig «dar pharwacentischtw^ 
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Cesobilte, imd swar dwreh 4i« Vtmt/fii^imßg «iafiftdierNor- 

inalgab«ti von jedem Mittel; dnreh die Festsetzung gewissef 
Normalquantitäten für den ^ erbrauch in einem gewissen 
Zidirauine; durch eine fl&weckmissige YorbereUnng de^ an*n 
zuwendeiiden Mittel»; gmL besooders aber darcb Feststel- 
lung der Bereitangsarten gewisser Arzoeiformen, welchen 
der Dispeusireude stets folgt; ferner durch die möglichste 
Eotfernuag des zeitraubeodeA Ab)viegeas bei Aiiferti|;vi^ ^ 
der Arzaeien, bei mdgUebater Yermiodemiig der Qttslcbem 
Gabeabestlmmung nach Löffeln und Messerspitzen. Ter- . 
mittelt wird dies durch die Einführung ganz genauer Glas- 
meosuren für die häufiger gehrauchten Flüssiglteiten und 
die Ansebaffang kl^ner Biechleffelj welche genau die Nor- 
malgabe der verschiedenen pnlverförmlgen Substanzen In 
sich fassen. Endlich gehört hieher auch noch das weg- 
fallende Schreiben der Signaturen, welches ersetzt wird 
durch lithographirte Zettel aller wahrscheinlich vorliommen- 
den Bestimmungen der Arzneigaben. Die Relnllchlceit wird 
erlangt durch die Benutzung des Porzellans; durch die 
von Seiten des Arztes stets stattfindende Besichtigung der 
gereinigten Utensilien 9 durch die einer Jeden Klasse von 
Mitteln ausschliesslich zngetbeilten Gefösse , durch die Ent- 
fernung eines leicht heschmutzenden Ofens oder Heerdes, 
welcher durch einen transportablen Weingeistofen leicht 
ersetzt wird, und durch die stete Anwesenheit jeuer Ge- 
genstände in dem Creschäftslokale. Da der für die Anstalt 
anzuschaffende Waarenvorrath nur ein unbedeutendes Kapi- 
tal erforderte — da bei dem Ankauf von geringen Quauti- 
täten auch nie ein Vorrath als unbrauchbar entfernt zu 
Virerden brauchte — da es gestattet war, die chemischen 
Präparate wohlfeil aus den Fahriken zu beziehen, und die- 
ser Anstalt kein Verlust durch unbezahlte Arzneirechnim- 
gen droht: so veraeh^den alle jene Bedingungen^ welche 
in den verschiedenen Arzndtaxen eine hdhere Preisstellung 
fordern. Ilechnet man hierzu nun noch die nichts kostende 
Beziehung mancher Produkte aus Gärten, Wäldern und 
Feldern, die Erspamng des Stösaerlohns durch eine He- 
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eönvalesf enteil-»Anstel]iiii^, die Erspanm^ niler Bereitangs- 
kosteii, die durch Geschäfts- Vereinfachung sich verrin- 
gernde Utensifien- Abnutzung und den Genuss so mancher 
Andern kidnen Yorthelle: so'knmi eine bedeutende Welil- 
feilheit der gelieferten Arzneien nicht tibermsehed. 

Die Bildung des Arzneivorraths geschah nach festste- 
henden individuellen Grundsätzen (wobei die Auswahl einer 
VerhftltnlssB&ssIg kleinen Anzahl von Miltdn TorwaUete)^ 
deren nähere IVlittheilung, so wie die Darstellung des Etats 
für die nothwendigen Utensilien, die Mittel zur Erhaltung 
der steten Vollständigkeit des angeschafften Yorrathes, die ' 
filntheilnng und Aufstellung ddUsetben, tia weit fähren würde. 
Die ganze Einrichtung lässt aber In der That Hidite zu 
wünschen übrig« 
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Beriehtigungeik 



Seite 14 Zeile 2 v. o. ist das Wort: d&rQber za streichen; 

- Sl - 5 V. o. 20 F. statt 10 F. za lesca. 

Bei der AafilhlBOg der KSfer, naacatiicli ron Seite W ble IM, liab«B «Idh hk einielMM 
Badieteben mehrere Uorichtigkeiten eingeschrieben, welclie der sachverständige Le- 
ser zwar leicht selbst vezbeMern wird, von denen die bedeutenderen jedocli iiier 
genannt sein mCgen : 

Seite M Spulte t Zeile Sl o«, Ue« Gaeaidotnt ttett Cimidotas. 

- 9? - 1 - 4 V. n.« 1. anall« et acalin. 

M - 1 - 21 V. 0., I. diclirous St. disurona. 
99 - S - 22 V. o., I. Ivtlirodes st. I.vcliroiles. 

- 106 - 2 - 14 V. o.', 1. cuDicalaxis ct. caniculacis. 
Seite m Zeile IS o., !• Itl ft M. 

Zu Seite 215 ist zu bemerken, dass, Regen die dort gemachte Mittheilang, dia Scmiper 
Freischuie mit der Seminar- Musterschule zugleich aufgehoben wurde. 

Kn Seite 219: Die Anstalt des Herrn Noback ist von diesem gescblussen wurden; die 
beiden SAhae den bisherigen Director» wurden nr Gitndnng einer Handels -Lehr- 
anstalt inswitehen nach Berlin bemfen. 

Snite III SiMlte 8 Z«U« S V. n.« L (hei der ElawohMCnU der Stedl) 1I»U4 et 14,18«» 
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